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nrooslf  der  Natur  iffiflffihfrMlt  wejip» 

Dr.    Erey  8  i  g,      ;  ;    | 

iabresdesO 


■     * 


E»  ist  mein«  Absicht,  bei  der  Mittbeilang  de^ 
*ie*  ki  der  Ueberschrift  erwähnten  interessanten 
Krankheitsfälle,  "welche  schwierig  zu  beurthei* 
len  waren,  und  durch  den,  vermittelst  erwor- 
bener Einsicht  in  den  SiU  und. die  Ifatnr  der 
ionern  ursächlichen  Momente  geleiteten.  Natur- 
beilungsprocefs   glücklich    geheilt  wurden,  ,sa 

*)  Von  dem  verehrten  Herrn  Verluser  erhielt  ich  yoc- 
Hegende  interessante  Abbeodlueg  kante  Zeit  vor  sei- 
nem Tode,  mit  dem  Watsch,  dieselbe  in  dieser  Zeit- 
schrift zn  veröffentlichen,  —  Wer  bitte  damals  wohl 
ahnen  gönnen,  daf»  so  schnell  durch  den  Tod  ete  Mann 
der  Wissenschaft  entrisse«  werden  würde,  In  welcher 
Derselbe  so  viel  geleistet,  uad  trotz  seines  Alters. noch 
immer  enermodet  thätig  war;  sein  Name,  seinen 
^Freunden  ewig  theuer,  wird  in  unserer  Wissenschaft 
in  dankbaser  Anerkennung  der  grofsen  Verdienste  des 
Verewigten  fortleben«  0a 
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irtHTfff  dur  Natur  «fn^Hfrli  rrifsttit  ■■■ism 

Dr.    Krey  8  i  g, 

in  Dresden^ 


•    *  ■»■  ■■  *  v  s 

E»  ist  mein«  Absicht,  bei  der  MUUmlang  der, 
*ier  ki  der  Ueberschrift  erwähnten  interessanten 
Krankheitsfälle,  "welche  schwierig  zu  beurthei* 
len  waren ,  und  durch  den  ,  rennittekt  erwor- 
bener Einsicht  in  den  SiU  und, die  Ifalnr  der 
innern  ursächlichen  Momente  geleiteten.  Natur- 
beilungsprocels   glücklich    geheilt  wurden 9  tzu 

*)  Von  dem  Yerehrten  Herrn  VerlsMer  erhielt  ich  Ter- 
Hegende  interessante  Abhandlung  korse  Zeh  tob  sei- 
nem Tode,  mit  dem  Waasch,  dieselbein  dieser  Zeit- 
schrift zu  Yeroffentlichen.  —  Wer  bitte  damals  wohl 
ahnen  gönnen,  daf»  so  schnell  durch  den  Tod"  ein  Mann 
der  Wissenschaft  entrisse«  werden  werde,  In  welcher 
Derselbe  so  viel  geleistet,  und  trotz  seines  Alters  noch 
immer  enermodet  thatig  was;  sein  Name,  seinen 
^Freunden  ewig  theuer,  wird  in  unserer  Wissenschaft 
in  dankbaser  Anerkennung  der  groben  Verdienste  des 
Verewigten  fortleben«  0a 


i* 


■eigen,  wie  dar  Arst  mit  den  eiofachsten  and 
mit  wenigen  Mitteln  grobe  Resultate  herbeifüh- 
ren kann,  sobald  er  nur  die  Kunst  versteht, 
den  wahren  Hserd  and  Kern  schwerer  Krank- 
heiten in  durchschauen  and  mit  Sicherheit  sei- 
nen Heilplan  anverrückt  zu  verfolgen ;  wie  er 
eher  umgekehrt  gewiTs  schadet,  wenn  er,  ohne 
jene  tiefe  Einsicht,  sich  nur  an  die  Form  der 

tigsttn  Symptome,  die  unter  diesen  Umstanden t 
nun   einmal  nicht  ÜB   bezwingen  sind ,    nm  so 
mehs  «cltiaet,  ja  Iseftigere  Mittel  er  anwendet. 

'Dort*  *wei  rändere  hie*'  mkpetheilte  Halle 
,  aber  wünschte  ich  z«  «eigen,  wie  bei  dem 
besten  Strebenj  eine  Heijnnf  znsrxiclen,  diefs 
doch  auch  nicht  immer  gelingt,  sondern  mit  dem 
Tode  enden  kann;  öder  wie  es  nach  nicht  im- 
mer möglich  ist,  den -Sita- des  Uebela  mit  Ge- 
wißheit zu  erkennen. 


änderungen  entweder*  noch  in  dm  Grauen  der 
Heilungsfahigkeit  durch  Natur  und  Knnit  Ue« 
gen,  oder  auch  in  bleibende  Metamorphose» 
fibergegangen  sind,  wo  meist  nur  das  Mnssm 
entscheiden  kann,  die  innere  Heilkunst  eher 
trauernd  dabei  steht  ond  mir  lindernd  einwir- 
ken kann.  Nur  alimälig  und  mir  anter  der  Be* 
dingung,  dab  der  }nnge  Arzt  eich  gewöhnt, 
vom  Anfange  seiner  Praxis  an ,  jeden  FaH  ge- 
nau aufzufassen,  Journal  darüber  su  halten  und 
jede  Abänderung  anzumerken,  bei  langwierigen 
und  schwierigen  Fällen  Tön  Zeit  zu  Zeit  bei 
froher  Tageszeit  sein  Journal  mit  Aufmerksam- 
keit wieder  durchzugehen,  in  Verbindung  mit 
gleichzeitigem  Stadium  guter  Beobachter,  — 
ist  es  möglich,  sich  eine  Fertigkeit  in  der  Be* 
nrtheilung  tiefliegender  KrankheitSheerde  u  er- 
werben ,  oder  wie  ich  es  gern  nenne,  die  hie- 
roglyphische Sprache  der  kranken  Natur  ItoJe» 
zu  lernen« 

Ich  wünschte  mich  kurz  zu  fassen:  doch- 
ist dies  bei  dem  ersten  Falle  nicht  möglich, 
weil  er  neun  Jahre  bestand,  ohne  erkannt  zu 
werden,  ond  weil  alimälig  immer  mehrere  und 
vielseitigere  Leiden  sich  daran  gekettet  hatten» 
welche  die  Diagnose  ungemein  erschwerten« 

Erster  Fall. 

Eine  ungeheure  Drüsengeschwulst  auf  der  rech* 

ten  Seite  des  Unterleibes  unter  der  Leber,  durch 

künstlich  herbeigeführte  Vereiterung  geheilt. 

Sahra  Br.,  25  Jahr  alt,  ein  Mädchen  von 
guter  äufserer  aber  auch  inteUectueller  und  mo- 
ralischer Bildung,  ward  mir  Anfangs  Junius  1834 
von  drei  Aerateo  empfohlen,  um  ihre  schwer« 
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Krankheit  n.benrlheilen.  und  wo  möglich  gu- 
ten Rath  Für  ihr»  Heilung  zu  geben.  Es  waren 
diete  ihr  eigner  Bruder,  ein  damals  noch  junger 
Arzt,  der  sie  aber  Tier  Jahre  lang  nicht  selbst 
gesehen  hatte,  Hr.  Dr.  Schmieder  in  Liegnitx, 
der  sie  nur  zwei  Mal  dort  untersucht  hatte,  und 
ihr  Arzt  in  Gubtau,  Hr.  Dr.  Roth*,  wo  bin  sie  die 
letzten  Tier  Jahrs  ihrer  Krankheit  sieb  begeben 
hatte.  Diese  Herren  sendeten  mir  diese  Kranke, 
Bim  sie  vielleicht  an  einen  Heilquell  in  Böhmen 
*  an  weisen ,  oder  sonst  ihr  zu  rathen.  Ihr  Zu-  * 
stand  war  aber  so  traurig,  daf«  ich  glaubte, 
ihren  Tod  zu  befordern, -wenn  ich  sie  an  ein 
kräftiges  Mineralwasser  hätte  senden  wollen, 
von  dem  sie  auch  wegen  der  Heftigkeit  ihrer 
Leiden  keinen  Gebrauch  hätte  machen  können. 
Diese  erregten  meine  innigste  Theilnahme  und 
ich  schlug  ihr  Tor,  hier  zu  bleiben,  ich  wolle 
allen  Fleifs  aufbieten ,  ihr  Leiden  zu  ergründen 
nnd  wo  möglich  zu  heilen.  Su  blieb  t 
Wochen   unter  meiner  Pflegt 


rSfaJhlerfoh*»  JEdnwfe,  •ihr  **M,Pe*,¥i 
stttb  »ad  ihr  Znaiaad ward »ochTfcltyaairigsfe 
Qer  Bruder  sah*  sie- jetzt  sahn  .W*c|mm  Jfpg 
t»Qit»cU«rg.-  *  Ä» Uli  die  grirsKfhsteu.fifJimeff- 
94»  4a  4er  rechte»  Seite;  kosnte  oW  Hiaajr 
tieftevHnife  weder,  StuhJ  nocb^Uria  »»Ueerenu 
»fehl  aufstehe»;  a^  h#ke»i  leflfct;**^  W 
die  l*ftig**e»  Krampfs  4  Stunde  lang. fl  Sie 
hielt  alle  2  Me  3  Tage  ei»  Iaf«*um& 
Xarjupm  tartaq»at»%  «k  OeC»»»f,/m 
und  zwei  M^%)U;  einige  Gabeader  HaUa- 
doaaa  wagender  Krjiaipfe;  auch  babfoaajfc» 

betf.  .  Dabei  imt  ihrvippctägut  myidi*  Krqfa 
nicht gessmkn.  .Sie* ging  »«»  »»  einer  Seh  we- 
ster j*  Oberschleaiea  j  wo  sie  vier .  Jahre  laaj 
«ata«  dar  Leiftyuf  de»  geschätzte«  Hr»»Dr«  Hefte 
wir»  Dm  l*eide»  wurde»  iasmer:jp5ajer;  die 
KrampfaninUe  jbestsada»  o»ler  eapera  i»  *ißß* 
fürchterliche»  OrthopaSo,  welche  oft  srhaolle» 
Tod  furchten  lieft»  Hr.  Dr.  Rothe  erzählt ,  sie 
habe  bei  und  nach  ihrer  Ankunft  vorzüglich  ae 
einem  heftigen  Schmerzein  dar  Regio  iliaca  dextra, 
welche  auch  die  geringste  Berahroag  nicht  er» 
tragen  habe,  gelitte»,  ferner  an  unterdrückte» 
Regeln  und  einem  Erbrechen  aller  genossenen 
Speisen  ,  was  mehr  Rumination  gewesen  sey. 
(So  Terhielt  es  sich  auch,  hier  noch.)  Der  Arzt 
wünschte  eine  durchgreifende  auflösende  Kur 
ein  zuleiten  9  allein  sie  ward  nach  14  Tagen  schon 
durch  die  drohendsten  Erscheinungen  unmög- 
lich gemacht.  —  Es  stellte»  sich  nämlich  pe- 
riodisch Entzundungszustände  ein,  theils  im 
Unterleibe,  theils  in  den  Lungen  t  der  Luftröhre, 
dem  Schlünde,  welche  zu  der  kräftigsten  Anti~ 
phlogose  aufforderten  f  so  dafs  die  Kranke  vo» 
Zeit  zu  Zeit  grobe  Massen  Blut  verlor;  die*» 
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Zustände  wechselten  mit  Krämpfen,  Triamus, 
ja  jelbst  ka tat 6p lisch en  Erscheinungen  ab.  Dar 
Urin  muhte  oft  künstlich  entleert  Werden.  Einst 
bekam  sie  heftigen  Knieschmerz,  der  Unter- 
schenkel ward  dabei  bis  an  die  Hinterbacken 
cmporgesogen  (so,  dafa  sie  auch  hier  nur  mit 
der  Kracke  gehen  konnte,  weil  der  Unterfafs 
immer  nach  oben  gezogen  blieb);  das  Hüftge- 
lenk war  frei  geblieben,  nod  der  FuCs  hatte  sich 
später  wieder  nach  unten  dehnen  lasten.  Zwei 
Jahre  später  waren  beide  Pulse  geschwollen; 
sie  hatte  zwei  Monate  aufrecht  fitzend  zubrin- 
gen müssen,  weil  sie  im  Liegen  sogleich  Er- 
■lickongsanfälle  bekam.  Als  man  sie  ins  Bett 
zu  gehen  nölhigte,  ward  sie  ein  Paar  Tage 
ober  geistesabwesend.  Dabei  ist  sie  bisweilen 
sehr  mager  geworden,  aber  in  der  Regel  war 
sie  wohlgenährt  geblieben.  Tor  ihrer  Abreise 
hatte  sich  »ine  Zeillang  gar  kein  Urin  mehr 
abgesondert,  dafür  aber  hatte  sie  täglich  eine 
ähnliche    Feuchtigkeit    ausgebrochen ;    der   Arst 


tf&ttr  tätfc* ttftaW;  er'WÄi*  fce  *Hirfne% 
"  >*  Lefato  falcfef  für  Sebfe  haften,  Und  haha 
Zjuifatfd  ah)  l  einen  nenroeen  anerkenne)»/ 
in,  *  Ee  hab*  tidh  tdioecrmiiambultsiiius 
Met,  ibl  Welchem  ä*  tSgtfch%wei  Mal  V 
fiyii  dabei  «n^hfehtaltig*  Visionen  habe; 
Mf'ha66  Üb  etf  aufgeregt,  dafs  rie  Jahre  läng 
fcfe  elaea  nit«rl^h«a  Sctilaf  «habt.  Erbäte 
{fori  immer  ftfeftr  sich  auabiWeriden  Uebergang 
BK^  Krankheit >jb die  ÜntettWbsdffcane  wahrg»» 
bbbWiQ .  iuid  ieii  den*  letzten  Jahr»  habe  «ich 
ttaset  tebfY^diJknmeri,  der  SöwnambaKsmne 
fetter  *ey  gen*  ▼erohwubden.  Er  seihet  faa4 
auch  adtoi;  Üib  sie  tagfleh  ort*  Mal  Urthrnm 
bestimmten  Shlndeo  Miibrlrtfa'l  der  sich  atefe 
nach  »eiiier  ehelichen  Uirtehrfehung  ganäalfc 
fcolcher  tethielt  und ;  wie  sie  Mftsi  mir  atibitt 
totblilte,  Vaüb  die  Urinabtomdehmf  schon  aeJt 
«  Wofcheri^ana^auf^Ö*;  Ttftfee*  «bar  habe 
der  vfcfc  8«boü  längere  Zeit  dtnrch  den  Catbetnr 
abgezogen  werden  -  müssen«  Auch  den  rechten 
Schenkel  fand,  er,  wie  er  sich  ausdrückte,  noch 
gelähmt,  waa  seit  zwei  Jabreri  schon  gedau- 
ert habe«  -  » 


*>• 


Ich  will  nan  hinzufügen ,  wie  ich  sie  fand, 
und  was  icj*  aas  ihrer  eignen  Relation  abnelw 
tuen  konnte« 


Sie  war  erträglich  genährt,  sähe  nicht 
chektisch  aus;  der  rechte  Schenkel  war  etwas 
nach  oben  und  dae  Knie  nach  rückwärts  geso- 
gen ,  so  dafs  sie  nur  mit  einer  Krücke  gehen 
J  konnte.  Die  Beschreibung ,  welche  diese  be- 
sonnene Kranke  von  ihren  Leiden  gab,  war 
herzzerreißend:  sie  könne  wader  lange  liegen» 
noch  gehen >  noch  sitzen,  weil  ein  heftige^ 
'Schmerz  in  der  rechten  Seite  über  dein  Kabel 
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'  und  unter  der  Lebergegend,  also  etwas  rechts 
in  der  Oberbau chgegend  anhaltend  tobe  und  ihr 
auch  fast  allen  Schlaf  raube.  Hier  Dämlich 
hatte  sich  seit  dem  vierten  Jährt  der  Krankheit 
eine  aus  dem  Innern  hervortretende  Geschwulst 
gebildet ,  welche  die  geringste  Berührung,  selbst 
des  Hemd«,  nicht  vertrug,  und  sieb  immer  mehr 
und  mehr  ausgebreitet  hatte.  Am  erhabensten 
und  widerstehendsten  fand  ich  diese  Geschwulst 
auf  der  rechten  Seite  unterhalb  der  Rippen  und 
von  der  Leber  abgesondert;  sie  konnte  wohl 
3  Zoll  im  Durchmesser  haben,  und  man  fühlte 
sie  aber  der  Oberfläche  hervorragen.  Ich  mache 
auf.  sie  umso,  mehr  aufmerksam,  da  ich  glaubte, 
in  ihr  den  Quell  atler  Uebel  suchen  zu  müssen, 
was  sich  anch  ganz  bestätigt  hat-  Seit  Jahr 
und  Tag  nnn  war  jenes  schon  beschriebene 
"Wiederkäuen  eingetreten ;  Verstopfung  war  da» 
conaianteste  Symptom  geblieben,  seit  Monaten 
halle  sich  Erbrechen  von  Urin  zwei  Mal  des  Tags, 
Üb  5  ond  Abends  6  Uhr,   eingefui  " 
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icb  mich  doch  dann  veranlagt,  and  der  gün- 
stige Erfolg  traf  eben  so  schnell  ein.  —  Die 
t^besverstopfung  dauerte  auch  hier  fort,  ood 
ich  sähe  mich  gea&bjgt,  nach  3  Wochen  im- 
mer  tob  neuem  daffir  einmal  Sorge  so  tragen * 
dieser  Zweck  ward  aber  immer  nur  den  «wei- 
len Tilg  «ist  erreicht,  nachdem  sie  abwech- 
selnd jede  Stande  einen  groben  Efeloffel  toII 
tön  dem  concentrirten  Wienertrank  mit  etwas 
Sab  und'  eben  Gran  Calomel  in  der  zweiten 

Seapmmen  hatte;  dann  leerte  sie  anf  mehrere 
lale  einen  halben  Nachttopf  breiartiger  wohl* 
verdautet  Stoffe  aus,  und  fühlte  Sich  erleichtert 
yVa$  'den  (?enuls  von  Speisen  anlangt,  so  lieb 
sich  darin  nichts 'vorschreiben;  die  Kranke hatte 
gegen  Fleisch  den  gröfsten  Widerwillen  und 
nahnü  nur  soweileo  am  Tage  etwas  Brod  oder 
eine  Karto$el;  trinken  wollte  sie  lieber  gar 
nicht,  weil  sie  den  augenblicklichen  WieAer- 
äosbracb  aller  Flüssigkeit  scheute*  ' 

Ich  examinirte  mehrere  Tage  alle  Umstände^ 
ehe  ich  mich  anm  Handeln  entscblofs«  , 

Indem  ich ,  wie  ich  immer,  cnmal  bei  lang« 
wiexigen  Krankheiten  thue ,  der  Geschichte  der 
Entstehung  und  Fortbildung  so  vielfacher  Lei- 
den nachspürte,  muhte  mir  zuerst  die  im  er- 
sten vierjährigen  Zeiträum  Statt  gefundene  höchst 
hartnäckige  Leibesverstopfung  bemerkenswert!! 
erscheinen,  welche,  nebst  Schmerzen  in  der 
Magengegend ,  die  sich  bis  an  das  Rückgrath  er- 
streckten, als  ob  ein  Pflock  durchgestofsen  wäre, 
diesen  langen  Zeitraum  hindurch  das  Hauptarm p~ 
tom  ihrer  Krankheit  ausgemacht  hatte.  Die 
schnelle  Fortentwickelung  der  Krankheit  nach 
achttägigem  Gebranch  der  Bäder  in  Warmbrunn, 
unter  der  Gestalt  einer  Leberentziinddng,  wo« 
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bei  keiner  gelben  Farbe  erwähnt  wird,  und 
nach  welcher  nette  anhaltende  Leiden  t  Schmer- 
zen in  der  Gegend  der  Leber  entstanden  waren, 
lief»  zweifeln,  ob  die  Leber  der  Sit«  jener  Ent- 
zündung gewesen  «ey.  Daa  Auftauchen  eines 
scheinbar  so  heftigen  Entciindungszustandes  auf 
kurzen  Gebrauch  der  doch  nicht  stark  aufre- 
genden Bäder  jener  Thermalquellen,  Hefa  aber 
zugleich  auf  die  schon  vorbereitete  Entwicke- 
lung  einer  langst  vorhandenen  Anlage  schliefseo. 
Höchst  wichtig  erschien  mir,  da»  die  schon 
jetzt  and  noch  in  Hirschberg  aulgebrochenen 
heftigen  Krämpfe  in  Gnbrau  eich  besonders  auf 
den  rechten  Schenkel  ausgedehnt  hatten,  ao  da» 
das  Knie  «ehr  achmerzte,  der  Unterschenkel 
nach  hinten  gezogen  ward  und  in  dieser  Stel- 
lung auch  von  non  an  mehr  oder  weniger  blieb. 
Damit  in  Verbindung  mulite  mir  das  Hervor- 
treten einer  höchst  schmerzhaften  hä'rtlich  sieb 
anfühlenden  Geschwulst  unter  dar  Leber  er- 
scheinen, welche  seit  dem  Uebergaoge  der  1 
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einer  MftgdMMM'  Matte  besagen  weelen, 'j*M- 
lein  ihre  weitere  Aestrildaeg  in 
Zustande  und  Ketelepne9  welche  mit  der 
bildung  der  GeschwuBt  parallel  fielen, 
welche  sieh,  neue  somebsche  Leides,  de 
die  Zasemmensiehafl^  dee  rechten  Umi 
kele  mit  Knieechmerx,  dee  Wiedeilrnnen  ,  und 
endlich  erst  behinderte  Ausleerung  dee  Urins, 
denn  unterdrückte  Abscheiden^  derselben  nk  den 
Nieren,-  enecHoüen,  konnten  ndek  eicht  swei- 
fein  lassen,  dals  der  erste  Keim  der  Krankheit 
in  einer  nebe  am  Ruckgrath  entstandenen  Ge- 
schwulst bestanden,  und  dals  deren 
AashQdang  bis  nech  Tom,  dutch  Druck 
Nerven  des  Magens,  dee  Darmkanals  und  di 
Nieren,  eines  Theib  die  Störung  der  Tfcatif- 
Leiten  dieser  Organe,  andern  TheOs  aber 
die  grofoera  Zerrüttungen  dee  Ni 
und  seiner  Funktionen  hetbe^efnbrt 
müsse**) 

Die  Hauptfrage  war  nun:  ist  dieses 
Gebilde  eine  neue  fremdartige  Erzeugung,  eine 
BalggeschwuUt,  oder  ist  sie  aus  angeschwol- 
lenen Drusenkorpero  im  MeaocoJon  entstanden? 

*)  Ich  bin  so  frei ,  junge  Anrate  hierbei  auf 

stand  aufmerksam-  zu  machen,  der  ia  safere  Tiw 
nar  zu  sehr  verkannt  za  werden  scheint«  dals  aai__ 
lieh  so  oft  die  Formen  der  heftigsten  NerrealeUea 
▼on  der  vegetativen  Sphäre  ans  bedingt  werden,  eni 
da(s  laage  Nerrenleiden  bestehen  können,  okme  dmf* 
'das  Lehen  dieser  zartem  Organe  tief  terUlzt  wird,  — 
wie  der  Ausgang  auch  dieser  so  langen  und  schwe- 
ren Krankheit  tollkommen  be  weif  et:  denn  die  Kranke 
befindet  sieh  gesunder  nnd  kräftiger,  als  sie  je  gewe- 
sen an  neyn  sich  erinnert.  So  zart  das  Gewebe  der 
Nerven  ist»  so  widerstehet  es  doch  bei  innen  Ge- 
schwuren  auf  ^wunderbare  Weise  nicht  selten  der  De* 
straction,  und  man  findet  es  unangetastet  in  groben 
Kterkoblen. 

Journ.  LXXX1X.  B.  1.  St.  B 
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unc.  ß,  E*tr.  Scillae  und  Cotocyothidia  ans 
drachm.  j ,  Olei  Therebinthinae  drachm.  if  be- 
stehend, einen  reichlichen  Theeloffel  toII  in 
das  Rnckgtath  und  die  Nierengegend  einzurei- 
ben. Da  diese  keine  wahrnehmbare  Verände- 
rung bewirkte,  to  wählte  ich  eine  andere:  Rec. 
U«g.  Althaeae,  OleiHyotcyami  ana  unc.  j.,  Tinct. 
Thebaicae  Eckb.  drachm.  ij,  Olei  Crotunis  Gut- 
ta* Tiij ,  woTon  cwei  Mal  zwei  TheelSffel  voll 
■ingerieben  wurden. 

Die  Bäder  worden  den  13ten  Jodids,  and 
der  Bronnen  den  21sten  angefangen ;  Pat.  nahm 
oor  einen  halben  Becher  auf  einmal,  wovon 
eine  gute  Portion  dennoch  wieder  zurück  kam. 
Die  Bäder  vertrag  sie  sogleich  gut,  ja  ihr  Zu- 
stand war  im  Bade  selbst  viel  erträglicher,  da- 
her au  sie  gern  nahm.  Merkwürdig  war,  dals 
so  lange  sie  im  Bade  safs,  sich  ein  heftiger 
fauliger  und  höchst  widriger  Geruch  im  Zim- 
mer verbreitete,  den  ich  von  Ausscheidung  uii- 
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Die 
ihr  Math  mtbob 
erst  sach 
hafte 


bemeukle  ich 
der  Geschwulst;  mm  blieb 


jmtdi  1)  tob  obsa  »ach  ante»,  2) 


im  die  Qaaia  so»;  ich  verglich  sie  mit 

Laib  ©riegle»  Geldkatze;  der  rechte 
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und  2  Zoll  Breite  umgestaltet  Worden,  und 
fühlt*  sieb  wie  ein  Beutel  an,  in  welchem  eine 
i  Flüssigkeit  eingeschlossen  wäre.  Die  Leiden  wa- 
ren dieselben,  Pat.  konnte  wenig  schlafen,  litt 
In  den  Nächten  an  einem  Brennen,  was  Von 
den  FÖfseD  ausgehend  nach  oben  stieg,  Abends 
vor  6  —  8  Uhr  anfing  und  erst  am  Morgen  auf- 
hörte. Das  Gehen  ward  ihr  jetzt  noch  be- 
schwerlicher als  rorber,  weil  die  Geschwulst 
wie  eine  Last  nach  unten  drückte«  Ihr  Appe- 
tit war  meist  schlecht;  aber  manchmal  wieder 
gans  gut  nnd  natürlich,  nur  bald  zu  befriedi- 
gen; Botterbrod  s.  B.  behalte  ihr';  auch  kam 
es  weniger  Enrfick",  als  Flüssigkeiten.  Ich 
mafs  bemerken ,  dals  doch  Nafarangsstoffe  im 
'Hagen  blieben,  ja  gut  Verdaut  worden;  denn 
sie  Kehrte  rächt  ab,  sähe  abwechselnd  recht 
wohl  aot  und  sprach  sehr  munter;  auch  rer- 
trag  sie  des  Fahren  in  einem  Wagen  leidlich, 
das  Gehen  blieb  am  beschwerlichsten.  Manch- 
sieb   jetzt   auch  der  widrige  Ge- 
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die    Iblir  tlili    Wag -in    die  CHfrnrt  ■.■■» 

-ward«,  beitrug ,  ihre'Hoffonne;  zu  belebe*«  tu** 
kafcn  eich  danken , ' mit  welchem  Fifa* Sah  'die. 
Veränderungen  dar  Geerinrolsl  beachte!»;  «M 
eo  mehr,  d«  sich  endlich  ättch  über  detielheja 
ein .  Oadem  in  dar'  Unat  einstellte:,  wan.dia-aa 
charakteristisches  Merkmal:  Ten  Ja  dar  /Tiara 
angesammeltem  Eiter  abgiebt.  Garn  biiOe  iah 
in-eiuoE  tiefem  Gegend  de»  ieibe»  ein  <  .Fonta- 
ne!! tief  bis  in  die  Moskela  atmaikfaV-liHiaj 
oder  >  ein Haarteil  gelegt^  abari-aa'itJMu  ikuM 
noch  nicht  Zeit.  Da  al«  geaStbigt  W*Pk  »an- 
reisen, so  hielt  fad)  ffir  da«  Beste*  dJaJühädat 
Natur  su  überlniseii ,  nnd  gab  Ihr.a»aia«linU 
acMe»  «her  die  Naur;dar  KraaiAeit  »nd.#ea 
ferner  zu  than  iey,  an  ihren  Arzt  mit.  !DnaaV 
enthielt  di»  Analyse  der  Krankheit,  wie  ich  sie 
oben  gegeben,  habe,  riebst  den  Veränderungen, 
die  auiierHcb  zu  bemerken  waren,  und  meine 
Kalhschläge  Tür  die  weitere  Behandlung.  Diese 
,  waren:  1)  alle  Palliative,  besonders  alle  Ner- 
venmittel zu  meiden,  da  sie  nur  schaden  küiin- 
len;  eben  so  alle  Versuche,  die  Urloausoude- 
rung  oder  die  Hegeln  direkt  zu  bei  ha  1  igen,  zu 
unterlassen,  und  nur  nach  Umständen  den  Stuhl- 
gang nach  2  —  3  Wochen  ein  Mal  zu  beför- 
dern; 2)  die  Bäder  aber  anhaltend  fortzusetzen, 
um  so  mehr,  da  mit  Umschlägen  gär  nicht  an- 
zukommen war;  ich  empfahl  sie  um  sä  drin- 
gender, da  die  Schmelzung  offenbar  weit  Tor- 
gerückt war,  und  die  Kranke  »ich  schön  durch 
den  verminderten  Druck  auf  die  Anfänge  dar 
Nerven  erleichtert  fühlte  ,  so  wie-  auch  wohl  . 
froher  schon  der  somnambule  Zustand  in  dem 
Mauke  gewichen  war,  wie  dietiesenwoest  sich 
nach  der  aufsein  fläche  hingezogen  hatte;  -*■ 
Stau  de*  Karlsbader  Wassers-,  empfahl  .ich  dao 
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Gebrauch  kräftiger  Tisunan  ans  Graswurzel, 
Bittersüfs  mit  TartaroB  tartansatus  als  Getränk, 
und  erinnerte  ancb  an  Einreibungen  der  Art, 
•nie  ich  sie  anfangs  eine  Zeitlang  hatte  anwen- 
den lassen,  am  indirekt  auf  die  Geschwulst  zu 
wirken.  —  Ich  bat,  nur  immer  den  Haupt- 
»weck  xn  verfolgen  und  alle  Umstände  genau 
au  beobachten,  um  an  rechter  Zeit  zugreifen 
zu  können,  wenn  sich  eine  Gelegenheit,  der 
Katar  die  Ausleerung  zu  erleichtern ,  durch  An« 
zeige d  darböte.  Die«  geschähe  den  löten  Au- 
gust 1834.  Froher  hatte  ich  dem  Bruder  meine 
Ansicht  Ton  der  Conatruktion  der  Krankheit  ge- 
sendet, der  über  die  glückliche  Bestätigung  der- 
selben mir  seine  innige  Freude  brieflich  mit- 
gethellt  hat. , 

Wie  es  weiter  gegangen  ist,  kann  ich  nur 
aus  dar  Kranken  eignen  Briefen  nachweisen, 
ohne  genau  anzugeben,  was  und  wieviel  fer- 
ner  zu   Hause    ist   angewendet  worden.     Doch 


Nachricht  warten.    Unter  dem  14leo  Junint  end- 
lich gab  sie  folgende  Auskunft: 

„Jetzt  kann  ich  Ihnen  viel  Erfreuliches  mit- 
lheilen.  Seit  dreiMonaten  (also  seit  Mitte  März) 
fant  iict>  sehr  Vieles  geändert.  Ich  erfuhr  jelet 
eine  neu«  Niederlage  und  kam  dem  Tode  wie- 
'd«r  nahe;  mehr  naoh  hinten  zu  entstand  in  der 
Seite  etn  heftiger  Schuterz ,  und  ich  bemerkte 
.eine  bedeutende' Veränderung  an  dieser  Stelle; 
'das  Urinbrechen  ward  weniger  und  geschah« 
mit  mehr  Anstrengung,  bis  es  sieb  nach  acht 
Tagen,  gänzlich  verlor^  der  Schmerz  aber  ward 
lediger;  ich  brauchte  jetzt  erweichende  Um- 
schläge, Lavements'  von  Ricinoüil,  Bäder  von 
Setfn  und  Kleien ;  aber  der  Schtnerzzu  stand 
vermehrte  sich,  Urin  zeigte  sieh  gar  nicht 
'mehr.  Nach  14  ijuaalvollen  Tagen  ward  ein 
Katheter  angewendet,  weil  ich  Drang  zum  Uri- 
niren bemerkt  hatte,  und  zu  meinem  Erstannen 
olgte  nun    IJrinmtsfaerttnx   aus  ihr  IJiat 
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jetzt  rib  sich  Etwas  mit  ungeheurer  Gewalt  n 
der  Seite  los  und  ich  fohlte,  dafs  es  mehr  »ach 
dem  Unterleibe  hio  fiel;  ich- malst e  meine  we- 
nigen  Kräfte  zusammen  nehme*  9   am  es  wm- 
ttßg  auszabalten ;  ich  bekam  ein  heftiges  Stuhl- 
drängen,  aber  der  offne  Leib  erfolgte  nicht,  als 
bis    gegen    Abend,    nach    heftig    wiederholtes 
Schmerzen,  ein  Gewächs  grober  al*  einGioseet 
abging;    es  war  wie  ein  zusammengewachsene* 
Stück  Fett  mit  sehr  vielem  Eiter;  ich  konnte 
leider!  dieses  Produkt  nicht  aufheben,  weil  der 
Geroch  nicht   zum   Aushalten  war;    der   Arzt 
war  gerade  diesen  Tag  rerreiset«    Ich  sähe  es 
aber  genau  an,  und  nach  meiner  Beschniheeg 
erklärte  es  der  Arzt  für  ein  Speckgewachs.    Vom 
dem  Augenblick  an  war  mein  Leib  ganz  einge- 
fallen und  keine  Spur  mehr  von  dem  früherem 
Schmerz  da;   seitdem   ist  aber  ein  so  heftig/es 
Brennen  in   dem   Leite,  dafs  ich  es  zu  weilen 
fast  nicht  aashalte;   der  Leib  ist  ganz  eingezo- 
gen   und   ziehet   sich   täglich  mehr   ein;    auch 
gehe    ich    &eit  1A   Tagen    nicht  mehr   an   den 
Krücken,   sondern  an  einem  Stock  *)»    Einige 
Tage  nach  dem  Weggange  der  Geschwulst  stellte 
sich  Etwas  ein,    was    seit  vier   Jahren  gefehlt 
hatte,    nod  zwar   unter  leidlichen   Schmerzen, 
was    auch    nach    3|  Woche   sich    wiederholte. 
Ich  fahle  mich  recht  glücklich,  aber  ganz  will 
mich     bei    aller    Glückseligkeit    eine    gewisse 
Schwermath,   die  mich  zuweilen  befällt,   noch 
nicht  verlassen,  jedoch  hoffe  ich  von  der  Zeit 
das  Beste.    Ich  trinke  noch  täglich  eine  Tasse 

*)  leb  erseher  aas  dem  Folgenden,  wo  we  **zi$   '«-  '• 
sie  in  den  letzten  sechs  Jt  oefu-n  fä  .-:üA  L*-*«=*^  * 
saft  genommen  habe,  dafs   «iie  Ku*i»  ^*i«  '* 
Mitte  ApriTs  muh  vorgegangen  sejn  3  ii*>  '&  —  **  '"" 
nate  nach  der  ersten» 
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I.öwencahnsaft.  Dax  Bruststechen,  so  wie  das 
Bluispuckcn  ist  zuweilen  noch  recht  stark;  gegm 
diese»  habe  ich  bis  jetzt  nichts  gebraucht.  Ai 
Verstopfungen  leid«  ich  anch  noch." 

Sie  fragte  mich  nun  am  meinen  Ratfa,  -8er 
darin  bestand,  nur  mit  grober  Vorsicht  zu  le- 
ben, höchst  mäfsig  tu  essen  und  nur' milde 
Speisen  zu  nehmen;  Seifen-  und  KleienbSder 
farlzubrauchen  und  eine  Art  von  Karlsbader 
Brunnen,  aus  Sei tcrserwasser  mit  Versetzung  tob 
einem  halben  Quentchen  Soda  und  zwei  Quent- 
chen Glaubersalz  lauwarm,  Tier  Wochen  in 
solcher  Menge  zu  nehmen,  da/s  die  Leibes- 
ö'ffaung  regulirt  werde.  leb  ermahote  sie,  wie 
jedes  Mal ,  mir  ja  wieder  Nachricht  zu  g«bcri, 
so  wie  sie  ein  Bedenken  habe.  Ich  erhielt  aber 
erst  auf  eine  neue  Aufforderung  ein«,  Jedoch 
tröstliche,  unterm  lOten  December  1835,  wo- 
von ich  einen  Auszug  gebe. 

„Es  sey  fast  gut  gegangen  ;  sie  habe  ohne 
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ohne  Kracke  9  verspüre  keine*  Sduner*  in  der 
rechtes  8efee;  nur  de»  Brennen  in  Leibe  üwut 
noch  fort  und  werde  heftiger,  wenn  eie  etwa* 
Scharfes  gegessen  oder  getrunken  hebe;  Wein 
dürfe  sie  seilen  trinken,  weil  sie  denn  Hem- 
klopfen  and  Blutspocken  bekomme,  so  dafs  sie 
Ader  lassen  nribse;  von  Brechen  sey  keii 
Spur  mehr  de,  nnd  ihre  Glocktengk^it  kern 
keine  Grausen.  Sie  gestehe ,  sie  hebe  keii 
Hoffimng  unterhalten*  jetzt  eey  sie  heiter  nnd 
snfrieden  ;  noch  leide  sie  an  bedeutender  Ben» 
irenschwache,  offnen  Leib  hebe  sie  aDe  8  —  10 
Tage  too  selbst!  die  Verdauung  gehe  oemfidi 
gut  yock  Statten,  nnd  alles  Andere  (die  Regeln) 
sey  in  Ordnung ;  KicuUiironnen  habe  ihr  blut-^ 
specken  gemacht 'nnd  Salzbrunnen  eej  ihr  auch 
schlecht  bekoirimen,  eie  habe  ihn  bald  aus- 
gesetzt* 

Ich  warnte  nie  wieder  ernst,  ja  recht  vor- 
sichtig so  leben  und  bei  Zweifeln  gleich  Nach- 
richt zu  geben.  —  Unter  dem  9ten  April  sen- 
dete sie  mir  mit  ihrem  Schwager,  welcher  in 
der  angstYollen  Nacht  ror  der  Krisis  sie  ge- 
pflegt hatte  nnd  mir  die  Vorgänge  dabei,  so 
wie  den  Gaog  ihres  Befindens  nachher,  münd- 
lich noch  ausführlicher  erzählen  konnte,  wie- 
der einen  Brief  folgenden  Inhalts :  „Sie  könne 
mir  jetzt  die  frohe  Nachricht  geben,  dafs  die 
im  Torigen  Briefe  erwähnten  Beschwerden  nun 
ganz  aufgehört  haben,  dafs  sie  Gottlob]  völlig 
gesund  und  von  den  allen  Uebela  keine  Spur 
mehr  da  sey;  sie  schlafe  gnt,  habe  ohne  die 
geringsten  Schmerzen  taglich  offnen  Leib,  gu- 
ten Appetit,  sehe  recht  gesund  uod  kräftig  aast 
ihr  Gent  ser  lebhafter  geworden,  sin  sej  bei 
ter  und  fröhlich ,  und  zwar  so,  wie  sie  es  viel 
leicht  in  ihrem  Lehen  nie  gewesen  sej." 


Es  igt  diese  gewifs  eine  der  merkwürdig- 
sten Natur- Heilungen,  die  je  Statt  gefunden 
haben,  üeht  man  nun  den  einzelnen  Epochen 
nach,  in  weichen  die  Natur  vorwärts  strebte, 
so  wird  man  noch  mehr  überrascht,  zu  finden, 
dafs  die  Natur  drei,  ja  eigentlich  Tier  von  ein- 
ander getrennte  Krisen  Tollbringen,  oder  eben 
so  viele  kritische  Stadien  durchlaufen  muhte, 
davon  jede  einen  gebesserten  Zustand  zurück- 
lieft, bis  die  letzte  Entwicklung,  welche  die 
Form  der  Leberentzündung  annahm,  endlich 
die  volle  Befreiung  des  Organismus,  und  völlig« 
Harmonie  aller  Organe  herbeiführte,  womit 
euch  frohes  Gefühl,  Erstarkung  und  volle  Frei- 
heit aller  Funktionen  eintrat.  Dieses  Resultat 
beweiset  offenbar,  dafs  dieser  letzte  Sturm  ein. 
wahrhaft  kritischer,  eine  Evoiutionskrankheit 
war;  von  jetzt  an  horte  auch  die  Neigung  zum 
Bluthusten  auf. 
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senden ,  die  Blase  aber ,  welche  durch  die  lang» 
Suspension  ihrer  Verrichtung  last  gelahmt  war 
und  künstlich  entleert  werden  mulste.  sammelte 
selbst  in  diesem  Zustande  wieder  sr  Tie.  kraft, 
dafs  sie  nach  drei  Wochen  der*  Irin  selb«! 
forlpressen  konnte;  auch  das  Lirechei;  ü er  Spei- 
sen borte  aui ;  —  Alles  ein  deutlicher  Jieweis, 
dafs  in  dein  Yerhältuils,  wie  der  Dru:-k  auf 
die  Kerren  in  den  oliern  Theben  des*  Leiiiet 
dnreh  die  Erweichung  der  Härten  nachgelassen 
hatte,  die  so  lange  bedrängten  Nerven  schleich 
wieder  sich  ermannten  und  die  \  icarürenat*  Tha- 
tigkeit  des  Magens  für  die  Vieren  in  normal - 
gesetzlicher  Weise  ihre  Richtung  wieder  nach 
den  Kieren  nahm. 

Die  Hauptkrise  erleichterte  vollständiger, 
liefs  aber  lange  Zeit  ein  brennen  in  den  Düt- 
inen  znrück,  unstreitig  als  Folge  der  De  leid  i- 
gung  der  Schleimhaut  durch  das  scharie  faule 
Eiter,  aber  aorh  weil  sie  durch  st>  lange  fast 
ganz  nnterbrochene  Thälitikeit  tTirh^t  empfind- 
lich geworden  "waren.  —  V*  if  merkwürdig 
aber  ist  es,  dafs  schon  wenige  Tare  nach  der 
Entleerang  des  Eilen  die  Hegeln ,  nach  vier- 
jähriger Unterdrückung,  sich  wieder  einstellten 
und  nach  3£  Worbe  ohne  bedeutende  Schmer- 
zen sirh  erneuerten ! 

Aber  noch  Hieb  gedrücktes  Gefühl,  Ver- 
stopfung und  Neigung  zu  BIii!l»u&Len  zurück, 
offenbar  Zeichen ,  dals  die  !\a:ur  noch  nicht 
ganz  befriedigt  war  und  noch  Bedürfnisse  hatte. 
deren  Befriedigung  erst  Tolles  Woiii»eyn  her- 
beiführen könne.  Der  Bluthusten  war  frchon 
wahrend  der  Krankheit  als  rol^e  von  I'ressung  ^| 
des  Blutstroins  nach  d*n  Lunten  erkannt  u0<J  £ 
behandelt  worden ;  die  Leber,  ubglt-k-ii  bie  ^^^Ä 
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gewifs  nicht  der  Sitz  der  Krankheit  vr«,  mähte 
-ebenfalls  sehr  in  ihrer  Tbä'iigkeit  beschrankt 
worden  seyn.  Was  erfolgte?  Noch  ein  stärket 
tbäu'ger  Kraokbeitsakt  in  der  Form  einer  Le- 
berentzündung, der  aber  ohne  Uebergang  in 
Eiterung  glücklich  in  gleicbmafcige  Blutverthei- 
lung  durch  die  Organe  des  Unterleibs  endete 
und  so  alle  noch  übrigen  Reste  der  Krankheit, 
als  Verstopfung  des  Leibes,  Scbwermutb,  Nei- 
gung zn  Bluthusten  aufhob!  Nor  Neigung  in 
einem  Brennen  in  den  Därmen  nach  Weinge- 
nufs  u.  s.  w.  blieb  noch  übrig,  aber  auch  diese 
verschwand  nach  und  nach.  Nach  dem  Briefe 
Anfang  April  1836  war  gar  keine  Beschwerde 
mehr  übrig,  nnd  obgleich  die  Kranke  schon 
im  Sommer  Torher  gute  Strecken  Wegs  ohne 
Knicke  oder  Stock  hatte  gehen  können,  so 
War  nach  dem  Bericht  des  Bruders  doch  das 
Knie  noch  etwas  gekrümmt  geblieben,  was  den 
Fufs  verkürzte;  aber  auch  diese  Krümmung, 
rst    unter  der  Zunahme  der  Ki 


Wahrhaft  wunderbar  aber  ist  auch ,  dafs 
die  Natur,  welche  nenn  Jahre  lang  von  Innen 
her  durch  ein  krankhaft  erzeugtes  Gebilde  m 
nngemnin  stark  mechanisch  bedrängt  war,  nicht 
nur  durch  vicariirende  Thäligkeit  des  Magens 
für  die  Nieren  und  durch  periodiicben  Bluthu- 
sten für  die  Regeln  sich  erhielt,  und  ferner  mit 
ungemein  geringer  Nahrung  ihren  Haushalt  be- 
sorgte, so  dafs  die  Kranke  nicht  abzehrte,  und 
was  nicht  dringend  zur  Ernährung  nothwendig 
war,  durch  Brechen  sogleich  wieder  ausleerte, 
sondern  dafs  die  Kräfte  bei  so  unendlich  vie- 
len, gewifs  grofsentheils  nothwetidigen  Aderläs- 
sen und  sonstigen  freiwilligen  Blutentleerungen 
durch  Bluthusten  unter  den  unsäglichsten  Schmer* 
een  und  bei  höchst  wenigem  Schlaf,  vielleicht 
auch  bei  dem  Gebrauche  mancher  nnangemei' 
tener  Nerven-  und  Abführmittel  in  der  ersten 
Epoche,  wo  man  das  Uebel  auch  noch  nicht 
durchschauen  konnte,  sich  auf  einer  Höhe  er- 
biellen,    die   hinreichend  war,    bei  sorgfälliger 


Zweiter    Fall. 

Ausgebreitete   Vereiterung    von     Drüsen    hinter 

dem  Magen,  welche  sich  in  die  Unterleibshöhtt 

mit  tödthchem  Erfolg  entluden. 

Ein  mir  als  Freund  theuer  gewordener  Mann 
ron  40  Jahren  ist  der  Gegenstand  dieses  Fal- 
les. Er  war  kränklich  ond  spärlich  genährt 
»ehern  Tor  sechs  Jahren  am  Italien  hieber  ge- 
kommen, und  lebte  als  Königlicher  Concerl- 
meisler  nar  seiner  Kunst,  in  der  er  es  so  hoch 
gebracht  balle.  Nachdem  er  schon  einige  Jahre 
an  sehr  schlechter  Verdauung,  Magenweb,  und 
endlich  an  einem  Würgen  von  genossenem  Was« 
ser  oach  Tische,  manchmal  auch  von  genos- 
senen Speisen  und  von  Galle,  gelitten,  viele 
Aerzte,  auch  die  saubere  Homöopathie  ge- 
braucht halte,  bat  er  sich  meinen  Rath  Ende 
Mai's  1831  aui.  Ich  erfuhr  von  ihm,  dafs  ei 
schon  in  der  Kindheit  an  chronischen  Durch- 
seihten   habe    und    siech    gewesen    sey 
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versuchte  jelzt  Pillen  mit  Sennes-  Pulvern,  Ni- 
lrum und  Extracten,  um  den  Leib  gelind  zu  Offnes. 
Es  ging  ihm  nur»  ziemlich  wohl,  and  er  hatte 
nur  von  Zeit  2u  Zeit  kleiner  Mittel  nüthjg,  um 
die  Oeffnung  zu  unterstütien.  Ich  sendete  ihn 
aber  im  Sommer  1833  nach  Carlsbad  selbst, 
mit  genauer  Anweisung  zu  dem  vorsichtigsten 
Gebraucb.  Diese  Kur  war  ihm  aufs  erst  wobt 
bekommen.  Aber  welche  Nachkur  machte  die- 
ser edle  Sohn  eines  80jährigen  Taters,  eben- 
falls eines  Virtuosen  auf  dem  Violon,  dem  wegen 
Krankheit  sein  Gehalt  genommen  worden  war! 
Er  reisete  in  groTster  Gemüthsunruhe  jetzt  bald 
mit  Eilpost  nach  Mailand  und  von  da  eben  so 
acht  Tage  und  acht  Nächte  anhaltend  nach  Wien, 
um  Wieder  Verleihung  des  Gehaltes  auszuwir- 
ken, welches  auch  glücklich  gelang  *).  Mein 
Pat.  schien  nicht  gerade  böse  Folgen  davon  ^er- 
litten zu  haben;  doch  muhte  ich  ihn  Anfangs 
1834    wegen  Verstopfung  und  Unfähigkeit  viel 


—  »  — 

d  Gaben  nrit  Colcbchwefel  eine  pTrtt  nm 
ocben  hindurch  nehmen,   mir  erhrnoichriml 
b  tiefe  Stockungen  in  der  PfoHnder  nnd  viel- 
cbt  Vorbereitung  na  einem  Gichtnnfefl  de. 
iter  liege;  denn  er  befand  sich  sonst  VfoU 
I  obne  Scbmersen  im  Magen  dabei  xn  ene» 
iden«  —     Allem  im  Angnst  1835  klagte  er, 
s  er  jetst  wiederum  drei  Tage  kmtereinander 
i  14  Tage  seine  Wechselfieber -Anfalle  bo- 
ome.    Den  ersten  habe  er  mitten  in  der  Som- 
rknr  mit  künstlichem  Krentsbrunnen  bekam* 
ny  nachher  bei  Pulvern  ans  Schwefel  n,s»w* 
sähe  ihn  erst  nach  meiner  Rockkehr  Ton 
er  lleife  nach  Wien  am  27sten  Angnst«  Ich 
i  den  Leib  weich;  das  Fieber  war  nicht  Ten 
jrfweh  begleitet,  es  kam  gans  ■niimnilot 
nell  nnd  er  befand  sich  nach  drei  Anfallen 
til  nnd  kräftig,  nnr  giog  Mangel  an  Appetit 
ins.     Ich    hoffte,    jetst    werde  das  Chinin 
iltbätig  aof  diese  höchst  empfindliche  Con- 
itioo    wirken,    nnd    Uels   ihn    2  Gran   mit 
itan   Belladonna  -  PnWer    der  Wurzel   nsd 
cker,    täglich  drei  Mal  nehmen.     Unter  dem 
brauche  dieser  Pulver  hatte  er  freie,  nur  et« 
i  trockne  OefFnung,   das   Fieber  kehrte  das 
bste  Mal  erst  den   17tent   dann   schon  den 
»n  Tag  zurück ;  der  Appetit  verminderte  sich 
ei*     Ich  gab  ihm  nun  den  29sten  September 
»    Abkochung   von   onc  iß  bester  China  in 
.  viij  Wasser  mit  2  Drachmen  Salmiak  and 
>m  Saft  versetzt,   vier  Mal  einen   EfslöiTel 
l    zu   nehmen,    nnd  setste  dies  Mittel  acht 
;e  fort,  am  den  4ten  Oktober  zu  dem  Pol- 
der  China,  täglich  wo  möglich  so    einer 
aen    Unze    fortzugehen.      Jetzt   blieben   die 
ber  aus ;  aber  waren  Anfang  des  Jahres  1836 
sder  gekommen.    Da  er  keine  üblen  Folgen 
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davon  bemerkt,  hatte  er  es  mir '  vertchwiegerj, 
uro  Beinen  Dienst  nicht  zu  vor  Bäumen,  und  hau* 
selbst  mitten  in  den  Anfallen  im  Theater  «od 
in  der  Kirche  die  Musik  geleitet  uod  »ein  Ue- 
hel  brariren  wollen.  Erst  den  lOten  Mai  1836 
gestand  er  ein,  was  er'  gemacht  Labe.  leb 
kehrte  zu  der  Salmiak-Mixtur  mit  Goldscbwe- 
fel  und  dem  Extract.  Cardoi  benedicli  zurück, 
um  so  mehr,  da  den  Fiebern  jetzt  immer  Rei- 
fem in  den  Fiifoeti  vorher  ging.  Sein  Stuhl- 
gang war  immer  frei.  Er  bekam  jetzt  nach 
16  Tagen  seine  drei  Fieberanfälle  wie  sonst, 
den  16.  10.  20.  Mai;  der  Urin  machte  nach 
den  Anfallen  einen  dicken  weiften  und  rothea 
Bodensatz.,  in  der  freien  Zeit  keinen.  Die  Arz- 
nei war.  ihm  sehr  widrig,  doch  nahm  er  sie 
täglich  meist  drei  Mal,  Den  3ten  Juniua  tra- 
ten zwei  Anfälle  nach  12  Tagen  ein ;  Reihen 
ging  wieder  vorher,  der  Leib  blieb  frei.  Ich 
gab  ihm  jetzt  Pillen,  aus  Salmiak,  Guajak,  Gold- 
Schwefel    und  Exlract   des  Chelidom'ums  beste- 


SttaM  blieben  gut,  and  abwechselnd  meldeten 
•ich  auch  den  arthritt  sehen,  gan«  abnfiche  Schmer- 
zen in  den  Hüfseo  und  auf  der  linken  Seile 
der  Brost,  welche  ihm  da«  Autgehen  manchmal 
«schwellen,  leb  lieb  ihm  jetzt  jeder  Gabe 
der  Quatsia  40  Tropren  des  Wbytt'*chen  Klixiro 
zusetseu.  '—  Den  27.  Oetbr.  bekam  er  heftige, 
Scfawcrxen  .  fm  Rücken  and  im  Magen.  Auf 
der  Brust  waren  sie  verschwunden;  er  hatte 
jelat  sechs  sehr  gotn  Tage  verlebt,  halte  täg- 
lich Stabig  sag  und  iahe  inunter  m»;  nur  konnte 
er  wenig  essen  nnd  genofs  nur  gute  Fleisch- 
briibsupp*  und  etwas  Huhn.  Den  29.  u.  30. 
Oetober  kamen  zwei  Fieberanfälle  mit  stärkest 
Schweifs.  Ich  lieh  ihn  Kiesen  mit  aromati- 
schen Kräutern  im  Rücken  tragen. 

Inders  verschlimmerte  sieb  von  nun  an  der 
Zustand  des  Kranken,  in  sofern  er  anf  einmal 

verstopft    wurde,    und    selbst    Klystiare    keine 
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?igf  Arzneien  zu  erfinden,  die  seinen  Zustande; 
zugesagt  hätten.     Ich   versuchte   manche  Com* 

KMition  in  Pillenfarn,  aber  Alles  machte  ihm 
agenschmerz  and  Unruhe.  Den  5.  o.  6.  De- 
cember  kleine  Fieber;  ebenso  den  10.  n.  Uten; 
den  23.  a.  24.  Anwandlungen»  den  25.  o.  28. 
aber  Anfalle  von  mafsigem  Fieber.  Der  Stuhl- 
gang erfolgte  abwechselnd  auch  ohne  9Iittel9 
anfser  Klystieren;  der  Urin  setzte  nach  den 
Fiebern  zwei  Tage  lang  weüsen  Bodensatz  ab. 
Den  25.  hatte  er  im  Fieber  eine  Art  von  Hals- 
krampf mit  Beklemmung  bekommen,  der  mit 
Brechen  von  Galle  endete.  Aber  er  klagte  we- 
der über  Leib-  noch  Kreuz-  noch  Fursscbmerz, 
ond  hatte  Sehnsacht  znm  Essen.  Den  ganzen 
Monat  hatte  er  höchst  wenig  Arznei  genommen. 


Den  4.  u.  5.  Janaar  trat  wieder  gelindes, 
den  6.  u.  7.  aber  starkes  Fieber  ein ;  Tom  1.  Ja« 
nuar   an  hatte  sich  ein  Hämorrhoidalflujs  f  der 
▼ier  Tage  anhielt,  eingestellt*  dabei  keine  Ver- 
stopfung:, den  9teo  sähe  er  elend  aus,  aber  den 
lOten  schon  besser;  er  hatte  gute  OefTnung;  der 
Urin,   der  nach   dem    Fieber  einen  Bodensatz 
zeigte,  war  jetzt  wieder  klar.     Den  17.  a.  18. 
wieder  Fieber  and  vier  Tage  früher  Gefühl  ron 
Unwohlseyn,    Druck    im    Magen     und   Kreuz- 
schmers«    Aufser    den     Fiebertagen    hatte    der 
Kranke  Oeffouog  und  afs  sehr  wenig.     Die  letz- 
ten Anfälle    waren    geliod    ood  ohne  Schweifs; 
sie  kamen  ohne  grofse  Vorboten,  und  den   19« 
wollte    er   schon    keioe   Schwäche  mehr  davon 
als  Folge  bemerken  !     Ich   machte  noch  einmal 
einen     Versuch     mit    Pillen    aus    Goldschwefel, 
Schwefelblumeo  ,  Salmiak  und  Extract  Ton  Che- 
lidoniom,  aber  er  nahm  wtfbig  davon  ,  »us  Wi- 
derwillen;   dann    ▼ersuchte  ich  das  Chinin  ton 
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{feuern  n  wy»  Grauen  vier  Mal  läglieh;    die» 

■vertrug  er;  am  2.  Februar  trat  wieder  mä'Cüges 
Fieber  ohne  Frost,  ein  und  wiederholte  sich 
drei  Mal;  aber  er  brach  den  23.  wie  durch 
Krampf  etwas  Galle;  bekam  den  24.  Oeffnanf 
Ton  selbst ;  die  cniso  zwei  Fiebertage  hatte  er 
keioen  Schmerz  im  Magen,  aber  wohl  zwei 
Tage  nachher  und  von  nun  an  ward  sein  Zu- 
stand immer  bedenklicher.  Er  verabscheute  jede 
Arznei  and  brach  auch  die  laichtest«  weg, 
so  Brautevulrer  und  iliviumche  Mixtur.  Die 
Verdauung  lag  ganz  darnieder,  er  war  verstopft' 
und  litt  Schmerzen  im  Magen;  die  Magenge- 
gtnd  trüb  auf.  Den  5.,  6.  u.  7.  März  traten 
wieder  die  Fieber  mit  Frost,  Hitze  und  star- 
kem Schweifs,  wie  soost gewöhnlich,  ein;  da- 
bei fühlte  er  sich  die  ersten  zwei  Tage  erträg- 
lich, aber  mit  dem  3.  trieb  der  Magen  stark 
auf,  und  nun  fing  auch  der  Leib  an  stärker 
KU  werden-,  er  klagte  über  Schmerzen  in  beiden 
Seiten  und  Rippen  und  fand  Erleichterung 
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W6S6D  WaT9     BOCS    flOltl  Ts. 

dergleichen  berbeigefihrt.     So  £Ü£  es 
Ende  Man  inner  ihler. 

Anfangs  April  bekam  der  Kranke 
grobe  Unruhe  und  eine*  beschieanigte* 
am  Tage  war  der  Pels  laag»im.  i 
Dicht  hart.  Ich  kooate  noch  keiae  Fl 
unterscheiden!  and  er  fühlte  sogar  m 
Appetit.  Die  Schmerzen  in  der  ctern  Gekernt 
uiiler  den  linken  Rippen  xerstaikten  meh  med 
theilten  sich  dem  Bucbgratbe  mit :  er  klagte  mea 
auch  über  Beklemm ung.  die  aainneter  stark 
war,  wo  wie  aach  der  Leib  aach  deam 
zu  immer  starker  ward,  oad 
Erhöhung  überging.  Der  Z 
traurig;  mit  iaaero  Hittela  war  gar 
zukomme».  Ich  rerordaete  eiae  Salbe  aas  Uaejk 
e  Rorismarino  ose  ißt  Extr.  Sqailiae  dnrbm  fr 
Baisami  ritae  Hoffnu  drachm.  iij,  Yiai  Ceachati 
draebm.  ij,  umr  die  Harasecretka  za  belebe*, 
drei  Mal  täglich  au  einen  Tteel'fti  tcL 
zuTciben. 

Am  12.  April  stand  Alle*  elmerUl :  der 
war  höchst  aufgetrieben:  abweekteifld  oll 
mehrere  Stunden  an  grofser  Larahe:  mar 
8ten  war  Fieberbewe*oag  c»,  scaet  war  dar 
Puls  normal;  er  kennte  sogar  etwas  Sakrmug 
nehmen.  Der  Schmerz  beschränkte  ach  sauf 
eine  kleine  Steüe  unter  den  Puppen ,  öc  ich  azat 
zwei  Fingerspitzen  bedecken  konnte,  ced  ging 
Tun  da  nach  dem  Rucken  zu.  J*ixt  liefen  die 
Fürte  etwat  an:  der  Urin  hielt  ritt  Ei!er,  der 
Stuhl  war  i  erdaut ,  aber  rech  faul  z  auch  n-g 
eine  weifdiche  BrÜhe  mit  ab. 

Den    16.   April    stand    Alles    beim   Alt«?; 
merkwürdig  war,  dais  dar  Kraake  doch  etwas, 
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ß.  B,  etwas  Suppe  mit  Semmel  geoiefieo  könnt«, 
und  Oeffnung  tob  Terdeutem Stuhl  hatte;  den- 
selbe  rocb  aber  sehr  faul  und  es  schwammen 
weifte  geronnene  Flocken  darauf.  Der  Sehmerz 
und  die  Auftreibung  conctntrirten  sich  auf  die 
vbrre  kleine  Stelle,  und  sogen  sich  nach  dem 
Magen  hin.  In  der  Regel  konnte  er  nur  \  Taste 
Bouillon  mit  einem  halben  Eigelb  zwei  Mal 
täglich  gentefien  ;  die  Nächte  waren  erträglich, 
■her  die  Plagen  ata  Tage  »ehr  grofs.  Bin«  auf- 
gelegene Stelle  ging  dar  Heilung  zu. 

Den  20.  April  Allee  einerlei;  der  Stuhlgang 
roch  naturlich.,  and  es  gingen  außerdem  oft 
geronnene  weifst  Rocken  ab ,  als  ob  Eiter  durch- 
geschwitzt sey.  Der  Urin  setzte  viel  ab  und 
war  oben  klar.  Den  21.  n.  22.  hatte  er  mehr 
mbig  zugebracht,  den  23.  n.  24.  litt  er  sehr; 
pr  fühlte  jetzt  Stiche  in  der  kleinen  schmerz- 
haften SttRe  und  in  deren  Nähe;  der  Leib  war 
sehr  grofs  und  oben   weit  hervortretender;    der 
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.noch  Eiter,  Mindern  man  iahe  euch  noch  sechs 
weif*«  lymphatisch«  Drüsen,  die "«inen  und  einen 
halben  Zoll  lang  und  i  — $  Zoll  dick,  and 
durcheilt  in  Vereiterung-  übergegangen  waren. 
Sie  hingen  feit  wie  Trauben  an  den  Ueberre- 
■ten  ihrer  Membranen,  zn  deoen  sie  mofalee 
gehört  heben;  die  hintere  Fläche  de»  Magens 
war  nicht  angefressen,  und  die  Stelle  am  Co- 
lon auf  der  linken  Seite,  auf  welche  »ich  der 
Schmerz  ia  der  letzten  Zeit  beschrankt  hatte, 
•aha  sehr  miTsfarbif  aus,  war  aber  nicht  an- 
gefressen. 


Ich  habe  auch  diesen  Fall  vollständig  ga- 
ben wollen,  wie  ich  die  Umstände  in  meinem 
Journal  aufgezeichnet  hatte.  Nur  so  können 
Fälle  von  schweren  Krankheiten  nützliche  Be- 
lehrung geben,  und  vielleicht  dient  dieser  dazu, 
ige  Aerzle  aufmerksam   zu   machen,  wie  i" 


.  Mailand  und  tob  da  nach  Wien  und  bis* 
eingeleitet.  Daher  die  wunderlichen  Fie- 
nfälle,  tod  denen  einige  schon  aof  der 
kreise  Statt  gefunden  hallen,  nnd  die  we- 
naer  lösenden  noch  stärkenden  Bebaadhmg 
es,  aber  auch  kein  entfernte»  Zeichen  ei- 
»uppuration  t  erriet  hen.    Er  hatte  sich  ans 

auch  dadurch  geschadet,  data  er  im  Win- 
□d  selbst  während  de*  Fiebert  seinen  Dienst 
ilter  Kirchen-  nnd  Theaterloft  fethan  nnd 
■einen  Zustand  verschwiegen  hatte;  doch 
damals  wohl  die  Zerthetlnng  nicht  mehr 
ich.      ahm    dieser  Fall  lehrt  «och  wieder, 

F.iterungen  der  Ijnrphatwchen  oder  Hilch- 
rüieo    die  allmSbtige  Zerstörung  üet  h*. 

herbeirnbraa  können,  ohne  Xthrfitber  zu 
■gen,  wie  dann  auch  ohne  Eiteraas;  bei 
ümmerang  derselben  die  Absebrang  nnd 
raftuog   ohne  Fieber    gern  herbeischleicht. 

Ilan  kann  daraas  auch  lernen ,  daCs  hinter 
?orm  der  Wecbselfieber ,  zumal  der  onre- 
afsigen,   auch   tiefe  Fehler  des  Lymphsy- 
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freier  hervortritt,  wai  so  leicht  täuschen  kann; 
so  wie  hier  Efslutt  und  Leibesüffoung  unter 
diesen  Verhältnissen  freier  hervortraten  und 
selbst  im  schlimmsten  Zeiträume  ■ —  noch  zur 
Bewunderung  erträglich  waren,  obgleich  der  A'p- 
petil  nicht  befriedigt  werden  konnte.  Versto- 
pfung und  Durchfall  bleiben  immer  nur  Symp- 
tome von  Krankheiten,  wechseln  daher  oft  mit 
einander,  und  erweisen  sich  so  als  zwei  Strah- 
len eines  Centrums,  ohne  dessen  Erkennung  sie 
nicht  richtig  beurtheilt  und  bebaodelt  werden 
können.  Ihre  Geliong  wird  daher  so  leicht 
verkannt ,  ihr  Quell  ist  bürbst  verschiedenartig. 
Ehen  so  ist  es  der  Fall  mit  Hämorrhoidal-  und 
gichlarligen  Beschwerden.  Beide  sind  nur  zu 
oft  Begleiter  von  liefaitzenden  liebeln;  ihr 
Werth  ist  dann  nicht  hoch  anzuschlagen;  si« 
verschwinden  dann  auch  mit  der  Aufhebung 
des  Centrums,  und  in  der  Kegel  ist  es  ganz 
irrig,  sieb  mit  ihnen  selbst  näher  einzulassen, 
leibst   sind    ja    an  sieb  schon  Leiden, 
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Witterung»  -  und   Kraahhftf* 


-«•*     ■ 


<ij,n  \i' i«  ; 


in  der 

ProriMiii-nifJiliJl  Felde  ia  Jahn  18». 

Ober-lTnsvinriratf«  «md 


Dr.   Schfteider 


JLo  diesem  Monate  hatten  wir  einen  aehr  kar- 
ten Winter. 

Der  höchste  Bexameterst  d.  ttten :  =  27"  7,»"  =  331 JÖ*« 
Der  tiefte       —    —     d.27stea  =26  9J4    =  321,14 
Aas  beiden  das  arithmet.  Mittel:    =  27  2,17    =-526,17 
unterschied  beider  Stande.         .        .         .        =  10.09 
Der  höchste  Tbermom eturstand  den  3ten:      =4-  3J°R, 
Der  tiefete  —         —         den  löten :  =  —19.0° 

Der  mittlere         —  —        ...     es —  7,3* 

Strömungen  der  Winde:  Ort  2,  West  2,  Süd  25,  Nord 
23,  Südost  1,  Südwest  3,  Nordost  3,  Nordwest  1  MaL 

Der  Wind  kam  demnach    am    häufigsten 

thesl»  -von  der  Kord-,  theüe  von  der  SndeeUe, 

und  a^foeLwar*ehrmexkwmriigy  dal»  die  Kufe 

D  2 
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beim  Südwinde  nicht  abnahm,  wahrscheinlich, 
weil  er  ober  den  langen  und  breiten  Backen 
des  mit  hohem  Schnee  and  Eis  bedeckten  ßböa- 
gebirges  strömte. 

Die  ersten  sechs  Tage  des  Monats  waren 
gelind,  jedoch  fiel  schon  in  der  Nacht  com  3ten 
ein  bober  Schnee ,  besonders  auf  dem  benach- 
barten Vogels-  und  fihöngebirge.  Am  6tea 
des  Mittags  2  Uhr  sank  der  Wärmemesser  Da- 
ter den  Gefrierpunkt  ood  zwar  bei  einem  sehr 
scharfen  Nordwinde;  jetzt  stieg  die  Kalte  mit' 
jedem  Tage.  Am  9ten  war  bei  — 10,7°  Reatj. 
inur  ein  so  unerträglich  kalter  Wind,  dab  die 
Kartoffeln  ia  nicht  got  verwahrten  Kellern,  und 
mehrere  Menschen  die  Glieder  erfroren.  Dies* 
Kälte  war  weit  empfindlicher  als  20  Grad  R. 
mit  Windstille.  Am  löten  des  Morgens  gegen 
8  Uhr  hatten  wir  eine  Kälte  voo  19  Graden, 
so  blieb  es  anhaltend  kalt  —  9  —  12  —  14  — 
a  R.  bis  zum  29sten,  wo  an  einem   schonen 


-r  r:.f 


^:       *  •-    — • 
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Giöfcrt  TbennometM'liBbfl  den  Ken  ■     .       =  +  B,7eR 
Tieisie        —      -  —        den  llteo       •       es  —  3,4° 

Mildere =  +  3,?" 

Oieinirende  Windet  O.  1,  W.  B,  S.  12,  N,  12,  SO* 
kein,  8W.23,  NO.2,  NW.  1  Mal. 

Der  Wind  wähle  am  frequ  entasten  tob  der 
feuchten  SW.  Seite,  der  Monat  war  aber  «ach 
feucht  genug,  und  wegen  der  dazwischen  kom- 
menden Nordwinde  rauh  und  kalt.  In  den 
Graten  8  Tagen  war  es  bei  8.  und  SW.  ziem- 
lich gelinde,  die  wildea  Gänse  und  Kraniche 
sogen  häufig  rückwärts  gegen  Norden.  Aach 
die  Bachstelzen,  Gabelweihe  und  wilde  Tau- 
ben waren  bei  uns  angekommen.  Vom  10. 
b»  15.  war  es  kalt  und  rauh.  Am  15.  de» 
Nachmittag»-  fiug  bei  +7°  R-  der  Bergscbnee 
an  zn  schmelzen  und  die  Wäiser  traten  aus, 
das  Grundeis  in  der  Fulda  halte  sich  langsam 
verstrichet»,  ohne  Schaden  zu  tbun.  In  det 
Nacht  des  16ten  legte  es  abermals  einen  hohen 
Schnee ,   ebenso  am   18.,  20.   und  noch  mehr 
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^•ov  Verhütungen  des  Unterteil*,  Gertricis- 
ius  und  besonders  tob  der  groben  Kälte  hef- 
gelfnterleibsschmerzeii';  bedeutende  und  schwer 
»bezwingende  Catarthe,  welche  lang«  «nhiel- 
n,  besonders  bei  den  Kindern;  rbeuittStbch«. 
Mtrische  und  nervöle  Fieber.  Einsein  kataee 
hfimme  Flechten,  Drüsengeschwülste,  Croup 
id  Varicellen  tot. 

Gegen  die  erfröfoea  Glieder,  welches  dti 
ienetboten  am  häufigsten  traf  ,  wutdettin  hie* 
50s  Volksmittel  mit  bester  Wirkung  gebraucht. 
1  bestehet,  ans  frisch  gelassenem  nutanllcfttnl 
rine,  dieser  wird  erwärmt  und  die  erfrorenen 
heile  weiden  Morgens  nnd  Abends  eine  halbe 
nnde  lang  darin  gebadet  Wer  dieses  Mittel 
m  der  fharmacopoea  stercornm  nicht  gebrao« 
(5n  wollte,  der. bediente  sich  der  Safrantink- 
r  nnd  des  Campberspiritus,  jedes  zn  gleichen 
teilen ,  * jedoch  mit  langsamerem  Erfolge»  -  Ein 
reits  begonnener,  tou  befugen  Schmerzen 
d  starken  übelriechenden  Blutungen  begleite» 
r  Matterkrebs  bei  einer  Frau ,  welche  3  Jahre 
vor  Drillinge  geboren  hatte,  wurde  durch 
srke  Gaben  ron  Calendula  -  Decoct  mit  con» 
ntrirtem  Bittermandelwasser  und  Einspritzung 
u  des  Calendula -Decoctes  binnen  einem  Vier- 
jahre geheilt. 

Die  ohnehin  schwer  zu  bezwingenden  Flech- 
p  waren  bei  der  Kalte  dieses  Monates  noch 
1  wer  er  zu  heilen.  Am  erspriefslichsten  wirk- 
1  öftere  Einreibungen  ron  Kopp's  Liquor  Cal- 
•iae  oxy  -  muriaticae  (chlorinicae)  mit  gitei-* 
bd  Theilen  Olivenöl  (S.  dessen  Beobachtung 
a  im  Gebiete  der  ausübenden  Heilkunde^ 
snkf.  1821.)  nebst  innerem  Gebrauche,1** 
bwefelblumen  und  Antimon«  -*£' 


.  ' 


•^ 
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Im  Februar  war  die  Witterung  dem  vori- 
gen Monate  gleich,  jedoch  gab  es  weniger 
Krank«  als  in  diesem.  Die  Krankheit« -Con- 
stitution war  der  des  Januars  ahnlich,  indessen 
nahmen  die  gastrischen  arid  namentlich  die  ner- 
valen Krankheiten  sehr  zu.  Häufig  zeigte  sich 
Kratze  und  einzeln  Varicellen. 

Zwei  starke  Co nditor geleiten  wurden  durch 
Kuhlen  dampf  in  einem  Zimmer ,  worin  sie  ar- 
beiteten, stark  afficirt,  and  scheintodt  am  Bo- 
den liegend  gefunden.  Frische  Luft,  schleunige 
und  profuse  Aderlässe ,  nebst  der  inneren  An- 
wendung des  Spiritus  Sali»  ammoniäci  anisatus, 
waren  die  Mittel»  welche  beide  bald  wieder' 
herstellten. 

Eine  alle,  ehranrdige  nnd  immer  reinlich 
gewesene  Person  wurde  plötzlich  von  der  Läuse- 
krankheit, Phthiriasis,  morbus  pedicolaris  auf 
die  unangenehmste  and  ekelhafteste  Weise  be- 
haftet.    Es   war    dieselbe   Krankheit,    welche 
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März.  D^hermhendanKraDkhmteoifidiV 
lern  Monate  warae :  Gastrische  and  nervöse  Fieber, 
Hasten,  Schnupfen  p  Rheamatismen  und  Gicht» 

A.  Li  litt  an  einem  onbezwinglich-chro» 
nischen  Hasten  mit  besonderem  Schmers  ante* 
dem  linken  Schlüsselbein.  Die  gegen  den  Ho- 
sten angewendeten  indidrten  Arzneien  halfen 
wenig  oder  gar  nichts«  Unvermuthet  platzte 
auf  stark«  Hustenstöfse  eine  Langen -Vomica9 
es  wurde  kurz  hinter  einander  allenfalls  ein 
Pfand  stinkenden  Eiters  entleert  and  der  Hasten 
yerschwand. '  Die  Heilang  erfolgte  vollkommen 
auf  den  Gebrauch  des  Wasserfenchels« 

Eine  hartnackige  Bauch  wassersacht  bezwang 
ich  durch  folgende  Pulver:  Rec.  Fuhr*  Rad«. 
Squillae  mar.  y/ Fair*  Herb,  digital«  purp,  ana 
gr.  j,'Cremor.  'tart.  scrap«  j.  M.  D.  S.  Zwei 
bis  drei  Pulver  täglich.  Damit  ward  taglich 
ein  Ameisen -.Dampfbad  verbunden.  ■     J 

/  April. 

Dieser  Monat  vrar  für  uns  Fuldaer  wieder 
sehr  rauh  und  unangenehm. 
Der  höchste  Barometerstand  war  den  Uten      =  331,74'" 
Per  tiefste         —       —       —   den  29sten    es  321,51 
Der  mittlere       —        —       .        .        •         63  326,13 
Der  höchste  Therm ometerstand  den  25sten  =4- 15,8°  R. 
Der  tiefste           —         —         den  lsten     =  —  2,0° 
Der  mittlere =  +  6,9° 

Der   am   meisten   herrschende  Wind   war 
der  Südwest.    Das  Barometer   stand  den  ga.n? 
zen  Monat  hindurch  tief,  mitunter  sehr  tief,  ' 
"Witterung  war  aber  auch  diesem  Stande  angeifc 
tfen.    Die  erste  Woche  brachte  Schneegestä 
und    rauhe  kalte  Winde;   in  der  zweiten"!** 
ten  wir  meistens  Aprilgestober  und  Dünste,  d°~ 
aber    etwas  Wärme   dazwifcbeo,    worauf '    + 
15.  des  Abends  in  West  und  Südwest  eio  Do»- 
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nerwetter  mit  vielem  Blitzen,  des  Nachts  aber 
Regen  and  Schnee  folgten.  Es  wurde  darauf 
nicht  warm,  und  am  19.  fiel  auf  uasern  bei- 
den Hochgebirgen  Rhön-  und  Vogelsberg  aber- 
mals hoher  Schnee.  Die  Witterung  blieb  kalt 
and  rauh  bis  zum  24, ,  auf  «reichen  einige  an- 
genehme and  erquickende  warme  'Frühlingstage 
folgten.  Am  26.  des  Monats  bildete  sich  aber- 
mals  in  Nordwest  and  Westen  «in  siaik.es  Ge- 
witter mit  rabenschwarzem  Gewölke,  welches 
■ich  theils  nach  Südwest,  theils  gegen  Norden 
verzog,  aber  auch  frischen  Winter  brachte, 
denn  am  29.  waren  Morgens  im  Tbale  die 
Straften  und  Dächer  wieder  frisch  beschneit 
und  auf  deu  Gebirgen  lag  ein  neuer  über  Fufs 
hoher  Schnee.  In  der  Macht  zum  30.  fror  es 
dickes  Eis: 


•  / 
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ii ;to  wfo  der  aufgegangenen  jongen  So»« 
erntet  bedeutende*  Schadeo  gethan.-  A«f  die- 
* -Frost  folgten  bis  «um  23.  kalte  und  rauhe 
ige,  wo  sjch  die  Witteroog  wieder  io  cioe 
igeoehme  Ter  wandelte,  warme  gedeihliche 
igen  eintraten  und  Allee  eich  wieder  schnell 
holte,  was  nicht  früher  ganz  erfaoren  war« 
i  des  Monate  Ende  lachte  Gottes  Seegen  überall. 

.Juni* 

Sfrfte  Barometerbohe  den  24etea  s=27"6\75"' 

doste      --.       —      den  13tea  «27  0,16 

ittlere     —-....  =27  »,40 

fferees         •      ^      "•       ♦  •  =       6JMJ 

karte  Tbermemetahohe  den  26steu  =  +-23,0°  R. 

efrte        —        --.-       den  8ten  =3+  4,0* 

ittlere         • es +  13*5* 

Winde:  O.  6,  W.  1,  S.  15,  N.  3,  NO.  4,  NW.  keb, 
I.  1,  BW.  26  Mal. 

Der  Südwest  war  herrschend;  die  erste 
i^oche  regnerisch  und  rauh,  die  zweite  rauher 
id  kalt,  am  8.  waren  die  Berghohen  sogar 
iit  Schnee  bedeckt !  und  es  gab  sehr  schädliche 
[orgenreife.  Die  Gewitter,  welche  sich  eint- 
eilten, brachten  starke,  kalte  and  mit  Hagel 
erbundene  Regen.  ,  Erst  am  19.  wurde  es 
orch  einen  wannen  Landregen  schon,  und  blieb 
ich  schon  bis  zum  Schlüsse  des  Monats. 

Die  Krankheits  -  Constitution  im  April  war 
ata rrha lisch- rheumatisch -gichtiscb.  Die  Ca— 
irrhe  waren  heftig  und  mit  Fieber,  so  w» 
llgemeiner  Entkräftung  begleitet;  weshalb.*) 
00  manchen  Aereten  auch  mit  dem  Nod** 
frippe  belegt  wurden ,  es  fehlte  ihnen  aber  Ä 
ich  schnell  und  allgemein  rerbreitende  Co** 
iom  dieser  Krankheit.  Auch  kamen  unt#r  • 
Lindern  ,  wegen  der  rauhen   Winde, 
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Croup  •Anfall»    tw;     so     wie   WurmzufäHe 

und  CoDTulsiooen.  Seiteasticbe  und  Potom» 
nieen  befielen  .Erwachsene.  Die  Ltmgensücb- 
ligen  wurden  von  der  Tauben  Witterung  hart 
mitgenommen.  Ferner  zeigten  sich  Bleichsüch- 
ten, IYI«oiitru,ation  »leiden,  Augen-,  Rachen-  and 
Halsentzündungen. 

Eine  Dame,  welche  nach  »ehr  starker  Men- 
struation an  copiosem  weifaem  Flusse  litt,  be- 
diente sich  gegen  letzteres  Uebel  einer  Inject! oo 
in  die  Gebärmatter  ron  9  Unzen  Rosen  was»« 
mit  30  Gran  Bleizucker*  ihr  Bedienter,  wel- 
cher, wegen  heftigen  Catarrhe»,  eine  Mixtur 
yr,n  mir  verordnet  erhielt,  wurde  irre  und  nahm 
Ton  obiger  Bleizucker-Auflöiung  in  «inem  Mit- 
tage 6  Unzen,  ohne  Nachlheil  und  Folgend  — 

Ein  junger  Mensch  bekam  auf  den  Genufs 
schweren  mit  Mutterkorn  veruu  rein  igten  Brodet 
starke  Kolik  mit  Raserei  und  Verstandes -Ve*- 
Er  wurde  durch  ein  Brechmittel,  etat 
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},  eben  to  sehr  war  et  ihr  zuwider,  na- 
mentlich incominodirte  sie  die  brenne  Farbe 
desselben;  sie  gebrauchte  es  aber  bis  zur  Hei- 
lung ihres  Hebels  hartnackig  fort.  Wie  das 
Kind  snr  Welt  kam,  war  dessen  Mund,  Ra- 
chen und  Schlund  mit  einem  dicken  braunen 
Schleim  überzogen ,  welcher  roo  der  Hebamme 
geschwind  hinweggenommen  werden  mufste, 
um  das  Ersticken  desselben  zu  verhüten. 

Von  anserm  würdigen  hiesigen  Herrn  Re- 
gierangs ^  Direktor  Eggena  erhielt  ich  in  die- 
sem Monate  jein  Mittel  gegen  die  Trunksucht*  * 
Dasselbe  bestehet  aus :  Rec  Elix.  acidi  Halleri f 
Tioctnrae  Cascarillae  ana  dracbm.  vj.  M.  D.  S. 
Drei  Mal  täglich  jedes*  Mal  30  Tropfen  pur 
ohne  alle  weitere  Zumischung  zu  nehmen. 

Das  Bedingnifs  zur  Heilung  ist,  dafs  es 
dem  Gewohnheit*- Branntweins- Säufer  wirk- 
licher Ernst  und  fester  Wille  ist.  von  seinem 
Laster  befreit  zu  werden ,  sonst  ist  keine  Hoff- 
nung zur  Heilung.  Die  ersten  Tropfen  erregen 
schrecklichen  Ekel,  Erbrechen  und  Rauh  bei  t 
des  Halses,  mit  jedem  Tage  nehmen  diese  Zu- 
.  fälle  ab,  und  der  Ekel  zum  Genüsse  des  Brannt- 
weins zu ;  bis  obige  Dosis  genommen  ist,  sieht 
der  Geheilte  in  der  Regel  keinen  Branntwein 
mehr  an,  nur  mufs  sich  derselbe  dann  hüten, 
um  nicht  io  der  Folge  von  bösen  Kammeraden 
wieder  verfuhrt  zu  werden»  Auf  diese  Weise 
sind  nun  bereits  seit  einem  Jahre  durch  obiges 
Mittel  etliche  zwanzig  Mentcjien  geheilt,  ihrer 
Familie  und  dem  Staate  wiedergegeben  worden. 

Da  auch  .im  Monate  Juni  die  Witterung 
getheilt  und  in  der  ersten  Hälfte  kalt,  in  der 
zweiten  aber  gelind  und  endlich  sehr  warm 
war;  so  gab  es  in  der  ersten  Hälfte  viele  tutd 


,\ 


in  der  zweiten  sehr  wenige  Kranke.  Die  Con- 
stitution war  in  jener  noch  katarrhalisch -rheu- 
matisch, in,  dieser  aber  gastrisch. 

A.  E.  znH. ,  eine  gesunde  Bauerufrau,  die 
bereits  vier  Mal  anf  natürlichem  Wege  gesunde 
und  wohlgebaute  Rinder  geboren  hatte-,  bestieg 
im  sechsten  Monate  ihrer  fünften  Schwanger- 
schaft einen  Zwetschenbauin ,  um  ein  grobes 
Raapennest  zu  zerstören,  sie  fiel  aber  durch 
Brechen  des  Astes  rücklings  herunter  und  so 
hart  auf  den  Hintern,  daf»  sie  die  Empfindung 
hatte,  als  wollten  ihr  die  Baucbeingeweide 
sammt  dem  Kinde  enm  Nabel  herausfahren,  und 
sie  mufsle  lange  unter  dem  Baume  liegen  blei- 
ben, bis  sie  aufstehen  konnte.  Das  Kind,  ein 
Knabe,  kam  mit  einem  angebornen  Vorfalle 
der  umgekehrten  Urinblase  cur  Welt,  man  zog 
mich  zwar  deshalb  zu  Käthe,  ich  durfte  aber 
das  Kind  nur  und  zwar  ein  Mal  sehen  ;  es  starb 
des  andern  Tages  und  wurde  heimlich  beerdigt, 
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Oli n erachtet  der  so  heterogenen  Witterung 
des  Monates  Juli,  gab  et  doch  »ehr  wenige 
Kranke.  In  der  ersten  freundlichen,  ja  kei- 
ften Hälfte  zeigten  sich  Durchfalle ,  Koliken, 
Brechdurchfälle,  einzelne  Rubren-,  Summerfris- 
sel  und  Vnrioloiden.  In  der  zweiten  unfreund- 
lichen und  kalten  Hälfte  indessen  herrschten 
Caiarrhe,  and  zwar  heftige  chronische,  rbeuuia- 
titchs  Fieber,  Gicht,  Getinhtirmen,  und  noch 
Durchfälle. 

Ein  sehr  rüstiger  Mann  litt  an  einem  Wh- 
serbruche  de«  rechten  Hodensacket  und,  obgleich 
derselbe  immer  gröfser  and  für  ihn  hinderlicher 
wurde,  so  konnte  er  »ich,  ans  Furcht,-  weder, 
zur  Radikal  -  Operation  noch  auch  nur  zur  Funk- 
tion Terstehen.  Mach  einem  Beischlaf«  entzün- 
dete sich  übrigens  das  Scrolum,  namentlich  aber 
die  gefällte  Seite  stark,  wurde  rnthblaa  und 
«chmerzbaft.  Nach  gehobener  Entzündung  ent- 
schloß   sich    übrigens   der  Leidende  wenigstens 


In  diesem  Monate  bekam  ich  einige  nea- 
»borne  Kinder  in  Behandlung,  die  an  Gelbsucht 
llen.  Die  Ursache  dieser  Krankheit  finden  wir 
diglich  darin,  dnf»  die  Hebammen  die  ITabel- 
fcnur  nach  der  Geburt  tu  frühe  abschneiden, 
o  sie  noch  pulsirt  und  nicht  erkälte!  ist.  Di» 
wohnliche  Folge  die*«  Verfahren»,  die  Gel h- 
cht,  bat  darin  ihren  Grund,  daf*  der  hlsben'go 
reislauf  unterbrochen  wird,  ehe  die  Lungen-- 
fäfsn  noch  wegiarasind;  das  Bin I  drängt  sich 
,her  unmittelbar  aus  der  rechten  Vorkammer 
die  linke,  der  Altem  bleibt  schnell  nod  klein, 
id  in  der  Leber  häuft  sich  das  Blut  an,  so 
ifs  auch  die  Galle,  anstatt  in  dai  Duodenum, 
die  Leberrenen  sich  erliefet  und  der  Gal- 
jgang  von  der  perisfaltiichen  Belegung  der 
rigen  Lebergefalse  mit  ergriffen  wird. 

Bei  einer  in  der  Schwangerschaft  durch 
:un  Fall  auf  die  Stiege  am  Leibe  gequelscb- 
i  Frau,  welcheßTage  darnach  täglich  Schmer- 
:i  im  Leibe  fühlte,  fand  nach  der  Geburt  eine 
Hkommene  tendinüsc  \  erwaihsung  der  Pla- 
nta mit  der  Gebärmutter  Statt,  deren  Kotbin- 
ag  sehr  schwer  hielt. 

Da  im  Muna'.e  September  so  srliü'oe  Wil- 
■ong  war,  so  gab  es  in  den:  seihen  auch  we- 
;o  Kranke  su  behandeln.  Es  herrschten 
cb  tom  vorigen  Hlonate  Katarrhe,  Augen-, 
uslfeUenlzündungeo  und  Durchfalle  fürt. 

Ein  Italiener  hatte  liehen  Honie-Balfge- 
iwülsle  theils  am  Hai»,  Iheil«  an  derSthul- 
r  und  dem  Rücken,  drei  öffneten  sich  durch 
weichende  Mittel.  Die  tier  gröfseren  aber 
ar  ich  genülhigt  zu  exstirpiren. 

Mit  Jodsalbe  heilte  ich  Tiele  ond  auch  sehr 
arte  Gerstenkürner  an  den  Augenlidern,  durch 
Ieiirr.LXXXIX.E.l.St.  E 


( 


anhaltenden  Gebrauch  derselben;  gegen  Fell- 
geschwiilite  an  denselben  aber  war  die  von 
van  Onsenoart  empfohlene  Salbe  aus  15  Gran 
Calomel  mit  einem  and  einem  halben  Quent- 
chen Schweinefett,  zwei  Mal  täglich  eingerie* 
hen,  wirksamer. 

Bei  unvorsichtigem  Ansetzen  der  Blutegel 
entstehen  oft  sehr  bedeutende,  fast  unstillbare 
Blutungen.  Wenn  Schwamm,  Compresseo,  Höl- 
lenstein, eine  kleine  Wieke  in  die  Wunde  ge- 
bracht, nicht  hinreichen,  oder,  des  Ortes  we- 
gen, nicht  angewendet  werden  können:  ffl  räth 
Lawenhardt  in  Prenzlau  mittelst  einer  Nadel 
durch  die  kleinen  Wundränder  einen  Faden  zu 
ziehen  und  diesen  nach  Entfernung  der  Nadel 
in  einen  einfachen  festen  Knoten  zusammen- 
cnziebn;  allein  auch  dieses  Verfahren  ist,  we- 
gen des  möglicherweise  erfolgenden  Au«reii*ent 
der  Faden  beim  Zusammenbinden,  nichtsicber, 
man     verfahrt    daher    am     besten    »ach    Reder 
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tiefanr  den  tan  =       fUf 

imtflerer    •  :=  ■+•  C^*' 

Osfäfirende  Winde:  O.  1.  IT.  C,  6.  16.  K  9,  «J.1. 
SW.  17,  NO.  fein,  ÄW.  2  Hai. 

Obscbon   der   vFind  am  fieijueji  tasten  wat 

der  Sud-  und  Südwest -Seite  kein,  mv  war  dar 

Monat  doch  nicht  sehr  gelinde,  wenigstens 

erste  Hälfte  desselben.     Am  zweites  schon 

teo  Reife  ein,   und  wenigstens    die  Stuben  der 

Kranken  mnfstea   geheizt  werden.     Dabei 

reo  die  Morgen  sehr  kühl  nnd  meist 

Am  I5ten  fiel  auf  den  Gebirgen  dar  ante  salb 

Fais  hohe  Schnee,   nnd  salbst  in  Fnida 

die  Dacher  beschneit     Es  war  dann 

und  regnerisch  bis  cum  22stee,   wo  die 

schonen  Herbsttage    erecfaienen.      Diesel 

nannte  Ahweiber- Sommer  dauerte  bis  so 

Monates  Ende,  welche*  mit 


TZovembtr. 

Grobte  Bnrumeusbohe   den  ltae  ä  332,65"' 

Kleinste      — .        —       deo  dien        •  =sÜ2?.7S 

Minlere      —        —  ....      =327.26 

Cntenchied =z     7&I 

GröLttt  Tnennomeieffnölie  den  fiHen  ^-ril^R. 

Kleinste        —        —  dec  27iteu  =  — 10.0C 

Äfitflere     .......        =0-fI 

Winden  Innungen:  O.  1.  W.  1.  b.  20 .  K    24 .  80.  2. 
SW.  5..  NO.  3.  NM.  kein  Mai. 

Die  Windstromungen  schwankten  zwischen 
Süden    und    Kord.     Die   erste   Blouatshälhe  hei 
dominirendeui    Südwinde    war   gelind    und   an- 
genehm; es  bliibteD  noch  Rosen  ,   und  am  13ieo 
fanden     sich    am    hoch    über   Fulda    gelegenen 
Trätzhofe  bei  eisern  warmen  Abende   au  einer 
Hecke   eine    Menge    schon   leuchtender   Johan- 
niswürmchen.    Am   19.   aber    bei    Schnee    aar 

E  2 


den  Bergen,  es  trat  anhaltender  Kordwinä 
im  Frost  ein,  die  wilden  Gänse  zogen  scbaa- 
renwnin  nach  Norden,  die  Kälte  stieg  bis  so 
--10°,  nnd  dabei  ging  ein  scharfer  unerträg- 
licher Wind  über  die  beeiste  o  Gebirge.  So  bal- 
len wir  10  Tage  lang  strengen  Winter,  bis  ata 
28.  des  Nachmittags  plötzlich  Regen  und  Tbao- 
wetter  und  mit  diesem  wieder  ganz  gelinde 
Witterung  eintrat. 

Dezember. 

Der  bochete  Barometerstand  war  den  30iten  =333,03'" 
Der  tiefste         —       —       —  den  Uten      =324,13 

Der  mittlere =328,« 

Untersrliied =     8,30 

Der  höchste  Tiiermomet erstand  den  3ten  =+  7,8°  B. 
Der  tiefste  —       —  den  23sten    c=  — 10,0° 

Der  mittlere  -■'...= —  1,1" 

Ordnung   der  Winde:    O.  11,   VT,  4,   S.  28,  N.  1], 
SO.  1,   SW.  kein,   NO.  2,  NW.  kein  Mal. 


Der  Süd  war  herrschend,   der  Monat  aber 
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muhte  nach  Verlauf  von  24  Standen  (denn  c-hor 
enutcblofs  sich  der  Kranke  nicht  dazu)  zur 
Punctum  der  Blase,  und  zwar  da  dieselbe  ober- 
halb der  Schaambeine  nicht  zugegeben  wurde, 
durch  den  Mast darin  schreiten.  Es  flofs  eine 
enorme  Menge  ein«  trüben ,  braunen  und  übel- 
riechenden Harnes  ab.  Der  Kranke  erholte  sieb 
augenblicklich.  Die  Caniile  des  Troikart»  lief« 
ich  in  der  Wunde  liegen  und  stopfte  sie  nur 
mit  Kork  zu,  innerlich  wurde  weiter  nichts  ge- 
geben, bIs  gute  fette  Mandelmilch,  Am  dritten 
Tage  nach  der  Operation  flofs  der  Urin  wieder 
seinen  natürlichen  Weg,  ich  entfernte  die  Ka- 
nüle und  die  Heilung  erfolgte  Tollkommeo. 

Die  Witterung  des  Decembers  war  zwsr 
gelipd,  jedoch  in  der  Temperatur  vielfach  weeb- 
selnd.  Es  liefsen  sich  sehen  :  Diarrhöen,  Dys- 
enterien, Koliken,  Menstruaiiousleiden,  Rheu- 
matismen und  Gicht,  Katarrhe,  KatarrhalGe- 
ber,  Pneumonieen  und  Nervenfieber. 


tri  mi-gasiw  lurauis«:    --**^«i       -rf*- 
tfceüwtä*.     nt^BtsiB    «:.*■    nur    Sttmh .'- 

KT.      C»»  ik"M»    ek^  *&-  JrÄ2-   7  --T  - 
f   II,   tS   lifaj    fiiSM     -IT    urVi-l  t 

ie  Hty.n.:m .    Uim    na  _-ci-    aa   i-u^s4 
lAiLriira    fc?-     wir    in    T-itt^e    na    h-r 


dh   StA    na 
»*f  i»  ?■:«  ~MK<"i'£*a*  i-i**s    ;--"■■ 
wi    Ilis»     tu«    i.w;-j»     *■*!    — — f.     —  - 

JiS     trVJK-Jfl.     V»      5."THf         »IT.— 


—     72      — 

woblgebildeten ,  lebenden  Knaben  entbinden  zu 
können.  Kaum  hatle  die  Pulsalton  der  Nabel- 
schnür  aufgehört  und  war  letztere,  doppelt  unter- 
bunden, abgeschnitten,  fand  ich'  schon  durch 
die  ä'ufsere  Untersuchung,  daf»  noch  ein  zwei- 
tes Kind  zurück  sey;  bei  der  innere  'traten  mir 
beide  Fiifse  entgegen,  und  in  einigen  Minuten 
-war  auch  das  zweite  Kind,  mannlichen  Ge- 
schlecht» ,  lebend  und  munter  zur  Welt  geför- 
dert. Es  war  dasselbe,  welches  mit  dem  Ge- 
sichte neben  der  Nabelschnur  nnd  dem  fufse 
Torgelegen  halte,  denn  das  Gesicht  war,  na- 
mentlich um  den  Mund  herum,  noch  blau  un- 
terlaufen. 

Wahrend  ich  nun  mit  der  Hand  den  jetzt 
ziemlich  eingefallenen  und  ekelhaft  häutig  her- 
abhängenden Leib  Ton  aufien  untersuchte,  war 
der  Uterus  noch  sehr  ausgedehnt,  und  eben 
kam  meiner  Hand  die  deutliche  Bewegung  dei 
noch  zurückseyenden    dritten  Kindes  entgegen. 


der  während  des  Jahres  1838  i 
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in  der  Mitte,  ungewöhnlich  dick,  wulstig,  kurz 
und  mit  einigen  falschen  Knoten  beteUL.  Die 
Nabelschnur  des  Erstgebornen  war  am  läng- 
sten, weshalb"  er  auch  anf  derselben  ritt.  Mat- 
ter und  Kinder  waren  nach  dieser  Entbindung 
wohl,  indessen  starb  doch  der  Erstgeborne  eine 
Stunde  darpach ,  der  zweite  am  3.  December, 
nnd  der  dritte  nach  16  Tagen. 

Uebtrsicht  deß  Jahres  1838« 

In  diesem  Jabre  habe  ich  827  Kranke  be- 
handelt. Von  diesen  wurden  712  radikal  ku- 
rirt;  83  palliativ  behandelt;  11  waren  unheil- 
bar und  16  starben.     Von  51?£  starb  also  einer. 

Die  das  ganze  Jßhr  hindurch  herrschende 
Krankheits  -  Constitution  war:  die  rheumatisch - 
katarrhalische  ;  theils  gastrische ,  theils  nervöse, 
wie  schon  seit  vielen  Jahren  in  Fulda 

Ueber  die  im  verflossenen  Jahre  im  hie- 
sigen Landkrankenhause  verpflegten  Kranken 
uod  Wöchnerinnen  erlheilt  uns  folgende  sum- 
marische XJebersicht  die  beste  Auskunft. 

{Hier  folgt  die  Tabelle.) 

Die  vorgekommenen  Krankheiten  bei  den 
Civilkranken  waren  folgende: 

A.   Jeußerlkh  Kranke. 
Es  worden  in  dieser  Abtheilnng  bebandelt: 

1.  An  Skropheln.            .  20. 

2.  —  Knodienfrafs.         ....  8. 

3.  —  Beinbrüchen 7. 

4.  —  Contusionen 17. 

5.  —  Krysipelas.            ....  15. 

6.  —  Augenentzündung.        .        .         .  16. 

7.  —  weifsem  Flusse.            .        •         .  1. 

8.  —  Syplülis.       •        .        .     -    •         •  20. 

9.  —  Trinper.       .        .        .                 •  6. 
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*  HäflgoleiikenliiiiirliinR.         ..       .  '     3. 

-  BUienknOurh I, 

-  Absceuen,      .        .         .        .       ..  13. 

-  Frostbeulen.           .        •        ■        ■  7. 

-  Mutterkrebs.           .        .       .       •  1. 

-  Mmtervorfall 1. 

-  Kopfgrind.     .        ,         .        .         .  .  1, 

-  Annhrbchen.           .        .        .         .  2. 

-  FiiIigcBcbwüren.              ...  16- 

-  Schenke lhalibruch.           ...  1. 

-  organischen  Fehlern  du  Otenu.  % 

-  HirneMcbntterung.           ...  2. 

-  Knochenbrand 2. 

-  Rtppen  brächen.      ....  3. 

-  Kopfwunden. 4. 

-  Fuftgcscb wul»t.      >         .v      *      ■  •  3, 

-  Brnitkreb».              .         .        .         .  % 

-  Ge  sich  tsnu  sich  lag.            .        •        ■  3. 

-  Ischias. 3. 

-  Bnlggesch  wolsl 1. 

'  Verrenkung.  ,        .       ■•         .1. 

-  Armgelenkientzundang.           <        .  1. 

-  KrÜtzgesrJiwüreo.             .         •          .  4. 

-  grünem  Staare.       ■         .         .        .  3. 
"  Zungen  enliiiiidung. 
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11.  A«  Gicht     . 
13.  —  Pneumonie. 

13.  —  gastrischem  Fieber. 

14.  —  Kopfgrind.     •        ♦. 

15.  —  Katarrh*.        .        .    , 

16.  —  Engbrüstigkeit.  *   . 

17.  —  Brustlieber.  *  . 
18/ r-  Seketwtich.  . 
19.  —  Krämpfen.     •        . 

'   20.  —  rheomatiachem  Fieber. 

21.  —  Hypochondrie. 

22.  — •  Durchfall.  »  • 
23«  •*■  Tympnnitia.  » 
24.  —  Lähmung.     . 

/    26.  t-  allgemeiner  SebwScbe. 

26.  —  Menahraations -Verbaltang. 

27.  —  Herzkrankheit.       .   *    • 

28.  --  Hartleibigkeit. 
291  —  ScWägflHfi.    .       ,       . 

.   30.  —  FaUiocht.      .       .       . 
31*  —  Nerven^eber. 
32. '—  BrotUflecoon.  x-    .       . 

33.  —  Delirium  tremens. 

34.  —  Matterbltttflnk,    _ . 

35.  —  Melancholie.  .        . 

36.  —"Geistesschwäche.  . 

37.  —  Flechten.       .        . 

38.  —  Unterleibsbeschwerden. 
•  39.  —•  Bleichsucht. 

40.  —  Variolojdeo.  . 

Summa  wie  oben    332. 

Immer  ooch  und  mit  anermüdetem  Eifer, 
Sorgfalt  und  Beharrlichkeit  stehen  die  barinber- 
sigen  Schwestern  diesem  Institute  rühmlichst 
ror,  obgleich  ihnen  und  ihrem  heilbringenden 
Wirken'  hier  and  da  Hindernisse  gelegt  und  sie, 
wie  die  Unschuld  fast  überall ,  yon  Feioden  ver- 
folgt werden  j  von  welchen  man  mit  Recht  sa- 
gen kann: 

„Odi  profanum  vulgus,  et  arceo." 

Horat. 
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III. 

Ueber  die  Grenzen 

zwischen 

medioinischer    Polizei 

und  anderen 

auf  Sicherheit  des  Lebens    and   der  Gesundheit 

abt  wecken  den  Slaatieinrichlungen,    namentlich 

der  Sicherheit» -Polizei  überhaupt. 


Dr.    Vett 
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id  yeronreinigajig;*cliSt*e;  dort  wfll  einAn- 
jfjax,  dal»  die  Preise  de»  Brodle*  und  FfteiW 
bea  festgestellt  und., den,  ärmeren  Klassen  so- 
atTtihre;  ersten  Bedürfnisse  gesichert  werben; 
»r.Eine  beschäftigt,  sich  d^mit,  die  Reinlich- 
st .» der  .  Sürafsen  und  Platze  anzoempfehlen, 
|brend  ein  Vierter «bemerkt»,  daist  es  oxdn<u>gs*v 
Usig  seyf  bei  Beaten;  durch  &ute  ßerüste  die 
«deute  vojr  .dein .  Herabfallen  zu  sichern  und 
«fettitfctuud  Schilder  gn  Häus#r  gehörig  zu, 
festigen.  — 


I«  /  S^h^11 '  'diese  Scjunff staller  noch 
jsiler.  Den  moralischen  Zweck;  des  Staatef 
erkennend  t;nndi  gjeichsam  die  Gesundheit  dag 
$rger<  als  höchste^  Ziel  einer  guten  Staats^ 
jr  Weitung  m tzend,  mischen  sie.  sich  in  Dinge, 
Bt&ber  ganz  andere;  Gesetze  <zu  .fiitschqiden, 
ben,  als,  diejenigen,  welche  rom  ärztliche» 
»jcbJspuiikfe  ausgehen.  Sel|>si  der  berühmt* 
irr  Frank  liefe  sich  verleiten ,  Vorschlag*  we-r 
n  Beaufsichtignpg  der  Ehebündnisse,  wegen 
»straf  ung  der  Hagestolzen  und  wegen  ähoLU 
er  Gegenstände  zu  machen,  die  vielleicht  für 
9  Gesundheit  der  nachwachsenden  Bevolkfe> 
ng  von  einigem  Nutzen  seyn  konnten,  die 
er  die  moralische  Freiheit  der  Bürger  so  sehr 
ßhrden ,  dafs  man  sich  über  ihre  Un ausführ-, 
rkeit  und  über  das  gänzliche  Verkennen  der. 
euze  der  medicinischen  Polizei  nicht  täuschen 
nn.  Um  ein  extremes  Beispiel  dieser  Art 
zuführen,  darf  man  nur  an  die  bekannten 
ßbujations vorschlage  erinnern ,  welche  vor  ei- 
gen Lastren  gemacht  worden  sind, 

tEs  ist  offenbar,  dafs  die  medicinische  Po- 
icfcbei  einem  solchen  Verfahren  alle  Grenzen 
r  Wissenschaitlichkeit  verlieren  mufs.   Eines- 
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theils  fast  alle  Gegenstände  der  gemeinen  Po- 
lizei umfassend,  andererseits  in  das  Innerste 
des  Familienlebens  eindringend,  dein  Manne  dit 
Braut  wählend,  den  zur  Zeugung  Tüchtigen 
zur  Ehe  auffordernd,  die  Einrichtung  des  Hau- 
ses, die  Erzielung,  selbst  den  Bissen  beaufsich- 
tigend ,  welchen  wir  geniefsen,  würde  sie  mehr 
eine  Quälerin,  ah  eine  Woblthäterin  der  Mensch- 
heit scvn,  und  statt  die  Gesundheit  zu  fördere, 
cur   das  sittliche  Streben  der  Gesellschaft  siü- 


Es  gibt  eine  grofse  Menge  von  Schädlich- 
keiten, welche  zu  kennen  und  zu  vermeiden 
man  niebt  des  Arztes  bedarf.  Die  gemeine 
Erfahrung  reicht  aus,  zu  zeigen,  dafs  man  an 
gangbaren  Orten  keine  Wolfsgruben  und  Fuchs- 
eisen dulden  dürfe,  und  dafs  man  zwischen 
Schützen  und  Scheibe  in  Lebensgefahr  ist.  — 
Die  allgemeine  Polizei  bat,  so  weit  ihr  Ann 
reicht,    darüber  zu    wachen,    dafs    dergli 
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'zunehmen.  Vielmehr  findet  »ich  hier  die 
»timmteste  Grenze  zwischen  der  Wissenschaft 
i  dem  gemeinen  Leben«  Alle  Einrichtungen, 
ren  Beortheilnng  in  Rücksicht  auf  möglichen 
baden  und  Nutzen  für  die  Gesundheit  keine 
tonderen  ärztlichen  Kenntnisse  voraussetzt, 
idern  die 'vielmehr  theils  von  jedem  verstän- 
;eu  Menschen  überhaupt ,  theils  von  den  ent- 
gehenden Technikern  und  Sachverständigen 
llkommen  beurtheilt  werden  können,  gehö- 
i  nicht  in  das  Gebiet  der  medicinischen  Po- 
ei.  — 

Sie  gehören  um  so  weniger  dahin,  je  we- 
ger der  Arzt  in  der  Regel  im  Stande  ist,  mehr 
i  irgend  ein  Anderer  zur  Verhütung  solcher 
»fahren  zu  thub»  Räuberische  Anfalle,  Ge- 
ilttbätigkeiten  und  die  Nichtachtung  der  Per- 
nen  sind  Uebelstände,  gegen  welche  die  Ge- 
llschafft ankämpft,  und  die  sie  sowohl  aus 
ieul  sittlichen ,  als  aus  einem  physischen  Ge- 
:htspunkte  zu  verhüten  sucht  Aber  mit  der 
initäts -Polizei  haben  ihre  Maafsregeln  hierbei 
chts  gemein. 

Wenn  sich  also  die  Grenze  dieser  Wis* 
rnsebaft  hier  so  steckt,  dafs  die  medicioische 
jlizei  sich  nur  mit  Einrichtungen  zu  beschaf- 
fen habe,  deren  Beurtheilung  und  Aliordnung 
Bezug  anf  Gesundheit  und  Leben  der  Ein- 
ohner  medicioische  Kenntnisse  voraussetzt, 
i  bleibt  doch  noch  ein  zweiter  nicht  minder 
arker  Uebergriff  zu  beschränken,  dessen  sich 
lese  DUciplin  in  einer  andern  Beziehung  schul- 
ig  gemacht  hat. 

Wenn  ich,  als  Arzt,  von  Individuen  dar- 
ber befragt  werde,  ob  sie  wohlthuen  würden, 
ieb  zu  verheirathen ,  so  halte  ich  es  iür  Pflic 
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hierüber  ein  ürzlliches  Unheil  vom  Gesichts- 
punkte der  Hvgieiue  und  Makrobiolik  aus  offen 
abzugeben.  Wir  werden  selbst,  wo  es  unnr 
Beruf  uns  nahe  legt,  die  Aufforderung  hierzu 
nicht  abwarten,  sog  dem  mit  verständiger  Scho- 
nung zarlerer  Interessen  doch  ant  die  Gefahren 
hindeuten  ,  die  aus  gegebenen  Verhältnissen  er- 
wachsen können  oder  müssen.  Wir  werdet 
uns  in  deu  Familien  eines  Einflusses  auf  die 
Erziehung  der  Kinder  nicht  so  leicht  begeben, 
vielmehr  von  selbst  diejenigen  Rathschläge  et- 
theilen,  welche  uns  zur  Sicherstell uog  und  Be- 
festigung der  Gesundheit  durch  Erziehung  und 
Pflege  angemeisen  erscheinen.  Warum,  konnte 
man  nun  wohl  fragen,  sollen  dieselben  Lehren, 
Regeln  und  Vorschriften,  welche  der  prallt* 
sehe  Arzt  in  seinem  Berufskreise  auszudrücken 
für  Pflicht  halt,  nicht  auch  ab  allgemeine  An- 
weisungen für  die  Bürger  bestehen,  d,  h.  nicht 
in    den    Umfang   der  uiedtcinischen  Polizei  aof- 


Di  fehlt,  es  feilt  aoefc  das  Badkt,  Gaftewi 

i  fbfdcn.    Is  fan  anam  rnniTTi  iiiiiiFf  tat 

r  Aixt  ab  Brtfcar,  mie&f  ab  Bat  aof  ;   » 

nge  steh  afcer  £9  PoGaei  darauf  foaebxaakaa 

da,  so  radten,    ist  9 

d  im  Grind«   nrnt  «aeftr 

est  Verhältnis»  als  Staadrevaft. 

Ea  faQea  also  am  dam.  Geeiste  efer  araiL- 
liscnen  Po5zei  ancs.  Tide  Gessaatäade  &£o— 
ig,  welche  zwar  die  ToraniMufian^  äntii- 
«r  Kenntnisse  aa  seh  haben  and  denn  Be~ 
Ariffctigaag  für  die  Gaaaadhert  des  Liü 
law  tob  ISatzes  ist;  sae  aber  noch 

Beziehiui?   »iahen   n 
jb  «es  Mensches,  «od 

LXX&EL&U.Sc'  F 
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einen  materiellen  Zwang  nicht  anzuwenden  be- 
rechtigt ist, 

Wal  man  nun  ferner  als  Gegenstände  be- 
sonderer ärztlicher  Kenntntfs  bestimmt,  ist  hier- 
mit freilich  noch  nicht  ausgemacht.  Früher  war 
Jeder  Arzt  ein  Physikus;  jetzt  darf  man  voll- 
Loininei)  zufrieden  seyn,  wenn  jeder  Pbysikui 
nur  ein  Arzt  ist.  Mit  anderen  Worten  :  die  mi- 
dicinische  Folizei  ist  and  kann  nicht  seyn  eins 
chemische  und  physikalische,  wie  sie  es  bis- 
her fast  überall  gleichzeitig  mit  war.  Ob  ein 
Nahrungsmittel  gesund  oder  nachtheilig  ser, 
kann  der  Arzt  beurtlieilen  ,  und  zwar  sowohl 
auf  dem  Wege  des  Experiments,  als  wenn  er 
dasselbe  in  seinen  näheren  Beitandtheileo  kennt. 
Ob  eine  Gegend  gesund  Tider  ungesund  sey  und 
die  Ursachen  der  Ungesundheit  mag  er  Auffin- 
den: aber  es  ist  in  wichtigen  Dingen  bei  den 
heutigen  Zustande  der  Wissenschaften  nicht 
wohlgetfaan    zu    verlangen,   dafs    der  Arzt    dat 


«3 


sprach  stehende,  lo  ihrer  Angabe  oder 
fnbrong  die  Kenntnüs  der  medirininfhon  Wie* 
seeschaft  Toraosaetsende  fflaabregeln"; 

ine  Definition,  welche  sowohl  die  praktische 
idaunistratire),  ab  die  theoretische  (legisla- 
ire)  Seite  der  medicinischen  Polizei  omfafst, 
agegen  andere  Wissenschaften,  namentlich  die 
olixeÜkhe  Chemie,  wie  billig,  ausschliefet  and 
n  die  Chemjkejr  Tpn  Fache,  in>  deren  Ennan- 
elung  aber  an  die  Apotheker  «verweist;  ins- 
eaondere  aber  Alles  nnsschKoht,  was  nach  der 
iichtarxt  gleichsam  wpm  selbst  all  eine  henV 
ame,  niuKche  nnd  Schattmaanvagel  für  das 
hyuecho  Wohlseyn 
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IV. 

M  e  1  a  e  n  a 

in    Folge    seltener    Terialanunf. 
Dr.     Bennowitz, 

In  Berlin. 


Am  J.t  23  Jahre  alt,  von  schwarzen  Haaren, 
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gänismäs'  cor  Freude  leinet  Eltern  cti  entwik- 
kein.    Seibat  die  Dazwiscbenkunft  der  Matern 
und   Varicellen  aufteile  darauf  keinen  störe*« 
den  Einflafs,  so  dafs  der  Knabe  im  7ten  Jahre 
grob   und  kraftig  genug  war,   um  die  Schule 
ku  besuchen.    Anfangs  wurde  noch  die  Regel- 
mäßigkeit des  Schulbesuchs  durch  eine  Inter- 
miftens  tertiana  unterbrochen»  welche  sehr  hart- 
näckig war  und  zwei  bis  drei  Mal  recidirirend, 
»st  gtofsen   Gaben  des  Chininum  sulph.  mit 
ftheum  wich.    Hierauf  erholte  sich  der  Knabe 
aUmählig  und  ward   Ton  nun  an  ein  fleifsiger 
and  lernbegietiger  Schüler  und  späterhin  auch 
sin  eiMges  Mitglied    des  Berliner  Singechors. 
Drei  Jahre  lang   hatte  er  in  diesem  laufenden, 
ringenden  Chor  tbätig  mitgewirkt,  und  ▼erliefe 
hn  erst  mit  seinem  löten  Jahre,  weil  ihn  sein 
Täter  zur  Erlernung  seines  Metiers,  der  Schüh- 
nacherei}  zu  sich  nehmen  wollte« 

Diese  Wahl  scheint  eben  nicht  glücklich 
»etroffen,  und  für  die  ungestörte  Entwicklung 
les  schwächlichen  Korpers  von  den  allernach- 
iheiligsten  Folgen  gewesen  zu  seyn.  Das  stete 
gebückte  Sitzen  mit  vorgebeugtem  Oberkörper, 
n  eingeschlossenem  Räume,  bei  verbaltntls- 
näfsig  grober  und  schwerer  Nahrung ^  riefen  in 
lern  aof  einmal  schnell  und  hoch  emporschie- 
senden  Jüngling  wieder  jene  scrophulose  Dys- 
jrasie  ins  Leben  zurück,  die  schon  dem  Kna- 
ien  einen  Theii  seines  Lebens  verkümmert 
Latte.  Es  entwickelte  sich  nämlich  erst  unter 
lern  einen,  und  dann  unter  dem  andern  Arme 
dne  harte,  begrenzte  Drüsengeschwulst,  die 
weniger  schmerzhaft,  als  der  freien  Bewe- 
gung der  Arme  hinderlich  war.  Der  erdfahle 
Teint  und  ein  steter  HeUshunger  deuteten  zu- 
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alsdann  »gebessert  entlassen.  Er  fahr  nan- 
mehr  nach  Hause  zurück,  und  kam  bald  dar» 
auf  wieder  in  meine  Behandlung« 

• 

Ich  fand  ihn  sehr  angegriffen,  mit  etwas 
beschleunigter  Respiration ,  frequentem,  hirdi-t 
chem  Pulse'  und  etwas  Husten  mit  serösem  Aus* 
warf.  Seine  Hauptklage  war  aber  ein  drucken- 
des, spannendes,  ängstliches  Gefühl  m  der  Brost 
uncT  den  Tracordien.«  Diese  letztem  wie  die 
Magengegend  wa^en  rftäik.  gespanfeit  und  Aufge- 
trieben und  unter  der  Berührung  schmerzhaft» 
Die  Zunge  gelblich  beleg*  und  der  Ätobl  ▼er- 
stopft —  Die  Ursache  dieser  Beschwerden 
setzte  ich  in  eine  erhöhte  Venositat  im  Unter* 
leibe ,  durch  die  Diathesis  scrophulosa .  und  die 
Lebensart  des  Kranken  Yeranlalat,  und  glaubte 
diesem  Momente  die  Grandidee  za  meinem 
Heilrerfahren  entnehmen  su  müssen«  Aderlatsj 
Blutegel  in  den  Pricordien,  gelind  auflösende 
und  abführende  Mitteln,  s.w.  leiteten  demnach 
die  Besserung  aUmählig  wieder  ein«  Zur  Nach« 
kor  schickte  ich  Fat  aufs  Land  und  lief*  ihn 
Obersalzbrunnen  mit  Molken  trinken.  Die  Ge- 
sundheit kräftigte  sich  hierauf  in  dem  Grade 
wieder,  daCs  J.  sogar  zu  arbeiten  anfing;  doch 
beschränkte  er  sieb  auf  leichtere  Arbeit  t  näm- 
lich Anfertigung  Tön  Frauenschuhen.  Nur  die  pe- 
riodisch wiederkehrenden  cardialgischen  Schmer« 
äsen  hatten  ihn  zu  keiner  Zeit  gänzlich  Yerlae- 
seo.  Unter  andern  verordnete  ich  ihm  auch 
einet  dagegen  einen  Thee  aus:  Herb«  Trifol«  fibr., 
Blentb.  pip. ,  Rad.  Valerian.  min.  and  Fol.  Sen- 
nae  min. ,  dessen  schmerzlindernde  Wirkung 
Fat.  niebt  genug  loben  konnte,  nnd  legte  ibm 
auf  den  Arm  ein  Fontanell.  Letzteres  lief«  er 
aber  nach  einem  Jahre  wieder  zuheilen ,   weil 


•r  keine  wesentliche  Besserung  danach  zu  ver- 
spüren meinte.  Doch  bald  darauf  nahmen  dia 
Schmersen  an  Intensität  zu,  und  da  et  sich 
grade  zu  der  Zeit  in  Coodilion  hier  befand,  so 
wurde  er  *ou  einem  andern  Collegen  deshalb, 
angeblich  mit  Pillen  ans  Asa  foetida  behandelt; 
aber  mit  gleich  ungünstigem  Erfolge.  Die  Schmer- 
zen minderten  sich,  wichen  aber  auf  die  Dauer 
Die  mala  gänslich. 

Allemal  befand  sieb  Pat.  erleichtert ,  wenn 
er  sich  den  Magen  recht  mit  Speisen  vollgefüllt 
hatte ;  im  nüchternen  Zustande  waren  die 
Schmerzen  stets  heftiger  und  dann  gewöhnlich 
auch  von  saurem  Aufstoßen  und  So  db  ran  neu 
begleitet.  Schon  laogat  halte  ich  ihm  das  an- 
haltende gebückte  Sitzen  bei  seiner  Arbeit  all 
-  nächste  Veranlassung  zu  seinen  Verschlimme- 
rungen geschildert  und  ihm  den  Ralh  gegeben, 
sich  so  viel  als  möglich  körperliche  Bewegung  ii 
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die  Sprachlosigkeit  ia  beseitigen  und  Pat  durch 
kühlende,  abfahrende  Mittel,  Vesicatore,  Senf- 
teige ii.  §.  w.  wieder  herzasteilen.  Keine  Be- 
handlung aber,  sie  mochte  seyn,  welche  sie 
wollte,  hatte  auf  die  Cardialgien  nur  den  min- 
desten Einfluf* ;  sie  kehrten  stärker  oder  seh  wa- 
cher fast  täglich  wieder. 

Unter  solchem  relatirem  Wohlbefinden  wa- 
ren dann  abermals  Tier  Monate  Yergangen,  als 
nun  (im  Febr.  f.  J.)  wieder  die  Schmerzen  mit 
solcher  Heftigkeit  sich  einstellten,  dafs  Pat.  sie 
nicht  länger  mehr  ertragen  zu  können  meinte, 
und  flehentlich  am  Hälfe  bat.    Des  glücklichen 
Erfolges  der  froher  bei  ihm  schon  in  Anwen- 
dung gezogenen   auflösenden  und  abfahrenden 
Methode  mich  erinnernd,   hielt  ich  auch  diese 
jetzt  wieder  für  angezeigt,    am  so  mehr,  je 
deutlicher  ich   zu  erkennen  glaubte,   dals  die 
Schmerzen  nur  in  einer  Plethora  und  dadurch 
entstandenen  übergrofaen  Safliülle  der  einzelnen 
Organe  des  Unterleibes  begründet  wären.    Die 
Cardial-  und  Präcordialgegend ,    besonders  Uta* 
ker  Seits,  waren  sehr  stark  gespannt  and  auf- 
getrieben, die  Zunge  belegt  und  der  Stuhl  rer- 
stopft ;  die  Gesichtsfarbe  und  die  Lippen  bleich« 
Der  Puls  wenig  freqaent,  aber  klein  und  unre- 
gelmäfsig.  — -  Allein  der  Erfolg  der  Behandlung 
war  diesmal  nicht  so  günstig.    Die  Schmerzen 
nahmen  immer  mehr  zu,   die  Angst  und  Un- 
ruhe  wurde  wieder   gröfser,   und  endlich  trat 
noch  Würgen  und  Erbrechen  ein,  wobei  gleich- 
zeitig Ton  oben  und  unten  grofse  Massen  dik- 
ken,   schwarzen,   geronnenen   Bluts   ausgeleert 
wurden,  was  sich  auch  noch  in  den  näcbstfoP 
genden  Tagen    wiederholte.    Unter  dem  For 
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pebraucho  jener  früheren  gelind  eröffnenden 
Mittel ,  möglichst  ruhigem  Verhallen  und  höchit 
einfacher  Diät,  nebst  gleichzeitiger  in  Wendung 
Ton  Sinapismen,  Aderlafs  n.  s.  w.  gelang  es 
auch  dies  ^Ial  den  Kranken  wieder  herzustel- 
len. Die  Reco o vale sce nz  wahrte  darauf  nicht 
lange  miJ  bald  war  das  frühere  relative  Wohl- 
befinden bei  ihm  wieder  hergestellt.  Es  war 
in  dar  Tbat  auffallend,  wie  rasch  die  Vitalität 
selbst  in  den  Organen  wiederkehrte,  welche 
am  meisten  der  Störung  ausgesetzt  waren. 
Denn  bei  dem  widernatürlichen  Appetit,  und 
dem  Drange  gleichsam  dadurch  dem  periodi- 
schen Magenschmerz  zu  begegnen,  führte  Pat, 
oft  eine  enorme  Menge,  mitunter  eben  nicht 
sllznleicht  Terdaulicher  Speisen  in  den  Magen, 
die  alle  dem  Anscheine  nach  gehörig  verarbei- 
tet wurden. 


Aber  leider  dauerte  dies  Wohlbefinden  des 


—     91     — 

dem  günstigen  Erfolge  der  bisherigen  Behand- 
lung belehrt,  wodurch  meine  Ansicht  yod  ei* 
ner  Abdominalplethora  gerechtfertiget  schien,* 
sah  ich  auch  jetzt  die  Haematemesis  ab  eis 
Streben  der  Natur  an ,  das  Gleichgewicht  her« 
zastellen.  In  Ansehung  dieses  gemeinsamen 
Zieles  also  glaubte  ich  die  Natur  in  ihren  Be» 
strebungen  noch  unterstützen  zu  müssen,  unri 
so  mehr,  als  eben  alle  Erscheinungen  nur  iu 
deutlich  eine  nahe  Wiederkehr  deY  Haemate- 
mesis bekundeten.  Nor  in  sofern  die  Natur* 
tbäligkeit  cur  Ausscheidung  des  Geblüts  einen 
bedenklichen  Weg  gewählt  hatte,  und  bei  freiem 
Spielraum  leicht  durch  Uebermaafs  Yerderblich 
werden  konnte ,  trat  ich  beschränkend  ein.  Zn 
diesem  Ende  unternahm  ich  ein  Aderia fs  am 
Arm ;  mehr  zur  Repulsion  als  cur  Schwächung, 
empfahl  in  jeder  Hinsicht  Ruhe,  Yerordnete 
cum  Getränk  Wasser  und  Essig »  jedoch  iirimer 
nur  in  kleinen  Portionen,  und  gab  innerlich 
eine  Abkochung  -von  Tamarinden  mit  Glauber« 
salz,  um  das  krankhafte  Produkt  durch  den 
Stuhlgang  zu  entfernen.  Es  gewann  auch  wirk* 
lieb  den  Anschein,  als  ob  die  Kur  yod  Erfolg 
seyn  würde.  Das  BJutbrecben  ,  obgleich  es  sich 
noch  einige  Male  einzustellen  drohte,  hatte~am 
folgenden  Tage  aufgehört,  statt  dessen  gingen 
ganze  Stücke  dicken,  schwarzen,  stinkenden 
Blutes  mit  dem  Stuhle  ab.  Nur  leider  blieb 
die  Spannung  in  der  Magen-'  und  Milzgegend 
nach  wie  zuvor,  und  der  Magenschmerz,  die 
Angst  und  Unruhe  hatten  auch  noch  nicht  in 
dem  Grade  nachgelassen,  dafs  man  sich  einer 
'unbesorgten  Ruhe  hätte  überlassen  können.  Um 
in  dieser  Hinsicht  also  mehr  lindernd  zu  wir- 
ken ,  liefe  ich  Einreibungen  Ton  passenden  Sal- 


bfln  machen,  legte  Siuarrismen  auf  din  Waden, 
ein  Vesicalor  auf  die  Magengegend(  unterstiitate 
die  Wirkung  der  Tamarindenabkochung  noch 
durch  Klystiere,  und  tbal  somit  All«,  um  dem 
f  rumb  Blutüberflnsse  certheilead  nnd  ableitend 
eni  gegen  su  treten.  AHeia  der  Erfolg  ichiea  die« 
Mal  an  der  Hartnack.igk.eit  des  Uebele  au  schei- 
tern. 

Acht  Tage  hindurch  hatte  PaL  mit  diestn 
■ich  immer  steigernden  Schmerlen,  unter  be- 
ständiger Schlaflosigkeit,  Angst  nnd  Unruhe  ge- 
kämpft, ata  aufa  Neue  eine,  die  Tothergebende 
bei  weitem  noch  übertreffende  Menge  jenes  müj- 
ferbtgen,  schwarzen,  geronnenen,  hin  nnd  wie- 
der auch  mit  frisch  anwehendem  gemischten, 
Blutes  per  os  et  auum  ausgeleert  wurde.  Du 
■osgebrochene  Blut  betrug  allein  einen  groben 
Wacht  topf  voll,  während  die  Menge  des  mit  dem 
Stuhle  ausgeleerten  Tielleicht  eben  so  Tief  beim- 
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aalen  WSrgea  and  Aaetrengang  kleiaa  &aue>» 
fb»HwiHMii  ncbn  araea  Gealata,  oeW  aalt 
B*an*>eifen  giminfclii  wntftgiiaficnet  ScHaaai 
aaeaeleait  wurdei    MuJrjaehcballeaaal 


Sdunenea  «ad  Beängstigungen.,  -an  dafi  er  fc 
aineoi  eokhen  tranrigea  Angtriili^rftHrtf  aale) 
daraa  wir',  eeia  Lehea  durch  eigen*  Heud  ab 
aadea.  Aach  in  de»  eiereinsn  Stuhlgänge* 
neigte*  sm*  jifo  Mal  aokfae  Bfatkiameehe* 
Toa  gleicher  Farbe  aad  ~         ~ 


.  Halter  dies»*  Umstanden  nuiXite  freffich  jede 
,  Hoffnung,  das  Lebe*  den  Kranke*  n  erhalte*« 
gänslich  Yerechwinden  ,  aad  ich  War  aar  ha» 
muht,  ihm  seine  kurse  Lebeasaelt  ertragtiefcefc 
aufmachen* '  Jflas  ydii  indesse*:  umsonst  D|a 
Leide*  aan,mca  täglich  immer  mahta*;  zuletzt 
verfiel  Pat  in  einen  fieBerbaftea  Zottaitfd  nril 
lauten  Delirien,  Welch*  zwischendurch  nai  durch 
Aufstofsee  and  Erbrechen  Ton  solchen  kleinen 
Blutklümpchen  unterbrochen  wurden  9  nnd  na« 
ter  sieiem  Sinken  der  Kräfte, „fast  andauernder 
Schlaflosigkeit  und  Abmagerung  bis  com  Ske> 
let  gab  er  endlich  (25,  Mai)  seinen  Geist  aaC* 


Die  nach  Tier  und  zwanzig  Stunden  unter» 
nommene  Sektion  ergab  folgende  merkwürdig 
Resultate:. 

Vor  Allem  fiel  die  ungemein  gro/seLeh 
auf;  sie  war  Ton  Farbe  schwarzbraun  uiid  neu 
fest.     Ihr   linker  Rappen   erstreckte   sich,    «a 
gante   Oberbauchgegend  einnehmend,  bis  i* 
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linke  Hrpochondrinm.  Die  Mils  war  gleich- 
falls mehr  denn  drei  Mal  grotser  als  gewöhn- 
lich, scbwarzblan  und  auch  sehr  fest.  Von 
Netz  war  wenig  zu  sehen.  Die  dünnen  Därme 
waren  in  ihrer  Beschaffenheit  normal,  nur  von 
Luft  stark  ausgedehnt;  eben  so  die  dicken 
Dünne.  In  letzteren  befand  (ich  noch  eine 
Menge  solcher  kleiner  schwarzer,  harter  Blut- 
klümpcheo,  dergleichen  auch  schon  im  Leben 
▼iele  ausgesondert  werden  waren.  Der  Ma- 
gen war  zusammengefallen ,  leer,  und  |SDZ 
Tom  linken  Leberlappen  bedeckt.  Unweit  dar 
Cardia  in  der  kleinen  Curratur  gewahrte  man 
eine  Oeflnung  von  runder  Form  in  der  GröTss 
eines  Zweigroschenstückes,  mit  flachen  und  wie 
gezackten  Bändern.  Die  vordere  Wand  dei 
Magens,  ungefähr  einen  Zoll  von  der  genann- 
te« Oeflnung  an  bis  zum  Fundns  Teolriculi, 
und  dieser  selbst  mit  waren  gallertartig  er- 
weicht  und  zerflossen   bei   der  leichtesten  Be- 
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Dieser  metlwgrdig»  Fäll  tfslssf  etag* 
•••web,  4i*  sfcfc  selbst  im  Mogefc,   diesem 
<edlpfi»«te!MB  «od  <wkhtigeot  Organe  den  Veut 
-dsmag,  hedsutende  palhotegiscbe  Zuetaad* 
triffen  **d>  le*^3Wr  besSefceü  USnmn, 
<dnft  inr  Leben  eulfcltctods  KMNikMltmcbii. 
-saugen  das  Däseyn   derselben  vcrmutben  Jag- 
een.    Es  fehlte  hier  namentlich  das  bei  der- 
gleichen   krebsartigen   Verhärtungen    and    Ge- 
schwüren «tob.  Vielen  für  charakteristisch  g*. 
Jialtene  Erbrechen  einer  keffeesatz-  oder. cho- 
.  koladenardgen  Ilasse   gänzlich.     Wahrschein- 
lich hatte  sich  diese  Geschwfirsmetamorpbos« 
schon  lange  Zeit  Yorbcr  erzeugt,  ehe  das  Blut- 
brechen  erfolgte,   und   dieses    selbst  trat  erst 
anf  die  Corrosion  eines  grBfseren  Geialses  ein. 
Das  Blut  wurde  somit  im  Magen  abgesondert, 
und   von    dort    ansf    theils    durch  Erbrechen, 
theils  durch  die.  Verdauung  in  den  Darm  ge- 
schafft und  mit  dem  Stuhlgang  ausgeleert.    We- 
nigstens scheint  die  normale  Beschaffenheit  des 
Darms    dieser  Vermuthung  Gewifsheit  zu  ge» 
ben.     Die    Hemmung    der    Blutergiefsung   ge» 
schah  vielleicht  durch  einen  entstandenen  Blut« 
pfropfen,   worauf  die  Verschlielsung  des  Ge- 
fäfsesr  erfolgte  und  andauerte  bis  Monat  Mai. 
Während    dieser  Zeit  (10  Wochen   hindurch) 
befand   sieb    Pat*  Ton   Tage  zu  Tage   wohler 
und   fast  relativ*  gesund,    mit   gutem   Appetit 
and   dem,  Anscheine   nach  ungestörter  Verdau« 
ung;  Beweis  also,   daüs  wirklich  jene  bedeu- 
tende Destruktion    ohne    wesentliche    Störung 
der    Gesundheit    bestanden    hatte*     Dann    trat 
aufs  Neue    wieder    die  Blutung,    wahrschein« 
lieh    in    Folge     des    gänzlichen     Durcbbruchs, 
durch  die  Aufregung  und   Indigestion  nach  je- 
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ner  Abendmahlzeit  veranlagt, '  ein ,  weichet 
nun  nicht  mehr  tu  begegnen  war,  und  die 
endlich  den  Tod  herbeiführte.  Allein  auch 
ohne  diese  nächste  Veranlassung  zur  Ver- 
schlimmerung hatte  der  Kranke  doch  früher 
oder  später    diesem   traurigen    Uebel    erliegen 
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Heftiges  Wormfieber, 

Conrulsionen  und  Tod  im  Gefolge  hatte« 

Tob 

Dr.    August  Droste, 

In  Osnabrück. 


ie  gegen  4  Jahr  alte,  stets  muntern,  wohl- 
a'bite  und  got  constitutionirte  Tochter  mei- 
Stiefelwichsers  M.  war  seit  einigen  Tagen 
sd  Ellern  durch  gänzliches  Aufgeben  ihrer 
sie ,  stilles  Dahiasitzen ,  entschiedenen  Man- 
an  bisher  ungestörter,  natürlicher  Bfs- 
:,  brennende  Hitze  am  ganzen  Korper,  be- 
ders  aber  durch  hoch  gerötbete  Wangen, 
genden  Durst ,  den  sie  unablässig  zu  löschen 
i  bestrebte,  aufgefallen,  als  ich  sie  in  die- 
i  Zustande  zuerst  sab.  Das  Kind  hatte  be- 
ttendes Fieber,  Congestionen  nach  dem  Ko- 
,  belegte  Zunge,  einen  Halitus  olens,  Ue- 
keit,  zeitweiliges  spontanes  Erbrechen,  eine 
ite  Pupille  und  unaufhörliches  Jucken  an  der 
te.  Dann  und  wann  hatte  es  über  Schmers 
der  rechten  Seite  des  Bauches,  im  rechten 
ine  und  im  rechten  Arme  geklagt,  der  aber 
ht  bedeutend  seyn  konnte,  da  es  dabei  nicht 
Mm.LXXXlX.B.l.SL  G 
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(am  "Weinen  gekommen  und  seine  krankhafte 
Bube  immer  dieselbe  geblieben  war.  Bei  der 
Exploration  des  nicht  aufgetriebenen  Leibet  äu- 
fserle  es  auf  Druck  keine  widrige  Empfindung, 
Als  mögliche  Veranlassung  eines  gastrischen 
Leidens  mit  conseculivar  GefäTsreizung  und  Fie- 
ber ichien  mir  der  am  Abende  vor  Anfange 
dieser  Beschwerden  Statt  gehabte  GenuTs  von 
kaltem,  vielleicht  unverdautem  Fleische  bei  an- 
derweitiger anamnestiseher  Dunkelheit  denkbar. 
Die  auf  Helminthiasis  deutenden  Erscheinungen 
hielt  ich  anfangs  weniger  für  Primärleiden,  ah 
für  eine  demnächst  zu  berücksichtigende  Compli- 
kation.  Da  die  Nalur  auf  Wegscbaffuog  von 
Sordes  nach  oben  bestimmt  hinzuweisen  schien; 
so  unterstützte  ich  diesen  Conatus  derselben 
durch  den  Hufela/nl'schen  Brecbsaft,  der  auch 
bald  mehrmalige  Ausleerung  per  os  et  anum 
bewirkte,  ohne  dafs  jedoch  dadurch  die  min- 
deste Erleichterung  hervorgebracht  werde.  Die 
Zunge  blieb  gleich  unrein  ,  das  Würgen  kehrt» 


\ 
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ortsveränderlich  war,  rieb  nachoVSckfibtar  ie> 
4eTkNa**  rieb  dnd  an  den  Händen  zitterte.  01* 
Brwafternagt*der  Papille  kam  mir  vermehrt *ot, 
Dejectionen  halt*  sie,  hörte1  ich  hei  meinen 
fernetWeiten  Examen  $  »war  täglich  gehabt»  aber/ 
sich  teil  längere*  Zelt  jedes  Mal  sehr  dabei  an- 
strengen, wohl  eint  Viertel-  bis  halbe  Stunde 
daia  auf  der  Latrine  eitlen  müssen  y  die  Faecee 
waten  dann  immer  nur  als  sehr  harte  Scybala^ 
Wfirtoer  aber  ihr  bei  gutem  Befinden  sehe* 
SQweilen  früher  abgegangen.  Sie  hätte  daftfc 
rohe  Garotten  essen  müssen ,  woroach  an  dem«' 
selben  Tage  in  der  Regel  auch  mehrere  abge> 
trieben  aeyen.  Da*  Kind  Wärer  niebaäU  krank 
gewesen.  Aber  sonderbar  hätte  es  ihnen  (den 
Eltern)  immer  geschienen ,  dafs  ea  nie  auf  det 
unken  Seite  und  dem  Rücken  habe  liegen  Wofc 
hmV  Sachs  Tage  nach  dem-  Gebrauche  des 3Jrech> 
eaftee  wurde  ieh '  «m  -  Mittage  eiügit  .  gafafjnm 
Das  iUnd  schien  beWnfsttos  su  eeyn  'f  rollt« 4ie 
Augen  nach  obeoy  war  kalt,  blafs  im  Gesichte 
and  hatte  einen  kleinen,  mäfsig  freqnenten, 
krampfhaften  Puls.  Diese  veränderte  Scene  wat» 
So  eben  eingetreten. .  Am  frühen  Morgan  die^ 
aes  Tages, hatte  es  noch  Oeffnung,  obwohl  in 
geringem  Sfaafsa  gehabt.  Nichts  destowenigar 
Verordnete  ich:  Rec.  Inf.  semin.  Santon.  e* 
nnc.  ß}  parati  unc.  r,  Sal.  angl.  unc.  ß%  Vinl 
bntim.  Huxh.  scrup.  ij,  Syr.  rhamnf  cathartiet 
unc.  j.  M.  S.  Alle  2  Standen  1  Efstöffiei  roll 
na  geben,  empfahl  die  Application  eines  Kli- 
stiers, ein  warmes  Bad  dnd  Umschläge  von 
Senf  auf  die  Fiifse.  Nachmittags  muhte  ich 
aus  der  Stadt.  Am  andern  Morgen  erfahr  ich 
rea  dem  Vater  des  Kindes,  dafs  bald  flach 
meinem  Weggehen  das  gante  Gesicht  dessel- 
ben in  heftige  Zuckungen  gerathen .,  4tt  &o\& 

G  2 


-    10©    — 

■ach  hinten  verbogen  worden  sey  und  die  Ex- 
tremitäten der  Brust  und  des  Bauchen,  iuion- 
ilerheit  aber  die  rechtzeitigen  unter  gleichzeitig 
andauerndem  Stöhnen  und  Beben  der  Lippen 
tod  lange  anhaltenden  Conrulaionen  befallen 
wären.  Auf  wiederholte  Klystiere  wäre  wenig 
Oeffnung  erfolgt,  aber  ein  langer  Spublwurm 
abgegangen.  Unter  üflern  Remissionen  hätten 
die  Krämpfe  bis  nach  Mitternacht  angehalten, 
dann  sey  Röcheln  eingetreten  und  gegen  2  Uhr 
Morgen»  das  Kind  gestorben. 

Sechs  und  dr  eifrig  Stunden  nach  dem  er- 
folgten Ableben  sollte  die  Öcil'nung  des  Leich- 
nams unternommen  werden,  wozu  sich  Hr. 
Landchirurgua  Bartscher  aoheiachig  gemacht 
hatte.  Beim  Eintreten  in  das  ton  M.  bewohnte 
Hans  veranlafste  ich  den  mir  gerade  begegnen- 
den Hrn.  Stadtphyiikus  Dr.  Droop,  milzugebep, 
um    einen  Wurmbeerd    mit  mir    zu  inspiciren, 
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denV'des  Jsjeenm  ?M$  Ileus  m  viele«  Stellen 
bedeutend  eotiWDdet  eelgettieben  watoe^  ie  ih* 
nea^eiiizeJne  Wärmet;   so -wie»  eine  bleiartige 
Veite  gefühlt  werden  konnten*  «od  da«  Iieoin 
angefäb*' in   seiner  Mitte  eio   der  Perforation 
nahes  Geschw&f  enthielt?  data  das  Mesenterium 
wie  init  Blut  strahlenförmig  injicist  war;  daft 
die  dicke»  Därme  in  Rücksicht  auf  Farbe  eie 
%  dwecbima  riatüsKches  Ansehen  hatten  *  aber  hini 
etchtlich  ihres  Lumens sehr  erweitert,  von  Lnft 
aufgetrieben  waten,  unfl  das  Rectnm^atetM.  mehr, 
alseelativ  au;  eng  gefunden  werde  ?  dtauVdae  Mn* 
eocoloh  mk  erbten|rolsen<  Diüasaaoftrei  bongen 
gleichsam  .wie  besäet  war.  Magen*  Leber;  Gallen* 
biatev  Nieren,  Mike/  Bauchspeicheldrüse,  Her»« 
ble^u.s/^  wiobeAinihrsrgeseodbeksgbOiärses 
ptfferenz   nicht  .>isv  ;etnandes  nfa  i<  Von  denk 
&  remanutn  bis  sunt  Päonie  wntde  mittelst  4ek 
$ebeere  der  &aeal  daicbsebokt^o^    Das  Colon 
enthielt  die  natürliche  Darmfeuchtigkeity' viele 
Luft,  einige  Scybaia«  ab*r  nichts  Normwidriges 
aof  seiner  Innern  Eläohe*    Hur  schien  die  Bau» 
hin'sche  Klappe    etwas   rerdickt  za  seyo.    Im 
lleum,  Jejunum  und  im  untern  Theile  des  Duo- 
deni  fanden  sich  Spuhlwürmer  Ton  verschiede«' 
ner,    mitunter   bedeutender  Dicke  und  Länge« 
In  den  mehrstelligen«.  Ausdehnungen ,    wo   die 
Entzündung  am  meisten  entwickelt  war  und  die 
Darmwandung  mürbe  gemacht  hatte9  safoen  3  bis 
5  Würmer  zwischen  vielem  dickbreiigem  gelb- 
lichem und   bräunlichem  Schleime  beisammen. 
Im  Ganzen  wurden  29  Stück  herausgenommen, 
von    welchen  ^mehrere    in  einer   mit  frischem 
Wasser    gefüllten    Schaale     noch    wiederhohe 
Krümmungen    machten*     Mit    dem    nach   den 
Klystieiren  abgegangenen  Wurme  halte  das  Kind 
also  SGL  Stück  gehabt. 
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Darob  einen  Fall,  Stob  oder  eint sonstig« 
mechanische  Gewalttätigkeit  mochte  vor  län- 
gerer Zeit  die  Verwachsung  in  Folge  einet 
nicht  sonderlich  beinerklich  gewordenen  Eot- 
iäoduDg,  deren  Spar  verschwunden  war,  io  der 
rechten  Seile  entstanden  seyn.  Die  Faeces  kono- 
ten  wegen  unvollständiger  peristallischer  Bewe- 
gung in  dem  aufsteigenden  Gritntndarine  nicht 
•chnell  weiter  gefördert  werden.  Das  Stagni- 
ten  derselben  veranlagte  eine  immer  gröbere 
Ansammlung  Ton  ihnen,  erzeugte  Blähungen 
and  Ausdehnungen  der  Darme,  die  eu  habi- 
tuellen Erweiterungen  wurden.  Der  Stuhlgang 
erforderte  riete  Zeit,  weil  die  acenmulirten  Fae- 
eea  einen  viel  kleinern  Raum  im  Recto  nn  he- 
atebeu  hatten.  Die  Ersenguiase  der  Helmin  thi*- 
ata  konnten  unter  diesen  Umständen  nicht  leicht, 
wenigstens  ohne  die  geeignet«  n  Abfuhr  mittel 
nicht  gut  aas  den  dünnen  Gedärmen  kommen, 
kauften   sich  stellenweise  an,    veranlagten  Ent- 


VI. 
Kurze     Nachrichten 

und 

Auszüge. 


Die  herrschende  KrankheUgconslÜvlion  w  Wien. 

(Briefliche  Millheilimg.n.    Fortietxung.) 


Wien,  d.  14.  Juli  1839. 

Meine  Mittbeilongen  aber  die  bin  herrschenden  Krank- 
heiten beginne  icii    rfiit  December  t.  J.     Die  erste  Hibl 
dieser  Monat*  war  träte,  feucht  und  neblig;  —  an  11t 
fiel  der  ente  Schnee-,  die  »weite  war  durch  heilre,  boet 
Witterung   ausgezeichnet.      Höchster    Barometerstand  a, 
21sten  28,1*5"  P.M.,  niederster  am  Itlen  27,103" P.W. 
Der    höchste  Thermometer  stand    gehörte    dem   2ten    Toa 
+  fi,e»  R.,  der  tiefste  dem  24*ten  von  —8,8°  R.,   der- 
mitllere  Stand  des  Barometern  war  27,767"  P.  H.  und  dee' 
Thermo  meiert  —  0,1b*  R.    Herrschend  war  Nordwest,  In 
der  zweiten  HSIfto  bntten  wir  durch  drei  Tage  (34.  bis  26.) 
Ost- Stürme.     Im  "Garnen  schien  der  stationäre  gastriseh- 
adjnamiscbe    Charakter  im  Anfange   dieses  Monats  mehr 
berw7Qireten ,   gegen  Ende  desselben   ward  er  doch  von 
dem  intercnrrir enden   catarrhösen  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt    Gastrische  Kransheitsformon,  besonders  Diarrhöen 
mit  gastrischem    Charakter,  galligtes  Krhreehen,   Dysen- 
terien Uta  Neigung   d«  Entzündungen   einen  lerfMM 
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Charakter  anzunehmen ,  welches  Letzter«  vorzüglich  hei 
den.  nicht  selten  vorkommenden  Blattern  der,  Fall  war, 
waren  anfangs  häutig.  Bald  gewannen  jedoch  die  catar- 
rhosen  Formen  die  Oberhand ,  vorzugsweise  als  Kntziin- 
dungen  der  Luftwege  auftretend.  Diese  Calarrhe  brauch- 
ten lange,  che  es  zur  kritischen  Secrelion  kam,  reeidi- 
virten  leicht  nnd  wanderten  gern  anf  die  Bronchien,  all 
Bronchitis  und  Bronchopneumonie  gefährlich  verlaufend. 
In  der  Mitte  des  Monats  kamen  mehrere  Fälle  von  Croup 
bei  Kindern  und  Apoplexieen  bei  Erwachsenen  vor.  Schar- 
lach war  nicht  selten,  häufiger  jedoch  die  modificirten  und 
natürlichen  Blattern  seihst  bei  Geinuiften  mit  grofser  Nei- 
gung zu  metastatischen  Drüsengeschwülsten ,  Parotitides, 
auch  zu  Ophthalmien  und  bei  Kindern  nicht  selten  in 
Verbindung  mit  tödtlichem  Croup.  Besonders  feindselig 
ä'ufserte  sich  gegen  Knde  des  Monats  die  fast  gleichför- 
mige trockene  kalte  Witterung  ohne  Schnee  und  Nebel 
auf  die  Luftwege.  Bronchitis  subacuta  ward  heinahe  epi- 
demisch, gewann  fast  einen  ansteckenden  Charakter,  in- 
dem stets  mehrere  in  einem  Hause  nach  einander  trgiir- 
fen  wurden,  und  machte  meist  typische  Husten  an  fälle  ge- 
gen Morgen.  Aofserdem  wurden  Congestionen  nach  in- 
nern  Tbeilen  häufiger,  Apoplexie  öfter,  Milienlzündung, 
Leberbeich  werden ,  Herzklopfen ,  Klopfen  in  den  Hamor- 
rhoidalgefüfsen ,     Epistaiis    und    Harlleibigkeit    auffallend 
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i  träten  gräte  Neigtrog  zu  wandern,  «■*  dun 
sr  als  Stockschnupfen  mit  Reisung  der  Meningen,  oder 
ferrhöen  mitKeigung  in  Typhot  abdominalis  aufsotm- 
Unter  den  Hntsun{lnngen  waren   die  der  Luftwege 
4er  Braitorgane.  die  häufigsten ,  Pleuritis  and  Perite- 
lamen  nicht  selten  vor«    Letztere  entstand  meist  ans 
rdruckter  Menttioation  in  Folge von  Erkaltung  der  Faste, 
i  das  öftere  Thauwetter  Gelegenheit  gab.    Aus  der«! 
ai  Veranlassung  entstanden  auch  ,  häufig  Rrysipelata, 
gefährlichsten  die  des  Gesichtes  mit  grober  Neigung^ 
letastasen.    Nächst  den  catarrhös-  gastrischen  Leiden 
fn  rheumatisch- gastrische  zahlreich,  die  damit  ver- 
lenen  Gelenkentzündungen  oft  -sehr  hartnäckig,  und 
skrophutösen   oder  arthritischen  Individuen  meist  in 
mische  Formen  übergebend.    Drusen -Abscesse  waren 
l .  bei  nicht  dyscrasiacben  Menschen  eben  nichts  8el- 
9,  Furunkeln  häufig,  bei  Kindern  Aphthen  mit  orfer, 
s  Fieber«     Unter  den  Exanthemen  waren  naturliche 
tarn  am  zahlreichsten,  sie  neigten  oft  zum  putriden1 
runter  und  befielen  mitunter  (auch  Geimpfte.    DieRe- 
ioation  wird  daher  zum  Tagesgespräch.    Nächst  tlen, 
tern  waren  .Masern  nicht  selten ,  im  Anfange  schwer, 
Blattern  zu  unterscheiden ,  in  ihrem  Verlaufe  guter-! 
Varicellen  waren  ebenfalls  häufig,1  traten  mit  hei-' 
si  Fieber,  Colikscbmerzen  und  Delirien  auf ,  und  gin- 
selbst    manchmal  in    putriden   Charakter  über«     Bei' 
dam  hatte  ich  nebst  der  Bronchopneumonie  in  die« 
Monate  öfters  als  im  vorigen  entzündliche  Kopfleiden 
behandeln«     Auch  kamen  mir  drei  Falle  von  Febris 
rulea  vor,   worunter  bei  zweien  ein  Herzfehler;  bei 
i  einen- erfolgte  der  Tod  plötzlich,  nachdem  es  üru- 
ganz  gesund  und  nie  an  Cyanose  gelitten  hatte,  son- 
i  nur  durch  drei  Tage  von  einem  heftigen  Catarrh 
aalt  worden  war«    Leider  wurde  die  Section  nicht  ge- 
:et.  *—    Gegen   Ende  des  Monats  .kamen  Abdominel- 
len häufiger  vor,  verliefen  ohne  deutliche  Lokalaffek- 
,   und  neigten   zu  Metastasen  auf  die  Parotis.    Unter 
chronischen  Kranken   hatten  die  Artbritiker  am  mei- 
i  zu  leiden ;  die  mit  chronischen  Ausschlägen  Behafte- 
bekamen  oft  in  etastatische  Anschwellungen  der  Drü- 
,  in  seltenen  Fällen  traten  andere  gefährliche  Erschei- 
gert  hervor.     So   beobachtete  ein   College  einen  Fall, 
ist  Folge  von  Erkältung  varicöseFufsgeschwüre  plötz- 
%fltatrockneten  und  über  Nacht  Blindheit,  Taubheit  und 
liejslosigkeit  entstand.    Ea  betraf  eine  Frau  in  ciunsA-* 
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lerischen  Jahren,  to  Congestionen  nach  dem  Kopfe  seht 
geneigt,  wdebe  durch  die  Unterdrückung  der  gewohnten 
Seeretion  der  Art  gesteigert  wurden,  data  Delirien  mit 
Mark  Erweiterter,  beinshe  gelähmter  Pupille  eintraten,  da- 
bei ein  träger  Pull  und  Saburralzufille.  Auf  eine  Tenae- 
section,  den  Gebrauch  von  pecoct.  gram,  mit  Tart.  emetic 
und  kräftiger  Hautreize  erfolgte  unter  Abgang  von  reich- 
lichem Urin ,  dem  Kintritte  einer  allgemeinen  Gefäisreak- 
tion  den  7ten  Tag  mit  kritischem  Schweift  and  dem  Auf- 
brach von  Miliarien  über  den  ganzen  Körper  allmiUlgt 
Beuerang. 

Nächst  den  Arlhrjtifcern  und  Impetiginösen  traten  bei 
den  an  chronischen  Nearalgieen  Leidenden  im  Laufe  die- 
se? Monau  stürmische  Verschlimmeiungen  eia,  nameat- 
lieh  klagten  Proaopalgiiten  fiel  über  Verschlimmerung  ih- 
ren Debets ,  Asthmatiker  und  andere  w  Krämpfen  geneigte 
Individuen  empfanden  gleichfalls  den  lüinftul*  diese«  -na- 
hen Kältemonates.  Die  Mortalität  war  im  Gänsen  nicht 
ungünstig,  es  starben  in  Wien  1429  Seelen,  darunter  7W 
Kinder  unter  Bio  Jahr,  woraus  hervorgeht,  dafa  die  rauhe 
Witterang  dieses  Monat)  den  Säuglingen  sehr  naeutheiug 
war,  indem  wirklich  viele  an  entzündlichen  Catarrhen, 
Pneumonieen  und  Bräunen  gestorben  sind. 

Der  Februar   brachte 
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KAfrre,  hei  Kfarfafi  AplMtbea,  «towttai  »*t  Hpfataxk 
Terimariem    Himcftobte  nd  Phtbisiker  hatte«  mehr  nie 
im  lorigen  Meint  zu  leiden*    Entrindungen  dal  seröse» 
Hintereren  haofif  and  tebledit  verbufend.    Am  besten 
vertief  noch  die  Pletiritfr,  die  Peritoiiitis  hingegen,  bason ' 
dam  jene. der  Wöchnerinnen .  endete  meist  tödtifieb»  wa>* 
read  die  Phlebitis   eine  mindere  Mortalität  aofai  weise« 
hatte*  jedoch  dereb.gro&e  Neigung  au  Metastasen  auf  die 
Yaaee  der  untern  Estremiftatea  ausgezeichnet  war«    Am 
kantigsten  waaoa  DrösenV  Eatan  ndangen  sowohl  protop*- 
tbisch  als  denteropajthiseh  in  Folge  ton  Blatts™  uad  Ab* 
domiaaltyphos.     Gewöhnlieh  -  waren  die   Speiebeldruaeav 
namentlich  die  Parotis  leidend ,  oft  jedoch  rneb  die  8ub- 
■»axillaris  und  SabMegoatü,  weloh  letztere  mit  GloasJlla 
in  Verbindung  vorkam«     Parotitis  trat  nuch  Erkaltungen* 
mit  heftigem,  Fieber,  gräfrer  MattigkeÄr  8aborr«lzuf|Ue»v 
siebt  aalten  ab  Vorbotfae  dce  Abdoininaltypbaa  aof ,  und 
ging  manebmal  mehrere  Glieder  der  Familie  nach  dar 
Reue  durah«    Diarrhöen  waren  blutig,  meist  seröse,  aal- 
ten biliöse,  auch  Dysenterien  und  Cboierineo  kamen  mbV 
'  unter  vor.    Der  Abdominal  -Typhos  war  in  diesem  Mo* 
*  smte  binfiger  lala  im  verflossenen,  besonders  aaa  Ternacb* 
Hiaigtoa  DnrcbmUan  sieb  entwickelnd,  mit  Neigung  gas« 
putriden  Charakter ,  welcher  sich  durch  Petechien,  bran- 
digen. Decubitus,    copiöse    Blutungen  aas    der  Nase  and 
dem  Zahnfleische  ond  durch  oftmals,  beobachteten  scatamw 
xen  Urin  so  erkennen  gab.    Nicht  selten  war  auch  An« 
gtua  faucium  dabei*   ond  die  8ectk>a  zeigte  dann  in  soft» 
eben1  Fallen  Geschwüre  im  Kehlkopfe,  Erosionen  im  Pfcnw 
rynx   ond  keine  Ufcera  Im  lleo»    Mehrere  Male  bat  maar 
im  Laoie  dieses  Monats  bei  Sektionen  Dorcbbobrnngen 
dea  Processus  vermiformis ,  als  Folge  von  Kirsch-  und 
Zwetsohen-  Kernen,  wodurch  Entzündung  ond  Spbacelas 
entstand,  gefunden«    üoter  den  Exanthemen  waren  noch 
immer  Blattern  am  häufigsten,  die  meisten  Falle  käme** 
ans  den  sudwestlichen  •  Theilen  der  Stadt ,    nicht  selten 
auch  bei  Geimpften,  wo  jedoch  die  Impfoarben  stets  mv* 
deutliob  zu  sehen  waren.    Die  Mortalität  war  bedeutend, 
NaebJurankheiten '  etwas  Gewöhnliches,   vorzüglich  foroiw 
culose,  langwieriger  Husten,  Aagenentzundungen  und  Drfi- 
seegesohwulste.    Der  schlechteste  Boden  für  Blattern  wn- 
iwa  Wöchnerinnen ,  die  meisten  starben,  auch  war  die 
McxmMmt  bei  Erwachsenen  gröber,  ab  bei  Kiadern,  wei- 
che demclbon  leichter  überstanden. 
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Di»  erat«  Hälfte  det  Marx  war  veränderlich,  Irit» 
und  regnichte  Tag«  wechiettea  Bit  heileren  und  stünni- 
»rhen,  die  zweite  Hellte  war  durch  bedeutenile  Schnee- 
fälle eingezeichnet  bei  Südost-Stürmen,  gegen  Ende  des 
Monate  milde  veränderliche  Witterung,  höchster  Barome- 
teiaiand  27,032"  P.  M.  am  löten,  niederster  am  2MMea 
37,001"  P.M.,  höchster  Tbennometeriiand  +U,I»H. 
am  25fiten,  niederster  —  9,1°K.  am  14ten,  mittlerer  Ba- 
rometerstand 27,470"  P.  M.,  mittlerer  Tbermometentajtd 
-+■1,45°  R.,  et  herrschte  W.,  NW.  und  SO.,  ein  •tärroi- 
eeher  Monat  in  Bezug  dct  Witterung,  ziemlich  gleichför- 
mig mit  dem  Torigen  Monat  in  Bezog  des  Krankbeht- 
charaktere.  Denn  unter  dem  fortdauernden  Einflüsse  dar 
■tationären  gastritcb-  adynamiscben  Constitution  entwickelte 
■ich  der  im  Februar  schon  wahrgenommene  Vernal-Cba- 
rakter  immer  deutlicher.  Gastrische  Leiden  mit  eine« 
biliösen  Anstrich  nebst  grober  Neigung,  drurigte  Organe, 
vorzüglich  die  Speicheldrüsen  in  Mitleidenschaft  zu  zie- 
hen, bildeten  die  Hauptform  der  vorkommenden  Krank- 
heiten. Die  catarrhösen  Debel  liebten  einen  tjpiacfaea, 
dem  Vernalcbarakter  eigenen  Verlauf,  noch'  mehr  war  dies 
bei  den  nervösen  nicht  selten  vorkommenden  Krankhejta- 
foriuen  der  Fall,  <\.-:  .-ni/ni.ilin  lien  Leiden  dagegen  neig- 
ten ungemein  ior  Coll:<|ii8Uun ,  welche  auch  als  selbst- 
ständige   Krankheit   licinlirli   oft  in   die  Behandlung  kam. 


mttdn  am  einnisten  4M:  habe  teh  Order  Aus**  f*liltfaV 
aiieli  bebendelth  db  meisten,  waren  rechest  und  oe»e  a»r 
»ano  stacteakowsichs  tJnmnduiug  latent  mJU sisreahang 
t»j?arwe<ihtelft,'uto.diose  stete  eniiaguuwll  Tornuuden  wan, 
&id  verliefen  seMecbt,  in>  ▼ctnaJBhlifrigtfcn  Zustande  «ur 
Behandlung  kawin1end*:geieiig .MMr  testen,  ein«  tu  beb» 
I«»,  besonnte»  euch  deshalb,  weil  afrmnlitm  Neohr 
lonwkbciten  oberstnndeoer  Bssnlbcmt,  ncinaaUichdcrBleeh 
4am.>  und  des  SchnjlaHis  waren.  Per>Hjdrcoaphnles  Im» 
dagegen  seltener,  «w,  coiiirainnHa  IntnntlnnU Leiden  tasnV 
seu-  fest  nie,  Cnsfromslncia  wer  ÖA^debett  wn.  diene 
Jctnfe  Complientipn  nicht.  Torbnaäeft.wer,:  ging  et  sfcmr 
Heb  giiokttoh.  Enteritis  •»!  «Gusfeneuwrilbiua**  ich  oft 
fceebuchtet  (14  im  Mir*  unter  AlOAujtjsinnlen),  eie  uan> 
Iee  seiet  eüieo  chroniscben  Obaraktee  «ad  gingen  ssit- 
nntcr  unaofnettsnm  Jkä  Atrophie  aber.  .-  Ate*  die  AbdouuV 
«uirvpuea  kamen   eil  .vor,  und   tillü  ebenfidls  «uns 

Unter  denHwtbnmee  beiwnptetca  neck  immer  die  BbuV 
tern  den  ober**»  Ring,  deck  kerne«  Jforbülcu  etwa» 
häufiger  ab  im  vorigen  Moeete  tot*  .  Anegeeekbeet  weg 
sowohl  .nach  diesen  Ifaciithcmen,  wie  auek  nach  un? 
dem  Ksanhhcitan  die-  grabe  Neigimg  m  Metastasen  auf 
die  Diäten:  Druncneitcrungen-'  von  der  Grojse  nnd  Form 
einer  Billard- Kugel,  ja  selbst  der  einer  Maansfaust  nebe 
ich  sehr  oft  in  die  Behandlung  bekommen.  Unter  den 
chronischen  Krankheiten  taachten  die  Skropbeln  in  allen 
Formen  wieder  naf ,  skrophulose  Ophthnhnie  und  Span* 
dilexthrocnce  geborten  zu  den  häufigsten,  nächst  diesen 
kamen  die  Drüsengeschwülste,  welche  bei  den  eben  ge» 
nannten  Formen  ancb  selten  fehlten.  Die  Hjdropiker  nnd 
Artbritiker  unter  den  Erwachsenen  klagtea  viel  ober  Vcr- 
acbiimmernng  ihrer  Leiden.  Am  häufigsten  unter  allen 
chronischen  Krankheiten  dieses  Monats  waren  jedoch  ins« 
peügiaöse  ^eiden ,  und  die  Zahl  der  Kratzigen  im  allge~ 
meinen  Krankenhanse  erstieg  eine  seit  langet  Zeit  nickt 
vorgekommene  Hohe.  ^.i 

Ungewöhnliche  Schneemassen  kündigten  den  Jan 
Aprü  an.  Kaum  durch  die  hervorbrechende  Bonnen* 
besiegt,  kam  der  rauhe  Winter  von  Neuem  und  fe*- 
die  erwachende  Natur   unter  neuen  BduuMensjunsl* 
endlich  Jupiter  mit  dem  Donnerkeile  dmneenlug  uj*A 
ter  Bitte  und  Donner    warme   Regengüsse  <Äe>  ißt 
Erde  an  kraftiger  Entwicklung  belebten. 
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romctcntand  war  37,801"  den  Uten,  der  nfederite  W,Mä" 
den  l.ilen,  der  höchste  Thermo  rnetentand  +17,4*1. 
den  SOstea,  der  niederste  —4,3°  den  5tea;  de»  Mndiu 
beider  wv  37,516"  P.M.  and  -f  4,48"  R.;  herrschend 
wir  NW.  —  Die  im  Anfange  dieses  Monate  unter  de« 
Einflösse  einet  ungewöhnlich  rennen  Witterung  rieb  ent- 
wickelnden Krankheiten  deuteten  unverkennbar  nnf  eil 
Zeräcktretee  der  gastrisch- biliösen  and  «dynamischen,  md 
aof  ein  beginnende*  Vorwalten  einer  entzündlichen  Coa* 
ititntion.  Die  Krankheiten  der  Luftwege  nehme«  aattd- 
lend  ab,  and  wenn  sie  vorkamen,  weren  ee  mobr  rek 
entzündliche  als  catarrhöie  Formen;  dafür  kamen  Paee» 
monieen  und  Gehirne ntzündun gen  heftig  und  häufiger  vor. 
Bald  jedoch  änderte  rieb  diese«  Verbiltnifj,  nnd  in  dar 
zweiten  Bellte  de»  Monat»  iahen  wir  den  gastrisch  -  ad}- 
namitchen  Genim  leihst  bii  zum  Vorkommen  einiger  ex- 
quisiler  Cholerafälle  »ich  steigern.  Eine  last  alle  Krank- 
heiten begleitende  Erscheinung  war  Blutandrang  nach  dem 
Kopfe,  der  sich  auch  hei  relativ  Gesunden,  jedoch  an  Hä- 
morrhoiden-Leidenden  nicht  seilen  in  heftigen  Schwindel- 
anfallen Uufserte.  ja  selbst  vorübergehende  Amaurose  er- 
sengte. Genuine  Gehirn-  Entzündungen  waren  jedoch 
ntJlit  in  diesem  Verhältnis  heobachtet  worden,  sie  kamen 
nicht  oft  vor,  Hjdroce|iliali  bei  Kindern  eher  sehr  zafcl- 
reicli ,  gewöhnlich  mit  Pneumonie  verbanden  (25  unter  155 


denen  Jedoch  öfter  Ah  im  vorigen  ein«  Note  tafeaNnsto- 
tia  vorwaltete  ,.in  Dysenterien,  mitunter  btatigear,  ia  Ge- 
stroenterifcides  and  in  einigen  Choleraiallen.  Die  vorkom- 
menden lntermittentes'  waren-  meist  reine  tertianaa  und 
qaotidiaaae,  der  Morbna  aajamsosos  entwickelte  sich  manch- 
mal aas  einer  JntenniUesaaj  der  Icterus  kam  mitanter  von, 
beinahe  achwangelber  Farbe,  vor,  mit  Reixung  der  Leber 
.lud  Mio»  Gastrische  Fieber  mit  greisem  Andrang  den 
Blates  nacb  dem  Kopfe  and  mit  heftiger  allgemeiner  G*~ 
.stinreectien  gingen  oft  dem  Abdominal  -Typhus  vonrat, 
.der  ehe*  so  bSnfig  wie  im  verflossenen  Monate  beobacfe- 
tat  wurde  and  keine  Stimulantia  vertrag.  Mir  ist  es  bei 
mehreren  acuten  Krankheiten  vorgekommen,  einen  Pal-« 
.ton  intermittena  ao  beobachten,  was  mir,  de  es  Öfter  ab 
sonst  vorkam,  auffiel  *).  Unter  deo  cbroniseben  Krank- 
,bcHea  stand  die  Longenschwindsocht  bei  Rrwaebseoew, 
-und  bei  Kindern  Scrophrilosis  obenan ,  letztere  häufig  Im 
impetigioosea  Formen  als  Strqpholas,  Herpes,  Psorea 
mit  Plethora,  wibrend  die  Pbthisiker  noch  biufig mit  Sca> 
Jrfes  behaftet  vorkamen.  Die  Kratze  war  nberbanpt  wie 
-im  vorigen  Monat  sehr  nlofig,  Kratzmetastasen  bebe  feil 
-mehrere  so  beobachten  Gelegenheit  gebebt,  oad  es  soH 
liberbmmt  die  Neigung  mm  Zurücktritt  derselben  aoffiri- 
lend  gewesen  seyn*  Drüsengeschwülste  aller  Art ,  beson- 
ders als  Metastasen  des  Scharlachs  %  waren  bei  Kindern  bei- 
nahe an  der  Tagesordnung.  Hydropiker  starben  in  gre- 
iser Anzahl,  Arthritiker  und  an  Neoralgieen  Leidende 
klagten  viel  über  Exacerbation  ihres  oft  jahrelang  ge» 
schlummerten  Uebel*.    Die  Mortalität  dieses  Monats 


*}  Unter  den  Exanthemen  zeigte   sich  eise  ««Hallende  Tettia* 
derung  im  Vergleich  zun  März , .  denn  Variolae  kamen  sein» 
ner,   dagegen   Varicellen,   Scarlatina   nnd  Morbillen  häufiger  < 
Tor.     Die    v  ariolae  waren  meist  mit  einem  CrouphustenvtK  :< 
bunden,    nnd  hatten  das  Eigene,  dafs  in  mehreren  Fällen  bei 
Geimpften  ihr  Contagioin  kerne  Variola  vera  a  sondern  die  Yar  ,  ■ 
ricella  erzeugte  ,  ,da  selbst  bei  der  Variola  vera  noch  im  Ab-» * 
trocknongs  -  Stadium  am  15ten  Tage  der  Krankheit  Schafpokv  ' 
ken  hie   und  da  nachkamen.    Letztere  kamen  sehr  häufig  vor» 
ihnen  zunächst  kam  der  Scharlach  a  Wovon  besonders  &  der 
Vorstadt,  wo  sich  das  Kinderspital  befindet,  viele  Fälle  vorge* 
kommen  sind.     Ich  habe   einmal  das  ganze  Spital  blofs  mit 
Scharlachkranken  besetzt  gehabt,  worunter  mehrere  ihn  in  der 
Anstalt    bekommen  hatten.     Die   R.   Belladonnae  hatte  mich 
also  dieses  Mal  in  Stich  gelassen.  —    Die  gewöhnlichste  Form 
war  der   Scharlachfriesel    nnd  der  Fl^ckenscharlach ,  die  Der 
squamation  erfolgte  nicht  recht,  dagegen  war  eine  grofse  Nei- 
gung zu  Metastasen  auf  die  Drusen,  weniger  zu  Hydrops,  wel» 
.  eher,    wenn  er  auch  erfolgte ,    nur  da  tödtlieh  war ,    wo  eint: 
ambseitig  vorhanden  gewesene  Pneumonie  übersehen  war- 
■••  war« 


Der  Jfni  entschädigte  uns  für  den  rauhen  April ;  aeiM 
erste   Hälfte   war  milde,   beitxr  mit   kuMt»   Morgen    and 
Ahenrlen,   die    zweite  Hälfte  rauh,    trübe,    stürmisch  i 
reg  nicht.     Der   höchste   Barometerstand    war    am    20si 
27,619"  P.M.,    der  niederste   am   löten   27,118"  P.M., 
das  Mediarn   27,366;   der  höchste  Thermometer  stund  i 
am    31sten    +19,4°R.,    der  niederste    am    löten   i 
+  3,6°  H.,    das   Medium    +11.27"  R.,   herrschend   i 
NW.  und  SO.  —  Unter  dem  Kinllnsse  der  heitern,  d,urct 
starken  Toraperatnrwechsel  der  Tageszeiten  an sgezeicu se- 
ien Mai  -Tage  entwickelte  sich  ,    wio  im  vorigen  Moral, 
anfangs  ein   mehr  entzündlicher   Genius,  jedoch  nicht« 
rein  wie  im  April,  sondern  mehr  entarrbös- rheumatische« 
Natur,  gegen  Ende  des  Monnts  nahm  der  gastrisch -adj- 
namische  mit  biliöser  Beimischung  wieder  seinen  seit  rie- 
ten Jahren  nun  behaupteten  Platz  ein.     Entzündungen  und 
Reizungszuitande   der  serösen  und  mucÖien  Häute  wäre« 
bis  znr  Mitte  des  Monats  sehr  häufig,  Schnupfen,  Ohreo- 
atechen ,  Heiserkeiten ,  Husten ,  leichte  Seitenstiche,  Leib- 
schmerzen  kamen  oft  in  Behandlung.     Diese  Otitidea  und 
Pleuritides  leviores  waren  gewöhnlich  mit  einem  geringes 
Grade   von   Leberreizung   verbunden,    und   wichen    einet 


-   HS   - 

»ud  Djtenterieii  .wim  Matr  Mtfdt,  m  P<>r?ebosie  bt> 
gleite*,  und  diese  beitood,  erforderten  jodooti  Imme*  >ge> 
Söriaet. Regime vW*il  sie  sonst  Itiebt  ausarteten  in  rotlw 
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ft*rto<Bi»d  b»  BncUoreUüL  Die  Mortntfiil  war  outt- 
aifest  dieser  günstigen  CoMtftaJioa  doch  um  nichts  miu- 
4m  vi*  t»  AurM,  da  die  FhfcWte  scaaareeweise  die  U^ 
eeftJ-vttBffer  fodtenajia  weise, füllten,  während  alle  andern 
cfrenJMtue  fcaekem  sioh  erleichtert  fühlten.  Es  starbt* 
ja  dieeem  Monate  jn  Wien  1544  Menschen,  darunter  48S 
XMer*  uoitt.l  Jelir«  , 
....  .  i 

Gant  der  sojic***  Jahreszeit  angemessen  wer  die 
Wittesong  det  verflossene«  Monats  Jtai»  heitere  und  M- 
i*e  Tage .  wechselten,  mit  erqpuekendeu  Regengüssen,  und 
reichliche  Entschädigung  ward  deoi  Laadmajui  ilr  de« 
ungewöhnlich  rauhen,  die  Vegetation  verspätenden.  April. 
Die  im  Mai  erwachende  Hoffnung  anf  gesegnete  Flore« 
wurde  im  Juni  mehr  beerMfgt  Der  höchste  Barometer* 
stand  wer  am  Uten  ton  27,764"  P.  M.,  der  niederste  am 
4ten  von  37,184"  P.  N.,  du  Medium  27,488"  P.  M.;  der 
höchste  Tbermometerstand  war  +26,1°  R*  den  26sten, 
der  niederste  wer  den  30sjten  tqo  +  8,3°  R. ,  du  Median} 
wer  +  16,78°  R.,  es  berrsehte  NW.  und  8W.  Im  An- 
lange dieses  Monats  Sufserte  «He  plötzlich  eintretende  hei- 
fse  Witterung  auf  die  Gesundheit  keinen.  v<trtheilnaften  Hin- 
Aufs,  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  dem  Herzen,  der 
Milz  kamen  autfallend  Viele  vor,  bei  Kindern  waren  die 
nach  dem  Kopfe  am  häufigsten ,  dabei  entwickelte  sich  der 
gastrisch -advnamiscbe  Charakter  starker,  und  der,  Ueber- 
gang  anderer  Krankheiten  in  den  Abdominal -Typhus  er« 
folgte  Öfter.  Doch  war  diese  Erscheinung  nicht  von  lan- 
ger Dauer,  und  ongeaefatet  der  fortdauernden  gleichforml» 
gen  heitern  und  warmen  Witterung  merkte  man  gegen 
Ende  des  Monats  eine  bedeutende  Abnahme  an  Kranken, 
und  eine  gutartige  Form  der  in  Behandlung  kommendes! 
Falle.  Unter  den  Entzündungen  waren  Gehirnreizun- 
gen und  selbst  Entzündungen  sehr  häufig,  bei  Kindern 
der  Hydrocepbalus  beinahe  vorwaltend.  Anginen,  bei  Kin- 
dern Croup  als  Folge  plötzlicher  Abkühlung,  geborten 
ebenfalls  zu  den  häufigeren  Leiden,  Pneumoniae»  (22  Pneu- 
monieen  und  25  Hydrocepli.  unter  207  Ambulanten) 
ziemlich  wenige.  Rheumatische  Gelenkentzündungen  wa- 
ren nicht  selten ,  Milzentzündungen  sind  mehrere  im  Laute 
dieses  Monats  vorgekommen,  Leber-  und  Gedärm -Ent- 
zündung waren  nicht  minder  selten.    Wie  gewöhnlich  ver- 
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tragen  alle  diese  entzündlichen  Leiden  in  der  jetzigen 
Jahreszeit  keine  starken  Bltrt-  und  Süfte-ßntleerongen, 
ein  einfaches,  reizloses  Verfahren  genügte  meist.  Unter 
den  Hautentzündungen  erhoben  sich  Scharlach  und  Ma- 
sern zu  einer  gutartigen  Epidemie,  sie  kamen  beide  gleich 
häufig  vor,  and  nur  in  der  Hütte  der  Aruinth,  wo  alle 
Hülfe  versäumt  worden  war,  endeten  sie  oft  lodtlich.  Un- 
ter den  chronischen  Krankheiten  hatten  am  meisten  die 
Arthritiker  und  Hämorrhoidurier  mit  Congestionen  : 
den  edlen  Tb  eilen  zu  kämpfen,  während  die  Phthisiler 
und  Hjdropiker  im  Ganzen  sich  besserten.  Die  Krätze 
und  Flechte  nahmen  jedoch  wieder  zu.  Der  Verlan/  der 
Wochenbetten  war  in  diesem  Monate  häuüg  schlecht,  Pe- 
ritonitis nnd  Phlebitis  sollen  öfter  als  im  vorigen  M  ' 
lotgekommen  lejn.  — 


Kuoe  der  Krankheit i 
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Vmiellt«  Kr .■.>,!<!,.  it 


Lnnt  vorjWiriger  UebersloUI  *irru>n  im  Spiut 


F.  S.  Um  einen  rWr.ii  rDn  dem  ninplun enden  Andrli 

■      bsn,    )i..f.-r»   i.l.  nr.i-li   l„l:,.iid(.   Notitt 

Im    Januar  IBJ'.I  betrug  die  Zahl  dar  Ambulanten 
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der  vom  lilra  Jauunr  bis  Ende  Becember  1838  nmbnlnlo- 

risch  behandelten   kranken  Kinder. 
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Von  glücfcHaber  Üeüung  eine*  tolfcbin. 
■ach  innen  öffnete,  enablt  du  Calctitta  Quartal  tot 
1837.  No.  SL  einen  ton  Dr.  Slmwi  iu  Mmm  boote 
toten  Fell.  —  Dar  Kranke  war  am  füoo  Auß.  tw  «i 
Leberenlsundung  bdallen  and  «o  weil  hergestellt  wort 
■Ufa  er  aaob,  Macao  reuen  konnte,  wo  er  km  1.  8>p 
eintraf.  —  Sei«  Znitand  war  folgend« :  4er  Ua 
war  wiedergekehrt  und  Pal.  konnte  nicht  den  gering« 
Druck  auf  die  Lebergegend  ertragen,  auch  nicht  al 
Schmereen  AÜiem  holen.  Die  Ke»r>frntJon  war  knrav  •* 
und  mit  Harten  verbanden;  die  Zange  belegt,  der  I 
hart  und  schnell.  Der  Kranke  empfand  grobe  Aagat 
Hinfälligkeit.  —  U*  wurden  ihm  Blutegel  aaattehrt, 
ort  «  die  Kräfte  gestatteten ,  und  innerlich  Calnmil 
Kirfnnaol  gegeben.  Diar  verschaffte  xwar  KrUMmn 
nie  war  aber  nicht  von  Daaer.  Kndlich  am  IStoa 
bauptete  PaL,  ea  müsse  in  seinem  Innen  eine  Varii 


Torgegugen   eejn,  und  »iebe  i  

nit  dieser  wurden,  während  10  Mi  12  Tage,  gn 
■"         »etaii 


.,-.«*»  -'■ 


Die  iimw  Behamlhmgtwelse  der  Schenkelbrüche ,  wobei 
der  Kranke  gehen  kann. 


Die  logenannten  iittminiiibctn  f'crbiintic  waren  schon 
den  altern  Wundärzten  bekannt.  Bcllnste  (S.  dessen  Chi- 
rurgien d'liouitnl.  Paria  I6ÖÖ.)  bediente  sich  bei  Fractu- 
ren  des  Unterschenkels  pappener  Schienen  >im)  Sohlen, 
welche  mit  eiaer  Mischung  ton  Eiweils,  Rosenöl  und  Es- 
sig hefeuchlet  und  nur  nach  zwanzig  Tagen  gewechselt 
wurden,  Später  war  es  Moseali,  welcher  ein  ähnliches 
Verfahren  bei  einem  Bruche  des  Schenkelhalses  versuchte 
und  allgemein  empfahl ,  aber  erst  durch  Larrey  fand  diese 
Verbandmethode  Eingang  und  erhielt  durah  Seutin ,  M- 
rard  und  Vttytim  in  neuester  Zeit  wesentliche  Verbesse- 
rungen. Unter  den  Engländern  ist  sie  schon  1827  von 
Autcatiury  emufahlen;  in  Deutschland  aber  vorzugsweise 
von  Dieffrnhneh  angewendet  worden. 

Die  Griechen  bedienten  lieh  zur  Erhärtung  der  Ver- 
bandstücke einer  Mischung  aus  Eiweils,  Od  und  Butter; 
Motcnti  des  Kiweifses  allein.  Dieffenhmh  gebrauchte 
Gips;  Larrey  Eiweils,  C;iui|ilmr*|iiiili]»  und  Bleiwasser. 
Seilt  in  versuchte  l,i:iui,  Mehl,  Starke  und  Pech,  und  blieb 
zuletzt  beim  Starke  kl  eisler.  Veljicau  bat  allen  diesen  Mit- 
teln eine  einfache  Auflösung  der  liexlriue  in  Wasser  und 
Spiritus  vorgezogen. 

Was  die  Vcrbamlslütke  betrifft,  so  macht  man  sie  viel 
einfacher  und  leichter,  ala  die»  sonst  üblich  war,  indem 
man  sieh  blofs  weicher  Pappiehiencn,  leinener  Cpoipres- 
sen  and  Binde«  bedient,  ja  Velpeaa  nichu  weiter  als  «in- 
fache  Comprette«   und  Cirkelbinden  anwendet,         .     . 

Während  Larrey  den  Gebrauch  des  inamovibetn  Ver- 
band e«  blofj  auf  Knochenbrüche,  namentlich  der  Extre- 
mitäten bttebräntte ,  hat  Sctifin  ihn  auch  beflh  Bruch  des 
Schlüsselbeins,  bei  verschiedenen  Luxationen,  als  Druck- 
Verband  gegen  Varices  und  Tumor  albus  ,  und  endlich 
bei  mancher!  Arten  von  Carics  mit  Nutzen  angewendet, 
wo  es  ihm  darauf  ankam,  Auchyloae  zu  bewirken. 

Die  Uauptv ortheile  dieser  Verband inelhodc  bestehen 
in  der  totalen  und  gleicJ|n/üfsigen  Comprewiios  des  kran- 
ken Gliedes  und  iu  der  greisen  Erleichtern  »g  Iwr  den  l'u- 


lientea,  da£i  er,  wahrend  Her  gtnxen  Kur,  mbtehen  nnd 
timhergehan  kann.  —  .  (Mitjjelheilt  vom  Hrn.  Med.  Rath 
Dr.  Btme.) 


Abgang  «in««  Bandwurms  durch  ilen  After,    in  Folg« 

«ine«   Brechmittels  und  vorgehaltener  lauwarmer 

JWikk. 


Hofrath  Dr.  Seegert  au  Berlin'. 


Herr  J....,  52  Jahr  alt,  erkrankte  im  Monat  Maid,  J, 
an  einem  belügen  galligt- rheumatischen  Katarrhatfieber, 
was  er  lieh  hauptsächlich  darob  fielen  Aerger  und  ein 
starke  ErkSJtnng  angezogen  hatte.  —  loh  Terordaett 
dagegen  die  den  Umständen  angemessenen  Mittel,  beaoa- 
dera  des  Aminen,  muriat.  dep.  c.  Sttcco  I.iqnirH.  in  Aqua 
foenicull  «olut.  et  Vini  itibiaL  etc.   in   verachiedenen  Ab- 


Regel  einmal  jährlich  einnahm,  unrl  welches  immer  wie- 
der durchschlug,  nicht  mehr  einzelne  Glieder,  sondern 
6  bii  10  Kllen  lange  Blöcke,  die  er  noch  nach  de«  Jah- 
ren de»  AUganga  bezeichnet  in  grofsen  Glasern  aufbewahrt 
halte  nnd  mir  vorzeigte. 

Da  ich  nun  schon  für  den  folgenden  Morgen ,  als  den 
.  31.  Hai  t.  J.  ein  Brechmittel  zu  geben  für  höchst  nüifiig 
erachtete,  und  ich  zufällig  in  sein  ein  Schlafzimmer  im 
grofse*  rundes  zinnernes  Waschbecken  gewahrte,  an  ver- 
ordnete ich,  data  er  zu  Morgen  früh  dieses  Becken,  des- 
gleichen einen  Topf  mit  warmer  Milch  in  Bereitschaft 
stellen  lassen,  und  sobald  er  »ach  genommenes  Brech- 
[lulver  aus  Tart.  Stibiat.  er.  j  et  Pulv.  Kad.  Inec.  gr.  ix. 
bemerke,  dal»  ein  Tbeil  des  Wurms  sich  abermals  aufs« 
dem  Mattdarm  zeige,  sich  sogleich  auf  das  mit  lauer  Milch 
gefüllte  Waschbecken  setzen,  und  in  dieser  Positur  das 
Brechen  so  lange  abwarten  tolle,  bis  der  W'urm  entweder 
stückweise  oder  ganz  abgegangen. 

Nachdem  er  in  dieser  freilich  ihm  sehr  unbequemen 
Position  von  früh  6  Uhr  an  wohl  10  bis  12  Mal  sieb 
heftig  gebrochen  und  der  Wurm  sich  schon  kurz  nach  dem 
genommenen  ersten  Brecbpulver  äufcerlicb  in  einer  Länge 
von  j  Kl I rrn  bemerkbar  gemacht,  erfolgte  plötzlich  nach 
Verlauf  einer  Stunde,  mit  einem  für  den  Kranken  schmerz- 
lichen Gefühl  der  Abgang  des  ganzen  Wura.i,  indem  sich 
an  dem  ungefähr  4  Kllen  langes  Stucke  auch  du  dünne 
Kopfende  sehr  deutlich  zeigte. 

Zufällig  trat  ich  eben  ins  Zimmer,  als  diese  Kxplo- 
sion  erfolgt  war,  und  sah  daher  noch,  wie  heftig  sich  der 
so  betrogene  Wurm  wellenförmig  in  der  Milch  bewegte. 

Herr  J...  befindet  sieb  nach  seiner  vorjährigen  gtiefc- 
lich  überslsndeuen  Krankheit  jetzt  um  so  bosser,  ab  er  . 
zugleich  leiaea  an  vieljShrigew  Quälgeist  losgeworden.  - 
Aach  bat  ihn  seine  frühere  hypochondrische  Laune,  die 
»weilen  sogar  an  Melancholie  grSnzte ,  nun  verlassen,  so 
wie  der  sehr  bedeutende  Kepferausschlag  im  Gesiebt  ebett- 
fal*  grüftiectheils  verscbwnnde»  ist. 

Bei  einem  ähnlichen  mir  vorkommende«  Falle  würde 
iob  eben  erwähnten  und  mit  Glück  ausgeführten  Versuch 
wiederholen ,  und  wollte  ich  meine  Herren  Cullegen  durch 
diese  treue  und  kurze  Krzäblung  nur  veranlassen,  bei 
Torkommeoder  Gelegenbett  denselben  Versuch  zu  machen. 
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rhüen  als  Folge  toti  ErLÜltungf  n  nnd  den  Genüssen  kal- 
ter Speisen  und  Getränke,  doch  im  Allgemeinen  gutartig. 
Neben  diesen  fanden  sich  che« malische  Beschneiden  mit 
Fieber,  die  zum  neriüwn  sich  neigten,  und  Congestio- 
nen  besonders  nach  dem  Kopie,  Uta  vorzüglich  bei  Kin- 
dern in  der  Zeit  der  Dentition.  Wechselte  her  kamen  nnr 
selten  tot,  eben  wie  akute  Exantheme,  doch  starben  II 
Perionen  an  ddn  Pocken ,  anter  denen  4  Erwachsene. 
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••■■  Deber  dei  intern  Gebrauch 

der 

■iisulzhalligen  Mineralquellen, 

der  Heilkraft  und  dem  Gebrauch  einer  jod-, 
i-,  eisen-  und  kochialzhaltigea Trink  quell« 
mf  dem  Soolbade  Kirnen  bei  Magdeburg. 
Vom 

Dr.    Lobmeier. 


i.  i. 

i  Soolqaellen  zu  Einten  haben  lett  einigen 
iig  Jahren  durch  ihre  Heilungen  der  man- 
acbiten  Krankheiten  in  grober  Zahl  diesen 
eine  jährlich  immer  bedeutender  geworden« 
uenz  tod  Kurgästen  zugeführt  und  ihn  t« 
n  Soolbade  erster  Grüfte  erhoben.  Dr. 
btrg  in  seiner  Abhandlung:  Dae  Soolbad 
loiun,  Magdeburg  1822,  bandelt  ober  dw 
knngen  der  Soole  als  Badeflüseigkeir..  Ich 
<  meine  hierüber  gemachten  Erfahrungen  in 
rptfi»  und  Kaliach's  balneologiichen  Haf- 
ten ,  Jahrg.  1838  niedergelegt.  Ein«  am* 
od»  lelbiUtandi»  Abbandfang  übet  EhMiJ 
A2 


und  seine  Heilquellen  habe  ich  mir  bis  su  dem 

Zeitpunkte  vorbehalten,  wo  der  vorgeschla- 
gene und  anbefohlene  Neubau,  das  großartige 
Soolachwiminbad ,  gleichsam  ein  stell  vertreten- 
des  Seebad,  dein  Eubliknm  «um  Gebrauch  er- 
öffnet und  hiermit  der.  Cyclus  der  Gobraucht- 
einrichtuogett  der  Soole  an  unserm  Kurorte  vor« 
läufig  gewissermalseii  als  geschlossen  angese- 
hen wird. 

Zuvor  aber  beabsichtige  icb  mit  dieser  klei- 
nen Abhandlung  dm  ärztliche  Publikum  auf- 
merksamer auf  den  innern  Gebranch  der  koch- 
salzhaltigen Mineralquellen  zu  machen  und  dem- 
selben Nachricht  von  einer  in  diesem  Jahre  aal 
Elmen  neu  eingerichteten  Trinkaostnll  zu  ge- 
ben, au  welcher  eine  zum  Trinken  »ehr  ange- 
nehm gefundene,  schwächere  Jod-,  Brom-  udJ 
Eisen- haltige  Soole  getrunken  wird. 
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unterscheiden  und  tm  berücksichtigen  sU#  Und 
warum  tollte  nicht  ein  specifisch  to  schwere*, 
dichtes  und  mit  festen  nrffl  luebtigeoBestoodlbeiften 
reich  geschwängertes  Wasser,  wie  tue  Heute  des 
Digestionsapparats  es  auEferdem  nie  empsaugou} 
eine  sofortige  eigeathumlicbe  Beection  in  die- 
sen hervorrufen,  wenn  es  mit  ihnen  in  natu*» 
liehe  Berührung  kommt? 

Diese  Erstwirkung  giebl  sich  onter  sabnv 
gern,  hinlennach  gelind  bitlerm Geschmack,  ei- 
ner eigentümlich  schringenden-  Bnipinnung 
im  Schlünde  and  eioer  fiebernden  im  V erlaufe 
des  Rockgratba  durch  das  Gefühl  des  Setlserue 
za  erkennen.  Dies  letztere  seh  windet  sehr  buhl, 
da  die  sofort  berrorgemfene  Contmction  das 
Wagens  Roctas  bewirkt.  Ist  der  Hege»  nicht 
sehr  atonisch,  so  reist  das  schwere  and»  bei 
.kalten  Quellen,  dorch  aosgesoiehnete  Beharr- 
lichkeit io  seiner  Temperatur  andauernder  kühle 
Salzwasser  deo  Magen  schnell  rar  entleerenden 
Bewegung,  die  bei  reizbaren  Mägen  saweilen 
anliperistaltisch  sich  entladet  $  io  der  Regel  aber 
gebt  das  Wasser  unter  Kollern  nnd  Poltern  ins 
Duodenum  und,  durch  dieselbe  allmäblig  sich 
mindernde  Erst wirkong  auf  die  Fortsetzung  das 
Darmkanals,  schnell  den  Kanal  hindurch,  zu- 
weilen mit  gelindem  Leibweb  verbunden,  und 
wird,  mit  den  Contentis  gemischt-,  in  einigen 
flüssigen  Stuhlentleerungen  nach  ein  bis  xwei 
Stunden  wieder  entleert«  Nur  ausnubmswi 
sieben  sich  diese  Erscheinungen  langer  V 
schliefen  immer  mit  dem  Gefühl  an 
fsen  Wohlbehagens ,  grolser  Leichtinjbsi 
Leere,  das  unmittelbar  einen  lebhaftes 
tit  herrorruft. 

Die  Torersahhen  Erscheinungen  fal 
in   der  That  so  schnell  f  wie  sie  bd 


gleich  wirkenden  Arzneimittel  und  bei  keinem 
anderem  Mineralwasser  beobachtet  werden,  und 
können  deshalb  nicht  auf  gewöhnliche  Weis« 
von  einer  vermehrten  Darmsekretion  und  da* 
durch  bedingter,  vermehrter  pe ritt al lischer  Be- 
wegung, sondern  müssen  von  einer  eigenthüw- 
lir.ben,  schneller  mittlieilbaren  Einwirkung  de» 
Salzwassers  auf  die  Gaoglieunerven  und  mit* 
lelst  dieser  schnell  hervorgerufenen  kräftigen 
perisraltischen  Bewegung  hergeleitet  werden; 
sie  sind  daher  dem  Salzwasser  eigentümlich, 
denn  nach  ein  bis  dreimaligen  Enlleeruogen,  je 
nach  der  Quantität  des  genossenen  Salzwassert 
und  nach  der  Individualität  des  Trinkenden,  iit 
diese  Wirkung  für  den  Tag-  abgeschlossen  oboe 
jegliche  weitere  Beschwerde. 

Die  Erscheinungen  dieser  Erstwirkung  neh- 
men bei  fortgesetztem  Gebrauch  des  Wassert 
Iheils  nach  dem  Gesetz  der  Gewohnheit  sn 
Deutlichkeit  ab,  und  verschwinden  ibe/ls  gaut, 


in  einer  vermehrten  Sekretion  des  Dinnagsen  i 
parate»  findet     Inzwischen    der.  Vwthwig 
dieser  Tbeügkeiten  kann  die  der  Einsaugung 
nicht  surackbleibeo;  .aoeh  sie  wird   lebhafter 
und  nimmt  aus  dem  Cbjmus  mit  andern  Be- 
standtbeilen  auch  die  der  Sabfliiasigkeiten  aeC 
So  werden  diese  letztem  in  irgend  einer  ho* 
mogeoeo  Beschaffenheit  dem  Chylus,  dem  BIot# 
heigemischt,  mit  diesem  allen  Systemen   and 
Organen  mitgetheilt  und  beginnen  ihre  eigen-* 
thumliche  Symptoraenrejbe  der  Nachwirkung, 
Sie  giebt  sich  nicht  nur  durch  vermehrte,  messe 
reichere,  sondern  auch  in  ihrer  Mischung  veiw 
änderte  Stublentleerungen  au  erkennen,  in  so* 
fern  diese  reichlicher  mit  Galle,  nahem  Schiefe 
oder  Blut  gemischt  und  uald  so  bald   andere 
gefärbt  sind;   die  Urinsecretion  ist  vermehrt, 
verändert;  Gries,  Steine,  ein  reichlicher  Schleim 
gehen  ab;  die  Jlensee  fliefsen  finher,  leeiMU 
eher  oder  sparsamer,  der  Turgor  nach  denGe-r 
nilalicn   ist   vermehrt,  der  Geschlechtstrieb  ge- 
steigert; der  Appetit  ist  rege  und  sein  Schwin» 
den,    wenn   nicht  Diätfehler  davon  die  Schuld 
tragen,  deutet  auf  genügenden  Brunnengebranch 
oder   einstweiliges  Aussetzen«    An  diese   ver- 
wehrte Tbäligkeit  aller  Uoterleibsorgaae  schliefst 
sich   eine  grgbere  Thätigkeit  sämmlljcher  So- 
cretionsorgaoe;   die  Haut  entledigt  sich  reich- 
lieber  des  tbieriseben  Dunstes;  dasselbe  them 
die  Respirationsorgane,  die  mit  grober  Brleich-t 
teroog  einen  banfigern,  nach  Umstanden  yer- 
äaderten   Schleim   entleeren.      Zuletzt   und  in 
Folge  der   vermehrten    Secretiooen   treten,  diu 
mgen  eines  allgemein  thatigern  Lymphe 
herror:  Ausachwitzungeo  ,  Anschwul« 
lungen,  Hypertropbieen ,    stagnirende  Rostige 
keiten  werden  erweicht  und  aufgesogen,    D^ 
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Reproduktion  wird  gehoben,  und  deutet  dies 
durch  Masse  -  und  Kräftecunahme  unter  dem 
Bedüriuifs  au,  häuflger  und  mehr  zu  genielaen. 
Es  ist  ein  eigentümlicher  Vorzug  aller 
starkem  KoclisalztrinKcjuellen,  dafs  die  Erschei- 
nungen der  Nachwirkung  während  der  Trink- 
kur meist  genügend  beobachtet  werden,  der 
Patient  seltener  bei  seinem  Abgänge  vom  Bade 
auf  dieselbe  mit  seinen  Hoffnungen  verwiesen 
zu  werden  braucht  und  der  ßrunnenarzt  selbst 
im  Stande  ist,  die  wirklichen  Kurresultate  z» 
beobachten. 


Wirkungen     der   verschiedenen    Kochsalzqtitlttn 
bei  ihrem  innern  Gebrauch  im  Besonderen. 

Bin  ich  auch  weit  entfernt,  die  Wirkungen 
der  Heilquellen  nach  ihrem  physikalischen  und 
chemischen  Verhalten  allein  bestimmen  zu  wol- 
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dm  Sehweffls,  des  Eisen*  elc*  *dfs*rte,  w» 
nickt  der  eine*  oder  der  andere  dieser  KSfptf* 
der  vorherrschende  Bestandteil  wäre, .  Hat  nun 
aber  ein  Wasser  noch  andere  wirksame  Be^ 
standtbeile  ,  so  wird  dadurch  die.  Grand  Wirkung 
entweder  verstärkt  oder  modificirt.  Den  vor* 
walleoden  Bestandtheil  eines  kräftigen  Mineral- 
wtttsers  kfinnen  wir,  ohne  der  Analyse  tu  be» 
dürfen,  schon  durch  die  Sinne  Wahrnehmen  u. 
s,  w.  —  In  vielen  Fällen  müssen  uns  die  Anar- 
lyt4n.  denn  doch  als  Nothbehelfe  wenigstens  die- 
nen. Zur  Zeit  kennen  wir  wohl  von  den  we- 
nigsten Mineralwassern  die  eigentümlichen 
Wirkungen,  der.  seit- Jahrhunderten  fortgesetz- 
ten .  Beobachtungen  ungeachtet,  und  oft  ist  es 
uns  nicht  genug  au  wissen  9  dafs  ein  Wasser 
ein  eisenhaltiges  |  ein  schwefelhaltiges  u.  s.  Vf. 
eey:  auch  die  Stärke  od$r  den  Grad  seiner 
Wirkung»  wollen  und  sollen  wir  wissen  „oder 
betirtbeilen  können,  und  da  nehmen  wir  dann 
die  Analyse  zu  Hülfe.  Wir  schlief  gen,  dafs,  je 
reicher  ein  Wasser  an  kohlensaurem  Gas  und 
Eisenoxyd  ist,  oder  an  Schwefelgas  u.  s.  w.f 
desto  gröfser  auch  seine  Wirksamkeit  als  Ei- 
sen- oder  Schwefel wasser  sey." 

Wir  bestimmen  daher  die  modificirten  Wir- 
kungen der  verschiedenen  Kocbsalztrinkquellen 
nach  ihrem  physikalischen  und  chemischen  Ver- 
halten ,  und  tbeilen  sie  in  warme  und  kal(eß 
und  jede  dieser  beiden  Hauptklassen  in 

1)  Soolquellen ,  in  denen  der  überwiegend- 
ste Jßestandtheil  Kochsalz  und  in  einem  Mafse 
ist,  dafs  sie  zum  Salzsieden  gebraucht  werden 
können:  das  Jlleer wasser,  Elmen,  Kreuznach; 

2)  alkalisch    und    erdige   Kochsalzquellen, 
.  die  bei  geringerm  Kochsalsgehalt  vorherrschend 
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kohlensaure  alkalisch«  wo  J  enlrge  Salsa  »n (hal- 
ten; Wiesbaden,  Baden-Baden,  Hamburg; 

3)  reichlich  schwefelsaure  Salze  enthalte  od« 
Koch  Salzquellen :  Elmen,  Kissingen; 

4)  eisenhaltige  Kocbialzquolleu,  welche  sich 
durch  eine  erhebliche  Beimischung  von  kohlen- 
saurem Eisenoxydul  auszeichnen:  Kissingen, 
Godelheim,  Kannstadt,  Kimen ,  Kreuzuacb, 
Homburg ; 

5)  koibsalzhaltige  Säuerlinge ,  die  aeb«o 
vorherrschendem  Kocbsalzgehaltsich  durch  reich- 
liche Anwesenheil  freier  Kohlensäure  hervor- 
heben: KiftsiDgen,  Homburg;  und  endlich 

6)  in  jod-  und  bromhaltige  Knclisaizquel- 
len,  die  neben  erheblichem  Kochsalzgebalt  Jod 
und  Brom  namhaft  nachgewiesen  haben :  tu- 
rnen, Kreuznach  ,  Heilbronn,   Salzhausen, 

Die  letzte  Unterabtheilung  führe  ich  nur 
mit   temporärer  Würdigkeit  an,    weil  bis  jetzt 
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Untere  Eintheilung  der  Kochaalsquelle» 
deutet  auf  den  erstes  Blick  ihre  Gebrechlichkeit 
an,  ein  Geschick,  welchem  jeglicher  Versuch 
unterliegt,  die  Natur  in  beschränkende  Grenzen 
zu  zwangen.  Fast  keine  Kocbsalxuuelle  gebort 
der  einen  Klasse  ausschlieft  lieb  an»  Inzwischen 
wird  diese  Eintheilnag  immerhin  dazu  dienen, 
dmm  Arzt«  einen  bequemen  Blick  über  die  ino- 
dificirte  Gruodwiikuag  der  verschiedenen  Salz- 
wasser zu  Tcrsckaffen,  wenn  er  deren  Analyse 
zur  Hand  hat,  und  mir  zur  Erörterung  dersel- 
Wa  einen  ietHtdeu  bieten. 

Die  kocfcaalzhaitjgen  Wasser  zerfallen  also 
im   die  zwei  erobern  Reiben  der  warmen  und 
kaiatm.    De»  Hauptunterscbied  der  Heilwirkun- 
gen Äser  leide ■  Klassen  bestimmt  die  Tem- 
uuaauBr.    Was  ick   aber  von  der  Wirkung  der 
matiamjux&mm  Salzwasser    bei  ihrem   innern  Ge- 
ttiHudi:  iai  Aii.  gemeinen   gesagt    habe,    gilt  für 
'laus-  fiLaans« ,  Tcrzu^tweise  für  die  kalten  Sool- 
(iiiulrtii :   xij»    TXhTii*±Ti    aber    nehmen    außerdem 
litt  wiHtf7iü.«»:ii!i>*£*;:  Kräfte  in  Anspruch,  welche 
-vr    in»    SLsiJrijr   tcc  den  natürlich  warmen 
iliimr- ti  watihsn.  keixta.    Die  Wirkung  der  war* 
iiitti   ^i«ii:tiuiats:.  eine  Rücksicht  anl  ihre  Be- 
üamaliRdjt*.    b.:  ittjt&ead .  besänftigend,  auflo- 
«mif .    tu*   Sasrcrcnen   fordernd.      Da    nun  diu 
£11111  uuttj lau  m  A  .»geroeicen  dieselben  Wirkun- 
4011  in  Jksanruia:  irtkmtn,  so  dürften  die  war- 
men 'iervrziptxL  ^-ut-ües.  weiche  die  Natur  fast 
1  tnne-  JLdwiftaaiit  f*r±iritcher   an   Salzgehalt  pro- 
.uuört,     lies*    ^uri  tagen    milder,   aber  durch- 
•  üini^nitttr  *:f  ffi.Ttnrt-ii .  als  die  kalten.     MitleLtt 
>ter  lHiuiticiiitn  .  *.*  rehtiiDuilsT oller  Stätte  er- 
jjnt«UBn    Wien*    wie«    wir   sie    wunderbare 
V»tfcuuti5u  in  ft^aiikbeilea  berrornringi 
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täglich«  Wunder  bewirkt.  Das  überirdisch« 
wie  das  unterirdische  Feuer  erweckt  mit  seiner 
ausstrahlenden  Wärme  die  schlafenden  Keime, 
belebt  das  schwache  kränkelnde  Lebeo,  betba- 
tigt  seine  natürlichen  Functionen  and  hebt  da- 
durch die  verschiedenartigsten  Leiden.  Heifie 
und  kalte  Sooluuellen  stehen  als  Heilmittel  durch 
ihre  Temperatur  in  Beziehung  zu  den  Jabres- 
.  zeiteu.  Krankheit  »formen ,  die  ihren  Ursprung 
in  der  Jahres  Constitution  haben ,  finden  such 
ihre  Heilung  »m  siebersten  in  den  Soolquellta, 
welche  der  Jahresconititntion  entsprechende 
Temperaturen  haben.  Alle  Krankheiten  der 
SuuitnercoDilitution  basiren  sich  auf  abnorme 
Venosität  ,  enncentriren  sich  iin  Unlerleibe  unJ 
eexeugen  Polychnlie,  Hämorrhoiden,  Gicbt,  und 
sie  sind  es ,  welche  am  sichersten  Heilung  durch 
Jen  Gebrauch  der  wannen  Kochsalzrguetlen  fin- 
den. Der  Winter  gebiirt  die  entzündliche  uod 
rheumatische  Constitution  ,    und  mit  ihr  eotzünd- 
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pnd  de»  renoeen  Geföftlebens ,  alio  auf  die  un- 
tere KSrperhälfte,  die  kalten  mehr  auf  Krank- 
heiten der  fetten  Tbeile ,  der  Fibern  9  Nerven 
und  des  arteriösen  Gefäfstebens,  also  rorzug*- 
weise  auf  die  obere  Korperhälfte  wirken« 

1  Verjaseen  -wir  diese  Hauptabteilungen  und 
geben  zu  ;den  Unterabtbeilungen,  zunächst  zp 
den  sogenannten  Soolquellen  über.  Sie  differ 
riren  .in  ihreqi  Kochsalzgehalt  sehr  bedeuten«}. 
Wir  haben  ea  nur  mit  den  Sooltrinkquellen  na 
thun;  aber  die  anliegende  Tabelle  nur  weniger 
bekannter  .Soolüittkqoeileo  bekundet  gleichfalls 
die  bedeutendste  Verschiedenheit  des  Kochsalz« 
gebaltes. 

Die  mediciniscbe  .Wirkung  der  natürlichen 
Kochsalsauflosung-  ist  a  priori  schwer  su  dedu- 
ciren*  Sie  ist  bei, deren  innerem  Gebrauch  ehe 
£anz,  andere  als  die  des  kryetallisirten  oder  wie- 
der aufgelösten  Kochsalzes  selbst.  Wir  genie- 
fsen  Kochsalz  taglich  als  unentbehrlich  diateti- 
ecbes  Mittel;  wir  gebrauchen  es  aufserlich  als 
reizendes,  styptisches,  reinigendes  und  inner- 
lich bei  Blutflüssen  als  kältendes,  styptisches 
Mittel.  Aber  Kochsalz  ist  etwas  Anderes  als 
SooJe,  und  schon  Paracelsus  sagt:  „die  Sülze 
wirkt  in  einer  Stunde  mehr  als  das  Salz,  auch 
wenn  es  wieder  zur  Sülze  aufgelost  wird,  in 
einem  Monat*"  Man  hat  das  Kochsalz  in  der 
Soole  als  hauptsächliches  Agens  gegen  das  Heer 
der  Drüsenleiden  angesehn ;  aber  wir  werden 
eher  eioen  Menschen  durch  den  innern  medi- 
cinischen  Gebrauch  des  Salzes  skorbutisch  ma- 
chen, als  ihn  too  seinen  Drüsen  dadurch  hei« 
len.  Nichts  desto  weniger  ist  es  gewifs,  dafs 
die  Soolquellen ,  wie  das  Meerwasser,  die  kräf- 
tigsten antiskrophulösen  Heilmittel  abgeben,  um 
eo  mehr,  je  salzreicher  sie  sind,  und  giebt  uns 
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die  quantitative  Bestimmung  ihres  Koclisaleg»- 
Imltes  hieriiher  keine  genügende  Erklärung,  so 
werden  wir  auf  die  Erfahrung  verwiesen,  dis 
uns  datin  endlich  auf  des  Paraceteits  Ausspruch 
zurückführt. 

Beim  dauernden  Mangel  an  Kochaalzge- 
nufs  leidet  die  Verdauung  sehr  bald,  und  ent- 
steht endlich  eice  Säfteentmischung,  welche 
Tvir  die  skrophulose,  lymphatische  nennen.  Wit 
schliefsen  daher  mit  Recht,  dala  da»  Kocbislx 
die  Verdauung  und  die  normale  Chymusberei- 
tung  befördere ,  hierdurch  die  normale  Säfte- 
iniscbuug  im  Organismus  bedinge,  mit  dies« 
aber  weiterhin  belebend  und  regulirend  auf  »Ilt 
secernirenden  Organe  wirke.  Mit  Paracelsus 
sprechen  wir  nun  überzeugt  aus,  dafi  die  na- 
türlichen Salzwasser  dies  schneller  and  kräfti- 
ger bewirken  als  das  Kochsalz,  um  so  mehr, 
je  reicher  sie  an  Kochsalz  sind.  Sonach  wür- 
den die  reichhaltigsten  Salzquellen    zum  ianen 
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in  die  Blutmaise  übergeführt  and  wirken  dann, 
nachdem    ihre    ma'fsiger    eröffnende    Wirknag 
Tollendet  ist,  zunächst  auf  die  Harnorgane  rei- 
zend.,  weiterhin   aber  auf  alle    ab-   und  aus- 
scheidenden Organe ,  und  befordern  durch  den 
frequenten  Stoffwechsel  die  Correction  der  ano- 
malen Saftemischung.     Die   warmen  Soolqael- 
Jen    unterscheiden   sich  hierbei  von  den  kalten 
Radaren,   da  b  sie  anfangs  die  Secrstionen  des 
Darmkaoali  lebhafter  vermehren  als  die  kalten, 
hintennach  aber ,  wahrend  sie  die  peripherische 
Ausdünnung    häufiger    machen,    diese    entere 
Wirkung  durch  gleichseitige  Erschlaffung  leicht 
erlahmen  and  Hulfsmittel   nötbjg  machen;   die 
kalten  Quellen  dagegen  anfangs   nur  mehr  die 
.perittaltiscbe  Bewegung  beschleunigen  (  die  Dii|- 
rese   erregen    und    erst    später    andauernd   die 
Darmsecretioo ,   aber  ohne  Beihülfe,  vermehrt 
unterhalten.     Bndlich  sind  es  die  Sooltrinkquel- 
len  vorzugsweise  f  welche  bei  ihrem  innern  Ge- 
brauch die  oben  beschriebene  Erstwirkung  deut- 
lich in  die  Augen  fallen*  lassen ,  und  durch  die* 
selbe   und   ihre  tonisirende  Kraft  für  die  Mus- 
keln des  Darmkanals,  wie  durch  die  belebende 
Wirkung  der   Gangliennerven   und  deren  Gen« 
tralorgane   der  Uebertreibung   der  Nachwirkung 
vorbeugen.    Einen  Unterschied  bilden  auch  hierin 
die  warmen  und  kalten  Soolquellen.     Die.  Mo« 
mente  der  Erstwirkuog  beim  innern  Gebrauch 
einer  Soolquelle   sind:    Temperatur,   Schwere, 
Dichtigkeit;  andere  imponderable ,  galvanische, 
welche  supponirt  werden,  aber  vorläufig  uner- 
wiesen bleiben,  führe  ich  nicht  an.     Die  war- 
men   Salzquellen    sind   selbst   bei   gleicher  Lö~ 
tbigkeit  weniger  dicht,   von  geringerm  speci fi- 
schen  Gewicht.     In   der  Natur   aber  kommen 
die  Trarmen  Kochsalzquellen    ohne  Ausnahm* 
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von  geringerer  Lülbigkeit  vor;  sie  entben- 
reo  daher  für  die  Eritwirkung  da«  sperilischc 
Gewicht  und  die  Dichtigkeit  der  kalten  Quel- 
len,  und  die  Tempera turverschiedenheit  macht 
den  ersteo  Eindruck  der  warmen  Soollrinkquel- 
len  erschlaffend,  beruhigend,  den  der  k  alles 
tonisirend,  anregend. 

Die  kohlensauer -alkalischen  und  erdig» 
Koch  Salzquellen  verbinden  die  Wirkungen  der 
kohlensauren  Salze  mit  denen  der  salzeasrea 
Salze.  Da  sie  aber  sämmtlich  zu  den  schwa- 
chem und  schwächsten  Kochaalxuuellen  gehii- 
reo ,  so  verlieren  sie  an  den  tonisirenden ,  be- 
lebenden und  abführenden  Wirknagen  fa'r  die 
Unlerleibsorgane,  wirken  weniger  unmittelbar 
auf  die  Blutbereilnng  und  Säftcmiscbuog;  da- 
gegen wirken  sie  abaorbireod,  die  Daruuä'fie 
nenlralisirend  und,  in  das  Blut  übergegangen» 
durchdringend  auflosend  auf  anomale  Codcm- 
lionen;   daher  aber  ancb  erschlaffend  und,    bei 
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Assuaüatioa,  daher  des  Baten;  i 

SiekA 


ttt§er  Meng» 

des,  Qsdda  ihn  Wirkung  ^ 
'Verdauiiacs  *  nad  g^rtT  AiennilatiuBSgeachuat 
.  gerichtet  itt9  so  schreibt  sich  daher  ihm  a«> 
gezeichnete  Heilkraft  gegen  das  Haar  derakaur 
phuloeea  Leide«  dar  junger*  flraoffation '  mmä 
gegen  die  Krankheiten  der  alteren 
die  auf  fehlerhafter  Assimilation  «ad 
Vegetation  überhaupt  beruhen« 

Die  kochsalzhaltigen  Säuerlinge  verbinden 
mit  den  Heilkrifteo  der  Salzquellen  diejenigen 
des  kohlensauren  Gases.  Diese  sind  nach  Ä#- 
feland  belebend,  aufregend  sowohl  Nerven-  ab 
Gefäfssystem,  sowohl  producirende  als  secerai-. 
rende  Organe,  vorzüglich  aber  die  Secretionen 
mächtig  befordernd ;  durch  unmittelbaren  Ueber- 
/gang  ins  Blut  selbst  den  chemischen  Zustand 
desselben  und  dadurch  auch  den  der  Secretionen 
daraus  qualitativ  bestimmend,  insonderheit  der 
Lungen ,  die,  als  das  vorzüglichste  Kohlenstoff 
absondernde  Organ  daroo  am  meisten  erfüllt 
und  durchdrungen  werden.  Die  nächste  Wir« 
kung  bei  ihrem  innern  Gebrauch  ist  auf  Magen 
and  Dnrmkaaal ,  dieser  zunächst  die  ausgezeich-» 
Jouro.  LXXX1X.B.2.S*.  B 
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nelste  auf  die  Lungen  und  zuletzt ,  aber  gleich- 
falls kräRig,  »ur  die  Niere»  gerichtet.  Die  Koh- 
lensaure ist  das  beste  Mittel  bei  allen  fauligen 
und  gährenden  Anhäufungen  im  Darrukaual, 
liieils  durch  chemische  Verbesserung,  Ibeili 
durch  Ausleerung,  und  sie  scheint  überhaupt 
weniger  auf  das  Nervensystem  als  -viel  mehr  .-mV 
dai  Blut-  und  GefaTsaystem ,  die  Irritabilität 
nod  auf  die  unmittelbar  vom  Blute  abhängen- 
den chemisch  organischen  Trocesse,  Absonde- 
rung und  Reproduktion,  zu  wirkea.  Die  Ka- 
tar hat  daher  die  reich  mit  Kohle  nsiiure  ge- 
schwängerten  Kocbsalzijuellea,  wie  Kissingen, 
Homburg,  auf  eine  unerreichbare  Weise  bevor- 
zugt und,  da  sie  durchweg  zu  den  schwache» 
Salzquellen  gehören,  vielmehr  zum  mediciai- 
seben  innert)  Gebrauch  als  zum  diätetischen  ge- 
stempelt. Inzwischen  bleibt  auch  den  Kocb- 
■alzquellen,  die  ärmer  mit  Kohlensaure  bedacht 
■ind,  einiges  bevorzugte  Terrain  und  Dament- 
lich  für  alle  Falle,  wo  Orgasmus  im  Blute 


mit  Jod 
Jahm'tBml 
■aa  Dosea, 
KSiper  «r  ah 

ittriiafaMt 
geVrai&t  wirf,  ii 

JMgVBSUt 

WshshIHiiI&m    arnaftii    uod  i» 

▼erwa*d*k  werde»  mo&  9  ein  ProseGi ,  der  oae&~ 

2fac*a*ajt  schaell  bewirkt  wird.    Das  reio*  So4 

«wirkt,  wie  das  nimm  CUor,    ätssiid,  msead^ 

bewirkt  Eatsudof  nd  gekt     '        "  — "   * 

Verbiodug  mit  de»  Gewebem 

eben  es  io  Berihrssg  kommt; 

fache  Lokal wirkuag  kaut  man  deaa  aisw  Jn£ 

sjackiailme,  des«  es  ist  sieht 

dafc  as  als  sokke»  rsssrbvt  aad  m-  das 


Im  4mm  KodtalsqaaUeo  fiadet  mm*  daa  Ja* 
n  Verbisdaag  mir  ■IbsRatfceu 


Jod 


danun  der 
Dia 


12 


gUch  ■ 
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a  befördern  ,  die  Reprodnktionithatigkeit 
j  umzustimmen ,  dar  Ausbildung  tob  Af- 
terprodakten  Schranken  tu  setzen  und  dteeel- 
Len  sii  enlFemen,  Die  Wirkung  der  Alltallen- 
jodid«  ist  zunächst  auf  die  Verdauungawerk- 
ceuge,  dann  aber  auf  die  Harn  Werkzeuge,  Re- 
■piraiio d« orgaoa  uod  das  Nervensystem  gerich- 
tet. Durch  ihre  Beziehung  zu  den  Hamvterk- 
ceugeo  und  Respiration  »Organen  vermitteln  sie 
eine  beiondere  Wirkung  aal  das  Zeugungi- 
ayitem,  besondere  anf  die  Eierstöcke  »nd  Ho- 
den nnd  bethätigen  die  Zeugungskraft  bei  dem 
•inen,    wie  bei  dem  andern  Geschlecht. 

Die  jodhaltigen  Korb  Salzquellen  geboren 
daher  tu  den  tief  eingreifendsten  Mitteln  für 
die  anomale  thieriscbe  Vegetation  und  machen 
Ansprüche  auf  alle  fernem  von  der  Jodine  ge- 
rühmten Heilwirkungen.  Hierüber  hat  die  Er- 
fahrung bereits  entschieden.  Sie  bieten  abst 
zugleich  das  Jod  in  Form  nnd  Verbindung,  ia 
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dagegen  überall  ia  die  Stelle  dea  Jod'a  9  wo  4m 
aea  Verbindungen  eingegangen  ist.    Wo  reich- 
lich Chlorsalze    io    Hineralwaaaer  Yorhaadea, 
de  ist  ench  Brom  zugegen,    wenn  «ach  Jod 
nicht . immer  gefunden  wird;    wo  aber  Brom 
gefanden   wird,  fehlen    die  Chlorsalze   gewib 
nicht  gana   and  der  Bromgehalt  atoht  zeit  dem 
Gehalt  aa  Cbloraalsen  ia  Verhaltaib.    Barth** 
ued  Butzke  (de  ef  ficacia  brotni  interaa  etc.  Die» 
aert.  ioaog.  med.   anal.  L.  B.  Butike)  atelltea 
Verauche  über  die  Wirkoag  dea  Broms  aaf  die 
thieriache  Oekoaomie  aaf  and  beide  erinunon 
darin  äbereio.  dafs  daa  Brom,   wie  in  Bezio- 
bang  eeiner  pbysiechen  and  chemischen  Eigen« 
schaffen,  ench   in  dieaer  Beziehung  dem  Jod 
eehr  nahe  stehe,  nnd  wie  dieaea  an  dea  rei- 
aeadea   Giften  gezählt  werden  müaee.    Romiin 
(Behrend  und  MoJdmhawtr  aeaea  Joorn.  BcL  L 
&  95)  hat   gleichfalle   Teraacht9   die  Analogie 
der  Wirkung  dea  Chlor'e,  Brom*«  und  Jod'a  aa  be- 
weisen.    Pourchi  (Fron'ep'a  Notiz.  Bd.  XXVIL 
S.  287)  benutzte  daa  Brom  zuerst  aa  therapeu- 
tischen Zwecken  rein  and  als  Bromkaliam  and 
eah  in  der  Scrophulosis  and  bei  einem  lympha* 
tischen  Kropf  eben  so  ausgezeichnete  Erfolge 
wie  Tom  Jod.    Magendie  (ßroriep's  Not  Bd. 
XXVL  S.  140)  hat  ebenfalls  therapeotiachea 
Gebrauch   Tom  Brom  gemacht«     Er  empfiehlt 
daaaelbe  in  allen  Fällen ,  wo  Jod  nicht  hJaläng- 
lich  wirkte,  oder  die  Kranken  an  Jod  an  sehr 
gewohnt  waren«     Er  gab  das  Bromeisee  (Fern 
bromatom)    und  das   Bromkalium    und  rühmt 
dieae  Verbindungen   gegen    Skropheln,    unter- 
drückte Menses  und  Hypertrophie  der  HeraTea- 
trikel.    Dtsorgues  empfiehlt  das  Biumiama*-"' 
her  (Hydrarg.  bromatom)  als  Praaereaf 
Heilmittel    gegen    die   Syphilis»    oad  - 
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(Casper'i  Wochenschrift,  1833!  No,  57.)  dat- 
selbe  Präparat  innerlich  bei  Kopfgrind  ,  wäh- 
rend er  äufserlieh  zugleich  eine  Salbe  von  Brom- 
kaliuui  anwandle.  IVttzter  (die  jod-  und  broin- 
hallige  Adelbaidsquelle  ele.  Augsb.  1833.  S.  52) 
beule  mit  dein  reinen  Brom  einen  ziemlich 
grofsen  lymphalUchen  Kropf  in   10  Tagen. 

Das  Brom  ist  daher  ein  auf  die  thieriicbe 
Oekonomie  kräftig  einwirkendes  Agens  and 
■eine  Anwesenheit  für  ein  Mineralwasser  min- 
destens von  derselben  Bedeutung  wie  das  Jod. 
I)a  nun  Brom  und  Jod  dem  Chlor  chemisch, 
physikalisch  und  therapeutisch  so  analoge  Ma- 
terien sind,  so  müssen  alle  drei,  natürlich  udJ 
innig  einem  Mineralwasser  beigemischt,  die 
Wirksamkeit  desselben  nach  bestimmten  Rich- 
tungen auf  einen  Grad  erheben,  durch  welchen 
es  einzig  dasleht.  So  stehen  die  brom-nsd 
jodhaltigen  Soobjuellen  in  vielen  Heilbaxiebun- 
lüberltoffen    und    erli 
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durch  Are  aBs^aymhaltaAee  fienrbaBJi 
eo  aäejpe**icbaet  ist,  ab  mä  seit  drei  aad 
haften  DeeeaaJaai  sehet»  abBadeqaeU 
Raf  eteter  GiSba  eiwtriheai  bat,  dea  aie 
dir  darth  ei—  besfecheade  echoaa  Hefa*, 
alt  Seinmelpbtx  Allerhöchster  Herrechaftea , 
der*  allein  durch  ihre  Beflfcraftigkeet  sich 
schafft  and  ia  der  neuesten  Zeit  die  Aafiaeifc* 
MIHkeft  der  bohea  aad  bocbetea  Behörde*  bk 
tfaem  Grade  erregt  bat,   dab  *a*  dsnaalbad 


bedeutende  Somatea  **  grulstiei  Aa*dabae)alr 

aie* 


der  Hefleinrictitangea  aagewiesea 

Die  eo  gerahmte  Qaelle  ist  dk  Se*lq*elb  aal 

daai '  Bade  Ehaea»  : 

Ab  ich  im  rosige*  Jahre  behob  der  Fat* 
ht ag  eiaer  Qaaatitat  Planche*  mit  Badeeaob  aar 
AaArtigujtg  aiser  Aaalje*  des  Scbecte.ihjaM 
dar  die  Ba4esooia  liefert,  faad  ich  oksgetihr 

40  Paf#  hoher  ab  den  Spiegel  des  Sehachtee 
mehrere  reichlich  durch  die  seitliche  Verspuo- 
dang  de»  Schachtes  fliebeade  Soolqoeüea,  die 
besonders  abgefangen  aad  dann  aar  Spiegel» 
aoole  geleitet  werden,  deren  Aosbeate  aber, 
com  Unterschiede  tob  letzterer,  die  Damm- 
eoole  genannt  wird.  Diese  Dammtoofa  bt  epe* 
eifisch  Viel  leichter  als  die  Spbgelsoofc,  schmekte 
mir  beim  Trinken  sehr  angenehm  aad  Wurde 
deshalb  in  besonderer  Füllung  zum  Auatjrsired 
mit  versendet.  Die  Analyse  dieser,  wie  aaee^ 
rer  Badesoole  and  der  Mutterlauge  ,  wurde  roeJ 
dem  geübten  technischen  Chemiker ,  Apotbekejt  * 
erster  Klasse,  Hrn.  Steinberg  in  Halle  ä.d.8» 
angefertigt  and  die  erfreulichen  Resultate  dertet 
beaf  wie  die  Kurresultate,  welche  ich  seit  fünr 
Jahren  durch  das  Trioken  der  riet  stärke» 
Badesoole  erbalten  hatte,  in  Verbindaag  mir 
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den  Nachrichten,  welche  von  Kreuznach,  Salz* 
bauten,  Heilbrunn ,  Homburg  und  Kistingeo 
über  das  Trinken  der  Soolen  veröffentlicht  wor- 
den sind,  bestimmten  mich,  bei  unserer  KÖ- 
nigl.  Salzamtlichen  Behörde  zu  Schönebeck  den 
Antrag  zur  Errichtung  einer  Trinkanstalt  » 
machen,  an  welcher  jene  schwächere,  dieDaivim- 
■oole,  frisch  wie  sie  100  Fufs  tief  itn  Schacht 
entquillt,  zu  Tage  gehoben,  getrunken  werden 
kann.  Das  Kiinigl.  Salz-Amt  ist  dem  Antrage 
bereitwillig  entgegengekommen  und  bat  die  Ge- 
nehmigung desselben  höhern  OrU  bewirkt.  Et 
ist  mir  daher  angenehme  Pflicht,  die  ErÖffnuDg 
dieser  Soollrinkanstalt  auf  dem  Bade  Birnen  in 
Folgendem  zu  reröffenl  liehen. 


Physikalische    und  chemische  Eigenschaften  na- 
serer  Trinkquelle. 

DieTrinkqaell«  bat  im  Schacht  -f-  »Mgjfc 


~  »  :- 

i 

Bat  läegerea*  Stehen  in  getthloseenea  Flasche* 
leistete  tri  ^einafeifti  Verlast  an  freier  Kohlen- 
säure  einen  48anen,  weifseh,  tiolrerigen  TWfc 
densats,  kohlensauren  Kalk  fallen ;  sie  bleibt 
aber -ohne  aBta>  Geruch  and  Ton  demselben  ftl» 
ecbea  Geeehttiaek«  Ich  fcabe-Terenchsweiee  ein» 
mit  «Basar  Südta  gefällte  und  leicht  rerkorkt* 
Qlasflascbe  den  ganzen  Winter  hilf  durch  in  der 
wannen  Stabe  stehen  gehabt*  dieselbe  Tiele 
Male  geSffnet,  um  dafon  an  trinken  aed  Am- 
tiere trinken  so  lassen,  und  Im  Hälfe,  wo  ich 
diese«  achreibe  f-  ist  der  übrige  Inbak  der  Hn- 
sehe  noch  tos  dam  reinsten  Cfettfahack  «ad 
ohne  allen  Geruch,  obschon  er  keine  Gasble- 
aen  mehr  aufsteigen  ISfst,  *  Vasare  Qaelle  scheint 
sich  hierdurch  Yortheilhaft  von  der  AdelhaidV 
qaelle  an  unterscheiden  f  ron  welcher  jede  Fla- 
sehe,  die  ich  hier  öffnete,  stark  nach  ScbVre* 
fel  Wasserstoff  roch  and  schmeckte,  und  des- 
halb cum  Versenden  Tortrefflich  und  basser  ge- 
eignet au  seyn,  als  die  letztere. 


Herr  Steinberg  hat  mit  unermüdlichem  Ei* 
fer  und  grober  Sachkenntnife  die  Aoalyse  die» 
aar  Soole  wiederholt  angefertigt  und  ausfShn* 
Jicb  bearbeitet  Hier  die  Resultate  der  Analen* 
unserer  THnkquelle,  sogleich  aber  die  unserer 
Badesoole  Ton  demselben  Bearbeiter,  um  ihre 
Verschiedenheit  cum  Gebranch  an  zeigen. 

In  einem  Civil  -  Pfunde  enthalten 

1)  Die         2)  Die 
Trinkqaelle :  Bsdequettc : 

CMonwtfrium.  »  .  „  201,806  Gr.  375,369 Gr. 

Chlormsgnesiam«  •  »  ♦  2^816  —      5,240  — • 

CMorkalium.  .  .  .  0,647  —     1,145  — 

Bremmsfiiesium.  •  •  •  1/468  —     4,526  — • 

Jedastrionu    •  •  «  •  Sparen.       Sparea« 


i)Dla 

2)  Die 

Trinkniielle : 

Badi'i|nellc; 

Scbwefel«aurei  Nalram.            .            2,537£r. 

4,440  Gr. 

Schwefelsaures  Kali.        .         .            0,758  — 

1,340- 

Schwefelsaure  Talker.Ie.          .            3,573  — 

0,621  - 

Scbwefelsaure  Kaikerrie.           .           10,501  — 

11,320  - 

Zweifach'  kohlensaure  Kalkerde,           0,3140  — 

2,425- 

—           —      —      Eisenoxydul.    0,216  — 

0,504- 

0.062  - 

Schwefelwasserstoff.         .         .          gebunden. 

gebunden. 

Ammoniaksalz.       ,         -  ,         .             Spuren. 

Sparen. 

In  Alcobol  unlösl.  Organ.  Subsl.         unberück- 

unberüei- 

sichtigt. 

sichtip. 

Freie  Kohlensäure.        .       .        l,04Kub.Z- 

l,25Knb.Z. 

Summa  der  festen  Fiestan.ltlieile  224,807. 
S.    5. 

412,992. 

Vergleichuttg  unserer  Sooitrinlcquelle  mit  ariden, 
die  als  solche  Ruf  erlangt  haben. 

Das  flleerwaseer   igt  seit  langer  Zeh  schon 
innerlich  therapeutisch  angewendet  norden,   noa 
i    Heil  lim  pii .    Homburg,    Salzhamen,    Kissil 
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Allerdingt  hatte  ich  noch  andere  Kochtati 
quellen  Tan  ergrautem  Kufe  in  obige  Uebersid 
mifoehuitta  können,  allein  die»«  gestatten  ■' 
wanne  oder  heifse  Quellen  keine  Parallele  bj 
unserer  Trinkquelle.  Die  Soolquellen  *n  Krau 
nach  und  ilümter  am  Stein  haben  twar  bi 
auf  die  Elisen  quelle  eben  fall»  eine  erhöhte  Ten 
peratur;  inzwischen  hat  die  hier  angefühlt 
Karlshalter  Quelle  nur  13°  IL,  ein  Unteradufd 
der  nicht  in  Betracht  kommen  kann* 

Man  wird  sieb  laicht  überzeugen,  «tu 
nächst  dem  Nordseewasser  unsere  Triokqattti 
bei  weitem  die  reichhaltigste  an  laluauren  Salr 
seit  ist. 

In  Beliehne*;  anf  den  Jodgebalt  der  »•> 
ich  ia  denen  hierdurch  bekannten  rnnriatisch-n- 
littischen  fifmeralquelln  rauf»  ich  bemerken,  dt« 
die  quantitativen  Angaben  desselben  überall  aoai 
anf  fraglichen  Berechnungen  beruhen  und  da- 
Die  Che- 
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ab,  ob  er  dsssclbo  als  Jodnatriam,  JodkaJjum 
oder  Jodmagaiam  findet  and  berechnet.  Herr 
Steinbirg  fand  ia  aoaarar  Triakaoole  darch  dia 
hektaaten  Helhodaa  keia  Jod,  aatdaekta  abe»- 
dassalba  ia  dar  Mutterlauge  aaaarer  Salinen.  Ia 
Pfaada  dieser  Mutterlauge,   die  bei  ose 

Badagebraoch  geflogen  wird ,  aatdaekta  er 
darch  die  Aaaljse  anJser  andern  Bestaadtbei- 
lea  1177,19  Gran  Brommaguiam  aad  1,27  Gr. 
lodaatrinm.  Er  schlofs  daner  eehr  richtig,  dafo 
daa  Jod  auch  in  den  Sooten  aaweeand  sejm 
amissa  and  deatate  dies  ia  den  aeaetitaÜTea 
Bestimmungen  darch  Sporea  an«  Iaswieeban 
lebe  ich  der  Hoffnnug,  dab  ee  amr  bald  mog- 
lieh  werden  wird,  den  Jodgehalt  aaaerer Quei- 
len  gananar  aa  bestimmen.  Der  französische 
Chemiker  nämlich,  Herr  JLms§agne9  hat  eeW 
deckt,  daJe  das  Chlorpaliadinni  (Palladiam  ei- 
nee  tob  den  im  Piaita  entdeckten  Meullea) 
das  Jod  aus  seiaea  Verbindungen  aHeia  aus- 
scheidet.  Hierdurch  Teranlafst,  hat  der  Herr 
Commersienrath  Herrmanm  xa  Schonebeck,  der 
gegeawärüg  mit  Aoaljsen  noserer  Sooleo  be- 
schäftigt ist ,  des  Palladium  sich  verschaff!  und 
durch  Versuche  die  Angabea  des  Hro.  Lasstipte 
bestätigt  gefunden.  Ich  sehe  daber  einer  ge- 
nauen Bestimmaog  des  Jodgehalls  unserer  Soo- 
len  entgegen. 

Der  Bromgehalt  unserer  TriakqueQa  ist  aa 
nad  lur  sich   und  im  Vergleich  nh  allen 
kanaleo  Mineralquellen  tob  einer 
tan  Bedeoteaheit.      Hr.    Stetmberg  hat 
Stoff  in  unserer  Soole  als  Brommsaaiam  hui 
rechnet,    und    nach   seiner 
unsere  Quellen  alle  bisherigea 
dessen  quantitative  Gegenwart 
loa.    Zwar  giabt  Krentnach  m 


—     30     - 

tiläl  Soole  ein  tief  bedeutenderes  Quantum  Brom- 
salze  .in,  beinahe  8  Gran;  allein  diese  Angab* 
scheint  auf  einem  Rechnung« fehler  zu  beruhen, 
der  lieh  daraus  ergeben  dürfte,  dafs  L'öwig  in 
30  Pfunden  eingedickter  Kreuznacher  Mutter- 
lauge nur  zwanzig  Unzen  Brom  gefunden  bal, 
nährend  Hr.  Steinberg  die  Anwesenheit  das 
Broms  in  einem  Pfunde  eingedickter  Mutter- 
lauge von  unserer  Saline  auf  1013,194  Gras, 
mithin  in  30  Pfunden  30395,820  =  63  Udkd 
2  Drachmen  1  Scrupel  15,8ti0  Grau  reines  Brom 
=S  73  Unzen  4  Drachmen  1  Scrupel  15,70  Gtso 
Bromwagniuin  augiebt.  Ich  glaube  um  so  mehr, 
dafs  diese  Angabe  über  Kreuznach  auf  einen 
lrrthum.  beruhe ,  als  sich  nalurhittorisch  dnrge- 
than  bat,  dafs  die  Anwesenheit  des  Broms  in 
Quellen  immer  im  steigenden  und  ebnehtnea- 
den  Verhältnifs  mit  den  Chlorsalzen  gefunden 
wird,  unsere  Quelle  aber  an  Chlorsalzeu  fast 
drei  und  ein  halb  Mal  so  reich  ist  als  Kreuz.- 
ich.      Ich    darf  zu    einiger    Aufklärung   dieses 


-.»I 
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Kalttwfef  KOkN    2JN»1  Gna.        1577,71  Grasv     v 
Brenntttgrtmi        f,5«71  -o^     .    154,10}  '' 

Brosttatotan    -<   Bßto]  7*w     .   tt*,7*£  SMfito-** 

J/Wlbrend  als*  das  Pfand  Soole  sosatnmet' 

~    Vj000£rto  Bromsahte  enthält,  ergiebt  du  Pftf of 

.  Mutterlauge  -auf  A8fr,Q4  Grao  Bromsalze«    Da-* 

gegen  giebt  die  Analyse  io  Beziehung  auf  den 

___  salfcsauien  Kalk   gerade  das  umgekehrte  Ver* 

^  fifiltnifs  an;   dieselbe  Soole  enthalt im  Pfände 

i  *•*  eHd  geringe  Quantität  too  2,561  Grao,  wäh^ 

tend  dieselbe  Quantität  Mutterleege  1677,71  Gm« 

»achweiset,  IM?  l^rerbältiusee  erscheinen  alte 

noch  anansgleicfebartr,  wenn  man  bedenkt,  dafs/ 

-  wenn  ein  Pf ond  eo  armer  Soole,  t«|e  die  Kreuth 

-  gastier,  circa  8  Gran  Brorasalze  eathält,  die» 
%  Mutterlauge  derselben  mehr  als  das  Vierfach* 

_.  a|i  Bromsahcen  rou  unserer  ftf  otterlauge  entbal« 
UMr  ntäfste ,  da  die  Siedung  zu  Kreuznach  an-, 
endlich   viel   mehr   Pfunde   Wasser  verdunsten' 

"  m.ufs,  ehe  sie  Kochsalz  gewinoen  kann,  als 
dies  bei  uns  nothwendig  wird.  Ich  lasse  da-1 
her  die  Angaben  des  Bromgebalts  in*  den  Krens*' 
o acher  Sooleo  einstweilen  unberücksichtigt. 

An  schwefelsauren  Salzen  ist  unsere  Trink* 
quelle  bei  weitem  die  reichste,  und  ihjr.  zunächst 
"*  stehen  in  dieser  Beziehung  Kissingen  und  das 
Meerwasser,  wenn  wir  den  Gehalt  des  unwirk- 
samen Gipses  unberücksichtigt  lassen.  Diese 
reiche  Anwesenheit  von  Schwefelsäure  in  un- 
serer Soole  %  wie  in  der  Kissinger  und  im  Nord- 
seewasser ist  auch  der  Grund ,  weshalb  sie  des 
Salzsäuren  Kalkes  ermangeln. 

"Wenn  die  berühmte  Pyrmonter  Quelle  nach 
Krüger  und  Brandes  0,738  und  die  Driburger 
nach   du  Menü  0,512  Gr.  kohlensaures 
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oxydul  enthalten,  so  ist  der  Eisengehalt  det 
verschiedenen  Soul  quellen  für  die  Bestimmung 
ihrer  Heilwirkungen  und  zur  Regulirung  d« 
einzelnen  von  einer  sehr  grofsen  BeJeuloc;. 
Am  reichsten  weiset  Kissingen,  am  ärmsten  un- 
sere Trinkquelle  das  Eisen  nach.  Heilbrnu 
and  Salzhausen  enthalten  kein  Eisen. 

Durch  Laugensalze  zeichnet  sich  vor  an- 
dern Homburg,  demnächst  Kissingen  and  Kreuz- 
nach aus;  Heilbruan  und  Elmen  sind  srmdirao. 

Ausgezeichnet  durch  freie  Kohlensäure  und 
selbst  reicher  damit  begabt,  als  das  berühmt* 
Selterwasser  ist  die  Soole  von  Homburg,  dem- 
nächst aber  Kissingen,  armer  ist  Heil  hm  BD  und 
noch  ärmer  Elmen;  Salzhauaen  und  Kreuinact 
ermangeln  derselben  ganz. 

Unsere    Sool trinkquelle    steht    daher   dmcfi 
ihren  Gehalt  an  Chlorosen  dem  Nordseewat- 
ichaten;    ihr   nahe  stehen  Salz  pausen, 
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Meine  Erfahrung* 
Soole  bei  ihrem  iai 
bU  jeUt  alleia  aef  die 
welche  ab  ein  Gemisch 
genannten  schwachem  Trinkeosne  in 
▼oo  100  Fol»  nuter  der  Erde 
Tage  gehoben  wird.  Die  «fern 
tan  Analysen  dieaer  Saales 
all  dieselben  qualitativ 
niese.  Ihr  Ualarschied  ist 
titatir«  Wir  wissen  nur,  dafc  sfie  BswUaiMs> 
keil  an  pharmacentischea 
ralqnelle  alleia  nicht 
achwacher  damit  begibst»  gSeht, 
dieser  Mangel  durch  langem  and  hsnftpfirii  Ge- 
nufs  des  schwachem  Wassers  nicht  aJÜeia 
setzt,  in  fielen  Fällen  sogar  raxn 
wendet  werden  kann,  and  nur  die 
MischnngsTorhaUnisse  hierüber 
Bestimmung  abgeben  können.  Diene  sind  aber 
in  unserer  starkem  Quelle  dieselben  wie  in  den 
schwachem;  es  dürfen  sich  daher  die  Tan  snir 
seit  5  Jahren  mit  dem  inaem  Gehand*  unssv 
rar  Soolqneilen  gemachten  Er£&hroag?a  aafo  hei- 
lem Recht  auch  für  den  Gebrauch  der  nan  al- 
lein zum  Trinken  bestimmten  Quelle  geStend 
machen.  Brioge  ich  mit  diesen  die  Erlalrou- 
gen  in  Verbindung,  welche  Ountn,  Sacht,  dA&- 
merie,  Wetzler,  Trapp t  Moller  nnd  Pntger  über 
das  Trinken  der  Kochsalzwasier  veröffentlicht 
haben,  so  darf  ich  mir  frohl  erlauben,  ein  vor- 
aus entnommenes  Gutachten  über  die  Wirkung 
Joarn.  LXXXIX.  B.  2.  St.  C 


_     34     - 

und   den   Gebrauch  unserer  Trinkquelle  in  Fol- 
gendem abzugeben. 

Unsere  Trinkijuelle  ist  reich  an  Chlortal- 
zen  und  durch  diese  ein  die  perislalliscbe  Be- 
wegung  andauernd  belebendes,  stärkende*,  die 
Secrelionöti  in  der  ganzen  tbieriscben  Oekooo- 
mie  reizend  vermehrendes,  die  Thäligkeit  dn 
lymphatischen  Systems  erhöhendes,  den  Stoff- 
wechsel beschleunigendes  und  die  Säfte  miseaao; 
verbesserndes  Mineralwasser,  welches  dnren 
eine  reiche  Anwesenheit  von  schwefelsauren, 
die  Se-  und  Excretiontorgane  direct  betLü-i- 
genden  Salzen  eine  bestimmte  abführende  Kraft, 
sowohl  für  die  Dauungs-  wie  für  die  Haroor« 
gano  erhält,  wodurch  die  Wirkung  der  »alt- 
sauren  Salze  nicht  allein  wesenllich  unterstellt, 
sondern  auch  die  Richtung  ihrer  GesammltM- 
kniig  speclfiker  auf  Drusen-  und  Lympbrrstea 
angewiesen  und,  gleich  dem  Pandur  und  IU- 
gozi,  durchdringender  umstimmend  fiirinttimt- 
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km  UmÜmWOtm  Alkalten  ttt  rtsMt  Qaelk* 
•rm,  und  die  Wirkung  dieser  Salm  tritt 
ift»  gege»  «aderwettif  »fch«  Gehait  laie- 
Bambnog  gas*  w  dt«  HintaigtsmdL  Swa 
wV    aber    wirkt  ':aie     tikfat    ecbwfcfcaad 

I»  DlMIMTIt     M4    «Ckt    MTMtMH(l    Bltf 

MUtomkKhuag,   wkf  an  atktlisch.e  Koeb- 

Von  Bedeutsamkeit  iit  aber  der  Eisen ge- 
unserer  TriokqueHe  und  in  einem  Grade, 
wenn  alte  anderen  wirksamen  beiniischuu- 
derselben  fehlen  ,  sie  mit  Recht  den  Eisen-* 
loa  beigezählt  werden  dürfte.  Wir  ken- 
<ta  deu  Erfolgen  des  Ragozi  die  unvcr- 
bliche  Wirkung  der  innigen  Mischung  dei 
ansäuren  Eisen)  mit  den  lösenden  und  er- 
nden  Salzen.  Es  ist  das  Eisen,  welches 
nur  den  Darmkanal  gegen  die  nachtuet- 
werdenden  Eingriffe  der  salzreichen  Heil- 
er schützt,  sondern  auch  die  letztem  durch 
sclion  des  Blutet  und  Stiirkung  der  Paser 
brer  Heilwirkung  wesentlich  uud  unver- 
hlich  unterstütz).  Der  Verbindung  der  Chlor-, 
§>,  Brom  -  ood  Jodsalze  verdanken  wir  di« 
nicht  iibertroffene  Heilkraft  unserer  Bade- 

•  in,  Krankheiten  des  Drüsen-  and Lympb- 
mi;  dar  Anwesenheit  dieser  nnd  der  schwe- 
reren Salze  ihre  lief  eingreifende  Kraft  auf 
«ose  thierisebe  Vegetation. 

Unbedeutend  ist  der  Gehalt  freier  Kqhlen- 
>  in  unseren  Quallen.  Da  sie  inzwischen 
'Kalk  wie  das  Eisen  als  doppelt  kohlan- 
r  enthält  nnd  im  versandten  Wasser  salbst 
1,40  Kubikioll  freie  Kohlensäure  in  Pfand« 

*  (die  Analyse  wurde  in  Halle  Bai* -nimmt 
»  gemacht,    die  4  Wochen    auf  F4««h«b 

G2 
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gestanden  hatte),  so  darf  mau  schon  annehmen 
d»f*  sie  an  der  Quelle  mehrere  Kubikzoll  ent- 
hält und  beim  Genosse  noch  mehr  im  Mag» 
entwickelt.  Kann  iie  nun  auch  hierdurch  vor- 
zügliche Wirkungen  nicht  in  Anspruch  neh- 
men, so  deutet  sie  doch  ein  inuiges  Mischungs- 
Terballnifs  an  und  wirkt  so  hinlänglich  geislij 
belebend  auf  die  Dauungs-und  uropoetische* 
Organe,  dafs  diese  auf  keine  Webe  von  det 
Reichhaltigkeit  ihrer  festen  Bestandteile  btti- 
■ligl,  die  letztem  vielmehr  leicht  und  itboell 
in  sui-.cum  et  sanguinem  verlirt  werden.  Der 
Jodgehalt  unserer  Quelle  basirt  sich  bis  jetzt 
aufSpuieo.  Mag  sein  Gehalt  aber  noch  su  ge- 
ring seyn,  immer  bleibt  er  in  der  Verbin  Jim; 
mit  Chlor-,  Brom-  und  Eisenialzen  tdd  iSik- 
tiver  Bedeutung  für  ihre  Heilkraft,  und  wollu 
mir  nicht  eile  bisherigen  Kurresultate  dem  rei- 
chen Chlor-  und  Bromgebalt  zuschreiben ,  » 
lind  wir  verbunden,  auch  dem  JodgebaJt  urtse- 
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^  q aalten  eine  ausgezeichnete  Stellung  einnehmen 
j,  mime. 

H  Die  anderweiten  io  der  Analyse  yerzeich- 

m<   neteo  geringen   Antheile  tod    salzsaurem  Am- 
t:    moniak,  tod  gebundenem  Schwefelwasserstoff^ 
I    Kieselsäure  und  das  in  der  Matterlauge  gefua- 
I    dene  Eisenchlorid,  Manganchlorur,  Chloralumi- 
I    riium,  Erdharz ,  Quellsatzsäure  u.  §♦  w.  können 
unserer  Quelle  eine  besondere  Heilrichtung  nicht 
<     anweisen  y  sind  aber  für  ihre  Gesammtheilwir- 
fcung,  nach  Osann,  gewih  nicht  ohne  wesent- 
liche  Bedeutung,   mögen   sie  nun   ihre  eigen- 
tümlichen Mischungsverhältnisse  bedingen  und 
xu  ihren  innigen  Losungeverbältnissen  notwen- 
dig sejm  f  oder  ihr  den  Stempel  einer  Mineral« 
3uelle  aufdrücken ,    die    durch  diese  Bestand« 
leite  alle  Requisite  einer  in  der  geheimnifs- 
vollen,   unterirdischen,    schöpferischen  Werk- 
statt vollendeten  Flüssigkeit  erfüllt. 

Allem  Vorangegangenen  nach  gebort  un- 
sere Sooltriok quelle  au  denjenigen  wenigen  Mi- 
neralwassern ,  die  durch  ihre  vielseitigen  aus- 
gezeichneten Mischungsbestandteile  sehr  rie» 
len ,  nicht  sehen  verschiedenen ,  oft  scheinbar 
entgegengesetzten  Heilrichtungen  entsprechen« 
Sie  hat  viele  vorherrschende  arzneiliche  Stoffe. 

Sehört  daher  verschiedenen  Unterabtbailungen 
er  Kochsalzquellen  zugleich  an,  und  es  ist 
darum  schwer,  eine  treffende  Zeichnung  ihrer 
Heilwirkungen  zu  entwerfen.  Folgende  nach 
der  Natur  gezeichnete  Skitze  enthalt  mindestens 
Wahrheit; 

Unsere  Trinksoole  wirkt  auf  das  Ganglien- 
nervensystem  specifik  reizend,  die  peristaltiscbe 
Bewegung  schnell  erregend,  die  Darmmuskeln 
stärkend  und  sympathisch  das  Rückenmark  erre- 


gend.  Demnächst  wird  sie  ein  Reizmittel  tor 
die  Schleimhäute  des  ganzen  DauungsknnaU^ 
sie  reizt  dieselben  durch  ihrep  Contacl  zu  Ter- 
inehrten  Secreliouen  und  bewirkt  dünner«  m.>s- 
sereichere  Sedes.  Diese  Wirkung  auf  di« 
Schleimhaute  des  Darmkanals  pflanzt  sich  sym- 
pathisch auf  den  Ductus  choleuocbus  und  pao» 
creaiicus,  und  durch  diese  auf  die  Leber  und 
das  Pankreas  selbst  fort,  wodurch  zugleich  Ter- 
änderte  Sedes  bewirkt  werden;  sie  erilrerK 
sich  aber  auch  auf  die  lymphatischen  Gefa&e 
des  Darmkanals,  welche  lebhafter  aufnehmen 
und  unsere  Soole  in  geeigneter  Mischung  dem 
Blute  zuführen,  mittelst  dessen  ihre  Heilkraft« 
sich  über  alle  Organe  und  Theile  des  Körper» 
erstrecken.  Hiermit  beginnt  eine  neue  Reibe 
der  Wirkangserscbeinuugen,  die  ich  aber  nkbt 
berechtigt  bin,  einzig  und  allein  dem  Trinken 
der  Soole  zuzuschreiben.  Fern  von  der  Quell« 
habe  ich  keine  Erfahrungen  von  dem  Trinken 
der  Suule  gesammelt    und  hier  zur  Stelle  kaaa 
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nJetjaa  Kj&perbedeckgagea  *ir<Äe  grfleW 
iimhaiituacue  der  Refpiretionsorgate  tkib 
«albar,  theüs  mittelbar,  den*  Biete  B»~ 
ebeile  der  Soola  sofubree  «ad  dieses  iti* 
* ,  ja  die  ieeeraHSete  der  Nase  aad  Stire* 
t >eta«e  IM  uemiUalearen  Coataet  dar  feinet 
efltea  Soola  mit  dam  Ceatralotgao  aller 
Mftdoog  gestatten.  Wie  riai  diese  eeier-> 
ich*  Appticatfoae  weite  dar  gewüisimalsesv 
ietigtaa r  Soele  au  dm  folgende«  Wirke»» 
anaerer  Trinkauelle  bat  dieeen,  wie  Wal 
juderar  das  Baden  ia  Soole  beitrage,  *nofs 
aMu  geetellt  ee/n-  lassen« 

Elie.  ferneren  Wirtoagserscbemuogen  sind 


<i 


Ufa  Se*  und  E*c?etionso?gai»e  ecbeidea 
Rar  oad  verändert  ab  and  aoa;  Respira-. 
egane,  Harawefrkaaoge,  Uteri»  -  aad  Saa- 
rärkeeage ,   salbet    abnorme  SecttftiQtfed*- 

Gasebwura  and  BaetausschlSge,  mache« 
f>a  keine  Ausnahme.  Da  aber  scboft  eine 
ftere  Thätigkeit  der  Lympbgefiüse  aad 
»n  voranging ,  so  retultirt  aoa  diesem  tba~ 

alternirenden  tbierischen  Vegetationspro- 
sine  kräftige  Umänderung  der  aoomaleo 
niscbaag  zur  Norm,  aad  hiermit  gleichen 
lie  arzneilichen  •  Wirkungen  unserer  Soola 
hrem  innern  Gebrauche  selbst  ans»  So 
in  der  Heilwirkung  gelangt,  spricht  nun 
e  Soole  durch  die  vereinte  Wirkung  des 
,  Brom  und  Jod  das  lymphatische  System 
gsweise  und  specüik  an.  Wahrend  daher 
lebhaftere  Girculatioo  der  veränderten  Flüs- 
iten  im  Körper  krankhafte  Anschoppungen9 
bausche  Aussen wkaaegen,  hypertrophisch 
tsdene  Organa  erweicht,  aum  Theil  rer» 


flüssigt,  werden  tle  von  einem  speci6k-belhä- 
tigten  Lyinphsy  steine  aufgesogen  und  ad  inte- 
grum zurückgeführt.  Wesentlich  und  zugleich 
auf  eine  unschädliche  nber  auch  unnachahmli- 
che Weise  kann  diese  Wirkung  unserer  Trink- 
quelle  durch  d;is  Beimischen  einiger  Tropfen 
Mutterlauge  gesteigert  werden,  welche  eine  über- 
reiche natürliche  Lösung  von  Chlor  -  Brom- 
und  Jodaidzen,  und  ein  mächtiges  Heilmittel 
bei  einer  grofsen  Menge  Krankheilen  der  jün- 
geren  Generationen   ist. 

Analog  der  specifiken  Wirkung  auf  Jas 
lymphatische  System,  ist  die  Wirkung  unserer 
Soole  auf  die  venöse  Gefafshälfie.  Die  venö- 
sen Gefäfse  saugen  gleich  den  LympbgefaTsen 
unter  dem  Einflufs  der  Soole  lebhafter  auf, 
und  obschon  die  Fortbewegung  ihres  flüssigen 
Inhaltes  beim  Mangel  einer  Dluskelbaut  noch 
nicht  erschöpfend  erklärt  ist,  so  ist  es  genifi, 
die  Soole  influirt  bei  ihrem  innern  Gebrauch 
lebhaft  darauf  hin,    sey  es  nun  durch  ibte 
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nake  mit  thatig  an  nadMB  «ad  diese  letste- 
■  für  den  Gebraach  sa  restitairen,  to  wird 
,  möglich  werden  9  die  Schwindend)!  xn  hei- 
a.  Dr.  WngUüi  schlofc,  dal»  das  Einethmea 
vt  Seeleft  diene  mehrseitigen  Iadicalionea  sott 
ler  Annei  erfolle,  ans  der  Beobachtnog,  dam 
a  Seaatmospbärn  die  Vegetation  bei  Venedig 
»schränke,  nnd  Ritter  Brerm  (Ischl  nnd  Va- 
ldig, ans  dem  lud.  von  Beer.  Sl  132)  tagt: 
iah  will  dieser  wichtigen  praktischen  Ansicht 
Mb  meine  eigne  Ansicht  hinznfagen,  dals  aaa>- 
ab  darcb  die  kräftige  Einwirkung  dss&lima'e 
ei  der  Atmosphäre  Venedigs,  Yarslarkt  derch 
ia  maaaichlaldgan  Halfemittel  (Trinken  des 
Eeerwassers,  Baden  in  demselben,  Geneis  Ton 
kWhea,  Schüdkroteo),  wekbe  der  Bodea  Va- 
edig's  bietet,  das  ejganthamnVhn  Leben  der 
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Tuberkeln  erstickt  wird  und  dieselben  seh  un- 
schädlichen Sequestern  werden."  Aehnlirti« 
Wirkungen  rühmt  Pritger  vom  Einathmen  der 
vom  Bade  aufsteigenden  Dämpf«,  und  ich  kann 
ans  Erfahrung  bestätigen,  dafs  das  Binaltiinen 
der  Gradirluft  eigentümlich  auf  die  Bäckbil- 
dung der  Tuberkeln  wirke,  indem  dieselbe 
durch  ihre  Dichtigkeit  und  Schwere  eben  so 
sehr  rl.'is  tiefe  Eirjalhmen  solcher  Brustkranker 
begünstigt,  als  sie  die  kranken  Tbeile  in  un- 
mittelbaren Contact  mit  so  wirksamen  AgeDü'en 
wie  Brom,  Jod  und  Chlor  in  vergeistigter  Auf- 
lösung bring'.  Wie  viel  auch  das  Trinken  der 
Siiole  hierin  mitwirke,  lasse  ich  dabia  gestellt 
soyn.  Sicher  aber  wirkt  es  eben  so  kräftig  auf 
die  Tuberkelmasse  der  Lnngen,  wie  auf  dit 
der  Unterleibs-  und  anderer  Organe.  Jeden- 
falls murale  ich  diese  eigentbiimliche  Wirkung 
der  Soule  bei  deren  innerm  Gehre 
ren,  da,  wie  oben  bemerkt,  der  Kurgast  lieh 
dieser  Gebrauchsweise  der  Soole  in  Dunslform 


oducti?ita|,  sowohl  die  niedere,  «tierische, 
i  Btproduktioo^  wie  die  höhere,  die  Zeit« 
yr  und  selbst  die  höchste,  die  Geistes jtroduk« 
Wt  mit  ein.  Daher  beim  Innern  Gebnech 
tttör  Soole  die  Erscheinungen  eine*  lebhaf- 
t  iftpetits  und  eiber  kriftigen  Verdauung  mtt 
MHte-  und  Wal*e*ubahme ;  datier  die  Empfie- 
■tjft^dee  «Vhobfen  Geschlechtstriebe*,  daher 
*Ji5chw1u<fen  ärf  geistigen  Fesseln  ond  die 
Hurtigkeit  rfod  Freiheit  des  Geistes  in  seinen' 
ittMouen  uno*  de*  Gemfithes  in  seines  Buh 

'  Bierinjt  gföpbe  Ich  die  Hauptnmrisee  eines 
ittSUes.  gegeben  *u  haben»  Reiches  den  In? 
griff  der  Heilkräfte  unserer  Soole  bei  deten* 
Beta*  Gebrauch  anschaulich  darzustellen  .yer- 
ig.  Die  Folie  haben  der  Inbegriff  der  Heil- 
iAe;  unserer  Soole  überhaupt,-  die  Farben  aber 
nie  Erfahrung  ond  Anschauung  nnd  diejenige' 
derer  und  bewahrter  Beobachter  geliefert« 

§.  7. 

rankheitsformen ,  gegen  welche  das  Trinken 
unserer  Soole  von  Nutzen  ist.     * 

Wenn-  ich  hier  noch  specieil  die  Krank* 
itsformen  andeute  f  in  welchen  der  innere  Ge- 
such unserer  Soole  von  Erfolg  sejm  dürfte, 
geschieht  dies  nur,  um  dem  in  der  täglichen 
axis  ermüdeten  Arzt  diese  Operation  der  Dia- 
ibstik  zu  erleichtern«  '  Ich  werde  dies  nach 
in. Hauptzügen  des  Gemäldes  vollenden ,  wel- 
ies  ich  von  den  Heilwirkungen  des  inoern  Ge- 
suchs der  Soole  gegeben  habet 
"  ■*         *  ••  ^     ■■     •   ■ 
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Unter«  Trinksoole  ist  indidrl: 
I.  Bei  Fehlern  der  Verdauung, 
o)  welche  in  Atonie,  sowohl  der  musku- 
lösen wie  der  fibrösen  und  parenchymatösen 
Organe  des  Dauuogsapparatt  und  in  einem  ge- 
sunkenen Lehen  der  Gangliennerreri  ihren  Grand 
haben,  daher  bei  Stubensilzern,  Gelehrten  und 
Hypochondern,  wie  bei  Personen,  die  durch 
Ueberladueg  und  Ueberreizung  ihre  Verdauung 
untergraben  haben,  bei  Schwelgern,  Trinkern, 
Arzneikranken ; 

b)  welche  von  Leiden  des  Rückenmarks 
ausgehen,  das  am  häuligsten  durch  Mifsbrauck 
des  Geschlechtstriebes  und  Vergeudung  des 
männlichen  Saamens  in  einen  Zustand  von  Atro- 
phie versetzt  wurde; 

c)  welche  von  fehlerhaften  oder  mangeln- 
den Verdaunngssäften,  Galle,  Darmsaft,  Bauch- 
speicbel  abhängig  ist,  daher  bei  atrabilariscbeo. 
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•    drosen  1«id#n  ^  di«  to  leicht  im  entkräftenden 
•DiarrfcSen  und  .Verschwa  wagen  auf  der  ScUeim- 

-  baut  de*  Darmkanals  überfGbren*  •  bei  den 
"  4SebltfmbTechen<  und  bei  ScUeimha'morrhoidea, 
'  bei  Krfenkheiteo  der  Gallen  wege»  der  Lebete 
K    und  des  Pankreas: 

"■"  c)  4er  Harn  -  und  Zeugungsorgane:   bei 

l  ',  throniscben  Catärrhen  der  Blase,  Harnleiter  ane? 

r    Urethra ,  bei  Blennorrhoen  derselben  und  damit 

I  ■-  rvetbondener  U^iaverhaltung ,   bei'  Nachtripperf 

■'    bei-  ehronUcher  Entzündung,  Anschwellung  der 

Eierstocke  und  damit  verbundener  Wassersucht 

derselben,  bei  FAiern  der  Menstruation,  we* 

I    ya ;  Aionie  rnae  geladen  t  «u  •  starken ,  oa>*  *a 

häufigen  Mensen^  bei  männlichem  UnvermSgeei 

\-  wege»  Mangel  an  Saamenbereitnog  und  den*» 

[    fcalb  fehlender*  Erectiooeo,  bei  Fluor  albus»  der 

Y   eto*  entfedodliche  Heilung  besteht»  and  dato» 

>  shhängiadcr  Unfruchtbarkeit. 

ill*  lo  Krankheiten  der  Lymphgeiafse  ood 
Drüsen:  also  in  der  Scrophulbsis  und  zwar 
ohne  irgend  eine  Form  oder  eine  Entwickeluug 
derselben  auszunehmen.     Hier  ist  der  eigenf- 

-  liehe  Tummelplatz  der  Soole  in  jeglicher  Ap- 

{licatioos  weise,  ganz  vorzüglich  auch  jgtftrun- 
*n,  und  ich  kenne  für  diese  Gebraucosweise 
keine  Ausnahme  ;  selbst  nicht  Lungentoberkelat 
und  Neigung  zu  Haemoptjsis.  Nur  wo  jede? 
Aussicht  zur  Heilung  verloren,  bei  purulente* 
'Langensucht,  hektischem  Fieber  durch  Eiter-? 
leaction  im  Blute  und  vollständig  desorganisir*- 
tea-dem  Dauapparat  zugehörigen  grofsen  Drü- 
sen wurde  ich  von  dem  Trinken  der  Soole, 
wie  überhaupt  von  ihrem  Gebrauch  nichts  mehr 
erwarten.  Dagegen  alle  derartige  Entartungen 
in  zum  Leben  weniger   noth  wendigen    OrgjS-* 
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neu,  bei  Knochenfraß,  verschwörenden,  h» 
erblindeten  Augen,  entstellenden  Formen  nie 
weifse  Kniegeschwulst  mit  Vereiterungen  und 
Zehrfieber,  leistet  der  innere  Gebrauch  du 
Soole  Ton  der  Mutterlauge  und  dem  Badegt- 
brauch  unterstützt  noch  Unglaubliches.  Hier- 
her gehören  auch  die  Hydropieeö,  welche  i'd 
Folge  mangelhafter  Thiiligkeit  der  Lymphge- 
fäße in  Höhlen  und  im  Zellgewebe  auftreten. 

IV.  Ia  dyskrasischen  Krankheiten:  vor- 
zugsweise in  secundär  syphilitischen ,  m«ku- 
riellen,  scori  sehen  Dyskrasieen ,  und  ia  der 
gichliscbeu;  daher  bei  allen  Formen  sekundärer 
Syphilis,  in  der  Merkurialk  rank  heil  uud  alt 
Nachkur  nach  durchdringendem  JYIerkurialge 
brauch ;  bei  invelerirten  Hautausschlägen,  na- 
mentlich icabiöseo;  bei  vager  Gicbt  und  rein 
artbritischen  Anfallen,  wogegen  die  gichtJscfcen 
Auaschwitzungen  und  Ablagerungen,  «ehr  alc- 
niiche  und  JVervengicht  heilkräftigere  Mittel 
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VI.  Bei  Schwäche  der  ganten  Reproduk- 
tion, nach  erschöpfenden  Krankheiten ,  Säfte* 
i  ^ertasten  und  xu  anhaltenden  and  anstrengen» 
i  den  Geistesarbeiten.  Hier  ist  der  mafsige  in* 
3  nere  Gebrauch  der  Spole  verbanden  mit  dem 
|  fletfsigen  Aufenthalt  am  Gradirwerk  und  dem 
£   Baden  Tom  augenscheinlichsten  Erfolge« 

*  In  den  meisten  vorangezeigten  Fallen  aber 

■    wird  der  innere  Gebrauch  der  Soole  am  so  heiU 
B    bringenderv  wenn  er  durch  das  Bad  und  die  Pro- 
menade am  Gradirwerk  unterstützt 


Das  Trinken  der  Soole  ist  contraindicirt': 
hei  allen  ausgebildeten  Suchten,  Wasser - 
Schwindsucht,  bei  Colliquationen  und  hekti- 
schem Fieber 9  bei  allen  inflammatorischen  und 
•nbinflammatorischen  Krankheiten  der  Einge- 
weide der  Brust-  und  Bauchhöhle,  bei  skor- 
butischer Disposition  und  bei  Skorbut  wie  bei 
zu  grofser  Reizbarkeit  des  Nerven-  und  Ge- 
fafssystems,  Schwangerschaft,  Stillungsperipde, 
das  früheste  wie  das  höchste  Alter ,  geben  keine 
eigentlichen  Contraindicationen  für  den  innern 
Gebrauch  der  Soole. 

§.  9. 
Regeln  für  den  innern  Gebrauch  der  Soole.  ■ 

1)  Wann  soll  getrunken  werden? 

Bei  einem  an  wirksamen  Bestandteilen 
so  reichem  Mineralwasser  wie  unsere  Triok- 
soole,  ist  es  durchaus  nicht  noth wendig,  dafs 
der  Magen  beim  Genufs  des  Wassers  leer  sey 
und  noch  unter  keinem  Einflofs  eines  Geeot-» 
senen  stehe*     Wessen    Magen    nüchtern  «Ar* » 


Wasier  rertragen  kann,  wem  das  frühe  Auf- 
stehen unmöglich  oder  bei  Schwäche  vsrbo- 
ten  ist,  der  kann  mit  gutem  Erfolge  seine  Trink- 
kur eine  Stund«  nach  genoiaenem  frugalem  sc 
Slam  Früb»tück  beginnen.  In  manchen  Falle* 
und  bei  bei  sehr  reiabaren  Mägen  kann  es  so- 
gar not  h  wendig  seyn,  nur  dann  erst  so  trink«. 

Im  Uebrigen  indefs  gilt  such  hier,  wie  bei 
allen  Brunnenkuren  die  Regel,  dafs  nüchtern 
zu  trinken  am  kräftigsten  wirke,  od«  trat 
gleich  viel  ist,  wenn  mindestens  eine  Slunde 
vorher  nichts  als  eine  Tasse  einfaches  Morgen» 
getränk  genossen  ist.  Demnächst  aber,  und 
wenn  gefrühstückt  ist,  ist  das  spätere  Trinke», 
mindestens  2  Stunden  nach  dem  Frühstück  am 
angemessensten. 

Ueber  die  Zeit  des  Trinkens  im  einzelnen 
Fall  gelten  bei  uns  zwei  wesentliche  Bealim- 
mungsgrüude: 
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allein  die  frohen  Morgenstunden  zu  diesem  Be- 
hufs auszuwählen. 

Wenn  der  Kargast  aber  badet  t  und  die*; 
wie  meist,  der  Haupts  weck  ist,  zu  welchem 
•r  hierher   gesendet  ward,  so  handelt  et  lieh 
vorerst  darum ,  um  welche  Pruhstunde  derselbe 
sdm  Baden  gelangen  kann.     Geschieht  dies,  wie 
wenigstens  in  der  Hälfte  der  Falle  t  erst  in  den 
Stunden  zwischen  9  — 12  Uhr,  so  trinkt  er  am 
testen    des  Morgens  um  6  Uhr9  geniefst  um 
halb  8  Uhr  sein  Morgengetränk  und  frühstückt 
unmittelbar  nach   dem  Bade,  oder  wenn  des« 
sen  Zeit  sehr  spät  angesetzt  ist,  zwischen  |9 
und  £10  Uhr.      Ehe  er  dann  badet  f  hat  die 
Soole  ihre  Wirkung   vollbracht    und   belästigt 
das  Frühstück  den  Magen  nicht  mehr.    Badet 
der  Kurgast  aber  ganz  früh  um  5  oder  6  Uhr 
des  Morgens,  so  trinkt  er  am  besten  unmittel- 
bar nach  dem  Badet  wo  er  entsprechend  die. 
"übliche    Promenade    nach   dem    Bade  mit  der 
DOthweodigen  Bewegung  beim  Trinken  verblö- 
det,  die  fernere  Morgenzeit   unbeschränkt   für 
seinen  Heilzweck  hat  und  eine  halbe  bis  ganze 
Stunde  nach  abgemachter  Trinkkur  seinen  Mor~ 
gentrank   und   später  sein  Frühstück  einnimmt 
Badet  er  dagegen   in  den  spätem  Frühstunden 
Von  7 — 9  Uhr,  so  wird  es  den  wenigsten  Pa- 
tienten   möglich    seyn,    so   lange  nüchtern  zu 
bleiben,  und  so  kurz  vor  dem  Bade  zu  trinken, 
ist   wegen  der  nächsten   eröffnenden  Wirkung 
der  Soole  nicht  ratbsam,  da  der  Patient  häufig 
im  Bade  davon  heimgesucht  werden,  und,  ob- 
schon   er   dem   Bedürfnifs  in   seinem   Kabinett 
begegnen  kann,  Gefahr  laufen  würde,  sich  zu 
erkälten.    In   diesem   Falle  nimmt  der  Kurgast 
am  besten  seinen  Morgentrank  eine  Stunde  vor 
dem  Bade  ein,   badet  dann,  trinkt  unmittelbar 
Joorn.LX2XlX.Bd,  2.  St.  D 
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■ach  dem  Bade  und  geniest  später  sein  Früh- 
stück. 

2)    Wie  soll  getrunken    werden  ? 

In  der  Regel  und  am  geeignetsten  wir.! 
die  Triokquelle  rein  und  unverraischt  in  ihrer 
specifiken  Temperatur  getrunken,  weil  so  ein« 
Ealmiichung  und  das  Entweichen  der  freien 
Kohlensäure  vermieden  wird ,  jedenfalls  aber 
die  Quelle  nur  so  ihre  eigentümliche  Entirir- 
kung  in  vollem  Maafse  ausübt.  Inzwischen  er- 
leidet diese  Regel  nach  der  Individualität  de* 
Kranken  und  der  Laune  desselben  manche  Aul- 
nahmen. Die  Soole  hat  eine  niedere  Tempe- 
ratur und  ändert  dieselbe  selbst  iin  Magen  lang- 
samer als  jede  andere  Flüssigkeit;  wer  datier 
kaltes  Trinken  am  Mnrgen  nicht  vertragen  kau> 
trinkt  die  Quelle  erwärmt.  Kinder,  die  an  u* 
neilicben  Gebrauch  nicht  gewohnt  sind,  sind 
oft  schwer,  oft  gar  nicht  zum  Trinken  der  Soole 
xu    bewegen,    wenn    sie    ihnen    nicht   in    einer 
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ten  Theü  oder  die  Hälfte  dieser  Quantität  in 
geeignetem  Gemisch  oder  rein;  die  fliehten 
Kinder  trinken  die  Soolo  ganz  gerö  rein,  wenn 
nach  jedem  Genufs  ihnen  ein  Bonbon  geboten 
Wird,  ein  Nachgenufe,  den  auch  Jeder  Erwach- 
sene sich  gestatten  darf.  Bin  Krug  Soöle  ent* 
buk' die  Quantität  eines  sogenannten  Achteli 
Srsinglases;  gröbere  Quantitäten  auf  ein  Mal 
to  trinken  t  widerrathe  ich ,  da  das  specifik 
schwere1  Wasser  durch  seinen  mechanischen» 
chemischen  und  dynamischen  Rein  den  Magen 
Sonst  leicht  zu  antiperistaltischer  Bewegung  um- 
stimmt. Die  Zwischenzeit  zwischen  dem  Ge*- 
nufs  der  Terschiedenen  Krüge  Sooleist  10— %6 
Minuten,  so  dafs  die  ganze  Trinkkur  in  einer 
halben ,  höchstens  ganzen  Stande  abgemacht  ist, 
denn  Sber  5  bis  6  Krüge  wird  sehen  zu  trin- 
ken nSthig  sejrn*  Während  der  Trinkzeit  wird 
langsam  in  der  Promenade  sich  bewegt,  wobei 
der  Kurgast  in  den  Frähstunden  ron  einer  vor- 
züglichen Musik  unterhalten  und  erheitert  wird« 

§.  10. 

Diät  bei  der  Trinkkur. 

Da  unsere  Soole  die  Verdauung  nicht  be- 
lästigt, noch  weniger  aber  sie  schwächt  oder 
verdirbt,  so  ist  bei  ihrem  indem  Gen  oft  eine 
ängstliche  Diät,  wie  bei  dem  Gebrauch  alkali- 
scher, schwefelsaure  Salze  enthaltender  oder 
heifser  Quellen  überhaupt  nicht  nothig.  Die 
Hauptregel  ist  mäfsig  zu  leben  uod  diese  Regel 
besieht  sich  mehr  auf  die  Quantität  als  auf  die 
Qualität  des  Genusses.  Man  geniefse  nie  so 
viel,  daft  der  Magen  belästigt  werde,  sondern 
breche  von  der  gewohnten  Quantität  so  lange 
Etwas  ab,  bis  die  rege  gewordene  Heilwirkung 

D2 
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im  Körper  durch  lebhaft  andauernde  Aulfbrdt- 
ruog  zum  JM-Iirgenuls,  durch  Hunger  bestimm1 
diesen  begehrt.  Die  Speisen  bleiben  am  bei  Im 
die  gewohnten,  nur  meide  man  fette  Speiwi, 
fette»  Fleisch,  viel  Butter  und  Sabne  zum  Kai- 
fee. Wer  daran  gewöhnt  ist,  braucht  eio« 
mäfiigen  Weiugenofs  sich  nicht  zu  verstgen, 
wenn  er  die  erhilzeudon  Weine  meidet  wi 
nur  beim  Mittagsmahl«  nnd  nur  mä[»ig  darnach 
begehrt.  Gleich  den  erhitzenden  Weinen  meid* 
er  Gewürze,  Thee  und  zu  starken  rufe. 
Hiergegen  aber  fliehe  er  auch  die  abspaDneot!« 
Langeweile  und  Einsamkeit  nnd  geniefse  no 
möglich  nur  bei  geselliger  Unterhaltung,  nict' 
allein;  denn  die  Unterhaltung  und  gemülolid* 
Aufheiterung  ist  die  beste  Würze  der  Spei»»- 
Kein  Kurgast  geniefie  des  Abends  spät  cd« 
belästigende  Speisen;  das  Abendbrudimufs  Irü'i, 
leicht  nnd  sehr  inäfsig  eingenommen  werdttr. 
Kurz  vor  und  nach  dem  Mitlagslisrh  vermeid'' 
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II. 

Sechs  wichtige  Krankheitsfall, 

Tier  durch  den  von  der  Kunst  geleiteten  Heilungs- 

procefi  der  Natur  glücklich  gebeilt  wurden. 

Von 

Dr.    K  r  e  y  B  i  g, 

in    Dresden. 
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lang  Durchfalle ,   dann  io   der  ersten  Schwan- 
gerschaft im  20.  Jahre  fast  täglich  Hämorrhoid 
dalfloDs  erlitten,  der  nach  der  Entbindung  auch 
und  im  Gänsen  ein  Jahr  lang  angehalten  hatte. 
Im    23.  Jahre   hatte   sie    auf    der    Höhe    ei« 
Der    zweiten     Schwangerschaft    ein    Wechsel- 
fieber  bekommen  *    was  durch  China  bewältigt, 
nach  der   Entbinduug   wieder  gekommen  war. 
Sie  war  siech  geblieben,   wiewohl   das  Fieber 
unterdrückt   worden   war,    die  Regeln    waren 
Jtber  vier  Wochen   pach  der  Niederkunft  wie- 
der gekommen.     Ibr  Arzt  hatte  eine  Brunnen- 
kur zur   Stärkung  in  Kaiser-  Fraazensbranneo 
empfohlen.     Allein  schon   in   Breslau    auf  der 
Heise   bekommt  sie  -heftige   Schmerzen  in  der 
rechten  Leistengegend,   welche  Ton  dieser  Zeit 
an    nicht  wieder  wichen  und  bei  jedem  Auftre- 
ten  des  Fufses  heftiger  wurden ,  aber  auch  in 
der  Ruhe  abwechselnd  durch  diese  Theile  hin- 
durch schössen.    Diese  Schmerzen  waren  im  Ver- 
lauf des  Julius  1815  zuerst  entstanden  und  hat- 
ten  von  da  an  das  ilauptsymptoin  ihrer  Krank- 
heit ausgemacht.     Ich   sähe  sie  erst  nach  zwei 
Badekuren    am  22.   October   1815  in  Dresden 
und  habe  sie  von  da  an  behandelt.     Scboo  auf 
der  Reise  hatten  die  Schmerzen  tod  der  obern 
aufsern  Fläche  des  Schenkels  an   sich  abwech- 
selnd  bis   an    das  Knie  erstreckt;   auch  waren 
viele  Drusen  an  dein  Schenkel  angelaufen.     So 
kam    sie    in  Franzensbad  an ;   aber  sowohl  der 
innere  Gebrauch  der  Wässer  als  die  Bäder  ver- 
mehrten ihre  Schmerzen  und  erweckten  Krampf- 
•anstände;  daher  man  sie  mit  kühlenden  Mtttelp 
und   lindernden  UuischJägen   behandeln  mulstq. 
Sie  ging  hierauf  nach  drei  Wochen  nach  Karls- 
bad,  wo  sie   vom  7.  bis  29.  September  blieb.  1 
Dr.  Damm    hatte    bei  ihrer  ersten.  Qurchrei^e 
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eine  Geschwulst  am  rechten  Inguine  in  äw 
Tiefe  bemerkt,  welche  aber  mit  den  Regeln, 
die  bald  unter  vielen  Schmerzen  eingetreten  wa- 
ren ,  wieder  verschwunden  >eyn  sollte.  Ab« 
auch  Karlsbad  blieb  erfolglos.  Dr.  Damm  be- 
merkte kein  Fieber,  aber  die  höchste  Heilbar- 
keit der  Nerven;  man  liefs  sie  eröffnende  Mit' 
tel,  Sprudel  nnd  Bader  nehmen;  sie  laxirle 
darnach  stark  und  magerte  sehr  ab;  so  wie  ti« 
etwas  als,  schmerzte  der  Magen  sebr;  wie- 
wohl sie  Appetit  hatte;  ihr  Urin  war  tebau- 
mig  gewesen,  auch  hatte  sie  viel  geschwilii. 
Die  Untersuchung  eines  Geburtshelfers  tagte 
aus,  der  Schmerz  babe  dem  obero  Rande  dw 
rechten  Darmbeins  gegenüber  gesessen,  •■>>' 
Handbreit  vom  Nabel  entfernt;  er  habe  bier 
aber  weder  Härte  noch  Geschwulst  gefühlt; 
keinen  Ausflufs  aus  der  Multerscbeide,  b<kI> 
ein  Symptom  einer  Affection  der  Gebärmutter 
bemerken  können.  Er  fand  dieselbe  aber  grö- 
fser  nnd  schwerer,   als  sie  im  ongMgiwfl 
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schmerzhaft,  nicht  hart  noch  geschwollen,  den 
Halz  kur*,£  Zoll  lang,  das  untere  Segment 
ausgedehnt  «od  die  Scheide  ausfallend,  sowie 
die  Motterscheide  nach  der  rechten  Seite  zu 
empfindlich,  aber  selbst  bei  starkem  Drock  nicht 
sehr  schmerihaft. 

.  Die  Kranke  kam  nun  in   einem  höchst  lei- 
denden Zustande  hier  an  und  litt  nicht  nur  sehr 
starke   Schmerzen,   sondern  abwechselnd   ancb 
an  Nervenzufällen t  war  sehr  abgemagert,  aber 
ohne  Fieber;  hatte  Appetit,  selbst  taglich  Lei- 
besoffnong.    Aucb   waren  die  Regeln  in  Prag 
gekommen    und    beendet.      Aber    sie    litt    an 
durchschiebenden  Schmerzen  in  der  Tiefe  der 
Leiste>    welche  oft  bis  ins  Knie  sich  erstreck-» 
ten,  so  dafs  diese  Stelle    im    Unterleibe    bei 
ledern   Tritt  sehr   schmerzte  und  Pat  nur  hin- 
kend geben  konnte.    Bei  weiterer  Untersuchung 
fand  ich  keine  Härten  im  Unterleibe  nach  dem 
IVabel  hin ;  aber  wohl  am  rechten  Schenkel  die 
lymphatischen  Drüsen  durchaus  angelaufen  und 
beim  tiefen  Druck  über  dem  Os  pubis  rechter  Seite 
Convolute  too  angelaufenen  Gefafsen  und  Drü- 
sen ,  den  Psoas  selbst  ohne  Spur  von  Geschwulst^ 
auch  konnte  sie  diesen  Schenkel  ohne  Mühe  beu- 
gen*    Bei  der  Untersuchung  durch  die  Scheide 
fand  ich  den  Grund  des  Uterus  mehr  nach  links 
gewendet   und  den   Muttermond  an   die    linke 
"Wand  der  Scheide  angedrückt,  sonst  aber  den- 
selben ,    wie   ihn   schon    Krumbholz  fand ,  und 
normal;  drückte  ich  aber  die  rechte  Wand  der 
Mutterscheide  stark,  so  entstand  ein  sehr  hef- 
tiger Schmerz^   den   die  Kranke  nicht  ertragen 
konnte. 

Es  ward  mir  so  klar,  dafs  eine  chronische 
Entzündung   nicht  in  den  Geburtstheilen ,  viel- 
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mehr  in  der  Nähe  und  aufserhalb  deraelben  in 
den  Hassen  too  lymphatischen  Drümen  ,  dir 
nach  dem  Schenkel  geheo,  seit  Mitte  Jutiui 
Statt  gefunden  habe,  und  ich  muhte  vei- 
jnutben,  dal»  das  YVechselfieber  vor  and  is 
dem  Wochenbette  nicht  mit  voller  F.nlwicke- 
Jung  aller  Organe  sich  beendet  habe,  vielmehr 
«!db  kranke  Anlage  in  diesen  Drusen  und  der 
Nachbarschaft  übrig  geblieben  sey ,  die  lieh 
durch  das  Stofsen  des  Wagens  auf  dar  Ben« 
vollends  entwickelt  habe.  Der  lauge  Bella  od 
dieses  Leidens  in  Verbindung  mit  der  groben 
Abmagerung  und  dem  höchst  aufgeregten  Zu- 
■lande  des  Nervensystems,  lieft  keine  günstig* 
Frognose  stellen  ,  man  kannte  kaum  hoffen, 
noch  eine  HiickbilJung  zu  erzielen,  aber  doch 
muhte  ich  darauf  hinwirken  durch  groß!* 
Buhe  und  schwache  Kost,  wiewohl  ihr  Appe* 
tii  gut  war. 
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edicti  statt  des  Löwenzahns  in  Baldrianwav 

gelöst  und  so  4  Uozeo  ein  halbes  Quant» 
d  Tinktur  der  Digitalis  zugesetzt.  Die  Eier 
>uog  ward  am  11.  weggelassen ,  weil  Spei- 
lflafs  im  Ansage  zu  seyo  schien.  Den  12« 
I  13.  stellten  sieh  zwei  Fieberanfälle  ein,  die 
•m  Wechselfieber  glichen.  Diese  bliebe* 
r  sogleich  wieder  aus;  den  18.  bekam  sie 
ir  heftigen  Leibschmerz,  der  sich  dnrch  den 
zea  Korper  zog,  aber  deo  19«  mit  dem 
tritt  der  Regeln  sich  Verlor*  Ich  Yersuchte 
h  jenen  FieberanfaUen,  yon  denen  es  zwei- 
iaft  war,  ob  sie  Uebergang  in  Eiterung  an» 
idigten  t  noch  einen  Aufgufs  Ton  1  Quente 
icablüthen  in  4  Unzen  Wasser,  mit  einer 
snte  Salmiak  Yersetzt,  und  liefs  die  Digita» 
Salbe .  mit  Opium  versetzt  einreiben.  Ich 
Ute  jetzt  zwar  kleine  Gaben  Calomel  mit 
iuin  anwenden,  woran  ich  durch- die  Re- 
i  behindert  ward,  fand  aber  nun  gerathen, 
h  auf  den  Borax  drachin.  ij  io  unc.  ir.  Was- 

gelost,  mit  8  Gran  Bilsenkraut  -Extra  et 
bunden,  täglich  4  3Ial  zu  nehmen,  zu  be- 
ranken. Indefs  bessette  sich  der  Zustand 
:h  den  Regeln  so  bedeutend,  dafs  die 
inke  jetzt  ohne  Schmerz  auftreten  konnte 
1  fast  geheilt  sich  glaubte.     Ich  gab  ihr  da- 

einen  Aufgufs  von  zwei  Quenten  Arnica- 
theti  und  setzte  zwei  Quente  des  kalt  berei- 
m  China  -Extracts  zu.  Sie  war  so  munter, 
$  sie  sich  erlaubt  hatte,  den  28.  November, 

sehr  starker  Kälte,  über  einen  langen  nicht 
leizten  Saal  in  ein  anderes  Zimmer  und  fru- 
it zu  gehen.     Dies  bekam  aber  so  übel,  da/* 

wüthendsten  Schmerzen  in  den  kranken 
eilen  sogleich  ausbrachen  und  fortdauertest 
dafs  nun  keine  Aussicht  mehr  auf  eine    ' 
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theiluog  Sinti  fand.  Ich  legt«  von  R*tn 
Blutegel  nn,  gab  eine  Mischung  mit  W 
trank  und  Borax,  um  Oeffnung  za  hew 
und  nachher  beruhigende  Mixturen  mit 
ichem  Gummi  und  wenig  tbabaissber  Tit 
später  Pillen  aus  Schwefelmileb,  Bora. 
Löwenzahn -Extract;  liefe  Einreibungen 
Art)  Umschlage  fortmachen,  Klyttlere  to 
gössen  der  Chamille  mit  Bilsenkraut  und 
mehl  anhaltend  fortbrauchen,  aber  Allel 
geblich.  Die  Anna  liH  grenzenlos  an  Sei 
xen,  heftigen  Krämpfen,  Verstopfung, 
Hunger,  konnte  aber  von  jenem  Tage  i 
xum  Iß.  December,  wo  die  Krisia  eintrat 
xwei  Mal  täglich  eine  halbe  Tasse  Bo 
nehmen  and  auch  diese  brachte  ihr  die  I 
aten  Schmersen  in  den  Därmen  hervor. 
8.  Decbr.  an  entschlofs  ich  mich,  Abend 
am  Tage  ein  Mal  eine  Mischung  von  3  1 
Lindenwasser  mit  einer  halben  Q  genta  th 
r  Tinktur    und    arabischen   Gummi  tbi 
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ir  in  ihr  Zimmer  eintrat,  ohne  zu  wissen, 
at  Torgegangen  sey,  sähe  sie  mich  mit  fast 
ildem  Blick  an  uod  foderte  Suppe,  sie  könne 
►  nicht  ltjnger  aushalten.  Auf  meine  Verwun* 
»rang  darüber  fragte  sie  erst,  ob  ich  nicht 
isse,  was  Torgegangeu  sey?  Nachdem  ich 
»lehrt  worden  war,  eilte  ich  heraus,  um  das 
»gegangene  Produkt  zu  sehen ;  es  durfte  wohl 
n  Tfund  höchst  übelriechenden  Eiters  seyn. 
e  hatte  schon  einen  Teller  Suppe  genossen 
id  nahm  mit  Begierde  den  zweiten.  Sie  em> 
•and  sehr  wenig  Schmerz  mehr.  Mir  bangte, 
ifs  sie1  dem  Appetit  zu  sehr  nachgeben  und 
ch  schaden  konnte.  Allein  Von  jetzt  an  blieb 
loernde  Ruhe  im  Korper,  ihr  Schlaf  ward 
mit,  der  höchst  kleine  schnelle  Puls  ward  rui 
ig  und  sie  mnfste  trotz  aller  Warnung  die 
•sten  Tier  Tage  oft  etwas  Nahrung  nehmen« 
ie  Erhohlung  ging  nun  ihren  raschen  Gang; 
•  war  nach  Tier  Wochen  noch  höchst  abger 
lagert,  konnte  aber  schon  ausgehen  und  hatte 
iel  Kraft  gesammelt.  Die  Regeln  kamen  nach 
»che  Wochen  wieder  und  die  Kranke  erholte 
ich  ohne  allen  Gebrauch  stärkender  Mittel,  die 
h  scheuete,  um  den  enormen  Hunger  nicht  noch 
lehr  zu  begünstigen.  Und  ob  sie  gleich  in 
er  ersten  Woche  gewifs  weit  mehr  und  öfte- 
>r  Nahrung  nahm,  als  ich  erlaubte,  so  bekam 
e  doch  keine  Schmerzen  im  Darmkanal,  oder 
i  der  Nähe  des  Abscesses  und  der  Stuhlgang 
rgelte  sich  bald.  Acht  Wochen  darauf  reisete 
e  Tollkommen  wohl  nach  Warschau. 

So  ist  das  wundervolle  Walten   der  K' 
11  Erhalten  wie  im   Heilen  too  Geh***!**! 
nterm   Körper;   das  Streben  nach  Ho»*  * 
ie*  und  was  sie  nicht  zurückbildecr  kao»t 
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Bucht  sie  lieber  durch  Zerstörung  des  fremd 
und  feindselig  Gewordenen  zu  entfernen ,  um 
das  Lehen  dea  Ganzen  zu  redin  legt  Iren.  Dia, 
Kunst  kann  diesen  l'rocef»  nur  leiten ,  nicht 
gouverniren;  aber  sie  wird  nur  schaden  ,  wenn 
sie  die  Tendenz  der  Natur  nicht  zeitig  begreift. 


■    ■ 

Vierter  Fall. 
Eine  durch  Umwerfen  mit  dem  Tragen  zu  EnoV 
einer  Schwangerschaft  erzeugte  oder  aufgertgit 
Stockung  in  der  Nähe  der  Ovarien  gehet  nach 
dir  glücklichen  Entbindung  langsam  in  Eiterung 
über   und   bricht    in    die  Urinblase  durch,   mit 

vollkommener  Genesung. 

Eine  junge  Dame,   Frau  Gr.   F  —  fce,  28 
Jahre  alt,  unj  tod  kralliger  Constitution,  ki 
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er»  den  nennten  Tag  nach  der  Entbindung, 
it  Fieber  ein,  nachdem  die  Milch  in  den  Brü- 
>n  Teichlich  sich  eingestellt  hatte,  Sie  konnte 
her  ihr  Kind  stillen,  nur  durfte  sie  keine 
idere  Nahrung  als  einfache  nehmen.  t  Fleisch« 
alle  schon,  rernrsacbte  ihr  sogleich  Schmers 
kten  im  Leibe,  neben  der  Gebärmutter.  Ich 
sr  besorgt  um  ein  Kindbettfieber.  Ich  ent- 
ckte  hier  auch  durch  das  Gefühl  eine  Härte 
n  der  Grofse  eines  Enteneies,  welche  bei 
r  Berührung  schmerzte.  Ich  liefs  die  Kranke 
nulsionen  mit  Salpeter  und  Klystiere  mit  vie- 
m  Bilsenkrautöl  gemischt  nehmen.  Das  Fie- 
\t  stand  sogleich  still,  und  sie  konnte  stillen, 
me  Schmerzen  zu  bekommen,  sobald  sie  bei 
Wassersuppe  als  Nahrung  blieb.  Da  sie  an- 
iltend'an  Verstopfung  litt,  so  liefs  ich  die 
ste  Arznei  wieder  nehmen* 

Den  9.  Februar  trat  wieder  ein  Fieberan- 
11  ein    und   mit   ihm    steigerte  sich  der  Leib« 
hmerz  wieder;  doch  blieb  er  auf  den  kleinen 
3rderen  Theil   beschränkt.      Ricinusul  brachte 
eine  Oeffnung;   ich  verordnete  jetzt  12  Blut- 
gel    auf  die   schmerzhafte  Stelle,    einen  Gran 
alomel   alle  2  Stunden    und   die   zweite,    den 
kienertrank  mit  Althäasaft,  nebst  Breiumschläge 
if    den  Leib,    aus  Leinmebl  und  Bilsenkraut, 
as   Fieber   blieb   aus,    sie   konnte    auch    noch 
illen,    doch    rief  es  den  Leibschmerz  hervor, 
>nst    änderte  sich  nichts  Wesentliches  im  Be- 
oden,    nur    ward    der   Schmerz   sogleich  stär- 
er,  so  oft  sie  einen  Versuch  machte,  Fleisch- 
rohe   zu    geniefsen.      Ich   gab   auflösend  küh> 
»nde    Mittel    in    verschiedenen    Modifikationen 
ber  ohne    Erfolg.     Der  Zustand  blieb  sieb  i 
um  22.  Febr.  gleich,   ohne,  bedenkliche 
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ISIlr,  Den  22.  trat  ein  neuer  Fieberanfi 
und  mit  ihm  ein  permanenter  Schim 
Kreuze,  im  Mastdarm  und  den  genannt* 
tern  Parthieen  det  Leibe*.  leb  zweifelt 
nicht  mehr,  dar«  bei  dem  dritten  Pieb 
Uebergang  der  örtlichen  Entzündung  in 
rung  eingetreten  sey,  und  rerbotnanda: 
stillen ,  als  nicht  mehr  zweckmässig,  ein 
theilung  zu  begünstigen. 

Von  nun  an  aber  wurden  die  Leid 
haltend  und  sehr  heftig,  mit  Fieberben 
gen  untermischt.  Es  blieb  mir  nichts 
als  negatir  alle  Reifungen  au  meiden, 
geeignet«  Mittel  die  Zeitigung  des  Abi 
mögliebst  xn  beschleunigen  und  eineglni 
Beendigung  einzuleiten,  soweit  dies  der 
möglich  ist.  Ich  lieft  die  Kranke  dabi 
nun  an,  zwei  Hai  täglich,  zwei  Stand« 
ein  lauwarmes  Seifenbad  nahmen,  was  t 
gemein    linderte;    schmerzstillende   Salbe, 
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d  Arzt,  die  Kranke  zu  untersuchen  und  in 
estimmen,  ob  man  nicht  durch  die  Wand  der 
cheide  zu  dem  Absrefs  gelangen  könne?  Er 
rkaonle  den  Zustand  wie  ich,  glaubte  aber 
icht  es  wagen  zu  dürfen  einzuschneiden,  weil 
ier  des  Zellgewebes  zu  riet  ser  und  das  Ei* 
r  sieb  so  infillrireo  könne;  aber  er  hoffte  dai 
iter  werde  sich  einen  Ausweg  io  die  Blase 
ihnen ,  wovon  er  schon  ein  Beispiel  erlebt 
ibe.  So  litt  die  Kranke  noch  über  acht  Tage 
ttwer,  bb  am  20.  März  der  Abscefc  wirk- 
:b  ,  unter  starkem  Schmerz  tu  der  Blase  und 
arnrühra,  in  die  erstere  sieb  öffnete,  nach« 
sin  mehrere  Tage  vorher  immer  mehr  Eiter 
it  dem  Urin  vermischt  abgegangen  war. 

Die  Wiedergeoesutig  eifelgte  auch  bei  die- 
r  sehr  kräftigen  Dame  schnell ;  die  Hegeln 
slllen  sich  bald  ein,  so  dafs  sie  in  sechs  Wo- 
ien  nach  Witna  zurückreisen  konnte.  Koch 
•in  Jahr  war  vergangen,  so  war  sie  wieder 
iter  Hoffnung  geworden  und  hatte  glücklich 
boren.  Ich  sabe  sie  auch  io  spätem  Jahren 
nige  Male  wieder  hier,  und  jetzt  lebt  sie  mit 
rar  Familie  seit  Jahren  in  der  Schweb,  dort 
r  immer  elsblirt. 


Feu».  LXXX1X.B.2.SI. 


Fünfter  Fall. 
Merkwürdige  Genesung  von  einer  10  Jahi 
her  durch  das  Ausschlagen  eines  Pferde 
dem  Hufeisen  des  Hinterfufses  hinter  dem 
gen  verursachten  Blutaustretung ,  in  Folgt 
sehr  spät  und  auf  eigne  Weise  hervorgen 
Entwickelung  dieses  Zustandes  zu  einer  s 
ren  und  langen  Krankheit. 

Herr  Kaufmann  von  L  —  d,  Guttbi 
in  der  Niaderlausitx ,  consnKrte  mich  im 
tember  1821,  schon  zwei  Jabre  toi-  der 
erwähnten  schweren  Krankheit,  auf  der  I 
reise'  von  Teplilz,  ohne  bei  mir  zu  bl 
Ich  will  miltheileo ,  was  ich  mir  in  tn 
Journal  darüber  aufgemerkt  habe.  Dar  K 
war  38  Jahre  alt,  vermählt  und  Vater  * 
starker  und  gesunder  Kinder.  Zwei  Jabn 
her,  also  1819,  hatte  er  sich  mit  seinem 
gewehr  in   der  Gegend  von  Jena  auf  der 
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• 

im  Vergüte«1  Vife»  tSunttrih,  dab  er  tot 
bt  Jahre*  ekte  Schlag  too  dato  Hinterfefs« 
nee  frclrlit  Mtte*  bibe.  Idb  kern  sft  diese* 
ili<lMeg#:  wä  idi  tfotor  dem  Megea  eine 
i*t*e4^tffiscbH*bm 

^  _»    ■  i  ■  :  ' 

"■>  typr  Krank*  war  nun  im  Angett  1820  «eck 
ritt  gegangeil  und  bette  die  fieder  daselbst  gel 
nagen;  Egerbrunnen  dagegep,ae  der  Quell* 
kreucht,  bette  er  rar  sehr  sehr  schwer  Ter- 
tgjeB,  aed  bw  den,  wei»n  er  etwfce  schwar- 
e  Keffise  Torte*  getriake»  faattey  *nd  selbst 
#»  rar  4  halb*  £laser. 

Seio  Zeiten  J  'ward  aber  damf  eicht  bee? 
r4;  Tielmrtr  bekäih  er  teil  Je*  Februar  182* 
*k  dem  '6tuh]gaage  alle  Hai  einen  Kratnpf- 
staed,  Ermattung  wie  Ohnmacht,  mehr  troefc* 
e  Stahl,,  nnd  eumal  wen*  er  eio  eröffnendes 
fetel  geittttmen  hatte ,  folgten  befug*  Abfalle 
ei  Ermattung;  Er  durfte  too  nun  en  nur 
Mtig  essen ,  ward  gleich  satt;  er  bekam  auch 
wechselnd  Schmerzen  io  der  Herzgrube  ;  so 
fit  er  keine  Eintreibungen  hier  ertragen  konnte. 
•  litt  an  Eingenommenheit  des  Kopfes  nnd 
immern  vor  den'Aogen.  Auch  Coliken  wa* 
i  hinzugetreten.  Der  Schlaf  war  gut  geblie- 
o,  aber  sogleich  nach  dem  Aufstehen  hatte 
immer  ein  Gefühl  too  Uebelteyn  nnd  Ton 
bwere  in  der  Magengegend  gefühlt;  er  hatte 
eh  seit  den  letzten  zwei  Jahren  viel  an  Fleisch 
rloren  und  war  magerer  geworden* 

Bei  der  Untersuchung  des  Unterleiber 
p  sehr  deutlich  eine  wulstige  Auftreibt! 
\  dem  Magen,   die  sich  bis   unter  dB 
nbe  nach   dem   Queergrimmdarm  er! 
i  Pat.  auch  immer  an  Jucken  ain.  AI« 
Flechten  in  der  Nähe  gelitten  bette,  « 

E  2 


Ich  gab  an  seinen  Arzt  dies  Guta 
rielh  den  Zustand  durch  periodische» 
von  Blutegeln  am  After,  durch  klei 
Calomel  xu  3  Grau  mit  Magnesia  um 
felbluuien,  durch  dia  milden  löstosdl 
zen  -  Exlracle  mit  Tartaros  larlariaati 
auch  durch  concenlrirle  Abkochungen 
Kräuter  zu  behandeln. 

Der  Zustand  war  von  da  an  erlr; 
blieben-,    ich    halte    nichts  von  ihm  gel 
er  im  Julius  1823  zu  mir  kam,  um  h 
eine  Wasserkur  zu  brauchen.      Kr  wai 
sagte,    bis    mui    Frühjahr   fast    frei    y< 
Zufällen    geblieben;     allein    auf    «inen 
Kummer  Über  den  Tod  eines  fliehte 
und  Sorge   um   die    ebenfalls  am  Srha 
krankte  Gattin,  waren  die  allen   Leiden 
«OD   Neuem   und   in    vermeintem   Grade   , 
□.     In  der  Kühe  des  Körpers  halt«  • 
ursprünglich,    Anfälle    von    Angst  und    h 


<Nr  Untersuchung  des  Leibet  bemerkte 
i  in  cW Aagengegend  nnd  daruker  ferne 'ia; 
i;  Quirtre  laufende  Derbheit,  utid  mufct*  dfcfc»  . 
•He  ab  den  wehren  Heerd  der  ZofHte  eoteheM^ 
sr. Kranke  konnte  nur  Meine  Portieo*«  Nah* 
ag  na&mep,  ohne  sich  sehr  gekrackt  zu  fish« 
f>iefo>Aebl  wa^baDdariigf  iajkleioen  lle*-. 
lk  oft  J£it  braunem  Schleim  umgeben*      ,  vj 

'Ich  mhcbte  einen  Versuch  feit  dem 
fobrunaen  tjDd  Käfbbad;  allein  e^  Hu 
itbn  Tage  bedeutend  davon #-  doch  gewann  er 

So**,  sich*  ibe  m  3-^4  Jüj&m*»  Beihern 
ei  Wochen .  lang  fortzusetzen,  ße,  mtiCite  jetzt 
tboftar,  den*  im  Gebe»  k*n*e^*e*>rbald>  Ao-i 
Jkfc'vwr'  Beeogung  des  i^lbme^a  mit  einem 
kWH*,  der  :ei*b  von  der  Magengegeod  *u* 
ßbr  beiden  Seiten  bis  nach  dam  iUkken.  biaffogt 

Da  der  Zuttand  so  wichtig  erschien,  und 
r  Magen  ao  sehr  empfindlich  ;"■  so  versuchte 
:  am  9.  September  eine  Titane  yon  einer  UnzeT 
tacken  würzet   mit  2  Drachmen  Tartarus  tar- 
iaatos  u.  s.  w.,   ein  Pfund  täglich  nach  und 
ch  zu  trtnkeo.    Den.  14.  aber  verordnete  ich 
len:  Rec.  Cafomel.  alcob.  gr.  t|;  Lactis  sol- 
aris drachm, j,  Boracis  Ten.  drachm.  ß+  Extr.- 
raxac.  drachm.}*  F.  pilulae'gr.  iij.  Zwei  BW' 
Jtück   zu  nehmen.    Den  16.  zwölf  Blutegel 
den  Mastdarm*    Am  21.  Sept.  eine  Mischung' 
%  Meliago  Graminis, Tartarus  tartarisatos  und' 
Ms  Infusum  Sennae,  bis  zum 26.;  dannni--* 
hm  Schwefelpillen   und  nach  $  Tagen 
r  dergleichen ,  mit   1  Gran  GalomeV'i 
be  versetzt \  drei  Tage  nach  einander  ar 
>n.     Ich  liefs  eine  Salbe  aus  DSgitaifef 
thaea  und  Rosmarin    in    die    scbmeirt 
rtien    einreiben    und  laue  Seifenbäder  Ti 


1   .  ■* 
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eben,  Nach  den  Bädern  bekam  er  meist  einet 
Schüttelfrost  und  Schmerzen,  daher  ich  eines 
Breiumschlag  auf  die  kranken  Stellen,  uacb  dei 
Bildern,  auflegen  lieft. 

Den  2.  Ottoher  Itefs  ich  wieder  die  Calo- 
mel-Pillen  drei  Tage  nehmen  und  einen  L'oi- 
schlag  ans  sieben  Unzen  resolvirender  Spedei, 
einer  Unze  Arnicabluuien  und  acht  Unzen  Lein- 
mehl  mit  Wasser  und  Weinessig  bereitet,  ma- 
chen und  ihn  immer  unterhallen ;  auch  lieft 
ich  den  29-  Sept.   von   Neuem  Blutegel  seutn. 

Ich  hatte  nämtich  jetzt  genau  erfahren,  öVi 
der  Pferdescblag  den  Grund  zu  seiner  Krank- 
heit gelegt  hatte,  und  war  über  die  Genesis  der- 
selben um  so  mehr  im  Klaren.  Möglich  wäre 
es  indefa,  iah  bei  der  Verwundung  durch  den 
Schurs  die  Magengegend  zufallig  eine  Erscbiii- 
teruug,  Druck,  Quetschung  erfahren  babeo 
könnte,  woran  der  Kranke  aber  nicht  glaahen 
Wollte.      Am  5.  Oct.   halte  er  weniger  Schmett 
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tim  zwei  Drachmen  Lejnmehi  und  ChemiHa» 
und  10,  Gran  ßilsenkraut  bereitet,  mwwhU. 
Ben  J6k  word»©«©  ich  windet  wie  Exiract- 


loennf,  obn©Wienertrenk-Zus©ts,  mkKirscnV 


lorbeerwasser  versetzt,  drei  Mal  täglich  sa  ei- 
Ebloflhl  roll  sa  nehmen. 


-.'    »Du©  Gaue  dieser  Behandlung  bracht«  ei» 
•ige  Beruhigung  sa  Weg©;  d©r  Stuhlgang  w*rd 
fceehr  natürlich;  demohngeacbtet  kamen  3Me 
Tag©,  wo  vermehrter  Schmers  io  der  Magea- 
gegend,  Druck  im  untern  Leib*  uod  Angst  nit 
gröberer  HinülKgkek  iho  quälte©.    Ich  bementn 
hier*  dal©  dar  Urio,  dar  seither  immer  aa&r 
.  früh©  war  und  etwas  Bodensatz  machte»  ©eit 
-dem  2.'  November  aaf  eiomal  hell  ward*  Vom 
&V  Abend©  an  aber  und  den  gansen  4.  befand 
-ekh  der  Kranke  sehr  übel,  obgleich  aller  Ar»» 
•eigebrauch  ausgesetzt   worden  war.    Ich.  Ceb 
am  5.  November   wieder   10  Blutegel  an  den 
Aller   setzen  und   gab   nur   eine  Emulsion  mit 
Kir&chlorbeerwasser  alle  2  Stunden ,  denn  der 
Qfageo  vertrug  jetst  gar  nichts  mehr  von  Arz- 
nei  oder  Nabrang.     Den  4.  ffovbr.  ging  nach 
starken    Bewegungen    im    Leine    etwas    Bist 
durch  den  Stuhl  ab  und  nebenbei  eine  weil©© 
-geroonene  Masse,  die  den  Geruch  einer  amv 
©Malischen  Substanz  hatte*    Am  11.  Not.  halle 
:«r  weniger  Aogstzufäüe    und  mäbige  Leibes^ 
üffnuag;   d©r   Urin   war  sehr  dick  und  setzt© 
gielen  rothen   Satz  ab..    Man  sähe,  dab  eine 
gröbere  Thätigkeit  in  dem  Darmkanal  begon- 
-nen  hatte;    doch  veränderte  sich  nichts  We- 
sentliches«   Ich  gab  den  23.  Nov.  wieder  ne- 
ben dem  Brausepulver  aine  losende  Mixtur  mit 
Kirsrfalorbeerwesser ,  aber  ohne  Sonnassnfguh 


und  lief»  den  Spiritus  matricaüs  mit  Inebaisefan 
Tinclur  in  die  Mageugegend  einreiben. 

So  kam  der  December  unter  argen  Leid« 
des  Kranken  und  groben  Besorgnissen  heras, 
der  Kranke  war  zum  Skelett  geworden;  dii 
Haut  dürr  und  eingeschrumpft,  die  Nahrung 
war  last  Null  und  der  Tag,  wo  er  Stuhlgang 
hatte,  eine  Agonie.  Keiner  meiner  jungen  ■k'- 
lichen  Beistände  hielt  eine  Genesung  für  miß- 
lich ;  ich  unterhielt  noch  einige  Hoffnung,  vail 
ich  doch  ein  Streben  zur  Hülfe  und  darin  ei- 
nen Grad  rückständiger  Kraft  sähe.  Am  17. 
Decbr.  bekam  er  hnftigea  hitziges  Reusen  im 
Kopfe,  was  zwei  Tage  lang  anhielt,  weibaß 
ich  Senfleige  in  dem  Nacken  und  dann  mi< 
Bernstein  durchräucherten  Flanell  tragen  lief». 
Nach,  and  nach  bildete  sich  unter  dem  GelnV 
beider  Fiifse,  besonders  des  rechten,  eine  wn« 
schrieben?  derbe  Geschwulst  und  ringt  herwn 
schwarze  Stellen  wie  Sugillationen\    bei  weile- 
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rcbselnd  eine  Pulsation  im  Unterleibe;  er 
g  KJystiere  nach  wie  früher,  aber  sie  blie- 
li*  nicht  mehr  ganz  so  lange  bei  ihm ,  wie 
ist. 

Von  oan  an  liefe' ich  den  Kranken  alle 
>rgen  ein  warmes  Seifenbad  nehmen ,  die 
illen  in  der  Mitte  des  Rückgratbs  bis  herun- 
1  mit  Seife  und  nachher  noch  besonders  mit 
rtbeilenden  Salben  wie  früher  reiben,  Jnner- 
ii  lieb  ich  bis  som  5.  Janaar  1824  noch  eine 
xtur  ans  milden  Extracten,  Terra  fol.  tar- 
if  aromatischen  Wässern  unc.  iv  nnd  einer 
lben  Unse  Kirschlorbeerwasser ,  drei  Mal  täg- 
h  nehmen«  Die  Schwäche  und  der  nervöse 
istand  des  Kranken  veranlafstea  mich,  am 
Januar  einen  Anfgafs  von  6  Drachmen  Kai« 
iswurzel  in  4  Unzen  Wasser,  worin  eine 
Ibe  Drachme  Extrakt  von  Baldrian  und  Qnas- 
.  gelöset  waren  ,  an  verordnen.  Der  Zustand 
sserte  sich  nun  wirklich,  wenn  auch  sehr 
ig»  am  \  aar  fehlte  die  Leibesoffnuog  and  der 
tient  durfte  nur  sehr  wenig  Nahrung  nehmen, 
gleich  sein  Appetit  gut  war.  Die  Nächte  wa- 
n  schon  froher  gut  und  blieben  es  auch.  Aber 
br  hartnäckig  blieb  die  blutige  Ergiefsung  un- 
r  der  Haot  trotz  der  Bäder  und  der  Reibun- 
d.  Sie  verging  erst  nach  ungefähr  6  Wo- 
eo.  Am  8.  Januar  verordnete  ich  Pillen, 
Gran  schwer,  so  dafs  er  in  8  Stück  5  Gran 
labarber,  2{  Asant,  5  Gran  Borax  und  10 
•an  Baldrian »Extract,  zwei  Mal  täglich,  be- 
m.  Diese  vertrug  er  sehr  gut,  auch  bekam 
Leibesöffnung  darnach  und  lernte  allmäblig 
was  mehr  essen,  ohne  sogleich  wieohnmäch- 
l  dazuliegen.  Diese  Behandlung  ward  dann 
sn  ganzen  Januar  fortgesetzt,  nur  dafs  ich  vom 
J.   an    statt  des    Extracts    des    Baldrians   den 
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von  der  Schaafgarbe  nahm  und  davon  auch  Kli- 
stiere geben  lieh,  zu  jedem  aber  einen  hal- 
ben Skr«i ]>■■  I  Bilsenkraut  und  ehe»  s»  vial  Ar- 
Dicablumen  setzte.  Innerlich  vertrug  er  die 
Aroica  als  Thee  nicht,  so  gern  ich  sie  ange- 
wendet hätte.  Die  firbohlung  hatte  'während 
des  Februars  einen  günstigen  Fortgang,  so  data 
ich  nun  den  20.  Mars,  wegen  der  anhaltenden 
Verstopfungen,  einen  Versuch  mit  1 — 2  Tliee- 
löffeln  Iimru.Mil  machte,  um  ein  Mittel  eu  er- 
finden, was  ohne  seineu  Magen  zu  beleidigen, 
der  höchst  empfindlich  blieb,  nach  mehrere» 
Tagen  eine  LeibesüfFnuag  herbeiführen  könnte. 
Dies  gelang  mir  am  besten  im  April  durch  eine 
Mischung  vom  Kalmus  -  Extrakt  drachm.  ij, 
Cbamülenwafser  unc.  j,  l'ieffermür.zenwa.ser 
nur.  ■-!,  Oareliscbe  Rhabarber- Tinktur  not.  | 
und  PomerHnzeo-Syrup  unc  ß,  wovon  er  2-4 
EMüSel  taglich  nahm;  später,  den  16.  April, 
babe  ich  nie  nur  etwas  abgeändert 
i  Theil  Calmus-Eütract 
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od;  nur  muhte  er  hocbftt  yorsichtig  im  Ea- 
d  seyo ,  ,wenig  und  nur  leichte  Speisen,  wei- 
st Fleisch  vorzüglich  essen  und  sehr  wenig 
rein  trinken,  Mineralwässer  vertrug  er  nicht; 
ir  einige  Zeit  wenig  Spaawasser  mit  Milch. 
r  konnte  aber  halbe  und  ganse  Standen  ge- 
rn und  fuhr  täglich  ans« 

Im  October  1824  reiste  er  mit  Vorschrif- 
n  nach  Hause,  12  Meilen  voo  hier,  und  blieb 
ohl,  bis  im  December  sich  die  alten  Leiden 
ieder  anmeldeten,  als  Klopfen  in  der  Ma- 
ingegend, Unruhe,  Abspannung  nach  Stubl- 
wg9  doch  Schlaf,  aber  beim  Erwachen  Angst, 
rennen  im  Magen,  Trockenheit  im  Munde* 
orsuglich  war  der  Druck  im  Magen  stark, 
id  wenn  ihn  der  Arzt  untersucht  und  etwas 
drückt  hatte,  so  fühlte  er  ein  Paar  heftige 
irchfahrende  Stiche ;  der  Stuhlgang  war  dabei 
hr  schleimig,  der  Urin  dunkel  mit  Satz,  der 
>petit  fehlte  und  er  war  sehr  angegriffen.  Ich 
be  hier  den  Auszug  aus  den  Berichten,  die 
ir  sein  Arzt ,  Hr.  Dr.  Löscher  schickte. 

Ich  zweifelte  nicht,  dafs  er  sich  in  der 
iät  Freiheiten  erlaubt  hatte,  rieth  zum  streng- 
en Regime,  zu  Kräuter -Kly stieren,  innerlich 
i  den  Brausepulvern,  und  änderte  sich  der 
istand  nicht,  zu  Blutegeln  an  den  Mast- 
rm. 

Den  11.  Januar  1825  erhielt  ich  die  Nach- 
:ht,  dafs  es  nach  und  nach  besser  gegangen; 
ausepulrer  am  besten  gethan;  aber  immer 
ich  war  bedeutender  Schmerz  in  der  Herz-, 
ube;  gleich  früh  schon  Druck  im  Leibe  und 
im  Sprechen  ein  Druck  im  Halse  dagewesen. 
r  hatte  nun  Blutegel  gesetzt  bekommen. 
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Ich  rfetb  Klystiere  *on  einer  Handvoll  W«- 
zenkleien  nnd  einem  ETslöffel  Baldrian  wund 
im  Aurgusse;  innerlich  nach  Bedarf  sein  Bran«e- 
pulver  und  zwei  Mal  wieder  die  frühere  Mi- 
ecbung  mil  Kaluiujexlrabt,  dabei  aber  für  »ick 
1  —  2  Mal  kleine  Gaben  der  Darelischen  Tiofc- 
tur  he!  Bedarf  zu  nehmen ;  aoch  Umschläge 
von  Brod,  Gewürzen,  Wein  oder  Weiagebt 
auf  die  filagengegend  zu  legen. 

Den  7.  März  lantet  die  Nachricht:  nVt 
l'al.  im  Januar  bald  wieder  wohl  arewor*«', 
nur  Anfangs  März  halle  sich  wieder- Mattigkeit 
eingestellt.  Die  Mixtur  nod  das  Bransepuhtr 
waren  gut  bekommen;  auf  letzteres  folgt« 
breiartige  Stühle;  doch  war  darauf  wieder  Ab- 
spannung erfolgt  und  er  halte  sich  bis  Witt»* 
lagen  müssen;  der  Schlaf  gut  aber  uicht  er- 
quickend;  die  Zunge  dunkelroth  and  brennend, 
ein  gleiches  Gefühl  im  Magen)  nach  luchs 
wall,  innft  sich  legen;  die  Nase  ist  dann   wr- 
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Ich  riet h,  da  Erkaltung  Statt  gefunden  hatte, 
i  Seni'fufsbädern',  Senfpflastern  auf  die  Wa- 
ll, Laugenbädern,  zu  Rlystieren  und  der  Mix- 
r  in  kleinen  Gaben.  Auch  verordnete  ich 
ropfen  aus  Spir.  Salit  ammon.  vinosi  drachm.  ij 
id  Spir.  nitri  dulds  drachm.  vj,  3  —  4  Mal 
glich  zu  20  Tropfen. 

•  Den  6.  Mai  war  Pat.  wohl  erleichtert,  aber 
>ch  nicht  wohl;  konnte  die  Mittel  gut  verlra- 
m.  Bei  der  warmem  Luft  hatte  er  sich  mehr 
höhlt,  und  ich  fand  ihn  im  Junius  bei  seiner 
urchreise  nach  Teplitz,  was  ich  ihm  gerathen 
itte,  recht  munter.  Auch  waren  ihm  die  Bä- 
9t  sehr  wohl  bekommen;  er  war  viel  stärker 
»worden. 

Doch  bekam  ich  im  November  noch  eine 
schriebt,  dafs  er  nach  Erkältung  auf  der  Jagd 
ieder  die  alten  Zufälle  bekommen  habe.  Ich 
rtheilte,  dafs  Durchnässung  der  Füfse  die  Haut- 
hktion  wieder  beeinträchtigt  und  dafs  diese 
(Sektion  »ich  auf  die  iooern  Tbeile  zurückge- 
hlagen habe-,  rietb  wieder  zu  den  Senfmitteln 
ad  bei  Schwäche  nach  .dem  Stuhlgänge  eioe 
ischung  aus  Essigäther  draebm.  ij  und  the- 
liscber  Tinktur  draebm.  /?,  zu  15  Tropfen  zu 
jbmeö. 

Von  dieser  Zeit  an  kamen  keine  Berichte 
ehr;  aber  ich  sähe  ihn  in  diesem  und  den 
lgenden  Jahren  mehrmals  hier  wohl  und  kräf- 
5;  zum  Beweise  mag  dienen,  dafs  ich  im 
erbst  1825  die  Nachricht  durch  ihn  bekam, 
ifs  seine  Gattio  eine  glückliche  Niederkunft 
»habt  hatte;  er  befindet  sich  auch  jetzt  noch 
•ohl  und  kräftig.  ^ 

Gewifs  eine  merkwürdige,  wenn  auch  sehr 
ngsame  Genesung,  für  junge  Aerzte  ermun« 
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ternd,  in  schweren  Füllen  nur  nicht  zu  ver 
gen,  sondern  nur  immer  da«  Individuum  genau 
zu  studiren  und  mit  aller  Aufmerksamkeit  den 
Gang  der  Ereignisse  zu  verfolgen,  um  beizu- 
kommen,  sobald  die  Natur  einen  Weg  andeu- 
tet, auf  welchem  sie  sich  zu  reg  euer  Iren  strebt; 
—  wie  in  diesem  Falle  jene  Sugillationen  mir 
die  sieberste  Ueberzeuguug  von  einer  im  Innern 
Torgegangenen  Blulauslretuni;  gewährten. 

Ich  mache  noch  auf  die  strahlenförmigen 
Ausströmungen  von  Schmerzen  aufuierkuVi 
welche  so  leicht  mit  Gicht  verwechselt  wer- 
den, aber  den  Blutstockungen  im  Vene  d  System 
so  eigentümlich  zukommen. 


Sechster  Fall. 
Zerreifsung    des   Magens  in    Folge  einer  Eite- 
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• 

Sie  machte  vor  4  Jahren,  nachdem  sie 
vei  Geschwister  ,  die  an  der  Lungensacht  star* 
iof  lange  gepflegt  and  deren  Verlast  schwer 
opfernden  hatte ,  eine  langwierige  Krankheil 
arch,  welche  mit  einem  Schmerz  in  der  Ge- 
»nd  des  Magens,  mehr  nach  der  Leber  z«f 
srbunden  war.  Dieser  Schmerz  hatte  im  Früh* 
hr  1834  angefangen;  ich  selbst  aber  ward 
•st  ein  Jahr  später ,  am  25.  Mai  1835  zu  ihr 
trafen.  Ich  erfahr,  dafs  ein  Schmerz,  wie 
agenkrampf ,  tot  einem  Jahre  schon  angefan- 
m  habe,  nachdem  die  Regeln  vorher  wegge 
ieben  waren»  Zu  ihrer  Aufheiterung  war  sie 
imals  nach  Berlin  gereist  and  hatte  dort  an 
nem  heftigen  Schmerz  queer  über  den  Ober- 
ib,  mit  asthmatischen  Gefühlen,  heftigem 
reuzweh  verbunden,  und  nur  abwechselnd  an 
erstopfungen  gelitten.  Der  Arzt  hatte  den 
astand  erst  mit  losenden  Pillen ,  dann  14  Tage 
it  dem  Gebrauch  mineralischer  Wässer,  dann 
it  krampfstillenden  Mitteln ,  welche  schlecht 
ikamen,  behandelt,  uod  ihr  dann  Ferrum  car- 
>nicum  zu  5  Granen  pro  dosi,  fünf  Wochen 
ng  gegeben,  weil  ihr  dies  Mittel  wohl  be- 
»mrnen  war  (unstreitig  war  es  in  Beziehung 
i  den  Regeln  gegeben  worden). 

Ich  fand  nun  hier,  dafs  die  Schmerzen  pe- 
»disch  immer  noch  Statt  fanden;  auch  sollten 
i  sich  verstärkt  haben.  Die  Kranke  afs 
br  wenig,  schlief  sehr  unruhig,  litt  häufig 
l  Herzklopfen  und  an  einem  Schmerzgefühl 
der  Herzgrube;  war  oft  verstopft  und  hu- 
rte auch  oft  wie  krampfhaft.  Bei  der  Unter- 
chung  des  Unterleibes  war  ich  nicht  im  Stande 
;endwo  einen  Widerstand  oder  irgend  eine 
Ipable  Veränderung  zu  entdecken.    Sie  gab 
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»neb  den  Schmerz  vorzüglich  all  mehr 
rechten  Seite  dar  Oberbau  chgegeod ,  nn 
der  Untersuchung  mit  dea  forschenden  f 
wie  mehr  hinter  dem  Magen  litteod,  ai 
vormuthete,  dafs  in  dan  Lymphdrüse 
Anschoppung  Statt  finden  müsse  und  | 
erst  Pulver  aus  Aelhiops  antünoo.  gr.  ij 
phur.  aurati  gr.  ß,  Extr.  Couii  gr.  j,  m 
ker  2  Mal  täglich.  Diese  Pulver  verti 
gut  und  nahm  dazwischen  ein  Mal  ei, 
Bitterwasser  der  Verstopfung  wegen. 
ich  bemerkte  keine  Besserung  Ton  de 
vern,  dia  Kranke  bekam  den  Krampf  i 
aber  freilich  erst  nachdem  sie  drei  Tage 
genossen  hatte.  Das  Liegen  lindert«  ihre  S< 
zen,  doch  konnte  sie  nicht  auf  der  i 
Seite  liegen  and  erwachte  mit  Schmerz, 
sie  im  Schlafe  auf  diese  Seite  sieb  gei 
halte:  die  Mächte  waren  jetzt  gut,  auch 
sie  bessern  Appetit ;  die  Vormittag«  tr 
Oberhaupt     wohl;    die    Schmerzen 
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mf  die  Zeit  der  Regeln,  den*  #  Wochfa 
ffer  balle  sie  in  Berlin  etwa»  Blut  .auegfr. 


Nim'  und  ebenfalls  sehr  heftige  Krämpfe  g** 
fct9**p.  d*&  sie  mit  den  Banden  in  das  Bette 
blgtlEt. hatte.  Den  10.  war  sie  wohl,  hatte 
ul  ijajl  Gefühl,  als  ob  der  Krampf  kommen: 
tele«  Ich  gab  *etzt  eins  Drachme  vom  Bal- 
toriMxto**  und  pur  4  Gran  jenes  Eisen-' 
(jtfat*  in  ^  TJasep  Walser;  sin  vertrug  d«v 
i  einen,  ganzen  fttfolofol  gut;  nebenbei  liefe 
; ,  AlthÜassljbe  mit  Opium  Abends  in  den  Ober- 
fr  einreiben.  Vbh  nnn  an  blieben  die  Kram- 
rnlMÄHig  ginfc  aus,  meldeten  sich  nur  ge- 
tf  lütte  des  JuBos  zwei  Mal,  nach  feit 
fifyfcben,  eher  milder,  und  sie  fühlte  sich 
j4 belebt,  kräftig,  konnte  ausgehen  und  mit 
betft  etse?,  auch  kam  Verstopfung  gär  nicht 
hrifpr.  ,  Kurz  von  diesem  Zeitpunkt  an  "blieb 
k  Kanke  %phl  und  die  Regeln  stelltet*  sich 
&  4  Wochen  wieder  ein.  So  ging  es  ein 
fites  Jahr  fort;  Von  Zeit  zu  Zeit  nur  hatte 
vorübergehend  ihren  alten  Schmerz,  aber 
'ntatsfg ,  data  sie  nicht  einmal  davon  sprach, 
dn  ich  nicht  otanach  fragte.  Ich  hatte  sie 
:h  vom  Gebrauch  aller  Arzneien  befreit,  hof- 
d,  die  Natur  werde  mit  der  Zeit  den  Rest 
i  Unvollkommeobeit  heilen,  von  dessen  Quell 
•  keine  bestimmte  Idee  hatte.  Erst  am  14.  Ju- 
s  1836  klagte  sie' wieder  über  ihren  Schmerz 
der  Herzgrube  uod  sagte  aus,  dafs  sie  an 
ser  'Stelle  nie  wieder;  einen  Druck  habe  ver- 
g»n  lernen  und  nur. ganz  weite  Kleider  tra- 
fmüsse.  Die  sorgfältigste  Untersuchung  liefe 
ch  durchaus  keine  palpable  Abweichung  der 
lern  Theile  entdecken;  ich  urtheilte,  da  ihre 
rveu  ganz  erstarkt  waren,  es  müsse  eiöe 
jckuog  in  den  Drüsen,  vielleicht  in  der  Mo- 
loorn.  LXXXlX.B.2.St.  E 


gendrütt  liegen}  den«  wenn  sie  »Ich  se' 
gestrengt  hatte,  «.  B.  durch  einet»  lange 
riergaog ,  10  inufste  sie  darauf  Viel  S] 
■parken ;  daher  versuchte  ich  den  Kropfach 
mit  auflösenden  Mitteln  in  folgenden  ' 
Rec.  Sodas  depuratae  drachm^  j,  Spongta 
toitae  dracbm.  ij,  Saponis  aotimoniaüs 
Extr.  Chelidonii  maj.  dr.  >j,  Extr,  Coa 
cnlati  grana  xxir;  F.  Fil.  gr.  üj  etc. 
lieh  ich  10  Stück  zwei  Mal  nehmen.' 

Diese  Pillen  wirkten  ao  wohltbätif 
ich  sie  «vrei  Monate  lang  fortbrauchei 
und  noch  erinnern  sich  die  Schwestera 
dieselben  auffallend  grofse  Dienste  geleitel 
len.  (Sollten  sie  wirklich  auf  die  Verl 
der  Magenhaute  wohlthalig  eingewirkt  h 
Die  Kranke  blieb  jetzt  vollkommen  wot 
den  7.  Marx  1837  erfuhr  ich ,  dafa  ihre . 
seit  mehreren  Monaten  fehlten,  nad  d 
seit  3  Wochen   an   heiligem  ZahnWft    , 


riffeae  "Bchwetter  hesuchte,   welche  sie  Tag 
ad  Rad*  init  IriUster  Sorgfalt  ia  Vefbintang 
ut  rinir  aieeBiu  Schwester  gepflegt'  bett% 
lagt*  sie,  dal»  so  eben  ihr  aber  Schmerz,  Aar 
kfa  «tat  mtafi*  Tage  starker  und  öfterer 
s—aHei  nabof  mit  Rachdmck  wieder  gekoia» 
uka  aap*  ab*r  g**Ä  beldolme  HechhSUe  wie* 
trteftehen  weide.    Sie  war  sogar  sehr  glückt- 
et darüber,  «Ms  •  sie  diesee  Abend  ia  meiner 
ngteitnng  die  Qpat#  die  Hügeaottea,  sehe* 
»lila.     AU  ich  da  aber  Mi  darauf  m  dam 
»fern  Zimmer  sehe,  Sind,  ich  ihren;  /Zustand 
ihr  ernst ;  tia  AI  V  grS&tar  Brustbeklemmung 
ad  HeUkranaf ,  eo  dab  ei*  nicht  einmal'Cha- 
attanthae    scejnckaa  „konnte»    Sie  ^  war  gang 
ikv  mnfcte,  fortwährend  laut  aufstöhnen,  dar 
ala  i war  abar  eaJsrlieh,  langsam  and/rej,  fefc 
»fte,  da  eejr  aar.  heftiger  iUamni,  m»fl  ihm 
arten  durch  eo  lange  Anstrengung, ,  wit  yor 
rti  Jahren »  tabr  angegriffen*  eeyen  med  ve** 
rdnete  Baldriaawaeser  mit  atwaa  tbebaiscber 
inktur;  bat  zugleich  um  Nachricht,  wenn  der 
astend  nicht  weiche ,  uad  verbot  das  AQ»ge~ 
»n  in  die  Oper  sogleich.     Um  2.  Ubr  kam 
ider!  die  Nachricht,    der  Zustand  sej  eher 
biechter,    die   Kranke  .leide   den    heftigsten 
cbmerz  tief  im  Leibe,  mit  Drängen  «um  Urin, 
ine  dafs  viel  abgehe  uad  könne  sich  nicht  im 
längsten  bewegen«    Als  ich,  selbst  kam,  fead 
iL-dan  Leib  hart,  gespannt,  etwas  aufgetrie*» 
in  und  ich  durfte  nicht  die  kleinste  Stolle  he« 
ihren ,  ohne  dafs  sie  die  heftigsten  Scbmersao 
»kemY    Auf  mein  Befragen,  ob  sie  nicht  wahr« 
■bitten  könne,  von  wo  der  Schmerz  ausgehe, 
ib  sie  an,   es  schien»  ihr,   er  fange  von  des 
Iten  Stelle  an;   aber  unten ,  ia  der  Blasengen 
*ndf  sejr  er  am  heftigsten.    Per  Puls  war  jetzt 

F  2 
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•ehr  beschleunigt  und  eingezogen,  ohne 
eie  Fieberhitte  gebebt  hatte.  *  Der  Zagtand 
einer  Entzündung  des  Bauchfell»  ganz,  ähi 
und  ich  muTste  vermuthen,  ei  habe  ia 
kranken  Stelle  ein  grober  Vorgang  Stet 
fanden.  Ich  hatte  schon  nach  2  Uhr  ein»  E 
■ion  mit  etwa»  WieoertraDk  und  Breianud 
verordnet,  ehe  ich  selbst  käme,  weil  ich  K 
eniammluug  im  Griutmdarm  verumthete;  . 
aber  liefe  ich  sogleich  20  grobe  Blutegel 
den  Leib,  die  Hälfte  naoh  obenm  anVj 
Welche  viel  Blut  uud  lange  zogen;  auch  k 
■ie  dabei  etwas  gelindert,  aber  das  StBI 
fing  bald  derauf  wieder  an  stärker  au  wei 
Ich  liefs  Bilsenkrantö'l  auf  Flanell  giefaea 
warm  umschlagen ,  den  Umschlag  aber  titi 
ten  in  der  Blatencegend  auflegen,  wei 
obere  Leib  diesen  Druck  sieht  Ter  trog, 
verordnete  noch  Calomel,  iu  einem  Gras,. 
zwei  Stunden  neben  jener  Qlixlur.  aber -J 
rgeblicb,    ich   konnte  mich   nicht  i 
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lab  Yoranssahea,  laesea.     Ab  eiae;Zafrejlaaag. 
M  Magaae,  konnte  ich  siebt  denken;  denn  ihre* 
'#rdaaang  war  immer  vollkommen  jg ebliebea. 
od;  eia/war  ealur  jgut  genährt ,  hatte'  aach  nie 
pJEttfechen,  gelitten,,  eoadera  aar  bei  Veren- 
iaiaj|«faj|A  lei^ta   Anfalle   tob   Schmers,  auf 
*Mee jm  g*r  ktintn  Werth  legte,  so  da£s 
fehle  «p  das  letaten ,  Standen  ihre*  Leben*  ad« 
lp,4f|ae  Gate  hoffte, 

iV  Ich  Tarmothate,  *  dafa  entweder  eio  aasge- 
^rttter  yenaaaack  ysplatst  eejr,  eder  ein  Ab- 
tfft' hintat  dam'  Hagen,  dar  sie*  gaan  lang- 
tip  trahread  ipt  langen  Aaatraogajag  mit  We>: 
«p  aad  Pflegen  iiar  Sah wettet '  vorwärts  ge-- 
Maf  'habe.    Dia  Sectio«  lehrte  mkh  aber,  data 

K'Jfa^eo  selbe*  et  eejr ,  deaeen  Zerretoong  ich 
Jfrei  FaBea  schon  *or  der  Settioa  bestimmt 
[fttelrtoetten  hätte/  öhtte  'data  Ich  ia  dieeem 
lj]tom  tfohen  Bfagetifthfor  danke»  konnte; 


l.w- 


'r ; ;  Leichenöffnung.  Der  ganze  Körper  war  voll- 
raunen'  gesund,  and-  ea  ward  eacb  nicht  daa 
»riogste  Anzeichen  van  einer  krankhaften  Ab- 
ge  in  den  Drüsen  lind  sonst  gefunden.  Nor 
p;  Unterleib  ward  geöffnet. 

Nach  Eröffnung  de?  Bauchhaai  sähe  man, 
aTs  Flüssigkeit  in  die  Bauchhöhle  ergossen  war, 
üh  in  itiäfsiger  Menge.  Beim.  Durchgehen 
K.Därme  aber  fanden*  sich  einzelne,  kleine 
Qtyaa, :  vorzüglich  de*  Zwölffingerdarms  mit 
e]ai(.Qherfl2chlicb  bedeckt  und  schon  etwaa  an- 
fressen ;  auf  andern  lag  etwas  tob  solchem  Ei- 
^sj)ea%  wieder  andere  waren  etwas  gerötbet 
^ohl.  Folge  der  Reizung  von  den  ergossenen 
eachügkeiten   aus  dem  Magen).     Wir  unter* 


banden  den  Uarmkanal  oben  und  nuten,'  au 
Ganze  heran  so  eh  men  nnd  besser  untemi 
in  können.  Mit  Erstaunen  fanden  wir 
nach  Aufhebung  des  Magern,  daf»  an  der 
lern  Wand  desselben,  etwa  ein  Dritthoü 
dem  obern  Mageninuade  entfernt,  «in  n 
Loch  Ton'  der  Grobe  eine»  Sechtpfennigt 
•Ich  darstellte,  dessen  Ränder  qn  gleich, 
dnrehfresten  "  aussahen  ;  aber  die  Marail 
waren  hier  ringa  um  dai  Loch  in  daa  I 
fange  einet  Zweigroschenilucka  um  dn  I 
fache  rerdickt  und  verhärtet;  ja  noch  1 
in  der  vordem  Magenwand  fanden  wir.  Eh 
aeaSber,  denselben  Zustand  nnd  von  inaai 
schon  angegangene  Eiterbildung.  Sonst,  du 
genbänle  gans  gesund,  den  Magen  mälsigl 
anr  in  der  Mähe  der  vordem  kranken  i 
■webte  sich  noch  eine  runde  SngiUation  ■ 
bar,  welche  die  Gröfse  eines  Sechspfannjgal 
hatte.     Die  auf  das  Itückgrath  inrif  '    ~ 
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gewirkt  haben»  um  sie  tu  verdicken,  .lud 
t'eii»*  höchst  allmahlige  Bildung  der  He 
i:  macht '.«k  erklärlich,-  data  die  Krankt  ao^ipv 
l  nicht  die  heftigen  ZnfiUIe  aalcber  ZosteaeW  Jg. 
i  Jäten  und  immerfort  «sich  sehr  wähl  ernähr^ 
|.  so  wie  ahne)  alle  Beschwerde  verdauet  bauet 
,  VieJMcbt  waren  die  grotscrea  Leide«  .spater 
,v  Md^gakoankia«.^  de*»'  woM  gewifs  haltt  die 
[*  'lange  grobe  Anstrengung  das  Fehlerapfgercgr, 

-  \m  •  ___ •  •    •  _  n*  een_ .  a     a 


*  "dhen  an  wie  aa  Tier  Jahre  früher  unter  gki- 


:  «batt  Umstanden  dar  Fall  geweeea  war« 

\t         Eoga  Cprsette  und  Blankscbeite  waren  nicht 

[ !  getragen  worden«    Aber  dia  Kranke  war  zwölf 

u  Jahre  früher  auswärts  ein  Jahr  latfg  dem  Strack« 

£.  bette  unterworfen   worden,   tun   eine   Krüm- 

L^tnong    dea  Rückgrat!»  -*u  betton/  waa  auch 

fr  gelungen  war»    Die  Ansicht  dar  noch  vorban- 

^lenen  Maschine  noo  aber  belehrte  mich,  dab 

^•"dpa  Von    der   reobteo    Seite  dea  Rückgratha 

j  aus,  queer  angelegt  gewesene  Schiene,  mit  ei« 

ner  etwa   10  Äoll  langen   und  4  Zoll  breiten 

.hohlen  Fläche  nach  vorn,  inwendig  nur  ganz 

dann  gepolstert,  mit  ihrem  nur  mit  Leinwand 

überzogenen  Rande  gerade  diese  Stelle  des  Ma- 

:  gens  gedruckt  haben  müsse! 

Eine  höchst  betrübte  Entdeckung  f  die  ich 

Sffentlich  mittheiMbt  mufs.     Denn  wepn  auch 

jetzt  hoffentlich  unsere  Orthopäden  sich  wohl 

hüten  mochten,  den  Druck  eines  eisernen  Rao- 

"    dea  auf  einen  edlen  weichen  Tbeil   Statt  fin- 

v'den  zu  lassen,    so  mag   es  wohl  früher  bei 

"    den  ersten  Versuchen  geschehen  eeyn,  und  ich 

*  fühle  mich  verpflichtet  9   die  praktischen  Aerste 

darauf  aufmerksam  zu  machen,  dals  sie  doch 

ja  bei  ihren  pflegebef oblnen  Kindern ,  die  der 


an  «ich  so  nichtigen  and  anter  Vorsicht 
SO  wohlthäligen  Slrecklinr  unterworfen  wer- 
den, sieb  ganz  genau  ntn  die  Bandagen  bt- 
kümmern  möchten,  welch«  angelegt  wer- 
den «ollen.  Mahrmals  habe  ich  bei  zar- 
ten Kindern  anraiben  müssen,  von  der  gan- 
zen Kur  abzustehen,  weil  sie  elender  wor- 
den, ohne  dafs  eio  so  gefährlicher  Druck  an- 
gebracht war.  — 
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•  der  schwängern  Gebärmutter. 

,;,Jtyt  cetli  eilt.. 


*       •         •  • 

I 


D^r.    Fl  *  vm, 

t»   ■•  :,>|e\  Wa»eha»y    '■;.■ 


ifedem  Arate,  besonders  dem  Gynacologen,  ist 
>s  bekannt,  welches  Heer  von  Leiden  die  *er- 
ithiedenen  ton  der  Norm'  abweichenden  Lagen 
ler  Gebärmatter  nach  sich  sieben,  und  keinem 
uird  es  fremd  seyn,  dal»,  ror  allen  andern 
Xslokationen.  es  die  in  mehr  oder  mioderm 
Statt    habende    Zuriickbengung  *)  des 


'*)  Ueber  das  Wesen  -der  Retroversio  Uteri  sprechen  sich 

bis  jetzt  auch  -nicht  alle  Geburtshelfer  deutlich  und 

'■    richtig  aas.    Se  läutet  die  Definition  dieses  Leidens 

'    ia  einem  in  neuester  Zeit  erst  erschienenen,  sonst  klas- 

-  atschen  Lehrbuche  der  Geburtskunde:  „die  Zwrückbeu- 

d?u*g  der  Gebärmutter  besteht  darin ,  dafs  die  Ge- 

„bSrmutter  in  ihrem  Körper  so  zusammengebogen  wird, 

„dafs  der  Muttergrand  vor  dem  Kreuzbeine  herunter- 

„steigt,  während   der  Muttermund  hinter  und  über 
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schwängern  Fruchthaller»  sey ,  welche  dein 
Weibe  die  unsäglichsten  Qualen  und  selb»!  der 
Tod  zu  bereiten  im  Stande  »t.  Es  darf  daher 
nicht  Wunder  nehmen,  data,  nachdem  Kulm 
in  Danzig  dieses  bis  dahin  nur  sehr  oberfläch- 
lich gekannte  Uebel  im  Jahre  1732  zuerst  be- 
schrieben und  1754  u.  1771  Lynn  und  Bunter 
iure  desfaltiigen  Erfahrungen  veröffentlicht, 
dasselbe 'bald  allgemeines  Interesse  erregte  ood, 
seit  der  Zeit  vielfach  beobachtet  und  selbit  tob 
den  vorzüglichsten  ..  Aerzten  beschrieben  noN 
den  ist.  Diesem  regen  Eifer  müssen  wir  *l 
Dank  wissen,  wenn  wir  endlich  dabin  gehört 
sind,  in  den  meisten  Fällen  das  Uebei  bald  soll 
sicher  zu  erkennen  und  ihm  ein  Heilverfahren 
entgegen  zu  setzen  ,  das,  wenn  nur  nicht  h 
spät  in  Anwendung  gebracht,  fast  immer  in 
glücklichsten  Resultate  liefern  wird. 

Indets  nicht  jedesmal,  wie  es  wobl  tu  er- 
warten stände,  wird  die  Diagnose  so  leicht  ga- 
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die  Brscheinonge«  bewirkt  haben  +\  Dotoo 
jedoch  abgesehen,  dafs  gröbere  Irtthnmer,  wie 
Yerwechselnagen  mit  Polypen  **),  Nabel* 
broc****)  and  Waseersocbt  «••»)  ▼ergeh»*- 
am*,  oder  wo  ein  Atst  gar  ie  Yerstfehnng  ge- 
nistt,  die  ansgedehnto  Uriablaee  «r  den  Die- 
ne behend,' 4ea  Kaiserschnitt  mache»  n  wol» 
li«*»),  eo  iel  eo  Tbl  wenigstens  eioleocb- 
4eid;  däfr  notkv  oft  Klippen,  dem  HeilkünsUef 
akh  entgcgenthSrmen  4  wekbe  so  umgeben  dem 
inindor  erfahrenen,  besonder«  jungem  Aersle 
«iaht  «naisrs«  gana  leicht  werde«  dürfte.    Be 


ist  deshalb  «ewfl*  nicht  Sbsitossig,  wenn 
mötk  temer  ehnelae  der  Natur  trat*  fieobach- 
timgen  «er  ftbnttichen  Kunde  gelangen ,  be- 
eoadeto  wen«  feio  Ereignisse  betreffs«,  wekhe 
leicht  m  Irfaageu  in  der  Diagnose  ballen  An* 
lufs  geben  k*in*en.  Bin  solcher  FeU  ist. der 
Jbigende,  «od  iah  oebphe  keinen  Anstand  übet 
ihn  nachstehend  an  W richten. 

Die  40  Jahr  alte  BSaerin  Katharina  P»««a, 
ontetseUten,  robosten,  zur  Apoplexie  neigen« 
deo  Körperbaues,  eine  Stande  von  hier  wohn- 
haft ,  war  stets  gesondf  als  Mädchen  leicht  and 
regelmebnj  menetrdirt  nnd ,  seit  16  Jebreo  *er- 
beintbet,  hat-  sie  seitdem  sieben  Mal  leicht 
«od  glocklich  noch  jetzt  lebende  Kinder,  das 
leinte  vor  drei  Jahren,  geboren« 

*)  ftamt ,  Grundsätze  d.  Geburtshulfe  tob  KMpi*.  1820, 
p.  280. 

**)  Kilkm,  die  reio  -  chirurgischen  OpenU.  d.  Gebort*? 
helfe«.  1836.  p.  179. 

***)  Burns  L  c.  p.  282.  283. 

***•)  ibid. 

**•**)  KüumX  c.  p.  170.  180*  -  ** 
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Mitte  Mai'»  1837  blieben  die  sa  der  Zeli 
erwarteten  Regeln  auf»  Neue  aus,'  und  seit 
Kantm  schon  yerspiirto  Uebelkeiten ,  Gelüste 
nach  verschiedenen  Speiien  u.  dgl.  m.  liehen 
sie  mit  Recht  eine  neue  Schwangerschaft  an- 
nehmen. Bis  «um  26.  Atigatt  verlief  Alle»  gut; 
an  diesem  Tage  jedoch  hatte  die  F.  daa  Ua- 
glnck,  Abende  in  der  Dunkelheit  aber  holpricb- 
tan  Acker  gebend ,  in  straucheln  und  mit  ei- 
nem Pulse  auszugleiten,  ohne  indefs  so  fallen. 
Augenblicklich  empfand  sie,  ab  tiefet  sich  Ar 
was  gewaltsam  aus  dem  Unterbauche  in  dot 
Schoojs,  wobei  sogleich  maisige  Schmerze« 
■ich  einstellten.  Sie  erholte  sich  jedoch  bald, 
erreichte  ihre  Wohnung  nnd  nach  ziemlich 
durchschlafener  Nacbt  verliefe  sie  des  ändern 
Morgens  ihr  Haus,  um  nach  der  Stadt«  ge- 
ben. Obwohl  sie  nun  wiederholt  so  unglück- 
lich war,  die  untersten  drei  Stufen  einer  Trappe 
abzugleiten,  so  hinderte  sie  dieses  nicht,  ihren 
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bewirkten  eines  geringen  Stuhlgang  «ad  etwas 
U/in,  dai  erste  Mal  nach  zwei  Wochen! 

Die  Leihen  jedoch  liehen  auch  jeUt  vUkt 
nach,.  Yielmehr  stellte  sich  nun  Ocdem  der 
Fübe  ein,  das,  bald  auch  die  Schenkel  eia* 
nehmend,  eich  über  die  Hüften  und  den  gas» 
zen  Unterleib  verbreitete.  '  Die  Znfälle  erreicht 
ten  den  höchsten  Grad;  die  reitondsten  Schmer» 
zen  im  Scboefse  und  Unterleibe,  heftiges  Zie* 
hen  im  Kreuze  and  den  Schenkeln  folterten  die 
schwer  Heimgesuchte  .  Tag  und  Nacht«  §tnbl 
erfolgte  'wiederum  gar  nicht  und  Urin  entleerte 
eich  hör  in  wenigen  Tropfen ,  wenn  die  Ge- 
marterte in  höchster  Angst  und  Verzweiflung, 
gleichsam  durah  Instinkt  getrieben,  mit  ihren 
Fingern  gewaltsam  in  die  Geechlechtstheile  griff. 
.,•  Unter  so  traurigen  Umständen  wurde  die) 
Acrmete  endlich  am  21.  Septbr.  dem  hiesigen 
&rankeahausa  zum  heil.  Geiste  zur  ärztlichen 
Pflege  übergeben. 

Ein  alsbald  von  dem  ordiairenden  Arzte 
veraalafstes  Aderlafs  von  10  Unzen  und  darauf 
gereichte  eröffnende  Mittel  blieben  ohne  Erfolg. 
Wegen  starken  Oedems  der  Geschlechtsteile 
unterblieb  die  Application  des  Catheters.  Oleum 
Ricini  endlich  bewirkte  am  23.  einen  angeblich 
copiosen  Stuhl.  Später  genommene  Digitalis  in 
Substanz,  so  wie  ein  Decoctum  Ononidis  bes- 
serten den  Zustand  um  nichts,  und  so  ward 
mein  Besuch  den  25.  Abends  7  Uhr  begehrt.    * 

Ich  fand  jneinen   geehrten  Collegen,  Hrn.' 
Dr.   Kocfiahskiy    dirigirenden    Arzt    genannten 
Hospitals,  der  die  Kranke  jetzt  gleichfalls  das 
erste  Mal  sah,  schon  anwesend« 

Patientin,  mit  erhöhtem  Oberkörper  auf 
dem  Rücken  liegend,  erschien  sehr  unruhig; 
das  Tolle  Gesicht  aufgedunsen,  stark  geröthet; 
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die  Augen  glä'nxend,  atiefj  Athen  kern,  kei- 
cbond,  mit  hörbarem  Schleimgcrateel;  Pub  roll, 
bartj  gegen  100  Schlag«  in  der  SUnnte;  Haat 
nicfat  trocken  «od  ihm  Temperst«  -  dotchaai 
wenig  erhöht,  Znoge  gelblich  belegt,  klebrfgt{ 
Dnnt  nnerlmchlich ;  tod  den  Zehen  bb  aw 
Herzgrube  bedeutende«  Oedem ;  Unterleib  Hark 
aufgetrieben,  bei  der  geringsten  Berührung  ät> 
herst  schmerzhaft. 

Die  Kranke  klagte  über'  die 
Schmerzen  im  ganzen  Unterleib«, 
jedoch' hn  Scheofie  und  Kreuze. 

Bei  abbald  vorgenommener 
Untersuchung  zeigte  aieb  bb  eine  gut»  bani- 
breit  aber  dem  Nabel  und  nicht  gus  n  mit 
ron  der  Herzgrube  entfernt  unter  den  Bench» 
decken  ein  Körper,  TÖllig  dem  im  achten  Schwan» 
gerachaftiinonate  ausgedehnten  Frachthalter  ifc- 
nelod.  Nach  den  Seiten  and  dem  Untwbanche 
zu   liefe   sich    dieser    Körper,    wegen   hier  sehr 
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»fcende  Tbeil  im  Ein-  «od  Durchschneiden  bi- 
riffcn  sey. 

Alt  ich  iiud  mit  swei  wohleingeolten  Fin- 
mra  in  die  Vagina  einsugehen  versuchte,  wie 
ih  durchaus  nicht  im  Stande,  den  awischeai 
ie  Lefseo  eintretenden  Korper  nach  der  Aas- 
Sbluog  des  heiJigeo  Beines  so  so  umgehen« 
leimehr  ubernengte  ich  mich  augenblicklich, 
afs  dieser  Korper  aafterhalb  der  hintern  Scheid- 
ewand sich"  befinde  qnd  diese  mit  vordränge« 
:h  war  jetat  fast  gewifs ,  den  Muttermund  nur 
chwer  erreichen  so  können,  welche  Vermu- 
tung ich  laut  äufserte ;  und  so  verhielt  es  sich 
uch.  Denn,  meine  Finger  nun  nach  yorne  be- 
regend, vermochte  ich  es  keines weges ,  ob  ich* 
leich  bis  an  den  Daumen  unter  dem  Schaam- 
ogen  vordrang,  die  Vaginalportion  aufzufindend 
eh  unterrichtete  mich  nun,  dafs  der  angegebene 
LSrper  das  ganse  kleine  Becken  füllte,  die  bin- 
are Wand  der  Scheide  *) ,  den  Damm ,  ja  selbst 

+)  In  der  Anmerkung  zu  Reifs  in  Froriep's  neuen  No- 
tizen (Sept.  1838.  No.l5i.  p.  301  —  303)  unklar  mit- 
getbeiltem  Falle  kann  sich  der  Berichterstatter  das 
tiefe  selbst  bis  zur  Scheidemündmg  reichende  Herab- 
treten  des  retrovertirten  Uteras  und  sein  Hineinragen 
in  die  Scheide  nicht  anders  erklären,  als  wenn  er 
annimmt :  „es  sey  ein  Scheidenbrach  der  hintern  Va- 
„ginalwand  herabgestiegen ,  der  den  Körper  des  zu- 
„räckgebeugten  Uterus  aufgenommen  habe,"  nnd  will 
auch  durch  diese  Annahme  es  erklärt  wissen ,  „wie  im 
„fünften    Schwangerschaftsmonate    eine    Umbeugung 
„(Ruckwärtsbeugung !)  des  Uteras  Statt  finden  könne." 
—  Jedem,   auch   wenn  ihm  solche  Fälle  noch  nicht 
begegnet,  wird  es  ohne  grofsen  Aufwand  Ton  Scharf- 
sinn einleuchten,   dafs,  wenn  ein  Körper,  wie  der 
mehrmonatlich  schwangere  Uterus,  zwischen  Rectum 
und  Vagina  gewaltsam  sich  hinablSJst,  er  nothwea- 
digerweise  die  vordere  Wand  des  Mastdarmes  gegen 
die  Catftiit  des  Kreuzbeines,  die  feistere  8eM4en- 
wand  dagegen  nach  vorn  and  unten  MabeWss^  sasj^ 


einigermaßen  das  Steiftbein  herrorlrieb,  dil 
vordere  Seheidenwand  dagegen  sehr  gespannt 
nach  oben  zog ,  so  dafa  die  äufsere  Haroröh- 
renmüüduog  nur  schwer  sehr  nahe  dem  obera 
Ende  der  Synchondrosis  oieium  pubis  aulzuGn- 
den  war.  Um  jedocb  wo  möglich  über  den 
Stand  des  Muttermundes  Gewißheit  zu  erlan- 
gen ,  ging  ich  nun  trotz  des  engen  Raumes,  so 
schonend  als  möglich,   mit  halber    Hand  eio, 

ja  nenn  der  Dtenis  einen  solchen  Umfang  eritit&t, 
dafs  er  im  kleinen  Becken  nicht  hinreichend  nebe 
Raum  findet,  and  er  öberdem  durch  eine  abnorm 
atiagedehnle  Ürinblase  und  den  von  Unrath  und  LuJI 
übermaTsig  gefüllten  Doriükanal  gedrängt  wird,  et 
selbst  durch  die  Sobaa  in  spalte  einen  Ausgang  suchet, 
also  auch  hier  die  hintere  Scheiden  wand  überall  vor 
sich  ber  treiben  wird.  Die  Retrovereio  Uteri  graiKÜ 
eompleta  wird  demnach  jedes  Mal  in  Begleitung  ei- 
ner •Colpocele  auftreten,  oiler  mit  andern  Worten:  «w 
wird  immer  nichts  anderes  als  eine  Hernia  vaginal» 
sejn,  in  deren  Brncbsacke  der  Uteroi  sieb  betinJti; 
et  ist  aber   znr  Entstehung  und  Möglicbmachung  der 
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and  80  traf  ich  mit  großer  Noth  den  hintern 
jetzt  zum  vordem  gewordenen)  Rand  des  die 
Schaambeinfuge  überreichenden  Muttermundes, 
Jessen  Form  zu  ermitteln  mir  jedoch"  unmögl- 
ich blieb. 

Bei  dieser  Gelegenheit,  wo.es  natürlich, 
>hne  den  das  kleine  Becken  fallenden  Körper 
A  etwas  zu  verrücken  und  den  durch  ihn  auf 
len  Blasenhals  anhaltend  ausgeübten  Druck  mo- 
nentan  zu  verringern,  nicht  abgehen  konnte, 
rat  plötzlich  Urinentleerung  in  einem  starken 
ipradelnden  Strome  ein.  Die  Menge  mochte 
»in  gutes  Quart  betragen« 

Nachdem  sich  nun  auch  Hr.  Dr.  Kochanski 
nanoell  von  Allem  überzeugt  hatte,  war  es  uns 
dar,  hier  eine  zwischen  der  Uten  bis  löten 
ichwangerschaftswoche  eingetretene  und  seit  30 
Tagen  andauernde  Zurückbeugung  des  Uterus 
m  vollkommensten  Grade  vor  uns  zu  haben. 

Ob  die  Frucht  noch  lebte,  war  nicht  zu 
»estiminen.  Kindesbewegungen  waren  nicht 
rerspürt  worden. 

Wenn  nun  bisher  all  unsere  Aufmerksam- 
keit ungetheilt  der  Ergrücdung  der  Natur  des 
üebels  gewidmet  war,  so  galt  es  jetzt  etwas 
licht  minder  Wichtiges,  das  einzuschlagende 
Seil  verfahren  in  Erwägung  zu  ziehen. 

Sollte  hier  ungesäumt  zu  Repositions ver- 
kochen geschritten  werden?  Wäre  der  Fall 
frisch  ohne  alle  Complication  gewesen ,  dann 
Teilich  war  kein  Augenblick  mit  dem  Versuch 
eu  säumen,  die  Normallage  wieder  herzustel- 
len Das  Uebel  jedoch  war  hier  schon  veral- 
tet, dabei,  wenn  nicht  ein  offenbar  entzünd- 
licher Zustand  des  Uterus,  der  Blase  und  aller 
benachbarten  Eingeweide,  doch  gewifs  ein  hef- 
tiges Congestiv leiden  dieser  Organe  vorhanden 
Journ.  LXXX1X.  Bd.  2.  St.  G 


Diese»  Alles  berücksichtigend,  kannte  auch  dl* 
Prognose  nur  höchst  dubiös  ausfeilen.  Was  sie 
jedoch  hier  beaouders  trübte,  war  das  zugleich 
ausgeprägte  tiefe  Ergriffenseyn  der  Brust.  Allel 
sprach  dafür,  dafs  in  Folge  langandauereder 
heftiger  Congesliorjen  uod  einer  schleichende) 
Entzündung  Aussch witzungen  in  die  Langes 
selbst,  so  wie  auch  wahrscheinlich  schon  in 
den  Thorax  Statt  gefunden. 

Wir  hielten  es  daher  für  das  Geraliewte, 
da  bereits  zur  grofsen  Erleichterung  der  Kran- 
ken mehr  als  ein  Quart  Urin  entleert  winden, 
dos  für  heute  auf  eine  Venaesectio  von  einem 
Pfunde  zu  beschränken  und  zum  innern  Ge- 
brauche eine  Emuls.  oleos.  Ainygd.  c.  Aq.  amjti. 
amarsr.  et  Nilr.  depur.  zu  verordnen. 

Den  26stm  Morgens  8  Uhr  besachte  ich 
die  Kranke  gemeinschaftlich  mit  den  Herren 
Doctoren  Kochahski  und  Köhler. 

Patientin    hat    die   Nacht  fast  schlaflos  tu- 
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hat  de»  IhiwMfc  T"f f "l"Wf  |  ffWP  1)fa  M*b 
ntMetem  Barjehstieti». 
Ata  icfa  jetzt  nach  den  Podeodis  sah,  fand 
die  gi-oden  Lefzen  beinah  schliefseud  und 
Damm  weniger  bervorgel  rieben.  Einen  tio- 
iu  die  Scheide  leitend ,  »tief*  icb  bald  auf 
etwas  zurückgewichenen,  die  Beckenhöhle 
ter  noch  füllenden  Körper.  Ohne  die  Lege 
Kranken  zu  andern,  führte  ich  nun  meine 
te  halbe  Hand  ein,  um  versuchsweise  die 
osilion  zu  veranlassen ,  welches  mir  über- 
hend  leicht  in  kaum  einer  Minute  aofs  voll- 
digate  gelang.  Ich  breitete  nämlich  au  dem 
dus  Uteri  die  vier  Finger, ans,  schob  ihn 
i  und  vorsichtig  nach  bieten  und  oben,  ganz 
Aushöhlung  des  Kreuzbeins  folgend,  bis  icb 
über'  das  Promontorium  hatte,  worauf  icb  . 
te  Hand  entfernte. 

Dem  jetzt  zufühlenden  Zeigefinger  prasen- 
siefa  die  Vaginalportion  in  der  mililern 
-tnr  gegen  das  Os  sacrum  gerichtet,  fAsi 
trichen,  mit  rundem  die  Spitze  des  Zeige- 
st* aufnehmendem  Muttermunde.  AmFin- 
war  etwas  Blut  befindlich. 
Patientin  fühlte  sich  ungemein  erleichtert, 
i  sehr  matt  und  angegriffen,  weshalb  ihr 
-ß  Scfaaalon  leichter  Brühe  für  den  Tag  »er- 
et  wurden.  Eine  passende  Binde  ward  an- 
(t.  Abtnds  6  Uhr.  Den  Tag  Über  hat  Pa- 
m,  «ras  den  Unterleib  betrifft,  sich,  «ehr 
l  and  behaglich  gefühlt;  jedoch  ist  die 
»vre  auf  der  Brost,  die  beäugte  Respiration 
dieselbe  und  das  hörbare  Sehlermgerassel 
r  verstärkt.  Santa  erfolgtet)  fast  gar  sieht. 
Ifeng  und  Urin  ist  willkühriich  nicht  er- 
■i  letarterer  jedoch  Abende  6  Übt  Juk  dem 
■Itff  in  einer  Msnetf  Ton  4  Quart,  «bei  so 
G2 


mig  gestaltete  Blase,  eine  kleine  Um 
mität  des  Filius  enthaltend,  wabrnebiTji 
abgang  findet  fast  gar  nicht  Statt., 
Patientin  nicht  bemerken.  —  Verordni 
aufscr  einem  SligtenCljima:  Hee.Einul 
panav.  unc.  iv,  Tart.  boras.  drachir 
Ainygd.  amar,  dracbtu.  j,  Sacch.  alb.  < 
M.  D.  S.   Stündlich  einen  Efalöffel  Toll. 

Den   T/sten   Morgens   8   Uhr. 
Nacht  üt    fast   schlaflos,    nuf'serst  unrul 
gebracht.     Nach  bald  geringeren   b.i(J  i 
Wehen  gebar  Patientin  gegen   1   Übt  « 
(us  ,  dem  die  Nachgeburt  unter  nur  se 
gern   Blutverluste    unmittelbar    folgte. 
nasser  soll  nur  wenig  und  durchaus  nie 
riechend  abgegangen  seyn,   *) 

_     Stuhlgang   ist    gestern    Abend    narl 

brachten!  Clysma  copiös  und  sehr   iibelr 

erfolgt.     Urin  wurde  heute  früh   5  Uhr 

*)  Die  Frucht  erscheint  gegen   10"  lang;    in 

derVerwesungmit  etw«a  im  Qacentnfcbnm 

mengedrü eitern    Schädel    und    in    Am    Gs| 
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hell,  mehr  als  4  Quart  betragend,  mittelst  des 
Calljeters  entfernt. 

Gegenwärtig  finde  ich  Patientin  sehr  aufgeregt, 
ängstlich,  mit  kurzer  häufiger  sehr  erschwerter. 
Respiration  und  starkem  Schleimrasseln.  Des 
Auge  ist  matt  und  onetät,  Gesiebt  Hals,  Bast 
heift,  trocken;  Extremitäten  kühl;  Pola  klein, 
freooent,  120;  Gedem  BbeMUeehr  vermindert; 
J^a(«rJml)  we*^..  nicht  scbmerkhaft;  Zange  tob- 
.fkts^  Daist  nicbtSTj  beüiedigesv,  £«05^  buchst 
pqbedentend.  i  ,;;■'  "  t-\ 

Die  gestrige, Emulsion  wnföV  Mk^mlfm 
und  «in,  grosses  ceraphorirtes  Yeskfuin  •*£.$• 
Brnst,  gelegt.  :  j 

....-,4fat>>&IflkA.  .Die  Krank*  iatbScMak- 
jrnbig,  weih,  keine,  Lsge  ia  finde»  and  tanck* 
M,  voller  Besinnung  vom  sicher  nah»  Tode. 
UM  Tag  fiW  soll  es  eben  so  gegangen,  «er», 
yw^slrei:  Stunden  sind  %  Quart  U*r<n  Uno» 
<j*fd»  den  Catheter  entleert  worden.  Dag  Wi- 
men ist  sehr  erschwert,  das  Schleimgerassel 
äulierit  vermehrt,  ohne  dafs  im  geringsten 
Sputa  sich  neigen*  ,  Oedem  allgemein  Stack  ab- 
nehmend; Abdomen  etwas  aufgetrieben,  doch 
beim  Drucke  überall  nicht  schmeichelt.  Harrt 
stocken,  müfsig  warm \  Eztremitäteokühl.;  Pub 
■ehr  klein,  freqoent,  135  j  Zunge  braun,  trok- 
Jten-,  Durst  untrlÖschlich. 
i  Neben  obiger  Emulsion  wurde  Amoion*  rnu- 
riflt,  dep.  zum  halben  Skrupel  zweistündlich 
a«;  verabreichen  verordnet.  Die  Wunde  nach 
flem  Vesicans  wird  mit  Uogt  canlhar,  ver- 
bunden. 

Bei  meinem  Besuche  ans  2Bsten  fruit  htäb 
9  Ufir.fatii  icb  die  Kranke,  nachdem  sie  ei- 
nige Minuten  Iraker  bei  vollem  BeviuTstseys 
ein«. Sensale  Hafeischiaiin  begierig  zu  sieb  je-. 
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nommen  ,  so  eben  verschieden  ,  also  am  33*l«i 
Tage  der  Krankheit  und  48  Stunden  nach  voll- 
brachter Reposition,  während  welcher  letzten 
Zelt  sie  17  Quart  Urin  gelassen. 


Stet  ionsh  t/und, 

Tier  and  zwanzig  Stunden  nach  erfolgtem 
Ableben  wurde  zur  Leichenöffnung  gescliritleo. 
Herr  Dr.  Kiczerotvski  hatte  die  Güte,  sie  mit 
bekannter  Geschicklichkeit  zu  verrichten,  wo- 
für ich  ihm  hier  meinen  besten  Dank  dar- 
bringe. 

Die  Leiche  prasentirte  sieb  gestreckt,  stark 
muskulös;  ihre  rechte  untere  Extremität  bis  ins 
Knie,  die  Hake  bis  an  das  Hüftgelenk  inältig 
Ödeniatos,  der  Unterleib  unbedeutend  anfgetris- 
ben.  Aufier  den  gewöhnlichen  Todleaäeckeo, 
Heft  sich  beginnende  Fäulnils  nicht  wahrnehi 
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gesund ,  ebenso  der  ganze  Darmkanal,  ao  wel- 
chem so  wie  überall  an  dem  Bauchfelle  keine 
Spur  tob  Entzündung  oder  deren  Folgen  zu 
entdecken  war*  Die  Leber,  Yon  sonst  guten* 
Aussehen,  »war  durchgehende  hypertrophisch 
und  ungefähr  um  da»  Doppelte  grob.  Müm  ge- 
sund. Irgend  ergossene  Flüssigkeiten  waren  in 
der  ganzen  B  uchbohlo  nicht  anzutreffen«  Das 
/Sacke» i^igte  eich  normal;  jedoch  au  den  brei- 
ten geoerend.  Conjugata  *§#  Das  t iromonto- 
&H*4r«|  nicht  fiberma/sig  vor,  Di»  Ausfi3h* 
hm*  dea  Rrenabeinis  erschien1  nicht  \fiderna~ 
turBclt  Start. 

Nach  bewirkter  filöfelagiing  der 

grtreUs  prWntitffn  sieb  die.  taugt 

edt»#,yoftuglIca  jedoch  links,  mit  der  Pleura 
Mehrfach  Ter  wachsen,'  so*  dafs  sie  schwer  tu 
fimuM»  waren*  Sm  sehen  Sberaji dunkelblau 
apsmufirt  ana9  wem»  coinpskt  and  stark  aus? 
gedehet.  Die  Luftwege  und  Zellen  waren  durch- 
gehend* Ton  einer  graulicht  blutigen  schäumen« 
3m  Flüssigkeit  überfüllt;  welche  beim  Ein* 
'schneiden  überall  reichlich  entquoll.  In  defr 
'rechten.  Brust  fand  sich  gegen  zwei  Pfund ,  in 
dfer  linken  ungefähr  halb  so  viel  tferöser  Flu*- 
aagkeif»  -  Das  Perfcardium  enthielt  gegen  4  Un- 
jlee  Serum.  Des  Her*,  etwas  hypertrophisch, 
jlQnst  völlig  gesund.  — 


i   N 


IV. 

Was  ist  in  den  neuern  Zeiten  /Bf 
die  Diagnostik  der  Krankheiten 
der  Bauchspeicheldrüse  ge- 
schehen? 

Beantwortet 

Dr.  med.  II.  Bürger, 

ja  Berlin. 
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Jogie,  2.  69).  Die  Wichtigkeit  der  Bauchspei- 
cheldrüse zeigt  sich  aber  unleugbar  durch  die 
Beeinträchtigungen ,  welche  der  Organismus  bei 
Krankheiten  dieser  Drüse  in  den  Funktionen  der 
Digestion '  und  Assimilation  erleidet ;  und  welche  . 
einen  solchen  Grad  erreichen  können ,  dafs  das 
Leben  aufhört. 

Von  mebrern  A ersten,  namentlich  yon  Bau" 
lie-f  Andral  (Prelis  d'anatomie  pathologique  T. 
II.  p.  582)  und  Lawrence,  ist  die  Behauptung 
aufgestellt  worden,  dafs  Krankheiten  des  Fan« 
creas  zu  den  Seltenheiten  gehören  ;  sie  läfst  sich 
aber  leicht  durch  die  nicht  unbedeutende  An- 
zahl von  derartigen  Beobachtungen  widerlegen, 
welche  man  in  den  medicinischen  Zeitschriften 
findet,  und  ihrer  würden  viel  mehr  seyn,  wenn 
man  das  Pancreas  bei  den  Leichenöffnungen 
xqehr  berücksichtigte  und  sich  öfterer  die  Mühe 
gäbe,  es  aufzusuchen  und  nach  seiner.  Be- 
schaffenheit zu  forschen,  und  wenn  der  Man- 
gel an  pathognomonischen  Zeichen ,  welcher 
leider  bei  den  Affektionen  des  in  Rede  stehen- 
den Organs  obwaltet,  nicht  so  oft  auf  eine  fal- 
sche Spur  führte,  und  den  benachbarten  Tbei- 
Jen  den  spähenden  Blick  zuwendete, 

Bei  diesen  Schwierigkeiten,  welche  sich  der 
Diagnostik  entgegenstellen,  verdient  daher  jede 
ausführliche  Mittheilung  eines  Falles  von  Leiden 
des  Pancreas,  wenn  sie  durch  den  Sectionsbe- 
fund  constatirt  wird,  Beachtung  und  dankbare 
Anerkennung,  indem  sie  mit  dazu  beitragen  kann, 
allmählig  in  den  Besitz  von  Zeichen  zu  gelan- 
gen, welche  uos  in  den  Stand  setzen,  bereits 
im  Leben  das  Vorhandenseyn  einer  solchen  Af- 
fektion mit  ziemlicher  Sicherheit  herauszufin- 
den* Ich  will  mir  nun  erlauben,  diejenigen 
Abhandlungen  der  .Krankheiten  der  Bauchspei« 
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chetdräse  oder  die  sie  betreffenden  Beobachtun- 
gen aufzuzählen ,  welche  seit  dem  Erscheine« 
top  Harte/*'»  schätzbarer  Schrift :  „über  die 
Krankheiten  des  l'ancreas  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Phthisis  pancrealica  ,  Nürn- 
berg 1812.  4."  veröffentlicht  norden  sind,  und 
demnächst  versuchen,  festzustellen ,  Vvas  denn 
eigentlich  Positives    für  die  Diagnose  der  P»n- 

'  crenf-  Leiden  bis  jetit  gewonnen  int,  wobei  ich 
jedoch  wegen  der  Lückenhaftigkeit  maieef  Ar- 
beit, die  za  umgehen  mir  nicht  vergönnt  wir, 
die  Nachsicht  meiner  geehrten  Horb  College« 
recht  «ehr  ia  Anspruch  nehme. 

Im  Jahr  1816  erschien  A  Compendinm  of 

'  medieal  practice  by  James  Bedingfield  *)■  0* 
Vf.  beobachtete  mehrere  Fälle  von  f*rhärtta$ 
des  Pancreas,  die  alle  mit  Erscheinungen  dar 
Dyspepsie  ihren  Anfang  nahmen.  Später  kam 
ein  höchst  belästigendes  Gefühl  von  Schwere  in 
der  Regio  epigastrica  hinzu,    die  Speisen  vrnr- 
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'■  jrsn,  dt«  denen  ihueln,  welche  Gnlttmlebe  » 
■  den  Gallengangen  herftirbriDgan,  Seilen  bleibt 
-der  Kreole  am  Leben,  obgleich  die  Krankheit 
'  getreu  Jahre  dauern  kann.  '■  - 

;;■"  Set  der  Seelion  findet  «Ich  da«  PancreM 
awfaerordenllicb  hart  (bald  mehr  oder  weniger, 
ft'nach  dem  Stadium  der  Verhärtung),  und  ist 
Oft  etcbi iMd  grofser  all  gewBbnBeb.  In-EHe- 
l«i|lib  der  Vf.  dai  4*ancreas  nie  übergehen, 
.  #»&r«e&  nicht,  dafa  diea  möglich  ser.  (In 
•SR  wttnttb  Pillen  wer  Eilerang  die  Folge.) 
■'  r  jM<i$ik?fftniburgtr  allgem.  med.  Annale* 
Tom  JafaM  1817.  April  &  467  findet  «ich  eine 
Beobachtung  einer  Desorganisation  de*  Pancreae 
Ton  Dr.  Döring,  nebit  Bemerkungen  ober  Dia- 
gnose uod  Therapie  der  Krankheiten  der  Baach- 
apeicheldriiae.  In  diesem  Falle  war  hartnacki- 
ger Rückenschmerz ,  ein  besondere!  Klopfen  m 
der  llnfaen  Seite  der  Brust  und  der  Herzgrube 
ohne  Veränderung  de*  Pulses  und  Atbmens,  daa 
Anfangt  nur  nach  Bergaosteigen,  nicht  aber  nach 
'Andern  KBrperanitnngungtm  sich  einfand,  TOT* 


"  »  AU  Zeichen  TOD  organischen  Fehlern  de* 
Pancreas  nimmt  D.  au:  widernatürliche Efslnati 
Sodbrennen i  Magenschmerzen,  häufigen  Spei> 
«beleeewarf ,  AafMofeea  oder  Brechen  einer  ge- 
•nhmeekloeeo  oder  senern,  wässerigen  Flüssig- 
ftnk,  einen  anfänglich  periodischen,  dann  per- 
saanenten,  allme'hlig  zunehmender),  oft  wüthen- 
deo  Schmerz  zwischen  dem  Nabel  und  dem 
Sehwerdtknorpei ,  der  sich  nach  dem  Rucken 
mnzieht,  oder  bald  im  rechten,  bald  im  linken 
Brpocbondrium  sitzt ,  besonders  einige  Zeit  nach 
der  Mahlzeit,  Verstopfung  und  rerbärtete  Ex- 
cremente  (oft  ist  Diarrhöe  Begleiterin  orga- 
nischer   Fehler    de»  Pancreas.    Ref.).      Später 
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findet  sich   Uehelkeit   und  Erbrechen   ein;  he- 

wagliclie  ,  fühlbare  Geschwulst  «wischen  den 
Magen  undWnliel  (nicht  immer  ist  die  Geschwulit 
fühlbar  ud-.-r  beweglich,  Ref.),  die  bei  Bewe- 
gungen belustigt,  Empfindlichkeit  des  Bauchs, 
lirennen  in  der  Herzgrube,  grofse  Schlaflosig- 
keit (dieser  fiedeuken  die  ineisten  beobachte! 
nicht,  lief.},  Abmagerung  des  Körpers  und  hek- 
tisches Fieber. 

Ebenfalls  im  Jahre  1817  erschien  in  Halle 
a.  d,  S.  eicu  Dissertation  Ton  E.  S.  Schmackpfff- 
fer  unter  dem  Titel;  D.  i.  sistens  obaerfatio- 
nes  de  uuibusdam  pancreatis  morbis.  S.,  die  ich 
mir  leider  nicht  verschallen  konnte. 

Im  2.  Volumen  der  Transactions  of  the 
Association  of  Fellows  and  Licentiates  of  Iha 
Kings  and  Queens  College  of  Physicians  In  Irc- 
land, vom  Jahre  ISIS  werden  mehrere  hierher 
(hörige  Fälle  iiiitgetbeÜI,  Einer  derselben,  von 
Haygarlh  mitgeteilt,  betraf  einen  Mann  von 
mittlem   Jahren,   der  an   der   Gelbsucht, 
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Verstopfung  klagte  und  später  wassersüchtig 
wurde.  Die  Haut  war  allgemein  gelb  gefärbt. 
Der  Kranke  beschwerte  sich  über  heilige  tief- 
sitzende Schmerzen  in  der  Herzgrube ,  die  sich 
zuweilen  über  den  ganzen  Unterleib  verbreite- 
ten. Die  Respiration  war  frei,  der  Puls  unre-t 
geloiäfsig,  die  Zunge  gelb  belegt.  Stärker  Durst ; 
die  Stühle  weifsgrau ,  der  Urin  von  dunkel- 
brauner Farbe.  "Die  Sektion  zeigte  die  Leber 
krank,  mit  kleinen  Geschwüren  angefüllt,  das 
Pankreas  verhärtet  und  rergrofsert,  besonders 
die  Spitze  desselben,  welche  auf  die  Gallen- 
gäoge  drückte; 

Im  Jahre  1819   gab    Carl  Vogel  zu  Halle 
eine  Inaugural-  Dissertation  de  Pancreatis  no&o- 
logia  generali.   8.   heraus,   die   eine  schätzbare 
Zusammenstellung  des  Bekannten  liefert.     Der 
Vf.'  beschreibt   die   Zeichen ,    welche   aus   der 
Störung   der  Verdauung  hervorgehen,    nament- 
lich den  Heifshunger,  welchen  Döring  mit  Un- 
recht für  ein  Signum  pathognomonicum  ansieht, 
die   Appetitlosigkeit,    den     nicht    zu    stillenden 
Durst ,  den  Speicheltiufs,  das  Brennen  im  Schlun* 
de,  das  verhinderte  Schlingen ,  den  Schluckanf,: 
das  Erbrechen,  welches  durchaus  nicht constant 
ist,  bald  gleich  nach  dem  Essen ,  bald  mehrere* 
Stunden    darauf  eintritt  und  wodurch  zuweilen 
eine  wäfsrichte,   schleimige,  zähe,  helle,  flüs- 
sigere, einen  metallischen  Geschmack  habende,' 
weifte  oder  graue,     branne,    gelbe,    schwarze, 
blutige,  scharfe  oder  milde,  »linkende  oder  ge-1 
ruchlose  Materie  ausgeleert  wird,  die  brennend 
Empfindung,  welche  aus  dem  Magen  zum  Oe 
sophagus    hinaufsteigt,    das   Wiederkäuen,    die 
Schmerzen    in    der   Mageogegend,   das  Aufato- 
fsen,    die  Diarrhoe,    welche  dünne  öder  dicke, 
zähe,  weifte,  graue,  schwarze,  braune,  schlei- 
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mige,  eileige,  mit  Blutst reifen  versehene,  stin- 
kende, flockige  Massen  evücuirl  und  schmerzlos, 
oder  tob  Tenesmus,  Blähungen,  Knurren  in 
Leibe,  Jucken  am  After  begleitet  ist,  den  Fluxni 
coeliacus,  beleben  iVeätkind  mit  Unrecht  im-, 
mar  einem  erkrankten  Pancreas  zuschreibt,  die 
Verstopfung,  die  Gelbsucht. 

In  Tbe  Philadelphia  Journal  of  llie  meJi- 
cal  and  phrsical  sciences,  ed.  by  N.  Chapman, 
Vol.  VliJ.  p.  406  vom  Jahre  1821.  (Sammlung 
auserlesener  Abhandlungen  zum  Gebrauche  prak- 
tischer Aerzte,  34.  Bd.  10.  St.  Leipz.  1827.) 
■wird  von  W.  F.  Irwin  nachstehender  Fall  roil- 
getfaeilt. 

Im  Decbr.  1821  ward  der  Vf.  zu  einen 
Kranken  gerufen,  der  nach  dem  Genüsse  einer 
Finte  starken  Bieres  Erbrechen  und  Schmers 
im  Leibe  bekam.  Die  ausgebrochene  Flüssig- 
keit schmeckte  biller  und  sauer  uol  war  reich- 
lich. Im  Aprii  1823  stellte  sich  ein  gl« 
Anfall    ein,    und    Ton    nun    an  gewöhnlich 


weifs,  die  Conjuncliva  perlweifs;  die  Nagelan 
den  Händen  und  mitten  blafsblau.  Der  Kranke 
magerte  sehr  ab  und  bekam  nur  Stuhlgang  durch 
Purgirmiltel,  die  Excrelfl  schwarz,  flüssig  uud 
geruchlos,  zwei  Tage  Tor  dem  Tode,  der  im 
Seplbr.  erfolgte,  aber  mit  Blut  und  Eiter  ge- 
mischt. Unruhiger  Schlaf.  Jede  Nahrung  wurde 
gleich  gut  vertragen  und  verblieb  2  —  4  Stunden 
im  Magen,  dann  erfolgte  Schmerz  nnd  Erbre- 
chen, die  nur  aufborten,  wenn  der  Magen  leer 
war.  Drei  Wochen  vor  dem  Tode  bemerkte 
man  eine  bedeutende  Geschwulst  in  der  Regio 
hypochundriaca  dexlra,  die  nach  8 — 10  Ta- 
gen   verschwand. 

Bei  der  Sektion  fand  mau  die  Organe  der 
Brusthöhle  normal.  —  Der  Magen  war  aus  sei- 
ner Lage  gebracht  und  ausgedehnt.  Kr  nahm 
die  ganze  linke  Unterrippengegend  ein  und  die 
grofoe  Curvalur  erstreckte  sich  bis  in  die  ttegio 
Üiaca  »inistra.  !■>  enthielt  eine  halbe  Gallone 
einer  grünen  Galle,  die  mit  Whisky  und  Was- 
ser, das  er  beständig  genossen  halle,  gemischt 
war.  Sonst  nichts  Krankhaftes  au  ihm.  Die  Le- 
ber normal,  die  Gallenblase  mit  grüner  Galle 
erfüllt.  Das  Duodenum  sehr  ausgedehnt,  vuu 
aufsen  hart  und  unnachgiebig.  Nach  dem  Auf- 
schneiden erschien  dasselbe  krebsartig  und  dicht 
mit  Tuberkeln  besetzt,  von  verschiedener  Grö- 
fse,  die  grüftien  wie  eine  Haselnufs.  Die  ganze 
vereiterte  Flache  schien  zerrissen,  uneben  und 
raub.  Die  darin  gefundene  Menge  Eiter  betrug 
eine  Viertel-Piole.  Das  Pancreas  hatte  seine 
natürliche  Lage,  war  aber  um  die  Hälfte  ver- 
kleinert und  scirrhös.  Beim  Durchschneiden 
halle  es  in  seinem  Inner»  viele  Aehnlh -nkeit 
init  dem  gekochten  Kubeuter.  Der  Aitslühniiigs- 
gaug  natürlich.    Das  Cut  cum  erweitert  und  ei 
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zündet;  die  Häute  des  Colon  widernatürlich, 
dick  und  des  Lumen  um  die  Hälfte  vermindert. 
Die  lneeenlerischen  Dräsen  vereitert  und  zwi- 
schen den  Lamellen  dei  Mesocolons  GeschwÜl- 
•I*  von  der  Grüfse  einer  Erbse,  die  eina  dem 
Scirrhus  ähnliche  Beschaffenheit  hatten. 

In  Hufeland's  u.  0 sann's  Jourti.  d.  pnkt 
Heilk.  Bd.  LIV.  St.  4.  S.  3.  macht  Hr.  Prof. 
Heineken  in  Bremen  einige  Bemerkungen  $bn 
Krankheiten  des  Paocreas,  indem  er  einen  von 
Dr.  Eyting  in  Embden  als  Pancreatitia  chronica 
benannten,  glücklich  abgelaufenen,  Fall  der  Oef- 
fentlichkeit  übergiebt.  Ob  derselbe  aber  wirk- 
lich eine  Pancreatitis gewesen  sey,  steht  in  Frage! 
—  Anderweitige  Beitrage  zu  den  Krankheiten 
des  Paccreas  werden  in  demselben  Journal  ge- 
geben von  Dr.  Lilienhayn  zu  Gingan,  Bd.  LXL 
SupplemY).  S.  78,  —  von  Dr.  Urban  in  Bern- 
stadt, der  Bd.  LXXI.  St.  5.  S.  87  eine  inleres- 
i  nie  Beobachtung  von  Verhärtung  des  Pancreat, 
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Der  Unterleib  war  aufgetrieben.  Am  9.  Febr. 
Brechen,  Schme«  in  der  Majrengegend,  Ver- 
stopfung. Am  20.  Febr.  der  Tod.  Bei  der  Lei- 
chenöffnung war  die  Geschwulst  nach  vorn  ge- 
drängt, die  Gallenblase  strotzend,  der  Magen, 
besonders  am  Pylorus,  rolhhrauu ,  entzündet, 
sehr  aufgetrieben,  der  Zwölffingerdarm  an  die 
Geschwulst  geheftet  und  mit  rotbbraunen  Ftek- 
keo  auf  graulich -schwarzem  Grunde.  Am  mitt- 
lem hintern  Theile  halle  er  eine  Oeffnung  von 
der  Grüfse  eines  halben  Franken,  welche  mit 
dein  Innern  der  Geschwulst  zusammenhing,  die 
von  der  Grüfte  des  Kopfes  eines  neugebornen 
Kindes  war.  Sie  hatte  ganz  den  Platz  der 
Bauchspeicheldrüse  eingenommen  und  bildete 
ein  dickwandiges  Geschwür,  welches  eine  bräun- 
liche Masse,  wie  geronnenes  Blut  mit  Uirnmassa 
gemengt,  enthielt. 

In  dem  Edinburgh  med.  nnd  surgical  Jour- 
nal. 1624.  No.  79.  pag.  243  —  253  gedenkt  John 
sibercromby  in  seinen  Beitragen  cur  Pathologie 
des  Magens,  der  Bauchspeicheldrüse  und  der 
Milz  mehrerer  Falle  von  Fehlern  des  Pancreas. 
Bei  der  Seclion  fand  man  in  einigen  Fallen  den 
Pförtner  und  das  Pancreas  scirrhüs  und  letzleres 
den  gemeinschaftlichen  Gallengang  zusammen- 
druckend, —  in  einem  andern  Falle  an  der  Stell* 
des  Pancreas  eine  krankhafte,  4  —  5  Zoll  breite, 
fest  mit  dem  Rückgralb  verwachsene  und  die 
Aorta  umgebende  Masse,  —  und  in  noch  an- 
dern das  Pancreas  so  vergrößert ,  dafs  es  in 
einem  Falle  eine  Masse  von  7 — 8  Zoll  in  der 
Lange,  5  Zoll  in  der  Breite  und  3  Zoll  in  der 
.Dicke  bildete,  mit  welcher  Masse  der  Magen, 
.Zwölffingerdarm  und  Bogen  des  Grimmdarms 
-verwachsen 
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Jama  Atmtiley  labt  »ich  in  den  Reuarchn 
inlo  tbe  cause* ,  natura  and  trealment  of  Uli 
mor*  praeTalent  diseases  of  Iodia  Vol.  II.  1829. 
(Sammlung  auserlesener  Abhandlungen  Kam  Ge- 
brauche praktischer  Aerzte.  36.  Bd.  2.  St.  S.210) 
folge  ndermafsen  über  die  Krankheiten  des  Paa- 
creas  au»:  Die  Lage  des  Pancreaa  macht  du 
Vorhandensein  tob  Leiden  Mbr  schwer  kennt- 
licb.  Bleistift  die  Krankheit  des  Pancreu  Folge 
Ton  Leiden  des  Magen»,  der  Leber,  da»  Duo- 
denum, Selten  wird  man  die  Kratkbut  de* 
P. einfach,  meist  eomplicirt  antreffen.  Sie  wird 
durch  keine  sehr  akuten  Symptome  «(irowi»*: 
empfindlicher  dumpfer  Schmers  im  Rücken,  nn- 
ter  den  Schulterblättern  ,  in  der  Tiefe  der  Ober- 
bauchgegend, Gefühl  tod  Druck,  innerer  HiUe, 
Znsammenschnürung  in  der  Herzgrube  und  in 
der  Tiefe  de»  Epigattrimns.  Die  Znuge  weih, 
ihre  Papillen  gereizt,  mit  Trockenheit  das  Mun- 
de* und  Rachens,  Aufttolseo  einer  sahen  (spei-  , 
chelarligeu  ?)  Flüssigkeit  aus  dem  Magen;  Ver- 
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schwach,  Aas  Athntfn  beschleunigt,  sie  klagte 
über  etwas  Vollheit  und  Unannehmlichkeit  a«f 
der  rechten  Seite  des  Unterleibes.  In  ihrer 
Schwangerschaft  soll  sie  viel  von  Durst  gequält 
worden  seyn  jand  eioen  Schmers  in  der  epige* 
striscben  Gegend  gehabt  haben.  Eine  Woche 
▼or  ihrem  Tode  eine  leichte  Empfindlichkeit  in 
der  Gegend  des  Anfang»  des  Colon  und  5  Tage 
vor  dem  Ende  der  Magen  so  reizbar ,  dafs  niohts 
•4*  Molken  vertragen  würden« 

n 

Die  Haut  war  bei  der  Sektion,  allgemein, 
and  äufserst  blafft,  überall  Blutleere  (welche  Aoä? 
mie  auch  Ann^ly  bei  Pankreasjleideq  beobacb- 
-  tet  haben  will,  lief.).  Das  Zellgewebe  um  das 
Pancreas  und  des  Duodenum,  das  grofse  pnjp 
kleine  Netz,  die  Wurzeln  des  Mesenteriums* 
das  Mesocolon  und  die  Appendices  epiploicae 
des  Bogens  des  Colon  waren  mit  seröser  Au*- 
schwitzung  angefüllt«  Das  Pancreas  wer  .durel} 
und  durch  von  einer  tiefen  und  dunke)rothen 
Farbe >  welches  ganz  auffallend  mit  dem  bJUiü» 
losen  Zustande  anderer  Tbeile  contrastirte.  Es 
■war  von  aufsen  fest  anzufühlen,  und  als  m*fi 
einen  Einschnitt  machte,  fühlten  sich  .die  ger 
th eilten  Lobuli  ganz  besonders  fesj  und  hart  aOf 
Des  Gewebe  war  sonst  gesund.  Nach  48  $tu«r 
den  war  die  Harte  verschwunden  und  die  Drüse 
seigte  sich  jetzt  eher  weich.  (Wahrscheinlich 
-eine  Folge  der  schon  vorgeschrittenen  Zerset- 
zung. Ref.).  Der  Vf.  behauptet,  dafs  nicht  sel- 
ten die  Druse  nach  dem  Tode  so  gefunden 
werde ,  und  dafs  man  sie  dann  oft  für  scirrhoe 
annehme« 

In  den  Med.  chirurg.  Transactions  of  Loi£- 
don  Vol.  XVIII.  P.  L  p.  56  (Sammlung  auser-    . 
las.  Abhandl.  für  prakt.  Aerzte.  41.  Bd.  1.  St.         I 
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S.  1)  macht  Richard  Bright  auf  ein  Zeichen  ant 
merk  um,  das  et  in  einigen  Fällen  tob  Dege- 
neration des  Pancreas  beobachtet  haben  will, 
und  da»,  wenn  es  «instant  wäre,  mehr  Licht 
über  die  schwierige  Diagnose  der  in  Rede  (te- 
ilenden Uebel  verbreiten  könnte.  Es  ist  dies 
eine  eigeothiimliche  Beschaffenheit  der  Darin- 
ausleerung,  indem  ein  mehr  oder  minder  be- 
trächtlicher Theil  derselben  den  Charakter  ei- 
ner öligen,  dem  Fette  gleichen  Substanz  an- 
nimmt, «reiche  entweder  allein  ausgeleert  wird, 
oder  »ich  bald  ans  der  übrigen  Kothmaise  aus- 
scheidet und  gleichsam  auf  der  Oberfläche 
schwimmt,  bisweilen  auch,  besonders  (tu  dem 
Rande  des  Gefäfses,  eine  dirke  Rinne  bildet, 
wenn  der  Darmkoth  eine  halbilütsige  CoosistcDt 
hat  und  sich  bisweilen  gleich  Kngelchen  von 
Unscblitt  absetzt ,  welches  geschmolzen  war  nad 
nachher  erkaltete,  endlich  bisweilen  die  Gestalt 
eines  dünnen  und  entweder  das  Genie  oder 
blofg    die   flüssigen    Theile  überziehenden  Feil- 
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vH*b  nicht  litt  «kr  keine  bedeutende  Ven- 
liwarnng  'der,  ScUeimhaot  ine  Darmkande 
M^idtB  warf  wnb  voo  Bricht  kein  Ab* 
ing  tob  fettigen  Masten  bemerkt  Ich  weite 
£r  erlauben,  Weiterhin  meine  Ansieht  über 
je  Tim  Bricht  bemerkte  Zeichen  Yonolegeo. 

Bin  anderer  Beobachter  dieser  fettartigen 
[f Min  beim  Stuhlgänge  init  gleichseitigem  Lei* 
mb  der  Pankreas  ut  Lloyd  (Med.  ehirurg.  Trane* 
»tiona  of  London,  Vol.  XVIII.  P,  L  pag.  57  «ad 
imml.  auserlesener  Abhiandt*  mm  Gebrauche 
ftikt.  Anrate,  41.  Bd.  1.  St  &  67% 

Endlich  bat  skh  noch  X  JUftficn  über  di* 
ndeerang  fettiger  Materien  an*  dem  Dtrmkn» 
Mpod  Harnwerkactigen  ausgesprochen  (ltfed. 
lirofg»  Transactioqs  of  London»  Vol.  XVHL 
,&,,  Sammlung  «u  AbhandL  &  prakt»  Aensta» 
kßi  4,  St.  &  79). 

'  Öer  Ober-  Medic  Rath  Ht>hnbaum  in  Hild- 
ftghausen  liefert  im  Jahrgauge  t834  der  Cos» 
raschen  Wochenschrift  für  die  geeammte  Heil- 
ande einen  schatsbaren  Beitrag  aar  Diagnose 
»r  Krankheiten  der  Bauchspeichddribe» 

In  derselben  Wochenschrift  nnd  m  dem« 
Iben  Jahrgange  (S.  652)  findet  sich  eine  3er 
lachtung  von  Scirrbqs  pancreaüs*  die  der  BJ#f 
««Rath  CbAe/j  in  Posen  mittheilU  ," "^ 

Das  Ediobnrgh.  medical  and  anqpcal  Jotft* 
il  enthält  io  seinem  44.  Volum,  eine  Abhang! 
ng  des  Dr.  Bigsby  unter  dem  Titel:  Ohcaf* 
ations,  Pathological  aad  Therapeutic  of  thfr 
ancreas  (in  Schmidts  Jahrbüchern  der  ge* 
immten  Median  9  in  Behrendt*  Repertoanm 
sr  med.  Literatur,  in  der  Gacette  medicale  dn 


■**' 
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Parts  Jm  Auszugs  mitgetheilt),  die  durchaus 
dicht»  Eigentümliche*  enthält,  aber  als  eins 
fleÜ»ge  Compilalion  nicht  ohne  Werth  ist. 

In  No.  28.  Jahrgang  1836  der  Wochen- 
schrift für  die  gesamminte  Heilkunde  veröffent- 
licht Hr.  Geh.  Med.  Bath  Gnper  einige  Fälle 
von  Krebs  der  Bauchspeicheldrüse,  ohne  voo 
Bright's  Zeichen  in  den  Stuhl  abgangen,  in  ei- 
nem derselben  irgend  Etwas  anzuführen. 

In  den  Archive«  generale»  de  Midetine, 
Septembre  u.  Octobre  1836.  (Gacette  m£dicale 
de  Paris  1836.  p.  774)  finden  sich  Recherche! 
paar  servir  ä  l'histoire  paihologftjue  du  Paoereai 

Sar  J.  T.  Mondiere.  Hr.  M.  handelt  zuvor- 
erst  die  Anatomie  und  Physiologie  des  Fan* 
creal  ab,  dann  folgt  die  Pathologie.  In  Be- 
treff der  Fehler  in  der  Absonderung  kann  te- 
erst eine  bedeutende  Vermehrung  Statt  finden, 
welcher  Portal  einen  grofsen  Theil  der  Durcb- 
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einander.    Lotstet»  in  nie  yoo  CoBk  begleitet 
tfnd  findet  immer  in  den  lotsten  Stadien  Statt. 
.Erbrechen.    Im  Anfange  blicht  der  Kranke  jß*  • 
den  Morgen  eise  mehr  oder  weniger  dem  Spei*" 
cbel  ahnliche  Flüssigkeit  ans.    Später  ist  das 
Erbrechen   permanent   und  «otbält  Gelle  ond* 
Speisen.    Speichelflors*    Geschwulst.  Wenn  das 
Pancreat  einen  ziemlichen  Umfang  erreicht  hat;  - 
fohlt  man  eioe  lief  gelegene  Geechwolet  nwi^* 
sehen  dem  Processus  aiphoideas    ond  Nabel;  * 
mriftchrieben ;  unbeweglich  ond  empfindlich  ge-  - 
gen  eioen  starken   Drock.     Diese  Geechwnkt' 
kann ,  wenn  sie  aof  die  Galleokanale  drückt, 
Icterus  bedingen  ond  galliges  Erbrechen,  weon?. 
sie  aoch  das  Doodenooi  drückt.    Abmagerung- 
kommt  veitig  hinxo  ond  ist. aoch  too  Anämie 
begleitet.     Unter  den   Ursachen  bezeichnet -JH. 
den  Mifebrauch  des  Merkurs,  des  Tabacks.  der 
Spiritoosa  ond  macht  aof  die  Sympathie  *  wi- 
schen  den   Parotiden   ond  dem  Psocreas  aof 
inerksam.     Er  erwähnt  eines  Falles  yoo  Ar 
Schwellung  der  Parotiden,    die    plotslich  V« 
schwand  und  einem  lebhaften  und  tiefen  Schtnei 
in  der  epigastritcheo  Gegeod  Platx  machte,  den. 
eotstand   Entzündung  der   Testikel   und  spät* 
wieder  Parotideneotsündong« 

Der  Dr.  Wolf  in  Lirerpool  macht  in  Tho 
Lsncet*1837  (Gacette  mldicale  de  Paris  1837.). 
einen  Fall  von  Verknocheruog  der  Arterien  des 
Fancreas  bekannt. 

Endlich  sind  noch  so  erwähnen  die  Inen* 
goraldipsertatiooen  von  F.  J.  Lappe  u.U.  JPajde/ 
Berlin  1837,  und  G.  Th.  Hesse9*  olundssstnOji 
im  J.  1638.  heraufgekommene  StieioKhrifcW'  . 

...  »"'^VmIJ 

'  .      &  7   ■ 
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'  TJeberichant  man  die  ta  den  geliefert«« 
Beobachtungen  gebotenen  Symptome,  io  meto 
man  laider  bekennen,  dafs  die  Erklärung  da* 
erfahrnen  Pemherton  (prakt.  Abhandlung  aber 
verschiedene  Krankheiten  dei  Unterleihet.  A, 
d.  Engl.  Ton  G.  v.  d.  Busch,  Bremen  1817):  „er 
kenne  kein  Zeichen,  welchea  bestimmt  aof 
eine  anfangende  oder  schon  ziemlich  entgebit- 
dete  Krankheit  dea  Pancreaa  acbliefeen  laste, 
und  dieselbe  aey  nnr  durch  negative  Schläue 
aufzufinden ,"  was  den  enten  Theil  de»  Satns 
anbetrifft,  noch  im  Jahre  1839  von  den.  ge- 
wiegtesten Aerzten  gebilligt  werden  dürfte.  Du 
Mrbrtchen,  welchea  Einige,  namentlich  Caspcr, 
als  das  conatantefte  Zeichen  sowohl  bei  Bot- 
sündiing  als  bei  Verhärtung  der  Drüse  anse- 
hen, kann  keinen  hohen  Werth  Tindjeme« 
selbst  wenn  es  mit  Verstopfang  verbanden  wäre. 
Die  bewährtesten  Beobachter  sahen  ea  bei  dea 
bedeutendsten     Desorganisationen     der    Wagen- 
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besonders  wenn  der  Kranke  deutlich  fühlt,  dafs 
der  Speichel  den    Oesophagus  entlang  aufsteigt. 
Beachtungsweriher   noch   wird   aber    dies  Zei- 
chen, wenn  Diarrhöe  mit  speichelahnlichen  Ex* 
kremenlen,  ohne  Kolikach  in  erzen,  zugleich  vor- 
handen   iit.     Leider   ist   jedoch    die    vermehrte 
Absonderung   des    Pancreas  nur  wandelbar  und 
der  Natur    des    Uebels    nach    wird    eben  so  oft 
die  Absonderung  ganz  unterdrückt  oder  vermin- 
dert, der  mannicb  fachen  Ursachen  nicht  zu  ge- 
denken, welche  ohne  allen  Zuaammenhaug  init 
der  in  Bede  stehenden  Drüse  Ptyalümus  zu  er- 
regen vermögen.     Ist  es  vergönnt,   in  der  Ge- 
gend des  Pankreas  eine  Geschwulst  zu  enldek- 
kent  die  weder  der  Leber,   dem  Hagen,   dem 
Duodenum    oder   einem    andern    benachbarten 
Organe  angehört,    dann  wird  freilich  die  Dia- 
gnose weniger  schwankend.     Aber  wird  es  wohl 
oft  möglich  seyn,    den    Sitz  der  Geschwulst  so 
genau  zu  bestimmen?   Eben  so  verhält  es  sich 
mit   dem   Orte    des  Schmerzes,    der  gerade  da 
Platz  nehmen   mufs,     wo    das  Pancreas    liegt, 
bei  der  Lage  auf  der  linken  Seite  und  auf  dem 
Bücken  sich  vermehren,  bei  der  auf  der  recb 
ten  Seite  nnd  vornübergebeugt  sich  vermiede 
soll.     Und   wird  man  wohl  auf  einen  Kranl 
stofsen,    der,   wenn   er  sich   mit  dem   gai 
Sumpfe  vorwärts  bengt,  es  deutlich  emplk 
dels   eine   drückende   oder  beschwerend«  'i. 
auf   seinen    Magen    fallt?    nnd  dürfte  dies  Z 
ehen,    wie  HarUJs  will, 'wenn  es  mit  besls 
diger  Uebelkeit,   Würgen  und  Erbrechen  vei 
banden  ist,   als  ein  pathogocaoooisehn  zu  be- 
trechten seyn  ?     Wir  könnten  es  als  einen  gro- 
ben   Gewinn    für    die    Diagnose     betrachten, 
wenn  sich  das  von  liright  angerührte  Zeichen». 
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die  fetlartige  Materie  in  den  Stuhlgängen  näm- 
lich, als  ud wandelbar  zeigte.  Dies  steht  aber 
nicht  zu  erwarten :  denn  1)  haben  die  Ire  Be- 
sten nnd  sorgsamsten  Beobachter  diese«  patho- 
logische Produkt  bei  den  auffallendsten  Des- 
organisationen des  Pancreas  nicht  entdeckt;  2) 
sind  diese  Abgänge  ohne  Leiden  des  Pancreas 
beobachtet  worden;  3)  war  in  den  Ton  Bright 
nnd  andern  mitgeth  eilten  Fallen  das  Leiden  ein 
SO  verwickeltes,  namentlich  fand  sieh  Ulceie» 
tion  der  Schleimhaut  des  Darms ,  Lebnrleiden  o. 
a.  w.  bei  der  Sektion,  dafs  man  mit  Fug  nnd 
Recht  diese  abnorme  Absonderung  eben  so  gnt 
dem<Leiden  des  Darms  nnd  der  Leber  iq schreiten 
kann  und  gewifs  keinen  Trugachlafs  thut,  wenn 
man  dieses  Fett  als  eine  entartete  Galle  betrachtet, 
wosn  ich  mich  für  meine  Person  sehr  geneigt 
fühle,  da  nach  Berzelius  im  Gallenstoff  Fett 
enthalten  ist,  dessen  Quantität  bei  krankhaften 
Zuständen  der  Galle  bildenden  Organe  /eicht 
gesteigert  nnd  durch  den  Darm  au  »gelahrt  wer- 


meisten  FalföiTaM^ncreas  die  Krankheit  erst 
tod  benachbarten'  Organen  acqoirirt  und  die- 
selbe teilen  in  ihm  primae  entsteht.  Trots 
des  Mangele  an  patbognomönischen  Zeiche*, 
tf  ird  indefs  der  erfahrne  Arzt  ans  der  Gesatnmt» 
heit  der  Symptome  einen  Schlafe  auf  das  Vor* 
handenseyn  eines  Pancreas  -  Leidens  machen  k5o- 
nen9  und  sein  praktischer  Blick  wird  ihm  auch 
hier  der  faden  der  Ariadne  sern«, 
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V. 
Kurze    Nacbrichtei 

und 

Auszüge. 


Avffafknd  heilkräftig«  Wirkung  äem  RrlnKÜ  PhIm- 

tüUus  nigrieantit  gegen  T  '   * 
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iMHu  Dm  eehov  M^MB^'WMKidnf  «flM  SWHImm  Gen)*) 
gettionen  stra»  Kopfe  ^ermeBrten  rieh  bis  zum  BriMheft 
des  AnttitEet,  Botoi  dar  Augen,  Verzooten  des  tafelet 
nnguli  pris  ameqtie  neti,  ondv  llebeii  allgemeine  Coawit» 
•fönen  beförebten.  •  -  Bin  -menmem  gereichtet  Nansooto- 
entbartienm  satfanm  betbetigte  den  Darmkanel  *of  ein« 
nrepbyUktwcb-derifetorUcae  Weite  nnd  hob  das  Fieber. 
Der  Hotten  nahm  jedoch  to  wenig  Notix  von  der  Aranei- 
Whtong  überhaupt,  data  er  aneh  mit  den  passendst  achel  ■ 
senden  Mitteln  niefit  einmal  sn  lindern,  gcachweige  s* 
beseitigen  war.  Er  füllte  die  Brest  des  Kiedos  dermalste) 
swk  Sehleim  an,  dsis  es  immer  röchelte,  atetf  beengtwft 
war,  offenbaren  Lnftmaagel  hatte  nnd  nnr  Krteichterono; 
bekam ,  wenn  ea  in  Feige  einet  anhaltenden  Anfeilet  den* 
gelben  mm  Toniken  genommen  war.  Die  Qeaal  hkH 
«war  in  Binetn  fort  anf  setrien  aber  **  -der  Nneht  gröber 
tn  teya,  alt  am  Tage.  Gestörter»  rorteheochter  8ehla( 
Apperjtmangel,  Dnrobe  nnd  Wmnerliehkeit  braebten  den 
Kind  in  Kantern  to  beranter,  data  ea  einer  Zebroeg  m> 
«peilen  schien.  Die  erschlaffte  nnd  erweitert  aeheinendn 
Haut  lag  kraut  an  den  magern  Beinen  nnd  Armen,  den 
Geeicht  tnh  efagemBen  vnd  gealtert;  das  Augo  matt  natf. 
Der  Hatten  nahm  Immer  mehr  tn  vnd  bekam  aogar  dkl 
Form  von  Pertussis,  der  weder  in  der-  8tadt,  noeh  im 
der  Umgegend  derselben  herrschte:  —  tiefen  Inhalationen 
folgten  stofsweise  korae  nnd  anhaltende  Bibalationen,  wo« 
bei  das  Gesicht  Mauroth  wurde  und  das  Kind  aotzubleS- 
ben  drohte.  Alle  bisher  gegen  3  Wochen  angewandten 
Medicamente  erwiesen  sich  wirkungs-  und  erfolglos.  — 
Sal  ammoniacum ,  Extr.  Hyoscyami  nnd  Liqoir.  mit  Aqtsti 
Foenicoli,  Potio  Rirerii  mit  Vinom  antun.  Hoxb.  nnd 
Syr.  Altbaeae,  Liquor  teilt  ammoniad  anitatot  mit  8yr. 
Mannae,  Linetot  lenient  mit  Spiritut  taut  dnleit9  Sel- 

enr  anratnm  Antimonii  mit  Syr.  Senegae,  exsutoritchn 
nreibungen  der  Brost,  Reizpflaster  and  Bäder.  Selbst 
der  von  mir  so  häufig  mit  Nutzen  bei  Husten  der  Kin- 
der verordnete  Saft:  Reo.  Tartari  emetici  gr.  £ — £— j, 
Aq.  Foenicoli ,  Syrupi  violarum  ana  unc.  j.  M.  S.  Alle 
Standen  bis  2  Stunden  1  Tbeelöffel  voll  xo  geben  —  liefe 
mich  dermalen  im  Stiche«  Wegen  der  Aehnlicbkeit  in  der 
Form  mit  dem  Stickhusten  griff  ich  nun  in  der  Verlegen- 
heit zu  dem  Kxtractam  Pulsatillae,  das  ich  auf  die  Empfeh- 
lung des  Hrn.  Hofratbs  Dr.  Ramm  zu  Riga  beim  Keuch- 
beeten oft  gebraucht  habe , '  das  mir  aber  niemals  die  ge- 
priesenen Dienste  gegen  denselben  geleistet  hat,  in  fei- 
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Ccu.liT  Form;  Ren.  fipir.  MJndererl  nnc.  ß,  Eilr.  Pulis- 
tillue  nigr.  gr.  vj,  Vini  Antim.  H.  scrup.  j.  Sjr,  Lioheaii 
bland,  uno.  j.  M.  S.  Alle  2  .Stunden  1  Tbeelöffet  voll  in 
geben.  Dabei  lieh  ich  nachstehendes  Plinsler  auf  dia 
Brust  legen:  Rec.  Kuipl.  galb.  croc.  drachm.  \fi ,  Olei 
Crotunis  Tiglii  gtt.  iij.  M.  esastissime.  Illine  corio  uiagni- 
ludine  Imperialis.  D.  —  Wie  ich  nach  24  Stunden  am 
andern  Tage  das  Kind  besuchte,  war  der  Husten  bis  auf 
ein  Unbedeutendes  zu  meinem  grolsen  Erstaunen  rein 
verschwunden.  Der  Saft  wurde  einmal  reiterirt  and  du 
Pflaster  amdritten  Tage  abgenommen,  da  es  die  Haut 
auch  in  der  Umgehung  geri>ihet  halte  und  vielen  Schmant 
au  machen  schien.  Es  trat  bei  dem  Kinde  nun  nieder 
Appetit,  Nachtruhe,  Munterkeit  und  somit  der  frühere  Kor- 
pernmfang  ein.  Die  wahrend  der  Krankheit  schon  im 
Durchbrechen  begriffenen  Zahne  kamen  erst  einige  Monat« 
nach  Aufgebörlseyn  derselben  zum  completen  Vorschein, 
ohne  das  Wohlbelinden  des  Kindes  jedoch  im  Mindeste« 
iu  beeinträchtigen  oder  zu  trüben.  Waren  nun  auch  an- 
dere, gegen  Husten  sonst  gebräuchliche  Mittel  mit  den 
Kitracto  Pulsatillae  verbunden  worden,  so  schreibe  ich 
diesem  doch  die  plötzliche  Besserung  desselben  zu,  weil 
jenen  ähnliche  Medikamente  lange  Zeit  ohne  allen  Nullen 
gebraucht  waren.  Diese  Arznei-  Combination  glaubte  ich 
»her  nicht  unterlassen  zu  dürfen,  weil  ich,  meiner liüherti 
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,dea  Scienoee  za  Pari*  an  &  Novbr;  18»  eh*  AUmaV 

*  ktng  über  diesen  Gegenstand  vor,  in  welcher  er  engte 
dafs  er  eich  schon  seit  1832  mit  diesen)  Heilmittel,  üer 
schäftiget  und  es  mit  Nutzen  gegen  Hirnentzündung,  Ery-» 
sipelas,  bei  Verstauchung««,  Wunden  und  bei  complicir- 
,  ten  Knochenbrachen  angewendet  habe.  Bei  Kopf-  and 
Hkn~  Affektionen  bat  er  die  Carotidea  und  zwar  ndt  ei- 
elgenen  Compressorium  zosammengedrSckt,  wobei 
natürlich  die  Jagniarveaen  sorgfältig  ^esohont  wer* 
•da»  Blassen«.  Hr.  M*  glaubt,  dafs  «lia  Compression  de* 
Arterien  in  .viele*  Fällen  die  Aderlässe  gm*  ersetze* 
war  da  (?).  «—  Uahrigens  war  C.  B.  Barry  wohl  der  Kr* 
ata,  der  die  Compression  der  Carotidea  versucht  aas} 
dann  ist  dies  Verfahren  von  Ludlow  gegen ,  Gicht,,  von 
fisswjtfstan*  and  JCefti*  gegen  Rheuinetisjnos,  von  JBarii 
gegen  Epilepsie»  v*e>  JUefe»  gegen  Neevalgie,  *ea  JbOm* 
rrfsi»  gaajsn  Conynlsieoaa,  von  f  fand  gegen  Hirnantznndong 
atnd  ioi  Jhrettm  in  eiaam  Falle  van  sehr  eiegewnraeR 
ter  Epilepsie  sehen  Iräher  angewendet  worden.  Bin  Be* 
rieht  der  Aeademie  ;des  sdenees  übe*  den  Werth  diese! 
Mittels  ist  Ref,  bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gesicht  fatoawnean 
(Gazette  mtU  d*>  Paris.  Jiovor.  1857-  p%  73*.  46). 


•  » 


Compression  der  Carotidm  gegen  iWmnüW.  —  Dr. 
Jttter  hat  die  Compression  der  Carotidea  bei  mehreren 
Fällen  von  Jtoeumlgie  versnobt,  meist  aber  ohne  Erfolgt 
nnr  in  zweien  bewirkte  sie  Heilung.  Der  erste  bestand 
in  einem  periodisch  wiederkehrenden».  Jieftigen  Schmer* 
des  rechten  Ohrläppchens,  welcher  vielen  narkotischen 
Mitteln  and  dem  Chinin  widerstanden  hatte.  Eine  halb« 
Stande  vor  'dem  mathnurfslichen  Eintritt  des  Schmerzes, 
wurde  die  rechte  Carotis  eine  Viertelstande  lang  zosam-i 
mengedrückt,  dann  auf  4 —  5  Minuten  damit  nachgelas- 
sen and  wieder  begonnen.  Der  Schmers  stellte  sich  zwar 
danach  wieder  ein,  aber  blofs  als  ein  leichtes  Ameisen- 
kriechen und  verschwand  ganz,  als  man  die  Compression^ 
noch  2  Tage  auf  die  nämliche  Weise  wiederholt  hatte«  — ■ 
Im  zweiten  Falle  fand  eine  Neuralgia  nervi  supra  orbita-r 
lia  et  nervi  pudendi  Statt*  Es  wurde  successive  die  Ca- 
rotis und  die  Aorta  descendens  (!)  comprimirt  und  der, 
Schmerz  dadurch  gehören.  — >  —  Bei  CommUionem  eines, 
Kindes  comprimirrjö  ßejtU  die  Carotis;'  <no  stampfe  wotv, 


den  rofort  getaut,  kehrten  aber  »teilet,  toboH  man  4m 
Druck  aofbob.  (Journal  de«  conaoiatUMM  rocdico-eU- 
rnrglcalea.  1837.  Decbi.) 


Die  Comfratirm  der  Caroliden  M  Krumpf n,  —* 
Trouriena.  —  Eis  Kind  von  8  Jahren,  In  der  Periode 
de«  Zahnwecbieli  begrüfeit,  übersteht  ein  gutartige«  Schar- 
tun,  »erfüllt  eher  nachher  in  Yaiaenacnt,  Fieber  ** 
heftiger  Anfragen« ,  Krfareehen,  heftigem  Kophehnitw  ind 
endtidi  In  epHejidieba  Krämpfe ,  die  bald  wieder  wm- 
fcea ,  aber  Betäubung  und  Irrereden  binterhueen.  b  war- 
den  Blutecei  and  Sinapitmen  applickt,  nber  nach  |  Btew» 
den  kommen  die  Krämpfe  wieder,  reeidiviren  nubneali 
rnd  diaern  endlich  ebne  Unterbrechung  rort.  Kahn  Ue- 
bergieumagen  da»  Kupfi  and  Biiunw eklige,  bleibe«  ohne 
Wirkung.  Dn  «ah  Hr.  »Ventien»  den  Krnake«,  dea  mN 
■wei  Stunden  die  Krämpfe  nicht  rerauaea  halte«.  Der 
rala  ichlng  160  Mal  (!*)  in  der  Minute  (wer  kann  dm 
eShlen?  Ref.),  der  Athen  war  röchelnd  und  die  Pnpilee 
aebr  erweitert  i  das  Kind  echien  im  Sterben  an  Heget. 
Hr.  T,  entschied  »ich,  die  rechte  Carotine  xo  eomprimr- 
rcn ,  und,  da  dies  nicht  wirkte,  aucli  die  linke,  und  »ielie, 

inigen    Secunden    hörten    die   Cqnvulsioncn    auf  und 


ÜManent)».  Nach  Monaco  aber,  lassen  diese  Eitotmlatmr» 
gen  nach;  wabi^ejnjich,  weil  mitteilst  der  Gejafsanasto»* 
mosen  dem  Gehirn  das  nothige  Blut,  zogeführt  wird. 

In  sofern  ein  zu  heftiger  Blutandrang  nach  dem  Ge- 
hirne Statt  findet,  tiefse  sich  vom  Zusammendrücken  der 
Carotiden  allerdings  bei  Krimpten  etwas  erwarten,  und 
e»  verdiente  der  Versuch  des  Hrn.  Tronttettu,  der  freilich 
bis  jetzt  noch  sehr  vereinzelt  dasteht,  wohl  wiederholt  zu 
werden.  Schwerlich  aber  wird  durch  den  blofsen  Druck 
mit  den  Fingern  der  Blotlaof  durch  die  Carotiden  ganz*- 
•lieh  zu  intcräpiren  seyn ,  wenigstens  möchte  Absatzweise 
der  Druck  wohl  unterbrochen  werden  müssen,  weil  keift 
Mensch  denselben  stundenlang  und  mit  ContinuitSt  'zu. 
verrichten  Jm  Stande  seyn  durfte.  Dafs  eine  vollstän- 
dige Compression  einer  oder  &ar  leider  Carotiden  mittelst 
Instrumente  als  ein  ganz  gefahrloses  Beginnen  angesehen 
werden  könne,  mochte -Ref.  gar  sehr  in4  Zweifel  stehen, 
(Journal  des  eonnaissances  medico-chirargioales  /tfovbf. 
1837.  o,  Gazette  med.  1838.  Jaav,  p.  68.  69.) 


» . 
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Jod  gegen  Kropf ,  von  Lug  oh  —  Kfne  Hypertro- 
phie der  Glandula  thyreoidea  und  der  beiden  Musculi 
sterno  -  cleido  -  mastmdei  heilte  Lugol^  welcher  bekann- 
.  termafsen  vorzugsweise  das  Jod ,  als  das.  kräftigste  Anti~ 
acrophulosum ,  in  die  Materia  medica  eingeführt  hat,  durch 
folgendes  Verfahren,  innerhalb  vier  Wochen  (!!)  vollkom- 
men :  1)  Innerlich  mufste  der  Kranke  Morgens  nüchtern 
and  Nachmittags  eine  Stunde  vor  Tisch  3  Tropfen  von 
nachstehender  Solution  nehmen,  nach  8  Tagen. auf  5, 
und  endlich  bis  auf  12  Tropfen  p.  dosi  steigen:  Rec.  Jodi 
pari  gr.  xij,  Kali  hydriodic.  scrup.  j,  Aq.  dest.  unc.  ß.  Sol.  D. 
2)  Aeuf serlich  nahm  Pat.  zwei  Mal  wöchentlich  ein  Bad, 
worin  er  eine  halbe  Stunde  blieb,  zu  welchem:  Jod.  pur. 
aefup.  v,  Kai.  hydriod.  scrup.  x  in  Aq.  dest.  unc  viij  so* 
lut  gesetzt  wurde,  und  rieb  zwei  Mal  taglich  6 — 7 Gran 
Kali  hydriod.  mit  einer  Drachme  Fett  in  die  Geschwulst 
ein.  — 

Es  wäre  «wohl  zu  wünschen,  dafs  teutschc  Hospital« 
Srzte  ihre  Erfahrungen  über  das  Jod  bekannt  machen  woll- 
ten. Es  ist  gewifs  eins  der  kräftigsten  Mittel  unsere  gan- 
zen Arzneiscbatzes ,  das  aber  so  gewaltsam  und  zerstörend 
aui   den    Nutiiüons  -  und  Assiniilatioosprocefe  .  einwirkt, 
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Vi 


data  Rot  gaMigl  Ware,  et  dorn  Anettik  am  di«  Seite  ta 
KUen.    (Laocetta  Frucaiae  taut.  1898.} 


I«  ein  ticheru  Mittel  bei  Wunden,  weicht  m»  fm- 
i  verdorbenen  thieritchen  Stoffen  verunreiniget  tind, 
den  die  Herten  Johnson  und  Mnoo-Iney,  beiondera 
leben  Stieb-  und  Schnitt wundem ,  die  man  neb  bei 
eben  Arbeiten  io  leicht  zuzieht:  FomeatatJonea 
r  concen Wirten  Auflösung  dei  Alauns.  Anf  de* 
»nntotniidien  Theatern  xa  London  10II  man  derfWcbea 
immer  vorräthig  haben.    (Gm.  med.  de  Paria,  Sot.  1837.) 


Strychnin  gegen  Lähmungen.  —  W.  C.  Clmigk  bat 
Strjefanin  in  zwei  Fallen,  wo  da*  üebel  nneb  heftiger  Er- 
kältung entwanden  war,  mit  dem  betten  Efrfolge  angewen- 
det- Kr  gab  aber  da»  Mittel  bii  zu  drei  Gran  (!)  den 
Tag,  eine  Doiis,  bii  zu  welcher  man  wnhlicbweriicbabne 
Yergiftnngazufälle  herbeizuführen,  wird  ateigen  bannen, 
nnd  doob  sagt  Hr,  Chugh  nicht,  dafi  er  in  den  ia  Bede 
stehenden  Fällen  dergleichen  beobachtet  bitte.  Ref.  weifi 
nicht,    ob  das  Strychnin  die  UofFnnngen  erfüllt  Iint,  v 


,     \ 
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zuweilen  auch  bis  kk  die  HftUe  de»,  M oNoMmi  Um 
Oberfläche  ist  rotb  und  körnig  („grenee,  grannlen")  uns) 
stiebt  merkliob  ab  tob  der  glatten  aad  glänzenden  Ob«»» 
fläche  des  Oe  uteri  Sie  blute*  bei  der  Berührung  Infekt 
und  sind  meist  mit  klebrigem  Schleim  bedeckt,'*  welche« 
man  nur  mit  Miijie  wegwischen  kann»  Bei  ihrem  Entste- 
hen zeigen  sie  sich  als  kleine  kornige,  wenig  tJenroim- 
gende  Punkte,  die  später  wnnd  werden  und  zusammen« 
fltebea»  Sie  sind  schwerelos  (auch  nicHt  aesteekend,  we- 
nigstens nach  O.  nicht  durch  Inecolattoa  mitzutheilen),' 
heilen  aber  langsam  und  kommen  leicht  wieder;  —  — 
Als  ändere  Mittel  gegen  diese  Erosionen  empfehlt  eüurt 
Injektionen  von  verdünnter  Gattapfeltiaktur  (1  Tbeil  nnf 
8  Theile  Wasser)  oder  verdünntem  Rosenessig.  •—  HmV 
leasteinsoUition  und  MerenriaiieQ  schienen  weniger  n 
nützen. 


Croup;  CiNtfsrtMrttan  «Ja  UfUwdttd  rfsyysn.  —  Mus 
soll  in  jedem,  auch  zweifelhaften,  Fall  von  häutiger  Bräune 
Aetsmittel  aul  den  Pharynx  ond  die  Mandeln  appJieiren> 
sich  übrigens  aber  nicht  abhalten  lassen,  auch  die  andern 
indicirten  Mittel ,  wie  Bmetica,  Hantreise,  Calomet,  gleich- 
seitig anzuwenden*  Herr  Bati*  (in  der  Revue  med«  Not. 
3837.)  will  durch  Cauterisatfon  des  Scblondes  allein  eine«' 
Croup  geheilt  haben.  Dafa  die  Erkenntnis  der  Krankheit 
in  diesem  Falle  hewem  Zweifel  unterliege»  will  Ret  nicht 
urecht  einleuchten. 


Gold  aU  ReilmitleL  -«    Herr  Legrand  hat  der  Alm- ' 
füeiriie  der  Wissenschaften  zu  Paris  ein  Memoire  öbersandt, 
>rorin  er,  gestüt/t  auf  zahlreiche  Erfahrungen,  behauptet:. 
Cialis  sowohl  das  regulinisebe ,  fein  pnlverisirte  Gold,  als 
aiuch  die  Oxyde  and  die  Chlorverbindungen  dieses  Metalls, 
in  hohem  Grade  die  Kraft  besauen ,   die  Lehenskräfte  zu 
lieben,   den   Magen   zu  stärken,  den  ganzen  Digestions - 
sarfd  Assiniilationsprocefs  wieder  herzustellen.    Man  könne 
mich,  bei  Kindern   und  bei  Greisen,  in  allen  Arten  ton 
^Marasmus,  wo  nicht  die  leichtesten  Nahrungsmittel  vertra- 
gen wurden,  von  der  innern  Anwendung  des  Goldes  den' 
besten  Erfolg  versprechen.  (Gazette  medicale>  1838»  j>«  206.) 


t  den  Jcntrinonttsrt  sah 
Br.  Moore  an  Woodbridgt  bei  einer  nährenden  Fron;  iie 
halten  die  Grofie  einer  IJaieinufa,  nnd  die  eine  derselben 
gab,  wenn  man  sie  drückte,  Milch  an«  fünf  PaotUea. 
(Tue  Lance!  1837—1838.  No.23.  p.78fl.) 


Hydrocele  —  Jod-  Einapritzwtgen  cur  Bewirbtrg  der 
Rndienlkiir  de»  Wnuerbruch*,  —  Ceber  diesen  Gegen- 
aland hat  der  Dr.  Dujnt  einen  Aufsat/,  in  der  Gazette  med. 
1838.  p.661  bekannt  gemacht,  aui  Welchem  wir. Nach- 
ts tehendes  mittheilen:  Insertionen  von  Jod  sind  ia  Frank- 
reich, namentlich  von  Velpemt,  erat  ganz  vor  Konem  all 
ein.  Mittel ,  die  Radicalknr  der  Hydrocele  xn  bewirken,  an- 
gewendet worden,  während  in  Calcutta  ia  Bengale»  Hr. 
J.  II.  Martin,  Wundarzt  am  Hospitale  der  Eingeborenen 
daselbst,  dies  Verfahren  bereits  seit  1832  in  sehr  zahlrei- 
chen Falten  mit  dem  besten  Erfolge  ausgeübt  hat  — 
Hr.  Dujnt,  welcher  kürzlich  ton  einer  naeh  Bengalen  un- 
ternommenen Reise  zurückgekehrt  ist,  hat  vielfach  Gele- 
genheit gehabt,  sich  von  dem  groisen  Nutzen  jener  Me- 
thode durch  Autopsie  zn  "' 

Der  Wosherbruch  ist 
vorkommende  Krankheil) 


-r-M»    — . 

geringe  Quantität  der  Injektion  Ist  besonder*  dadurch  von 
wesentlichem  Nutzen,  dal's  tie  panz  in  der  Tunica  vagi- 
nalis zurückgehalten  wird.  Heftige  Entzündungen  werden 
selten  danach  beobachtet  und  weichen  leicht  der  Ajudica- 
tiun  tan  Blutegeln   und  warmen  Umschlügen. 


Veher  die  tctiädlichon  Folgen  MMtMtiWf  habitueller 

Fnjtfckwcifse  hat  i  der  Dr.  Momliire  42  «leobaclUiingen 
zusammengestellt,  aus  welchen  hervorgeht,  dafs  Ilrnst- 
lieschwcrden  aller  Art  (acute  und  chronische,  selbst  lief' 
lige  Entzündungen  der  Resviirationsorgane  und  Phthisii 
[iiilmonum  et  laryngea)  die  liäuli-;.!::!!  ki;nikheitszustiinde 
Bind,  welche  durch  die  Srjppression  der,  durch  langes  Be- 
stehen zum  relativen  Woblseyn  des  Menschen  nothwendig  , 
gewordenen,  Fulsschweifae  hervorgebracht  werden.  In  42 
Fallen  fand  dies  14  Mal  Statt;  sonst  beobachtete  man  am 
häutigsten  Alfeclionen  der  Schleimhäute  und  Neuralgieen. 
Hr.  Mondicre  glaubt  nach  seiner  Erfahrung  all  Axiom 
entstellen  zu  müssen,  dafs,  ohne  Wiederherstellung  des 
Fulkchweifsci ,  Heilung  der  durch  Unterdrückung  dessel- 
ben entstandenen  Uebel  nicht  bewirkt  werden  könne.  — 
Als  die  lösten  Mittel  dies  zn  erreichen,  empfiehlt  er  das 
Tragen  wollener  Socken  nml  darüber  Wachstuben!,  und 
wenn  dies  nicht  wirkt,  warme  Sand  -  Fufcbä  der,  (Aus 
rExuerience  Mars,  Ami  1838.} 


Würmer  in  der  Ilarnhlasc,  Icobttchfet  von  A.  Brip- 
kam.  —  Eine  Fran  von  35  Jahren  litt  seit  mehreren 
Jahren  an  Harnbeschwerden,  welche  auf  das  Vorhanden- 
sein eines  Blasensteins  schliefsen  liefsen.  Man  «tief«  je— 
'  doch  beim  Sondiren  hlofs  auf  eine  weiche  Geschwulst  and 
verordnete  Dinrelica.  Nach  14  Tagen  ging  ein  leebs  Zoll 
langer  weiftcr  Wurm  durch  die  Harnröhre  ab  und  alle 
Sjumtome  schwanden.  (Die  BescbalTenheit  des  Worrai 
ist  nicht  näher  beschrieben.  Ref.).  —  Einen  ähnlichen 
Fall  beschrieb  Lawrence  in  den  London  med.  Transacb 
T.H.,  wo  mehrere  hundert  Würmer  (tob  der  Länge  ei- 
niger Linien  bis  zu  der  von  6  Zollen)  ausgeleert  wurden, 
i  Ol.  Teteb.  in  die  Blase  eingespritzt  und 


—  .  IM—- 

iRMriwfa  gereicht  hatte.    {North  AmericM  Archnes  «1  Ha- 
riieal  and  SnrfiicU  arfaMe,  1836.) 


Petronlimm  gegen  Tripper.  —  Den  Saccus  Petra- 
■elint,  durch  dae  Quetschen  der  frischen  l'Uanzo  gewonnen, 
empfiehlt  Lalletnimd  in  Montpellier  gegen  acuten  Trip- 
per. Man  ic-il  mit  iwei  bis  drei  Tropfen  in  einem  GlaM 
Wasser  p.  d>  anfangen.  (Gazette  med.  de  Paria,  Decbr. 
1837,  S,  774.) 


3.    . 

Mo*Btlicher    Bericht 

über 

dmOttmähäUttut/tnd,  Gebxrle*imdT»detpill4pmBer1ia. 

Milgctlicilt 

mit  den  Ahlen  der  HufeLmd'echen  med.  dttrurg.  GeaeUtckafU 

Mit    der    dos»   gehörigen    Witterung*  -  Tabelle. 
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„  Ri  starben:     112  männlichen, 


877  Personen. 
Mehr   geboren:   44. 
Im    Ver1:ällnifs   zum  Monat  August  vor.  Jahres  wur- 
den im  August  d.  J.  5  mehr  gehören,  und  starben  3  Per- 
loneu  weniger. 


Wie  im  yergaugenen  Monat  blieb  auch  in  diesem  der 
gastrische  Charakter  der  Krankheiten  der  herrechende, 
Brechdurchfälle ,  Durchfälle  und  ausgebildete  Rubren  kamen 
häufig  ior,  dabei  rheumatisch  -  entzündliche  Bruitleiden. 
Wechsel  lieh  er  wurden  in  einzelnen  Füllen  beobachtet;  von 
AutseUlagstrant heilen  nur  Varioloiden,  hie  und  da  Pocken, 
nn  denen  in  diesem  Monat  6  Personen  starben,  unter 
denen  Ü  Erwachsene. 
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I. 

Hydrocephalus    acutus  Infantum 

diagnostischer  und  therapeutischer  Beziehung, 

Dr.    Horst, 

zn  CüIji  am  Rhein, 


V'V  enn  man  in  Erw.igung  zieht,  dafo  angese- 
hene Schriftsteller  mehrere  gelungene  Kuren 
von  der  hitzigen  Wassersucht  der  Gehirnhüh- 
len  angeben ,  und  andere  nicht  weniger  bewahrte 
Praktiker  im  Gegenlheil  die  Ohnmacht  der  Kanal, 
eine  mehreolheil»  unglückliche  Behandlung  of- 
fenherzig an  den  Tag  legen,  dann  inufa  bei  je- 
dem nachdenkenden  Arzt  unwillkührlicb  die 
Frage  entstehen :  worin  liegt  dieses  Mifsver- 
hällnirs?  Die  individuelle  Constitution  kann 
keinen  Einflufs  haben:  denn  blühende,  anschei- 
nend gesunde,  starke  Kinder  werden  nach  der 
Erfahrung  eben  so  leicht,  wie  schwächliche  weg- 
gerafft, und  die  verschiedenen  Kurmetboden 
lind  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  allgemein  be- 
kannt, auch  von  mehreren  zur  gehörigen  Zeit- 
in vollem  Umfang  und  mit  Beharrlichkeit,  wi 
4  2'" 


wohl  mit  ungleichem  Erfolg,  angewandt  wor- 
den; vergleicht  man  aber  die  Beschreibung  von 
Krankheitsfällen,  und  die  Tun  beiden  Theilen 
angeführten  pathog'nomonischen  Zeichen  gegen- 
einander, so  werden  in  mehreren  Fällen  Ab- 
weichungen in  wesentlichen  Punkten  hervortre- 
ten, es  wird  sich  ergeben,  dafs  von  Einigen  als 
charakteristisch  angegebene  Erscheinungen  tob 
Anderen  hier  und  dort  übersehen  worden,  un- 
beachtet geblieben,  oder  nicht  unter  dem  von 
der  Natur  angewiesenen  Stadium  angeführt,  an- 
dere weniger  wesentliche,  unstäte  zu  sehr  her- 
ausgehoben worden  sind;  dafs  mau  eine  Gruppe 
von  Symptomen ,  welche  in  dem  ersten  Stadium 
dieser  wirklich  vorhandenen  Krankheit  vorzu- 
kommen pflegpn,  aber  auch  ganz  andern  akr- 
ten  Zuständen  gemein  seyn  können,  schon  als 
zuverlässig,  als  bestimmend  für  eine  vollendete 
Diagnose  angenommen  hat,  welche  in  dieser 
Hinsicht    noch  keinen    strengen  Beweis  geben; 


tveichungCD ,  unter  Jeuen  die  Gehirn  wagten  acht 
vorkommen  kann,  fester  gestellt,  so  würde  es 
lud)  zur  Verbesserung  der  Therapie,  und  da- 
lurcb  zur  Verminderung  der  Tüdtlichkeit  jenes 
Uebels  möglich  aeyu,  die  gegen  dasselbe  von 
lein  Einen  oder  Anderen  passend  gefundene 
Vurart  nach  der  Natur  und  dein  Bedürfnis  je- 
les  Falls  pathologisch,  und  für  die  Praxis  zu 
icheiden." 

Die  vorzüglichsten  Schriftsteller  haben  den 
Perlauf  dieser  Krankheit  in  gewisse  Perioden 
»der  Stadien  eingeteilt.  Whylt,  Ludwig,  Odier, 
iO  wie  Fothergilt,  Smyth,  Coindtt,  Senn,  llurns, 
lerton,  beschreiben  bekanntlich  drei  Stadien, 
nid  diese  besonder;  Dach  der  Beschaffe  ob  ei  t  des 
]ulses.  Frank,  Cheyne  bezeichnen  eben  so 
riele  mit  dem  Namen  der  vermehrten,  der  Ter* 
ninderten  Sensibilität)  und  der  Convutsionen 
nil  Inbegriff  der  Paralyse.  Kopp  unterscheidet 
line  Abdominal-  und  Betäubungs-Periode.  Itardt 
fohn  Davies,  linfz  nehmen  auch  nur  zwei  Per- 
ioden an,  nämlich  der  Gohirnreiziing  und  des  (ie- 
iirodrucks.  Shearman ,  Abercromhie,  Grifßth, 
o  wie  Wichmann,  Maithey  u.  A.  machen  gar 
.eine  Einlheilung.  Goelis  nimmt  vier  Zeiträume 
a,  wovon  der  erste  die  Turgeacenz,  oder  die 
Verboten,  der  zweilo  die  entzündliche  Reizung, 
ler  dritte  die  Aussch witzung,  und  der  vierte 
lie  Lähmung  in  sich  schliefst.  Formey,  Kru- 
enhtrg  nehmen  daj  Stadium  der  Vorboten  und 
ler  folgenden  Reizperiode  zusammen,  und  das 
weite  ist  nach  ihnen  die  Zeit  der  Ausschwiz- 
nng  mit  ihren  Folgen.  Kloh/s  folgt  in  seiner 
Lbbaiidlung  (die  Gehirn  Wassersucht  der  Kin- 
von  «lern  Verein  <tur  IMIkundu  in  Prcufsc-n.  Jahr- 
gang 1834-,  auch  in  den  Anales  teo  für  KinderbronU  i 
■  -  heilen,  Btes  Hl&  S.  4tf.  • 
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der,  1837)  im  Ganten '  der  Ansicht  too  Kru- 
Jcenberg,  setzt  aber  nach  dem  Vorgang  von 
Gotlia  noch  einen  Zeitraum  der  Vorboten  vor- 
an, and  nennt  den  ersten:  Zeitraum  der  Vot- 
boten oder  Tufgescenz,  anfangender  Congestion, 
den  zweiten:  Zeitraum  der  entzündlichen  Roi. 
sang,  und  den  dritten :  Zeitraum  der  Austchwiz- 
zong  Ton  Sarnm  oder  plastischer  Lymphe.  - 

Mehrere  Ton  diesen  anf  die  inneren  Vor- 
gange und  das  Wesen  begründete  Eintheilun- 
gen  haben  allerdings  ihreu  Werth,  doch  scheint 
mir  die  altere  Ton  Whytt  bei  dem  primären 
Hydroccphalus  acutus,  wotoo  in  dieser  Ah 
handlung  nur  allein  die  Rede  seyn  soll,  nocti 
die  angemessenste  zu  seyn,  weil  Entzündung 
nicht  immer  nachgewiesen  werden  kann,  wor- 
über manche  Leichenöffnungen  mich  belehr! 
haben,  nnd  Aosichw itzung  auch  nicht  jedes  Hai 
in  dem  Anfang  der  angegebenen  Exsudab'ont- 
periode  wirklich  erfolgt,   anderntbeils  die  ret- 
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gewahr,  wenn  er  nicht  ab  Hausfreund  io  ei» 
nenn  eich  darbietenden  Fall  eine  besondere  @e* 
legenheit  bat,  seinen  Blick  darauf  xu  richte*», 
eo  wie  ea  mir  eelbst  nur  ein  Paar  Mal  getan? 
gen  ist,  dieselben  aar  gehörigen;  Zeit  au  beobr 
achten.,  Ich  habe  indessen  bei  irgend  einem 
Verdacht  mich  fast  jede«  Mal  an  Anfang  den 
ersten  acuten  Stadiume  der  ausgebrochenen 
Krankheit  bei  den  Ritern  am  die  Vorboten  er» 
kundigt,  and  bei  den  meisten  in  den  Haupt« 
lügen  eioe  ziemliche  Uebereinatimmung,  fast 
bei  allen  eine  bedeutende,  wohl-  zwei  Monate 
und  länger  vorhergegangene  Abmagerung  ohne 
andere  auf  anfindende  Ursache,  Verdriefsllchkeit^ 
mürrisches  Wesen ,  eine  ungewöhnliche  Schlaf- 
«rigkeit,  öfteren  Farbe  Wechsel  in  dam  G#sic^t, 
Hitae ,  flüchtige  Schmerzen  io  dem  Kopf^  Boh- 
ren in  der  Nase,  anhakende  Stuhlveretopf un- 
geo  gefunden.  Der  von  Odur  zuerst  enge* 
führte ,  von  Formey  and  Anderen  ab  Vorzair 
eben  bestätigte  trübe,  molkenartige  Urin  mit 
glimmerartigen,  hellen  Punkten,  der  kleine, 
ganz  feine,  trockne  Ausschlag  zwischen  Haut 
und  Fleisch,- an  den  Wangen,  Lefzen,  äufse- 
rer  Seite  der  Oberarme  ohne  Veränderung 
der  Farbe  an  der  Oberhaut  werden  häufig  als 
unbedeutende,  weniger  in  die  Sinne  fallend? 
Merkmale  übersehen,  und  sind  auch  von  meh- 
reren genauen  Beobachtern  nicht  aufgefunden 
worden;  zuweilen  kommen  besondere  Erschei- 
nungen vor,  welche  grofstentheils  in  der  Indi- 
vidualität des  Subjekts  begründet  sind«  So  mel- 
det P.  Frank  (de  curandis  bominum  morbis 
Epitotne  Libr.  VI,  Part.  I.  p.  184)  von  einem 
aebr  klugen,  achtzehn  Monate  alten  Kinde,  wel- 
ches, so  wie  früher  dessen  Schwester,  ein  Opfer 
dieser  Krankheit,  geworden  war,  da£s  daieetttf 


_    s    _ 

Torbex  hinfällig  and  trsarig  durch  das  Scblaf- 
«iuufter  geffihrt  in  werden  ■»erlangte,  lud  hm 
in  jeder  Ecke  sorgfältig  nnd  ängstlich  nah  gs- 
stellt  hibn,  ab  wenn  M  einen  Jktmn,  Twto» 
uen,  sehr  geliebten  Gegenstand  «fauchen  wölk« 
den- os  nach  mit  einem'  unbekannten  früher  EM 
ausgesprochenen  Namen  in  bezeichnen  sieh  be- 
mühte,  h-  Ich  halte  tot  «in  Paar  Jahren  sinea 
behenden,  stark  gehalten»  gar  nicht  acropfcs- 
losen, nie  an  Hautausschlägen geneigten  Kna- 
ben Ton  fünf  Jahren  mit  ganz  ovalem  ftthidel, 
behandelt,' welcher- anfoer  dei  gew5hnb»hes 
Vorboten  Tier  Wochen  Tor  dem  Ausbrach  der 
Krankheit  einen  den  Masern  beinahe  nhaKchaa 
Ausschlag  fiber  das  ganze  Gesicht«  und  sonst 
nirgendwo  an  dem  ganzen  Körper,  ohne  alia 
Sieberbewegungen  zu  einer  Zeit,  WO'  Mas 
'Masern  herrschend  waren ,  bekommen  rsuM*, 
der  ohne  alle  Arznei  aich  selbst  überlas- 
sen,  wohl  drei  Wochen  auf  der  Haut  ge- 
blieben,  und   top    seibat    ' 


wohnliche,  für  das  Alter  bei  weitem  nicht  reife 
Gegenstände,  gleich  einem  für  die  Zukunft  sehr 
besorgten  Familienvater,  welche  er  dann  ganz 
conse'ment  den  Angehörigen  auseinanderzusetzen 
pflegte.  Ungefähr  vier  Wochen  vor  dem  eigent- 
lichen Krankenlager  war  er  nicht  mehr  im 
Stande  etwas  Zusammenhängendes  zu  erzählen, 
spraog  während  der  Rede,  ohne  das  Angefan- 
gene gehörig  ausgesprochen  zu  haben,  gleich 
auf  etwas  anderes  ganz  Verschiedenes  über, 
welches  mit  dem  Vorigen  in  gar  keiner  Bezie- 
hung stand,  bis  er  am  Ende  ganz  verwirrt  von 
selbst  zu  sprechen  aufborte,  welches  früher  nie. 
der  Fall  gewesen  war.  Man  hat  übrigens  wäh- 
rend der  ganzen  Zeit  der  Vorboten  nie  eine 
ungewöhnliche  Schläfrigkeil,  Kopfweh  oder 
Hartleibigkeit,  Stqlpern  bei  dem  Gehen  be- 
merkt. Kurz  vor  dem  Ausbruch  der  hitzigen 
Gehirnhöhlenwassersucht  ging  er  anscheinend 
in  dem  besten  Woblseyn  ,  aufser  etwas  gerin- 
gem Appetit  bei  dem  Mittagsmahl,  in  seinem 
Hause  die  Treppe  hinauf,  konnte  sich  aber  in 
dem  Heruntergehen  nicht  gut  aufrecht  erhalten, 
glitschte  dann  mit  den  Füllen  herunter,  ohne 
sieb  an  dem  Kopf,  oder  sonst  irgendwo  im 
Geringsten  zu  beschädigen,  fing  nun  an,  jäm- 
merlich zu  weinen,  bei  einem  Versuch  zu  spre- 
chen, mit  der  Zunge  zu  stottern  und  zu  stam- 
jneln,  io  dals  er  auf  mehrmalige  Anfragen, 
was  ihm  fehle?  kein  einziges  verständliches 
Wort  harvotbringeo  konnte;  er  wurde  gleich 
an  Bett  gebracht,  und  erhielt  eine  Tasse  Theo, 
worauf  bald  Erbrachen  folgte;  £  Stunde  nach- 
her überfielen  ihn  heftige  Convulsionen,  Stra- 
bismus, Spasmus  cynic,  Sardon.,  Opisthotonus 
init  Zähneknirschen,  Schaum  vor  dem  Munt' 
wozu  er  früher  nie  Anlage  gehabt  halte. 


-10- 
dem  Gebrauch  passender  Mittel  wind  die  KrSin- 
pfa,  welche  über  «ine  Stunde  in  derselben 
Wuth  angehalten  hallen,  verschwunden ,  aber 
nun  eine  vollkommene  Lähmung  der  ganxeo 
rechten  Seile  eingetreten,  wovon  man  an  den 
folgenden  Morgen  keine  Spur  mehr  entdecken 
konnte ;'  er  war  sich  wieder  ganz  bewutst,  konnte 
die  Gliedmaßen  frei  nach  allen  Riebtangen  be- 
wegen, sprach  wieder  vernünftig,  war  fi ei  vom 
Erbrechen,  Kopfweb,  allen  Fieberbewegungen, 
Nervenleiden ,  und  klagte  über  nichts.  So  blieb 
er  5  —  6  Tage  hindurch  ziemlich  gut'  ohne  den 
geringsten  Kopfschmerz,  oder  Betäubung,  ohne 
besondere  Schläfrigkeit,  Erbrechen,  ohne  alle 
Fieberanwandlung,  kurz  ohne  irgend  ein  beon> 
ruhigendes  Symptom.  Am  7ten  Tage,  wo  ich 
zur  Verhütung  der  Folgen  eben  eine  wirksame 
Ableitung  durch  ein  künstliche«  Geschwür  un- 
ternehmen wollte,  kam  wieder  Erbrechen  -ohne 
vorhergegangene  Ueberladung  bei  jedem  GemiTs 
s  Getränks  oder  einer  leichten  Spt  " 
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räumen  glücklich  von  Stallen,  und  das  Kind 
konnte  in  einem  Alter  von  15  Monaten  ohne 
Hülfe  allein  gehen,  batte  wohl  3  Monate  vor 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  eine  grnfse'  Hitze 
besonders  an  dem  Hinterkopf,  doch  nie  mit 
Örtlichem  Schweift,  mar  zuweilen  sehr  tiefsin- 
nig, zeigte  auf  einmal  einen  auffallend  trüben 
Blick,  als  wenn  eine  schwere  Krankheit  aus- 
brechen  wolle,  und  sah  nach  einigen  Minuten 
nieder  ganz  klar  und  gesund  aus  den  Augen, 
klaubte  wohl  zwei  Monate  vorher  beständig  in 
der  Nase,  und  rieb  dieselbe  mit  Heftigkeit  hin 
und  her,  schlief  seit  einiger  Zeit  immer  mit 
halb  offenen  Augen,  welches  früher  ni«  be- 
merkt wurde;  der  Schlaf  war  selten  fest  und 
■wurde  durch  das  geringste  Getöse,  oder  weon 
Jemand  nur  leise  den  Boden  des  Zimmers  her- 
rührte, gestört;  die  Farbe  des  Gesichts,  welche 
beständig  sehr  rotb ,  blühend  war,  wurde  zu- 
letzt blafsgelb;  das  Kind  war  ungewöhnlich  ei- 
gensinnig ,  mürrisch ,  verdriefslich ,  über  Alles 
sehr  empfindlich,  und  halte  zugleich  eine  gro- 
be Neigung  in  Alles  zu  beifsen,  in  die  Lehne 
von  einem  Stuhl,  oder  in  die  Kleidung  der 
Mutter,  und  dieses  geschah  augenblicklich  wäh- 
rend des  Spielens  ohne  alle  Veranlassung; 
gleich  darauf  iu  einer  Zeit  von  wenigen  Mi- 
ttaten war  dasselbe  wieder  guter  Laune  und 
ganz  artig;  alle  Spielsachen,  die  man  brachte, 
machten  auf  den  Augenblick  eine  besondere 
Freude,  und  gleich  nachher  wieder  eine  grofse 
Abneigung;  das  Kind  hatte  sehr  lange  wenig 
Appetit,  nahm  in  den  letzteren  Wochen  vor 
dein  Ausbruch  der  Krankheit  nicht  gern  Obst, 
auch  nie  etwas  Süfses ,  welches  früher  immer 
verlangt  wurde,  und  nahm  zusehends  ab,  be- 
sonders an  den  Gliedmaßen,  batte  beinahe  i 


Aar  .Hbr  harten  Statt  mit  grabt» 

Drang  od*,  unbedeutendem  Abgang  TM. kn- 
ien, weifs  gefärbten ,  dem  Huedtkolu  ähnlichen 
Stückchen,  ging  mit  grober  Unruhe  bald  avf 
den  Site,  bald  wieder  davon,  und  äuGterte  eine 
grolie  Unbehaglichkeit ,  wenn  der  'Korper  aas 
der  Lage  aufgehoben  wurde;  fiel  in  unterer 
Zeit  mebrmalen  de»  Tagt  auf  der  platt«  Erde, 
bekam  etwa  vier  Wochen  vorher  eine«, etwa» 
nässenden  Ausschlag  hinter  beiden  Ohre«-,  den 
die  Mutter  aus  eigenem  Antrieb  mit  Lywpo- 
dien- Pulver  bestreut  bette,  worauf.  Jener  bald 
verschwunden  und  nicht  wieder  erschienen  ist. 
Des  Kind  hatte  lange  vorher  and  «nch  spater 
immer  kalte  Füfee,  hielt  bei  den  Aufbeben 
ans  dem  Bette  oder  von  dem  Stuhl,  selbst  wab» 
retrd  de«  Urinlasiens  in  aufrechter  SüeJlnng  bei- . 
nahe  sn  jeder  Zeit  das  link«  Beuchen  in.  die 
Hühe  *),  zuckte  auch  meinen  tbeils  zugleich  mit 
dein  linken  Auge,  und   in  der  letzten  Periode 


eher  die  sei  Stadium  begleiten  soll,  üoelis  vep- 
gleicht  dagegen  in  der  Beschreibung  des  ent- 
zündlichen Zeitraums  den  Puls  mit  jenem  ei- 
nes Greises  ,  giebt  ihn  als  langsam,  ungleich, 
aussetzend  an  (von  der  hitzigen  GebirDhüblen- 
wassersucht.  B,  I.  S.  33  —  34)  und  sagt  S.  52: 
,,in  der  Periode  der  Entzündung  erscheinen  pein- 
liche Schmerzen  in  der  Stirngegend,  auf  den 
Augendeckeln  und  gegen  die  Schlafe  sich  aus- 
dehnend, ohne  alle  Fieberbewegung."  Formey 
drückt  sich  bei  der  ersten  Heizperiode  vor  der 
erfolgten  Ergiefsung  ebenso  mit  folgenden  Wor- 
ten aus:  „Obgleich  die  Kinder  sehr  krank  und 
leidend,  auch  bettlägerig  sind,  so  ist  doch  kein 
eigentliches  Fieber  vorbanden."  (Vermischte 
Schriften  B.I.  S.189— 90);  auchSmyiA,  Brich- 
teau  hallen  in  dem  ersten  IFhytt's  Stadium 
das  Fieber  fiir  kein  notwendiges  Symptom. 
Klohfs  (Gebimwassersncht  der  Kinder,  1837) 
sagt  in  dem  zweiten  Zeitraum,  oder  nach  ihm 
der  entzündlichen  Beizung  S.  29;  „eigentliches 
Fieber  ist  nur  selten  vorhanden ,"  and  bei  der 
Wiederaufnahme  der  hauptsächlichsten  Symp- 
tome der  entzündlichen  Heizung  S.  31  wird 
von  dem  Puls,  dem  Fieber  gar  keine  Erwäh- 
nung gelhan.  Einige  Lehrbücher  bezeichnen 
ebenfalls,  wie  Goelis,  in  dem  Zeitraum  der  aas- 
gebildeten Entzündung  den  Puls  als  sebr  ver- 
schieden and  veränderlich,  langsam,  ungleich 
uud  aussetzend  ohne  alle  Fieberbewegungen.  — 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  jene  Schriftsteller, 
welche  von  dem  freijuenten  Puls,  dein  Fieber 
keine  Meldung  thun,  den  acuten  und  den  chro- 
nischen Zustand  nicht  auseinandergehalten  ha- 
ben; selbst  Oditr  scheint  diesen  Vorwurf  zu 
verdienen,  indem  er  (Sammlung  auserlesener 
Abhandlungen    zürn    Gebranch    prakt,     Aerzte, 
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Bd.  IX.  2.  St.  S.  303)  ragt:  „bisweilen  kömmt 
ein  kleines  Fieber  hinzu ,"  und  S.  325:  „diese 
erste  Whytts-  Periode ,  deren  Dauer  allemal  ver- 
schieden nnd  nngewifi  ist,  währt  bisweilen 
einige  Wochen*  ja  wohl  gar  einig«  Monate, 
biiweileo  nur  etliche  Tage."  Mein«  Erfahrun- 
gen stimmen  indessen  mit  jenen  yoö  fPhytt 
nnd  Andern  vollkommen  überein,  nnd  ich  "habe 
während  dieses  Stadiums  durchgehend»  einen 
■chnellereo,  häufigeren  Pols,  als  der  Normal, 
zustand  des  Kindes  nach  dem  verschiedenen 
Aller  mit  sich  bringt ,  kurz,  wahrnehmbar«  r/ie- 
berbeweguagen,  zwar  nicht  häufig  in  so  grel- 
len Zügen ,  wie  Einige  dieselben  schildern,  auch 
bei  weitem  nicht  in  dem  heftigen  Grad,  wie  in 
dem  letzteren  Zeitraum  gefanden.  Wie  könnte 
euch  eine  angeblich  entzündlich«  Rawnng  in  et- 
ilem so  zarten ,  edlen  Organ  ohne  -fieberhafte 
Aufregung  denkbar  aeyn? 

Das  zivtiU  Stadium    (Gorlis  .dritter   Zeit- 
anfaneendep   Au»»chwiltnne1   beginnt 
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gen,  und  sagt  ).  c.  S.  190:  „überhaupt  sind  die 
aus  dem  Pols  hergeleiteten  Zeichen  htichst  vu- 
äaderiich ,  der  Pole  schlägt  bald  langsam  ,  bald 
accelerirt,  so  dafs  daraas  nichts  zur  Diagnose 
KU  entnehmen  ist."  S.Vogel  (Huftland's  Jour- 
nal Bd.  LXIII.  St.  2.  S.9)  nimmt  ebenfalls  wenig 
Rücklicht  auf  den  Puls,  und  behauptet  S.  47: 
auf  den  Puls  konnte  man,  wie  überhaupt  bei 
solchen  Kindern,  wenig  rechnen;  auch. findet 
man  in  des  angerührten  KraukheilsgeichichleD 
gar  keinen  langsamen  Puls  angegeben,  E.Rufz 
(Gazette  inedicale  de  Paris.  31  »i  1835.  Nr.  21.) 
fand  den  Puls  in  27  Fallen  in  den  zwei  oder 
drei  ersteren  Tagen  g  ;en  das  Gewöhnliche  lang- 
sam.  P.  H.  Green  lepertoriuin  der  neuesten 
med icini sehen  Liier,  des  Auslandes,  vou  Dr. 
Behrend.  1336.  Bd.  No.  10.  aber  das  We- 
sen, die  Ursache,  ■  Verlauf  und  die  Be- 
handlung des  Hydro —jbalns  der  Kinder),  gibt 
die  Langsamkeit  des  Pulses  ganz  in  dem  An- 
fange der  Krankheit  an  S.  168  ond  drückt  sich 
über  den  Puls  unbestimmt  und  unrichtig  aus, 
gibt  aber  zu,  dafs  der  Arzt  selten  früher  tu 
der  Krankheit  kommt,  als  bis  sie  bereits  ei- 
nige Fortschritte  gemacht  hat,  welches  beson- 
ders in  der  Hospital-  und  Armen-Praxis  der 
Fall  wäre;  und  auf  diese  Art  ist  es  nur  zu 
vereinigen,  wenn  er  S.  181  sagt;  „in  der  er- 
sten Periode  wird  die  Girkulation  nicht  betoii» 
tigt,  sondern  eher  verzögert,  daher  gäbe  es 
eher  einen  langsamen,  ab  beschleunigten  Puls;" 
so  führt  derselbe  einige  Krankheitsgeschichten 
an;  worin  er  den  Puls  als  langsam  au  dem 
ersten,  zweiten  Tage, angibt,  gesteht  indessen 
selbst  S.  199:  dafs  die  Kinder  viel  zu  spl, 
gewöhnlich  erst  in  dem  zweiten  Stadium  in  das 
Moepital  gobtach*  würden.     MaUhty  (über  die 
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GehirnwaMersiicht  etc.  S.  53)  will  ebenso  des 
langsamen  Pols  bisweilen  im  Anfrage  der  Krank» 
Leit  beobachtet  haben,  ehe  man  annehmen. 
könne,  dafs  der  Ergnfs  «hon  geschehen  sey. 
Hr.  Geheime  Rath  Wendt  (Handbuch  der  Kin- 
derkrankheiten systematisch  dargestellt,  dritte 
.Auflage)  erwähnt  in  der  Darstellung  der  Dia- 
gnose des  acuten  Hydrocepbalus  kein  einziges 
Wort  tod  einem  langsamen  Palt;  einige  Ab- 
handlungen in  Zeitschriften  berühren  eben  so 
wenig,  oder  zu  unbestimmt  diese  Langsamkeit 
des  Pulses,  die  ich  mit  TFhytt  in  allen  mir  vor- 
gekommenen primären  Fallen  beobachtet  habe; 
Das  dritte  Stadium  (der  vierte  Zeitraum 
von  Goelis),  Der  bis  dahin  langsame  Puls  wird 
wieder  frequenter,  die  Geschwindigkeit  bleibt 
und  steigt  mit  Verschlimmern  ng  aller  Zufall« 
bis  zum  Tode,  womit  fast  alle  Schriftsteller 
überain  s  limmen. 

gante  Verlauf  3sr  Krankheit  wird  nach 
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Heftigkeit  wiederkehrt.    Wo 

fchlt, 
Paa*  FaHen  bemerkt  habe,  klagt»  itoi 
dea  über  einen  Sehnten  in  denn  Hacken 
4ea  Gliedern;  der  Kopf  ist  imgaaunmUn^Kaag» 
halb  anzufühlen  nnd  tankt  eich  dmtb,  etnen 
eigene  Schwane,  Beigueg  im  Schlaff  ohne 
wirklich  erquickenden  Schlaff  ist  Yorbanden,  aal* 
tan  bemerkt  man  Delirimn;  die  Augen  sind 
lichtscheu,  meistens  nor  halb  offen,  and  sieben 
aich  hinter  die  obarn  Augenlider  zurück,  noch 
mehr,  wenn  man  diese  in  die  Hohe  heben 
will ;  in  zwei  Fallen  habe  ich  indessen  die  Au- 
gen während  dieses  ganzen  Stadiums  beständig 
geschlossen  gesehen.  Die  Papille  ist  gewöhn* 
lieh  verengert,  das  Gebor  scharf  empfindlich, 
die  Nase  fast  immer  trocken ,  und  wird  häufig 
bin  und  her  gerieben ;  die  Lippen  sind  dorr, 
zuweilen  aufgesprungen,  die  Zunge  mit  wet- 
fsem  dünnem  Schleim  überzogen,  zuweilen  auch 
rein  nnd  feucht,  die  Zähne  knirschen  mitunter; 
in  einigen  Fällen  jedoch  erst  später  in  dar  folgenden 
Periode ;  eine  flüchtige  Röthe  wechselt  mit  Bläue 
auf  dem  Gesicht,  und  der  Ausdruck  hat  etwas 
Eigentümliches,  Fremdartiges;  das  Atbemboh- 

Jotiro.  LXXX1X.  Bd,3.  St.  B 
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len  ist  von  Anfang  an  ziemlich  leicht ,  wird  in 
der  Folge  zuweilen  von  Seufzen,  Stöhnen  un- 
terbrochen, die  ausgehauchte  Luft  ist  in  einigen 
Fairen'  von  Anfang  an  übelriechend ,  und  meb- 
fentbeils  diese  ganze  Periode  hindurch  erfolgt 
Erbrechen  öfter  des  Tag»,  welches  durch  d«o 
Genufs  tod  Flüssigkeiten,  durch  jede  Bewe- 
gung, aufrechte  Stellung  bald  erweckt,  und 
durch  eine  horizontale  Lage  beruhigt  wird. 
Wifhmann  (Ideen  znr  Diagnostik,  3.  Thl.  S.  60) 
beobachtete  indessen  ein  Kind ,  bei,  welchem 
sich,  sogleich  Neigung  zum  Erbrechen  einstellte, 
wenn  es  ein  wenig  niedrig  mit  dem  Kopfe  oder 
auf  dem  Rücken  lag.  Der  Stuhlgang  ist  bei 
den  meisten  sehr  verstopft,  so  dals  starke  Por- 
girmittel  fast  gar  keine  Wirkung  Ibun,  und 
wenn  er  erfolgt,  so  ist  er  zähe,  grüngelb, 
braun ;  der  vorher  oft  ausgedehnte  Unterleib 
sinkt  ohne  vermehrte  Darmausleerur^  zusam- 
men, als  wenn  die  Bancbwand  gegen  dasKück- 
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tdernnf  ab  Anfang  4»   folgende*  felfate 
ahrgenommea  wW. 

Zpdte*  Stoälumu 

Die  Geschwindigkeit  dep  Pulses  TufieH 
&  auf  einmal,  dasselbe  wird  eehr  langsaas, 
»%  langsamer,  all  dar  Xforaskaetaad  d*e 
«de*  mit  akh  bringt,  an  64,  60  «eklige*  m 
aar  Minute,  dabei  nimmt  die  hüten  nkht  ab, 
ndern  wird  an  oinnehten  TOieika  starker,  die 
ihere  Unruhe  gabt  in  einen  apsthisrhen  Ze- 
md  «bar,  daa  fcied'Meibt  raUgie  horinofe- 
lar  Lage  ineieteesWireg,  mit  den*  Kaff  «sehte, 
it  den  FSben  Kake*.  oder  nrngsUlnt,  *&L et- 
at ia  die  Kissen  eingebohrtem  Kopf  Begen, 
it  in  dam  Verlaef  gewöhnlich  eine  Band  an* 
r  dam  Kopf  auf  jea^r Seile,  wo daaeelbe  aef» 

J,  die  andere  euweilen  an  den  Genitalien, 
wird  naruhig,  wami  es  m  die  H8ba  ge- 
ben wird9  ist  aoch  unvermögend  neb  selbst 
anrichten;  ein  düsterer  Ernst  und  eine  dro- 
«de  Miene  wechseln  mit  dem  Ausdruck  ai- 
rs  tiefen  Leidens;  die  yorher  krankhaft  er« 
State  Empfindlichkeit  der  Augen  geht  in  Vn- 
opfindlichkeit  über,  mit  anfangender  and  fort- 
wernder  Erweiterung  der  Papille»  Täuschung 
e  ohnehin  immer  schwächer  werdenden  Sehe- 
ifmogens:  ao  sagte  mir  selbst  ein  Knabe  von 
lehren  in  dem  Augenblick)  wo  er  etwas  mun- 
r  war,  dafs  er  nicht  gat  sehen  könne;  die 
eisten  schlafen  wenig  und  mit  halb  offenen 
egen,  Einige  haben  die  Augen  beständig  ge- 
blossen ,  werden  in  dem  Verlauf  vftllig  se- 
rös, wenig  oder  gar  kein  Delirium  stallt  ifeh 
s9  die  Nase  bleibt  trocken,  das  Zehe4knir~ 
ben  dauert  entweder  fort,  oder  kömmt  nun 
m  Vorschein,  Mehrere  machen  ein  kurses, 

B  2 
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•iniilhiges,  kläglich«  Geschrei ,  fahren  mit  ei- 
ner Hand  schneit  nach  dem  Gesicht,  über  den 
Kopf,  al»  wenn  aie  eine  Fliege  wegjagen  woll- 
ten, and  lasten  jene,  wie  durch  ihre  eigeH 
Schwere  eben  so  schnell  wieder  zurückfallet. 
Der  oben  angegebene  Knabe  schwebte  wie  eis 
am  bösartigen  Typhus  Leidender  mit  beiden  ans- 

S ©Streckten  Armen  in  einer  gewissen  Höhe  aber 
er  Bettdecke  in  horizontaler  Richtung  hin  und 
her,  wickelte  die  Leintücher  hoch  über  ein- 
ander) hielt  dann  den  ausgestreckten  ■  rechten 
Arm  und  Zeigefinger  mit  geschlossenen  Ang» 
in  gerader  Richtung  voran,  als  wenn  er  damit 
Etwa»  bezeichnen  wollte.  Einige  kauen  und 
achaalzen  mit  dem  Mund,  bohren  /orlwährtod 
in  der  Nase;  das  Gesicht  wird  abwechselnd  Mab 
und  roth,  die  ausgehauchte  Lnlt  hat  zuweilen 
einen  faulen.  Geruch,  mau  hört  zuweilen  Seut- 
«er,  die  gleichsam  einem  unterbrochenen  Wei- 
nen "ähnlich  sind;  das  Erbrechen  hört  gewühn- 
in    diesem    Stadium   auf,    die  Verstopf" i 
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• 

rbrocbeb  9  worauf  du  dritte  «ad.  lebete  Sta- 

uta  «st  des  besondeten  Eigenheiten  folgt     . 

*  ■  '.■.■• 

Üritt**  Stqdiw* 

•  Der  bisher  langsame  Puls  wird  auf  einmal 
(I  ^eintretenden  starken  Fisberbeweguagen  wie- 
ifcvfreqoeot  und  bleibt  in  dieeem  Zustand  mjt 
ügeadem  Grade  bis  sum  Tode; ^ das  Fieber  ist 
■ebgeheods  weit  heftiger;  die  Gmehwindig» 
it'des  Pulses-  in  dem  Verlauf  Weit  gröliser, 
):-in<dem  ersteh  Stadium,,  dann  gesellen  sich 
tgeede  Erscheinungen :  tiefer,  anhaltende»  So*. 
r,  brennende  Hitae  ober  den  gaasen  Koner, . 
sonders  am  Kopf,  mit  gewShaliab  haken 
iben9  bskttsshe :&ö(he  eof  deo  Waage»  mit 
Hiquativen  Schwaben  ,  scharfer  Tbiiuenflufis 
e<  einen  oder  andesen  Auges,  dunkle  und 
mslote  mit  Schleim  bedeckte  Hornhaut,  ▼oll- 
afunene  Amaurose  mit  Blotunterlaufudgen  anf . 
r  Atbugioea ,  au  weilen  ist  ein  Auge  weh  of- 
i*  das  andere  geschlossen ;  selten  bleiben  beide 
sz  geschlossen,  welches  ich  an  einem  an 
>ser  Krankheit  gestorbenen  Knaben  beobach- 

habe,  wobei  ad  bemerken  war,  dafs gleich 
cb  dem  Tode  das  rechte  Auge,  an  welcher 
ite  auch  der  Gehirnyentrikel  vorzüglich  von 
asser  strotaM,  weit  offen  stand,  das  linke 
ige-  aber  geschlossen  blieb;  dasu  gesellen 
! 'Stumpfheit  dea  Gehörs,  schwaribraunee 
stehen  der  Zuoge  und  Zahne,  sehr  erschwer« 
--Schlingen,  fortwährende  Lage  des  Kopf« 
&  einer  oder  der  andern  Seite  des  Gesicht», 
ji  au  Weilen  augenblickliches  Eiscbeinen  von 
arulsionen  bei  einer  Wendung  des  Kindes 
>h  der  entgegengesetsten  Seite,  Zuckungen 
'  Gesicbtsmuskeln ,  bald  tonische,  baldclo- 
che  Krämpfe  der  Gliedmaben,  und  oft  Läh- 
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mang  4er  anderen  Hilft«)  kurzer  Atbetniig, 
zuweilen  unwissend  abgebender  flüssiger  StuU, 
zurückgehaltener  Urin  ,  bei  Einigen  Roibe  iu 
Fingerspitzen  and  der  hohlen  Hand;  ««weil» 
erscheint  ein  weifoer  Frietelatuschlag  an  dta 
Habe  upd  der  Brust,  der  Pols  wird  endlich 
acbeellsr  und  schneller,  zulötet  kaum  au  säh- 
le»,  sehr  sobwech,  unregelmäßig ,  aussetseod; 
das  Einathman  bleibt  ein  Paar  Mal  hinter  ata- 
ander  sehr  lange  zurück,  welches  U  Verbin- 
dung mit  einem  schwachen  Schteimntwln  aai 
der  Brust  che  fast  augenblickliche  Auflösung 
ankündigt:  einer  meiner  Patienten  thet  noeh 
kam  vor  dam  Tode  einen  lauten  Schrei.  Di"* 
letzte-  Periode  dauert  gewöhnlich  drei,  Tier 
Tage,  flehen  langer;  ich  sah  dieselbe  in  eine« 
Falle  schon  nach  34  Stunden  beendigt.  Dia 
ganze  Krankheit  durchläuft  bei  einem  nuglock- 
Bebeft  Ausgang  mit  allen  drei  Stadien ,  ohne 
die  Vorboten,   einen   Zeitraum  tos  14  bis  17 
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kes  Kopfwdk 
igen,    wmt    P< 


dem 

Lfteknirschafe 
t  bemerkt; 
der  in 

Ich« 
ondere 

Erbrechen 
?*  fand  bei  «ml 
tbutun  Tode, 
sm  Knaben 
Hydrops 
log.  setectjorma  nir«! !■!■■■  V«L  T.  m»135». 

Mediana!  Rnth  «To^f  fir  ■■■>!#  a.  mm 
*nen  achtjährigen  *■  dir  njgKi  *■■■!*  il  geetor- 
eo  Tochter  -Erbrechen  znarst  6  Tage  tot 
n  Tode  Dar  drei  Mal  dca  Tage,  and  später 
hl  mehr  (Hifiüuuf  $  Journal  &LXV.  Sc  & 
151).  Das  oben  «nter  den  Tocboten  be- 
riebeoe  Knäbchen  tob  21  Monaten  balle 
rat  Erbreche«  am  8ten  Tage  der  Krankheit, 
Iches  die  Eltern  zuerst  aufmerksam  machte 
I  Veranlassung  gab,  mich  rufen  zp  lassen; 
»es  dauerte  bei  schon  vorhandenen  Zeichen 
i  anfangender  Ausschwitzung  zwei  Tage 
5  und  horte  dann  wieder  auf;  dagegen  sind 
r  mehrere  Fälle  bei  Kindern  vorgekommen, 
lebe  ober  heftige  Kopfschmerzen  von  einer 
iläfe  zu  der  andern  mit  grofter  Empfindlich- 
t  der  Au£en  und  Obren  klagten,  hariräckj- 
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gel  und  an  hallen  de»  Ei  brechen ,  besondert  io 
aufrechter  Stelluug ,  bei  «einer,  Zunge  und  Man- 
gel an  besondere  Diätfehlern ,  starke  Slahlvar- 
stopfung,  Vorliebe  zur  horizontalen  Laxe  mit 
akutem  Fieber  hatten,  und  sonach  das  Daseyn 
dieser  Krankheit  befürchten  Heften,  doch  ge- 
gen meine  Erwartung  in  einer  Zeit  von  weni- 
ges Tagen  durch  den  Gebrauch  gewöhnlicher 
Mittel  wieder  hergestellt  wurden.  So  bemerkt 
man  auch  nicht  leiten  vor  dem  Ausbrach  aku- 
ter Exantheme,  beton  der»  eine»  anomalen  Frie- 
seis, mehrere  Tage  hindurch  bei  Kindern  an- 
haltendes Erbrechen  und  Symptome  tou  Ge- 
himleiden,  welche  auch  in  dem  ersten  Stadium 
dar  Gehirnhöhle  a  Wassersucht  vorkommen,  aber 
nach  der  iAblagerong  des  Ausschlags  auf  die 
Haut  erst  die  wahre  Natur  entlarven ;  ich  hatte 
in  dem  Jahre  1813  an  dem  auch  hei  uns  in 
Cöln  nnd  der  Umgend  durch  die  grobe  Nie- 
derlage furchtbar  gewordenen  Typhus  coala- 
giosus  leidende  Zwillinge  von  drei  Jabren  in  der 
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das  HerYortreteh  des  einen  oder  andern  Zahnes 
Frieder.  verdrängt  Werden«  Wendt  glaubt  eine 
Verwechslung  mit  Wurmxufällen  oder  Nerren^ 
lieber  kaum  möglich,  doch  stimmen  Ludwig 
JFiehfnann$  Goelis,  Frank,  Meineken  tt.it  mehr 
ireren  Andern  dafür,  und  Fothergitt  gesteht  mit 

Irofter  Offenherzigkeit,  dab  er  eich  zwei  bis 
rei  Mal  in  dieser  Krankheit  geirrt  habe ,  iw- 
dem  nach  dem  Gebrauch  anthelinintischer  Mit- 
tel  VI  firmer  abgegangen  wären.  Macht  uns 
doch  anlangst  Hr.  Geheime  Rath  Dn  Pittschafk 
(Hufeland's  Journal  Bd.  LXXX.VI.  St;  3w  S.  82) 
hierüber  mit  seiner  eigenen  nicht  erfreulichen 
Erfahrung  bekannt.  da£i  gar  manches  gastri-* 
sehe  Gallen.«  oder  Wnrmfieber  alt  akuter  Was* 
aerkopf  behandelt  worden  sey,  welches  mir 
auch  in  ein  Paar  Fällen  Torfekommen  iah  Bei 
etwa»  älteren,  schwächliche»  Kindern,  welche 
die  Zaboperiode  überstanden  haben,  hat  das 
erste  Stadium  häufig  eine  tauschende  Aehnlich» 
keit  mit  einem  gastrisch -nervösen  Fieber,  und 
ist  daron  in  einigen  Fällen  nicht  leicht  zu  un- 
terscheiden $  mehrere  von  Cblis  und  Anderen 
angegebene  UnterscheiduiTg&eichen  sind  nicht 
zureichend;  die  meisten  Symptome,  welche  in 
dem  ersten  Stadium  des  Hydrocephalus  acutus 
vorkommen,  werden  auch  häufig  in  den  ersten 
Tagen  eines  typhösen  Fiebers  beobachtet ,  und 
jene,  welche  dort  gewöhnlich  nicht  bemerkt 
werden,  fehlen  auch  in  mehreren  Fällen  beim 
Typhus;4  andere,  welche  als  zureichend  und 
entscheidend  angenommen  werden  könnten,  be- 
obachtet man  in  typhösen  Fiebern  gröfstentheils 
auf  der  Höhe  der  Krankheit,  nämlich  in  einer 
Zeit,  wo  die  Diagnose  dieses  Uebeis  durch  das 
Hervortreten  eigentümlicher,  charakteristischer 
Erscheinungen  ohnehin  schon  klar  geworden  ist« 
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Unter,  allen  schwankenden  Zufallen  itt  da»  tod 
Golia  erwähnte  Zusammenfallen  des  Beuchet 
ebne  vermehrte  Darmsusleerungeu  in  Vecbin- 
Aaug  der  übrigen  Erscheinungen  noch  eine  der 
vorzüglichsten  und  sehr  zu  beachten,  »t  aber 
auch  nicht  in  allen  Fällen  vorhanden ,  und  wo 
es  sich  findet,  nicht  immer  ein  ganz  untrüg- 
liche» Zeichen,  wovon  ich  müh  noch  kürzlich 
überzeugt  babe:  Ein  vorher  ganz  gesundes, 
muntere«,  fünf  Jahr  altes  Mädchen,  wurde  nach 
lang  vorhergegangenem  Schmerz  und  grolaer 
Hitze  am  Kopfe  von  einem  Fieber  ergriffen, 
mit  frequ entern,  etwas  vollem,  härtlichem  Puls, 
ohne  Brust-  ond  Unterleibsleiden,  klagte  über 
Kopfschmerz  durch  die,  Stirne  von  einer  Schläfe 
zu  der  andern ,  hatte  beständige  Neigung  zum 
Schlaf,  lichtscheue  Augen  mit  zusammengezo- 
gener Pupille,  empfindliches  Gehör,  klaubte 
häufig  in  der  immer  trockenen  Nase,  knirschte 
am  folgenden  Tage  Öfters  mit  den  Zähnen,  wel- 
ches   in    gesunden    Tagen    gar    nicht    bemerkt 
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Stuhl  pl5tslicfi'zu*a  amen  ,  ab  wenn  die  Bauch- 
wand gegen  das  RSckgpetb  gedrängt  wäre,  wo- 
durch; ich  nicht  wenig  erschrak  und  daa  Kind 
beinahe  I3r  reiferen  hielt;  die  übrigen  Zufälle 
hieltet*  an,  der  Puls  halle  noch  immer  circa 
110  Schlüge f  war  übrigeae  klein,  weich  and 
regehnaisig ;  Tom  5ten  auf  den  6ten  Tag  wer  . 
dasselbe  während  der  Nacht  aehr.  unruhig  ge- 
wesen und  noch  kein  Stuhl  erfolgt;  Erbrechen 
und  die  übrigen  Kopfzafälle  mit, wenigem  Urin- 
äbgaog  hielten  an,  am  7ten  Tage  horte  daa 
.Erbrechen  auf,  durch  fortgeeeUte»  geschärfte 
Klistiere  war  ein  geringer  Stuhlahgaeg  erfolgt» 
«ad  der  Blick  ein  wenig  freier  geworden,  de* 
Kind  konnte  daa  Tageslicht  besser  ertragen,  der 
Kopffchmere,  die  Hitee  waren  sehr  yerinibdert^ 
der  Tula  hatte  noch  95  Schläge.  Am  8tee 
Vage  war  die  Patientin  munterer  und  ohne  al- 
len Haag  sum  Schlaf,  häufiger  breiartiger  Stuhl 
erfolgt  und*  der  Urin  in    grober  Menge  nbge-» 

fangen;  die  Hitafceiast  ganz  verschwunden,  der 
als  hatte  nur  85  Schläge.  In  der  Nacht  Tom 
8ten  auf  den  9ten  war  eine  allgemein  verbrei-r 
tete  wohlthatige  Ausdunstung  eingetreten,  viel 
Urin  abgegangen  und  ein  ruhiger  erquickender 
Schlaf  erfolgt*  Am  9tea  war  das  Fieber  mit 
allen  Zufallen  Verschwunden  und  die  Krankheit 
Tollkommen  entschieden* 

Aehnliche  Beispiele  findet  man  hier  und 
dort  unter  der  Rubrik  von  geheilten  akuten  Ge~ 
hirnhohlenwasaersuchten  aufgezeichnet,  welche 
indessen  dafür  keinen  strengen  Beweis  geben, 
selbst  der  von  Odier  angeführte  eigentümliche 
Habitus  der  Erkrankten  ist  nichigimmer  für  das 
Daseyn  dieses  Uebels  an  und  für  sich  bewei- 
send und  leicht  Täuschungen  unterworfen »  br 
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sondere  wenn  der  behandelnde  Arzt  nicht  Ge- 
legenheit gehabt  hat,  das  leidende  Kind  frü- 
her schon  sowohl  im  gesunden  als  anderwei- 
tig krankem  Zaitanda  zu  beobachten,  and 
Odier  1.  c.  S.  325  gesteht  selbst,  obschon  et 
diesem  Habitus  in  Rücksicht  der  Diagnose  mehr 
Gewicht  gibt,  als  den  übrigen  Zufallen,  dafs  es 
auch  Fälle  gebe,  und  zwar  unglücklicherweise 
sehr  riele,  wo  die  tiefste  Einsicht  des  erfah- 
rensten Arztes  dieses  Uebel  nicht  zu  ergründen 
Yerinüge.  Gans,  übereinstimmend  hiermit  sind 
folgende  Worte  eines  P.  Frank:  Multom  tjoi- 
dem  a  recentioriboe  fuit  Aperadditom ,  sed 
qood  dolenter  hie  fatemur,  iion  aatis ,  quin  er- 
ror! in  diagnosi  jaliein  sub  morbi  initio  ((nun 
plurrmus  in  banc  usqne  diem  et  fuerit,  et  diu 
inansuras  sit  locus.  1.  c  p.  181. 

Ganz  anders  verhalt  es  sich  mit  dem  zwei- 
ten Stadium.     Hier  entwickeln  sich  Symptome, 
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dem  ganz  langsamen,  %on  diesem  wieder  tu 
dem  sehe  gasehwiaden  Puls  in?  einem  kurzen 
Zeitraum  v«^  ?  14  — 17—21  Tagen  mit  best*, 
banden  and  Jaglich  sich  verschlimmernden  Kopf- 
zufallen  eufee*  der  in  Rede  stehende«  wahrgev 
nouimen.  w*»de>-  wnd  Dano*  tagt  «ehr  richtig: 
der  üfdroeephalo*/  acutus  infantum  beruht  auf 
^ifterSjmfripHjeiueeJbet  dieihu>oejad$m  andern 
ataten  Gehjwtod0n  gast  vollkommen  uniet- 
^ejc&eidet.  Ba  U/t  «war  denkbar  und  möglich, 
d*(»  ein  vo*  dieser  Krankheit  wirklich  ergriff 
feaes  Kind  dbreb? eigene  Natütbraft  oder  irgend 
eine  besondre  ISrurnaethode  echo*  während  des 
ersten  Stadinknkjbeigestollt  werdey  «be  der  lang- ' 
eajuie  Puls  stob  entwickeln '  hon* »  wovon  ei- 
nige Beispiele  bekannt  geWoiden  sind,  oder 
dafs  der  iuzaehwfteung  vorgebeugt  ^werde,  und 
die  Krankheit  ilu*»- ganzen  Verlauf  Ton  zwei, 
drei  -Wochen,  «bau  langsafnen  Pub  bis  zur  Ent- 
scheidung durchwandere*,  -so  wie  Odier  selbst 
mehrere  Fälle  angibt*  wo  der  Puls  auf  der  Hohe  der 
Krankheit  nicht,  langsam  geworden  wäre,  son- 
dern, beständig:  einen  gewissen  Grad  von  Ge- 
schwindigkeit beibehalten  hätte,  und  Matthey 
ebenso  einen  Uebergang  von  der  ersten  in  die 
dritte  Periode  ohne  langsamen  Puls ,  und  den- 
noch erfolgte ,  Ergiefaungen  beobachtet  zu  ha- 
ben bemerkt;  allein  in  dem  enteren  »owobl 
als  in  dem  zweiten  Fall  mag  aus  den  übrigen 
stark  hervortretenden  Zufällen  immerhin  ein 
grofser  Verdacht  hervorgehen,  dafs  die  fragli- 
che Krankheit  vorhanden  sey,  doch  wird  es 
schwerlich  zur  Genüge  dargethan  werden  kön- 
nen. Bösartige  Fieber  mit  congestivem  Zustand 
des  Gehirns,  oder  aus  allgemeinen  Ursachen 
sowohl  in  dem  zarten* Alter ,  «fla  auch  in  den 
.späteren    Jahren    mögliche   Hirnentzündungen 
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können  eine  Umsehende  Aehulichkeit  in  den  übri- 
gen Symptomen ,  eo  wio  auch  ErgieJaongea 
hervorbringen ,  welche  aber  mit  jener  in  keine 
Verbindung  zu  bringen  lind,  und  nur  in  die- 
ser Hinsicht  •  läfst  eich  die  Behauptung  Mat- 
they'a  rechtfertigen,  dafa  der  langsam«  Puls 
nicht  bei  jedem  innerlichen  Wasserkopf  vorhan- 
den sey,  nnd  die  zweite  Periode  nicht  stets  so 
rein,  so  beständig  wäre,  eis  Jfkytt'a  Beschrei- 
bung zu  gestatten  scheint.  Ich  habe  anlangst 
ein  mit  vielen  Geistesanlagen  begabte«,  sonst 
immer  sehr  artiges  gefälliges  Knä  beben  von 
vier  Jahren  in  der  Behandlung  gehabt,  welches 
vor  dem  Aasbrach  der  Krankheit  gegen  seine 
Gewohnheit  mürrisch,  verdrießlich,  lang»  vor- 
her über  tiefe  Kopfschmerzen  klagte,  unge- 
wöhnlich schläfrig  war,  und  spater  die  meisten 
in  dem  ersten  aknten  Stadium  vorkommenden 
Erscheinungen  an  den  Tag  legt«,  wodurch  ich 
seihst  in  die  grSfite  Angst  und  Besorguifs  i 


I 
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dem  Gehirn*  tttrhanden  gewesen  wäre ,  welche 
hier  Aach  gab*  «ädere  Resultate  zu  Tage  ge» 
fördert  haben  jriirde.  Mao  findet  nämlich  bei 
den  sekundären  Fällen,  häufig  nur  feine  seröse 
Ibfiltratictt,  *irie*  Ergab  von  coagulabler  Lym- 
phe zwtoeben  und  aber  den  Gehirnhäuten,  und 
dte  Cortitalsubiten*  feuchter  als  gewöhnlich, 
©ft  wenig  oder  gar  keinen  Ergufs-  i»  den  Ven- 
trikeln"; 4a  in>  Gegentbeil  bei1  dem*  primären 
HjdroceplWlik  acutus  gröfstentheits  eine  beson- 
dere TfOcfcBMheit  der  Gehirnhäute  y  der  ganten 
oberen  GeUrnfläehe  und  eine  grofsere  Aos- 
s4fajritzung  <  in-  den  Gejiirnkanrmer»,  zuwei- 
len Ze rit&ranjt  des  Septum  mit  Erweichung  des 
Forute,  det'vorp.  »triat,  und  derlhalam.  Ret- 
Vor.  opt-intt  toehr  oder  weniger  bedeutendem 
Ergtfttt  in  •den  Kanal  des  ftucfcgrath*  vorge- 
funden  wird- 

Bei  einem  mit  andern  Leiden  complicir- 
ten  Fall  kann  indessen. der  langsame  Puls* auf 
der  Höhe  der  Krankheit  zuweilen  fehlen,  Und 
das  letzte  Stadium  mit  Uebergehung  des  zwei- 
te^ plötzlich  eintreten ,  welches  auch  CoindH 
richtig  bemerkt,  und  meine  Beobachtung  in  fol- 
gendem noch  kürzlich  vorgekommenen  Fall  be- 
stätigt: ein  2  Jahr  und  9  Monate  alter  Knabe 
mit  aufgedunsenem,  skroßhulösem  Ansehen, 
dicker,  aufgeworfener  Oberlippe,  wurde  im 
Frühjahr  1839  von  dem  herrschenden  Keich- 
fausten  ergriffen;  nach  einer  Torhergegangenen 
Erkältung  hatte  sich  während  der  ersten  Ta- 
ge des  anfangenden  St  ad.  convulsir.  unter 
fortdauerndem  conTuIsivischem  Husten  Jftoit  Er- 
brechen ein  starkes  Fieber  entwickelt,  mit  gro- 
fs«r  Beklemmung  der  Brust,  grofser  Neigung 
zu  profusen  Schweiften,  anfangender  Diarrhöe, 
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Sfhwammcben  in  dem  Munde,  »ehr  freqnentem 
Puls  ohne  Zeichen  von  Zahnarbeit*,  am  4ten 
Tage  de«  immer  heftiger  gewordenen  Fiebert 
und  bisher  häufig  wiederkehrenden  convulsin- 
scbeo  Husten»,  trat  letzterer  auf  einmal  in  den 
Hintergrund ,  das  Kind  hostete  gar  nicht  mehr, 
dagegen  trat  tiefer  Sopoi  «in  mit  halboffenen 
Augen ,  und  hielt  fortwährend  an,  befuge 
Schweife*,  besonders  am  Kopf«,  dauerten  fort, 
die  Lage  de»  Leidenden  im  Betin  war  mit  dem 
Kopf  schief  nach  der  linken  Seite  gerichtet,  dar 
Puls  hüeb  immer  sehr  geschwind.  Am  5ten 
Tage  -konnte  er  mit  offenen  Angen  nichts  mehr 
erkennen,  war  völlig  amaurotisch,  ganz  frei 
von  Hustenreiz,  immer  in  liefern  Sopor  mit 
sehr  anger  Respiration,  fortwährend  sehr  icfaoal- 
leui  Puls.  Am  6len  Tage  Starre,  weit  offen- 
stehende Augen,  Zähneknirschen,  Schaum  vor 
dem  Mund,  anhaltender  tiefer  Sopor,  ballige 
Convuleionen  der  Unken   nnd  vSliiga  Lähmoog 
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ken  Gehirn  Ventrikel ,  dagegen  eine  Menge  aus- 
getretener  Flüssigkeit  in  der  linken  Brusthöhle 
die  rechte  enthielt  gar  nichts  davon,  an  den 
Langen,  Hers,  Leber  und  übrigen1  Eingewei* 
den  war  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Ei* 
nen  ahnlichen  Fall  ton  einer  zu  dem  Keuchho* 
sten  hinzugetretenen  Gehirnhohlen  Wassersucht, 
in.  welchem  der  Ausgang  ebenfalte  unglücklich 
war,  fuhrt  Burkhard  an  in  einer  Abhandlung 
de  Hydropis  cerebri  complicationibus,  Bon- 
nae  1829; 

Matthey  hält*  die -Erweiterung  der  Pupille 
und  y ollige,  fortwährende  Blindheit  Yur  dfa* 
,  traurigste  und  sicherste  Zeichen»  dafs  sich  ein 
strSser  Ergufs  bilde.  Dieses  Symptom  kann 
aber  nur  hei  gleichzeitigem  oder  vorhergegangen 
nim  langsamen  Puls  nach  der  oben  besänne* 
benen  Art  in  Verbindung  der  bekannten  Kopf» 
zufalle  seinen  Werth  erhalten,  und  ich  habe 
bei  gastrisch  -  nervösem  Fieber  mit  vorwalten* 
dem  Gehirnleiden  auf  der  Hohe  der  Krankheit 
nicht  allein  Erweiterung  der  Pupille,  sondern  eine 
vollkommene,  acht  Tage  hindurch  anhaltende 
Amaurose,  durch  Wurmreiz  vorzüglich  entstan- 
den, bei  immer  frequent  gebliebenem  Puls  an 
einem  neunjährigen  Mädchen  gesehen,  welches 
vorher  die  gesundesten  Augen  gehabt  hatte; 
durch  gegebene  Wurmmittel  gingen  eine  Menge 
Spulwürmer  ab  von  oben  und  unten,  worauf 
das  Kind  bald  von  der  Augenlähmung  sowohl, 
als  dem  Fieber,  glücklich  hergestellt  wurde« 
Bursmus  will  noch  auf  eine  von  Zeit  zu  Zeit 
wiederkehrende  und  wieder  verschwindende 
Aphonie  auf  der  Hohe  der  Krankheit  als  dia- 
gnostisches Zeichen  besonders  aufmerksam  ma- 
chen ;  allein  auch  dieses  Symptom  kann  in  dem 
zartenAlter  eben  so  leicht  von  Wurmreiz  ent- 
Joorn.LXXXIX.B.3.St  C 
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-stehe»,  and  wird  an  und  für  «ich  olioa  gleich- 
zeitigen oder  vorhergegangenen  langsamen  Pull 
mit  Steigerung  der  übrigen  eigenthüiulichen  Zu- 
falle cur  Diagnose  wenig  baitragen ;  übrigens 
wird  man  einen  langsamen  Puls,  durch  Digita- 
lis erzeugt,  wobl  zu   unterscheiden   wiesen. 

Das  letzte  Stadium  kann  nur  als  Bestäti- 
gung der  früher  gemachten  Erkenntnis  das  Falls 
dienen,  es  ist  die  leiste  Aufregung,  ein  frucht- 
loses Bemühen  der  kämpfenden  Natur,  und  gibt 
das  gewisseste  Zeichen  dieser  bald  todtlkh  ab- 
laufenden -K.rank.heit. 

Die  primär  vorkommende,  akute  Wasser- 
sucht der  Gehirnhöhlen  ist  als  eine  Krankheit 
eigener  Art  zu  betrachten,  sie  bat  gana  eigen- 
tliümlicho  Erscheinungen,  und  kömmt  als  sol- 
che nur  vor  den  Jahren  der  Pubertät  inm  Vor* 
schein;  jeder  akute  Gehirn  zu  stand,  welcher  nach 
dieser  Zeit  erfolgt,  ist,  wie  Formty  richtig  be- 
merkt,   auch    wenn    F.rgiefgupuen  von   Lyi 
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hatte  Ihn  bei  Personell  too  jedem  Älter,  und 
Laennec  seibat  bei  zwei  jungen  Leuten ,  die 
über  die  Jahre*  der  Mannbarkeit  hinaus  gewe-t 
sen  wären ,  und  bei  einer  mehr  als  60)ährigen> 
Frau  gesehen« 

Das  innere  Wesen  dieses^  Wkyifkthm  6e* 
hirnleidens  liegt  f  obgleich  marinichfalfige  Porf 
echungen  und  Anstrengungen  in  dieser  Hinucbif 
gemacht  sind,  leider  bis  auf  diesen  Augenblick 
noch  in  tiefem  Dünkel ,  und  durch  die  verschie- 
denen Ansichten  ron  Entzündung  ,  besonders  iäi 
Arachnoidea  mit  oder  ohne  gleichzeitige*,  Lei  Äen 
der  Gehirnsubitans ,  oder  primären  Entzündung . 
des  Gehirns  selbst,  ist  die  innere  Natur  dieser  gan?  ' 
ausgezeichneten  Krankheit  mit  ihren  tiesoude^ 

v  reo  Erscheinungen  wahrend  der  verschiedenen 
Stadien  eben  so  Wenig,  als  durch  die  Annahmt 
einer  durch  Ter  mehrte  arterielle  Tbätigkeit  ent- 
stan4enen  VenSsen  Cbngestion ,  einer  der'  Ent- 
zündung nahe  Verwandten  GefaTsreizurig  eines 
subinflammatorischeu  Zustandes,  ubermäfsigen 
Vegetationstriebes,     durch     letzteren     erhöhter 

„  Reizempfanglichkeit ,  befriedigend  dargäfhao* 
Die  vorzüglichsten  Schriftsteller  kommen  indes- 
sen darin' überein,  dafs  eine  an  gebor  de  Anlage 
Torhapden  seyn  müsse,  wodurch!  eine  gering- 
fügige Gelegenheitsursachö  im  Stande  seyh  werde, 
dieses  Ueb'el  «hervorzubringen ,  und  höchst  wahr- 
scheinlich liegt  auch  hier ,  wie  bei  der  meist 
unheilbaren  erblichen  Lungenschwindsucht  fü- 
gend ein  schlummernder  Krankheitskeim  in  den 
innern  Gebirntheilen  zum  Grunde,  welcoer  durch 
den  überwiegenden  Vegetationstrieb  in  dem  zar- 
ten Alter  in  Anregung  gebracht,  sich  mehr  und 
mehr  entwickelt,  bis  er  zu  der  Keife  gelang 
dafs  er  den  ganzen  Korper  in  Itfiüeidenscbaft 
und   dadurch  die  Natur  in  eine  Reäction  ver- 

c  2, 


setzt,  wodurch  der  Ausbruch  mit  fieberhaftem 
Zustand,  nach  Einigen  ein  sab  inflammatorischer 
Zogtand  des  Gehirns  erfolgt,  welcher  demnach 
nicht  Unache,  sondern  Folge  ist;  die  Krank- 
heit ist  nämlich  weit  früher  da,  ehe  das  akute 
Stadium  anfängt,  welche«  die  lange  vorherge- 
gangenen Vorboten  hinreichend  beweisen;  ob 
and  in  welchem  Verhältnis  die  von  Rufs, 
Gerhard  und  Green  in  Menge  bei  den  Meisten 
Torgefundenen  kleinen,  harten,  weifs  liehen,  hir- 
sekorogrofsen ,  halbdurchsichtigen  Granulationen 
in  der  Arachuoidea,  selbst Tuberkelbilduug,  wor- 
auf schon  Laenneo  in  der  Substanz  des  grofsen 
und  kleinen  Gehirns,  den  Sehe  nerv  bügeln,  selbst 
in  den  Häuten  des  Gehirns  aufmerksam  macht, 
zn  dem.  Wesen  dieser  Krankheil  gehören,  müs- 
sen fortgesetzte ,  genaue  Untersuchungen  lehren. 

Formey  ist   der  Meinung,  daf*  auch  ohne 
die  erwähnte  Anlage  diese  Krankheit  nicht  sei- 


—     37     — 

Anlage  zu  deV  Lungenschwindsucht  gleich 
Lungensucht  entwickeln  wird,  wa*  in  dem  ent- 
gegengesetzten *Fall  so  leicht  möglich  wird,  %ia4 
sonach  läfst  sich  auch  nach  meiner  Meinung 
erklären,  wie  ein  vorhergegangener  Fall,  Stolll 
auf  den  Kopf  des  kleinen  Kindes  nach  Einigen 
diese  Krankheit  erregt  haben  soll,  welches  Wich' 
mann  fast  in  allen,  Odier  unter  16  Fallen  6  Mal, 
die  Leipziger  Aerzte  nach  der  genauesten  Er» 
kundiguog  in  keinem  einzigen  Falle  wahrge- 
nommen hatten,  und  mir  nur  zwei  Hai  unter 
einer  Mehrzahl  Von  Fallen  vorgekommen  ist» 
das  Kind  hatte  nämlich  die  Anlage  im  Körper, 
und  eine  .  jede  andere  unbedeutende  Ursache 
wurde  zu  einer  andern  Zeit  eben  so  leicht 
diese  Krankheit  zum  Ausbruch  gebracht  haben ; 
wir  sehen  *u  häufig,  dafs  kleine  Kinder  Ton 
einem  zarten  Alter  sehr  schwer  ohne  die  ge- 
ringsten Nachwehen  den  Kopf  verletzen«  Mai- 
they  ist  derselben  Meinung  in  folgenden  Wor- 
ten: Bei  der  Bildung  des  Wasserkopfs  bleiben 
die  heftigsten  Stöfse  ohne  bydrocephalische  Wir- 
kung bei  Individuen,  welche  zu  dieser  Krank- 
heit nicht  gestimmt  sind,  dagegen  können  die 
feringsten  Bewegungen  bei  denen,  die  diese 
nlage  haben,  eine  unheilbare  Gehirnwasser- 
zucbt  hervorbringen« 

Mehrere  von  verschiedenen  Schriftstellern 
angegebene  Fälle  scheinen  zu  beweisen,  dafs 
diese  Anlage  in  sehr  vielen  Fällen  als  erblich 
angenommen  werden  könne;  so  sahen  Arn%+% 
strong,  Quin,  Cheyne,  Maithey,  Formey,  Kopp, 
'Krukenberg,  Itard  und  Andere,  mehrere  Kin- 
der aus  einer  und  derselben  Familie  dieser 
Krankheit  unterliegen,  und  mir  selbst  sind  ähn- 
liche Fälle  vorgekommen:  ganz  gesunde,  kräf« 
tige,  von  beiden  Seiten  fugendliche  Bitern,  hat» 


loa  das  träte  Kind ,  einen  Knaben,  f°  *i**tm 
Alter  von  21  Monaten ,  an  Hydrocephalus  acu- 
tus, das  zweite,  wieder  einen  Knaben,  an 
Hydroceph.  cbron.  extern,  mit  nach  und  nach 
ganz  monströs  gewordener  Ausdehnung  des  Kopfs 
und  gleichzeitiger  Spina  bifida  im  9len  .Monate 
des  Allers  verloren;  das  dritte,  ein  Mädchen, 
Wurde  in  einem  Alter  von  drei  und  einem  Viertel 
Jabr  nach  vorhergegangener  Erkältung  von  hef- 
tigen Anfällen  eines  Asthma  acut.  Miliar!  mit 
deutlichen  Intermissionen  ergriffen;  am  dritten 
^Tage  waren  die  Krampfznfälla,  die  Beklem- 
mung der  Brust  fast  ganz  verschwunden;  da- 
gegen kamen  auf  einmal  alle  Symplom«  des 
dritten  Stadiums  von  Hydropa  cerebrisnm  Vor- 
*cbei|i,  woran  das  Kind  am  6ten  Tage  der 
Krankheit  gestorben  ist ;  auch  das  jüngste  Brü- 
derchen von  der  Mutter  dieser  drai  gestorbenen 
Kinder,  ist  nach  genauer  Erkundigung  vor  ei- 
nigen  Jahren   in   einem    Alter    von    2\   Jahren 
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Mibe  Anlag«  so  dieser  Krankheit  fo  dam  fei» 
gendlichen  Alter  gehabt  haben,  welche  dank 
nufällige  Umstände  oder  Mangel  an  einwirken* 
den  Gehgenheitsnrsachen  nur  nicht  in  Thi- 
tigkeit  gesetet  werden  konnte,  und  hier  mag 
wohl  dasselbe  eintreffen,  waa  die  Erfahrung  an 
häa6g  auoh  bei  erblicher  Lungenschwindsucht 
gelehrt  hat,  dafs  nämlich  einzelne  Glieder  in 
derselben  Familie  ao  weilen  verschont,  und  die 
-  andern  alle  ein  Opfer  werden,  oder  dals  ein« 
Generation  ganz  befreit  bleibt,  und  bei  der  fol- 
genden die  Krankheit*  wieder  in  ihrer  gansan 
Wuth  hervorbricht.     . 

Ginfrmc,  eich  besonders  etutseod  aal  eine 
Beobachtung  von  i\  Frank,  nach  welchem  ein 
Mann,  welcher  bereits  in  der  vierten  Ehe  lebte, 
mit  seiner  ersten  Frau  9  gesunde  Kinder  ge- 
zeugt, und  fünf  ron  der  letateren  Frau  gebo- 
rene Kinder  alle  am  Wasserkopf  verloren  hatte, 
glaubt  hieraus  schlicfsen  au  dürfen,  dats  jene 
Erblichkeit  mehr  von  Seiten  der  Mutter,  als 
des  Vaters  bedingt  werde.  Die  Erfahrung  lehrt 
zwar  in  dieser  Hinsicht,  dafs  mefarentheUa 
kluge  mit  vorherrschenden  Geistesanlagen  be- 
gabte Kinder  dieser  Krankheit  unterworfen  sind, 
und  eine  geringere  oder  gröfsere  Entwicklung 
des  Geistes  mehr  von  der  mütterlichen  als  vä- 
terlichen Seite  hergeleitet  werden  könne;  doch 
stehen  diese  von  Frank  und  von  mir  angeführ- 
ten Fälle,  obschon  die  Müller  jener  Kinder, 
welche  ich  wenigstens  au  beobachten  Gelegen- 
heit hatte,  durchgehends  einen  überwiegenden 
Verstand  an  den  Tag  gelegt  haben,  noch  au 
isolirt,  um  etwas  Bestimmtes  in  dieser  Ruch« 
siebt  entscheiden  zu  können.  Indessen  würde 
es  in  jeder  Hinsicht  der-Müne  warth  seyn,  dar- 
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Hber  genaue  Nacht'oricbnngeu  in  Jedem  Fall  an- 
zustellen. * 

Ab  Gelege  ob  eits  Ursache  sind  YOraüglieh 
durch  an  darlieh  zusammennähende  schnell  aus- 
trocknende Mittel  geheilte,  chronische  Haut- 
ausschläge aller  Art,  habituell  gewordene  Aus- 
flüsse, Geschwüre  zu  berück s ich i i ge n ;  so  batla 
ich  Tor  einigen  Jahren  ein  noch  nicht  zwei  Jahr 
alte*,  au  der  primär  -akuten  Gehirn  höhlen  Was- 
sersucht leidendes  Kind  in  der  Behandlung, 
welches  Tor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  tou 
einem  nässenden ,  über  ilie  Hälfte  der  Brost  bis 
an  den  Oberarm  rechter  Seite  Terbraiieten  Aus- 
schlag gequält  war,  welchen  die  Mutter  geheilt 
haben  wollte,  und  auf  Autsthen  eines  früher 
gerufenen  Arztes  den  ganzen  Tag  mit  Bleiwas- 
ser belegt  halle ,  wodurch  dar  Ausschlag  in  ei- 
ner Zeit  -von  24  Stunden  ganz  trocken  wurde, 
und  lieb  znr  TÖlligen  Heilung  anschickte;  ohn- 
gefähr  14  Tage    nach  geheiltem  Exanthem  ka- 
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Hern  Krankheitszustandes,  nurfeine  gleichzeitige 
Erscheinung,  Welche  in  der  schon  anfangenden 
Energie  -Verminderung  und  dadurch  gestörten 
Absonderung  ihren  Grand  hat,  so  wie  hei  ani 
fangenden  chronischen  Krankheiten  nicht  selten 
Fontanelle  von  selbst  austrocknen,  riechende 
Fufsachweifse  Verschwinden,  und  bei  der  R*- 
convalescenz  wieder  in  den  vorigen  Gang  kom- 
men. Zu  den  Gelegenheitsursachen  gehören  fer- 
ner unvorsichtiges  kaltes  Waschen,  kalte  Ue- 
bergiefsungen  während  der  völligen  Blfithe  ako> 
ier  Exantheme,  Erkaltung  bei  schwitzendem 
Körper,  Mifsbrancb  betäubende*- Mittel,  geisti« 
ger  Getränke,  vorzeitige  Geistesanstrtnguog,  die 
Periode  der  Zaheentwickelung. 

•  Eine  tattrige  Erfahrung  bat  gelehrt, 'dalk 
die  akute  Gehirn  höhlen  Wassersucht  eine  der  ge- 
fährlichsten und  tödlichsten  Kinderkrankheiten 
eey,  und  in  der  Mehrzahl  mit  einem  unglück- 
lichen Ausgang  endige.  JVhytt,  Fother- 
gill,  Thompson,  Ludwig,  Burserius,  Wich- 
mann,  Frank,  von  Portenschlag ,  Goelis,  Coin- 
det,  Maarwel,  Davit  and*  mehrere  Andere  be- 
kennen freimütbig  die  Ohnmacht  der  Kunst; 
Camper  nennt  das  Uebel  immedicabile  Vitium, 
und  gibt  den  Rath  kein  Mittel  anzuwenden,  ne 
xniseUorum  sortem  pejorem,  vel  vitam  brevio- 
rem  reddamus.  Einige  meinen,  dafs  die  Hei« 
lang  nur  im  ersten  Stadium  Wbytt.  gelinge, 
und  bei  vorhandener  Ausschwitzung  unmöglich 
eey.  Andere  bewahrte  Praktiker  geben  indes- 
sen ein  weit  gunstigeres  Verbältnifs  an ;  so  be- 
schreibt Odier  I.  c.  S.  352  —  79.  besonders  vier 
glücklich  geendigte  Kraokheitsgeschichten,  wo- 
von die  erste  aber  als  Folge  des  Scbarlachfie- 
bers,   die  «weite  und  dritte    von  krankhafter 
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Zahnentwicklung  i«  den  ■ecaodiiren  Fällen  ge- 
boren, die  vierte  mit  gam  unordentlichem  Vei- 
lauf,  tob  Anfang  bis  tu  Ende  durchgehenden 
frequ entern  Pnlg,  eher  den  Gang  einer  guwÖhn- 
Üchen,  in  ihrem  Wesen  von  der  fragliche! 
Krankheit  abweichenden  Gehirnentzündung  an- 
genommen zn  haben  schien.  *», 

Farmty  1.  c  S.  206  —  207  behauptet  in 
vielen  Fällen  nicht  allein  bei  den  früheren  Sta- 
dien, sondern  auch  bei  vollendeter  finedalion 
noch  eine  vollständige  Heilung  bewirkt  zo.  ha- 
ben; da  Formty  indesien  erklärt,  wie  oben  an- 
gegeben ist,  dab  an«  dem  Puls  für  die  Dia- 
Snose  Nicht*  au  entnehmen  sey,  so  könnte  wohl 
er  Mehnahl  von  gelungenen  Fallen,  mit  Auf- 
nahme von  gewöhnlichen  Hiraentsöndangen 
and  Mcundarem  Leiden,  der  Beweil  von  dem 
Dateyn  einer  primär  akuten  Gehirohö'blen  Was- 
sersucht fehlen.    5.  Vogel  (Hufehaufs  Journal 
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Krankheit  schien  daher,  wohl  eine ,  Febri* 
miliaris  mit  eonjeetivem  Zustande  des  Gehirns 
gewesen  so  isjrn,  da  der  Friesel  bekanntlich 
vor  dem'  Ausbruch  allerband  Nsrvensufälle, 
selbst  Gebiroteidea  erzeugt  Der  sechste  9  ein 
Kind  too  acht  Afcoaten,  flog  an  mit  fortdauern- 
der Diarrhoe  und  Zahnarbeit,  die  Krankheit 
Aatte  überhaupt  einen  unregelmäßigen  Verlauf, 
und  ans  dem  Gänsen  leuchtete  eine  krankhafte 
Zahnentwickelung  mit  immer  frequept  geblie- 
benem Puls  hervor.  Üsr  siebente  f  ein  Knabf 
Ton  sieben  Jahren,  bette  in  der  Beschreibung 
wieder  einen  unordentlichen  Genf  9  beständig 
irequenten  Puls,  und  schien  «benfalle  an  der 
epidemischen  Gehirnentzündung  gelitten  sn  he« 
ben.  Wenn  gleich  VogtPs  Abhandlung,  gem+ls 
der  Ueber*chnftf  nur  von  Gehirnentzündungen 
im  Allgen^einf n  zu  sprechen  scheint f  so.  sieht 
man  doclp  gemats  der  beigefügten  Epikrise, 
dafs  der  Verfasser  den  Hjrdrocephalos  acutus 
infantum  mit'  gewöhnlichen  Gehirnentzündun- 
gen ohne  Unterschied  durcheinander  genom- 
men habe* 

Heim  (rennischte  Schriften  S.  195)  wiU 
sonst  im  Durchschnitt  von  dreien  eipen,  spä- 
ter «von  dreien  zwei,  selbst  von  vieren  drei 
gerettet  haben,  und  versichert ,  wohl  dreißig 
Beispiele  von  dreiwöchentlichen  bis  vier  Jahr 
alten  Kindern,  welche  geheilt  wurden 9  anfuh- 
ren zu  können ,  und  nicht  allein  Falle  von  ei- 
ner früheren  Periode  der  Krankheit,  sondern 
selbst  solche,  wo  sich  un bezweifelt  bereits 
Wasser  in  den  Gehirnhohlen  ergossen  hätte 
(S.  199).  Wir  wollen  eine  bestimmte  Erkennt« 
ni£t  in  dem  ersten  akuten  Stadium  %  so  wie  ei- 
ner anfangenden  Exsudation  dem  Scharfblick 
des  grofsen  Diagnostikers  zu  Gute  halten.  Ver- 
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gleicht  man  aber  von  der  andern  Seite  die  Aus- 
sage Hrim'a  S.  198,  dats  der  Hydrocephalni 
acutus  nach  »einer  Erfahrung  gewöhnlich  nur 
neun  Tage  dauere,  so  streuet  dieses  wider  die 
Erfahrung  anderer  bewährter  Praktiker,  and  es 
ist  daher  wahrscheinlich ,  data  er  diesen  Zeit- 
raum und  gelungene  Kuren  grÖfelentheils  auf 
seeundäre  Fälle  angedeutet  haben  wollte.  C.  L.. 
Klohfs  1.  c.  S.  184  versichert,  schwere  und 
leichte  Fälle  zusammengerechnet,  von  drei  Kin- 
dern durchschnittlich  zwei  gerettet  in  haben, 
und  fuhrt  S.  180  drei  geheilte  Patienten  an, 
wotod  der  erste,  ein  3ijäbriger  Knabe,  ob- 
sebon  mit  vorherrschendem  Gehirnleiden  ohne 
Angabe  des  Pulses,  doch  keine  ganz  zuverlässi- 
ge Symptom*  der  primär-  akuten  Gehirnhöhlen- 
Wassersucht  zu  erkennen  gibt,  der  «weite  und 
dritte  ton  sekundärem  Gehlrnleidea  eis  Folge 
einer  vorhergegangenen  Lungenentzündung;  und 
Scharlach  Geber  ergriffen  wurden. 
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zen  gewölbten  Kopf  legen  und  eine  geraume 
Zeit  eiterig,  liefs,  -worauf  die  vollständige  Ge*?j 
nesung  erst  nach  drei  Bfonaten  erfolgte;  docl^ 
kann  ich  aus..3$angel,  eines  damals  über  diesen 
Patienten  $enau  geführten  Tagebqichs  letzt  nicht 
mit  Bestimmtheit  sagen,  obr  diese  Krankheit 
alle  Charaktere  einer  primär -akuten  Gebirn^i 
tiohleowassersucht  gehabt  habe,  oder  vielmehr} 
ein  gewöhnlicher  phreoitischer  Zustand  gewe* 
sen  sey ,  jedenfalls  konnte  ich  jocl}  mit  Wichf 
mann  sagen:  .was  für  ein  schjfactar?ro*t  ubej^ 
4ie  vielen  Anderen»  welche  ich  an  i&eter  Krankr 
heit  verloren  rhabeJ  Ja,  es  ist  jpw  wJ^mhein* 
l|ch,  dafs  dieses.  Uetel ,  weiin~rfias  erste  akutif 
Stadium  davon  ausgehrqchen,  ^vdpjrch  diebifc 
je,t?t  bekannten  Mittel  in  .dem  .ferneren  Lauf- 
nieht  Cinipql  aufgehalten  werden  kQnne9  unA 
ich  unterschreibe  in  voller  Ueberzeugung  d* 
\Vorte  eines  JP.  Frank:  Num  vel  unus ,  je  ein 
jus  Hydrope  acuto  ad  cerebrum  revera  coosti- 
terit,  ab  eodem  nisi  casu  quasi  fortuito  in 
aliam  partem  conjecto,  aut  in  alium  morbuin 
converio  convaliierit,  etsi  viri  graves  da  hoc 
sibi  sua  triter  blanditi  sint,  dubitare  licebit.  1,  c» 
p.  371. 

Bewährte  Praktiker,  haben  indessen  in  ein- 
zelnen seltenen  Fällen  '  eine  besondere  Natur- 
hülfe zur  Genesung  beobachtet;  so  sagt  Mat- 
they: wenn  die  fieberhafte  Wassersucht  der 
Gehirnhohlen  geheilt  wird,  beobachtet  man  oft 
Anschwellen  des  Gesichts.  Coindet  glaubt  be- 
merkt zu  haben  9  dafs  das  Entstehen  einer  Art 
Ton  Oedem,  welches  an  der  Stirne  beginnend 
•ich  bis  über  das  Gesicht  und  die  Arme  aus- 
breitet, Nachlafs  der  Hirnsymptome  bewirkte«, 
und  von  wohlthätigem  Eiuflufs  auf  die  ersten». 
Krankheit  war«  Auch  Carmichad  Smyth  scheint 
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hierauf  zu  deuten,  indem  er  tagt:  ein  Symp- 
tom ist  dem  Whytt  ond  Fothtrgill  entgangen, 
nämlich  die  Anschwellung  rmd  Erweiterung  der 
Venen  des  Kopfs  nnd  eine  ödematöse  An- 
schwellung an  dem  untern  Tbeil  der  Stirne 
gerade  über  der  Nase,  welche  er  mehrere  Male 
in  dem  zweiten  TFhytts  Stad.  bemerkt  habe. 
Eine  ähnliche  Beobachtung  habe  ich  noch  kürz- 
lich bei  einem  2£jä'hrigen  mit  grober  Geistes- 
anlage begabten  Mädchen  gemacht,  welches 
eines  Tags  bei  anscheinend  guter  Gesundheit, 
ohne  Anzeigen  Ton  Zahnarbeit,  Würmern  oder 
Magen  Überladung  plötzlich  Ton  heftigen,  all- 
gemeinen Convulaionen,  wovon  früher  keine 
Spur  zu  bemerken  war,  noter  starken  Fieber- 
beweguugen,  grofser  Hitze,  sehr  f.-enuBntein 
Puls  ergriffen  wurde ,  welche  wohl  eine  halbe 
Stunde  in  derselben  Wuth  anhielten,  dann 
wieder  nachliefsen ,  drei  Mal  widderkehrten, 
und  au  dem  folgenden  Tage   wieder  zwei  Mal 
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bismus,  Zähneknirschen  unter  fortdauernden  Fie- 
berbewegungen« Am  8teu  Tage  de»  Fiebers, 
während  «reicher  Zeit  der  Zustand  eich  gleich 
geblieben  War,  erschien  aef  einmal  ein  starkes 
Oedem  '  ober  die  ganze  Stirne  bis  an  die  Ks-* 
sen warsei f  mit  aufgedunsenem,  leucophlegma- 
luchem  Gesicht,  Welches  mit  allmäbliger  Ver- 
minderung der  Hauptsufalle  und  immer  frequenf 
gebliebenem  Puls  wohl  Tier  Wochen  stehen  ge- 
blieben,  dann  Yersch wanden  war,  worauf  das 
Kind  aufser  einer  zurückgebliebenen  grofseir 
Bfcnpfindlichkeit  und  noch  eise  Zeitlang  anhal- 
tendem gereistem  Puls  wieder  völlig  hergestellt 
wurde.  Weap  gleich  in  diesem  Fall  nicht  mit 
Zuverlässigkeit  behauptet  werden  kann,  dab 
eine.  Ergiefsung  in  die  Gehirhhöhlen  daraus  ont- 
stsnden  seyn  wurde,  so  ist  es  doch  wenigsten* 
wahrscheinlich ,  dafs  die  Naturhulfe  durch  dam) 
erfolgte  Oedem,  und  dadurch  geschehene  Ab- 
lagerung nach  einem  weniger  schädlichen  Oft 
einer  todtlicben  Catastrophe  vorgebeugt  habe* 

Coindet  gelang  es,  eine  bedeuteud  grö- 
fsere  Wasseransammlung  in  dem  einen  Ven- 
trikel, als  in  dem  andern,  aus  einer  beträchtli- 
chen Anschwellung  der  Venen,  der  Hitze  an 
dem  Kopfe ,  Hals  und  Wange  einer  Seite  rich- 
tig vorherzusagen,  und  ich  vermuthete  bei  dem 
oben  unter  den  Vorboten  angeführten  und  ge- 
storbenen fünfjährigen  Knaben  einige  Tage  vor, 
dem  Tode,  dafs  eine  "besondere  und  stärkere 
Ansammlung  von  Wasser  in  dem  rechten  Ven- 
trikel sich  finden  wurde,  weil  das  obere  rechte 
Augenlid,  welches  schon  ein  Paar  Tage  früher 
wie  gelähmt  herunter  hing,  und  den  ganzen  Aug- 
apfel, ohne  im  Geringsten  entzündet  su  seyn, 
von  dieser  Zeit  an  fortwährend  ganz  erschlafft* 
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bedeckte,  am  zehnten  Tage  der  Krankheit  bei 
beliebendem  langsamen  Puls,  ein  ganz  begrent- 
tat  starkes  Oedem  zeigte ,'  welchen  bis  zum 
Tode  sichtbar  war,  und  bei  der  Leichenöffnung 
meine  Verwuthung  einer  gröberen  Wasseran- 
sammlung in  dem  rechten  Ventrikel  in  einem 
hohen  Grade  bestätigte.  Merkwürdig  war  hier- 
bei der  Umstand ,  dafs  das  rechte)  immer  ganz 
zugedeckt  gebliebene  Auge  gleich  back  dem 
Tode  ganz  offen  stand,  nnd  das  Unke,  wel- 
ches in  dem  letzten  Stadium  ganz  entblödt 
hervorragte,  nun  geschlossen  war.  Kopp  machte 
in  Rücksicht  des  Oedems  eine  beinahe  ähnliche 
Beobachtung  bei  einem  Kinde  während  der  Be- 
täub utiggperiode  mit  dem  Unterschiede,  dafs  in 
diesem  Fall  der  linke  Augapfel  beträchtlich  her> 
Torgetrieben ,  und  das  ganze  Auge  fidematds 
angeschwollen  war  (Beobachtungen  in  dem  Ge> 
■  biete  der  ausübenden  Heilkunde  S.  276);  wahr- 
scheinlich würde  sich  auch  hier  bei  der  Sectios, 
die  picht  zugegeben  wurde,  ein  grobes  Extra 
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Das  Jüngste,  ein  Knabe ,  welchen  ich  ap 
dieser  primären  Krankheit  verloren  habe,  war 
in  einem  Alter  Ton  21  Monaten,  das  Statte^ 
wieder  ein  Knabe,  ron  Tollendetem  zwölften 

Jahre. 

» 

•    *  .  ■  _  ■  ■     ■  • 

Die  Behandlung  dieses  Uebels  hatdenZweck»; 
theils  demselben  vorzubeugen  4  theile  daa  seboji 
aasgebrochene  wo  möglich  zu  heilen;  auber. 
der  Hydrophobie  und  erblichen  LungenschwincV  > 
sacht  giebt  es  wohl  wenige  Krankheiten ,  wo 
eine  gehörige  Prophylaxis  wegen  den  so  sel- 
tenen Gblingens  der  Kur  bei  dem  schon  ausgf* 
brochenen  Uebel  nicht. allein  nothiger,  sondern 
auch  wegen  der  mehrentheils  ertcheinencW 
Vorseichen  und  äufeeren  Merkmale  besser  in 
Ausführung  zu  bringen  wäre,  nur  Schade,  dqb 
der  Arzt  so  selten  zur  Zeit  der  Vorboten  ge- 
rufen wird,  und  es  würde  in  dieser  Hinsicht 
zweckmäßig  seyn,  die  Eltern  durch  populäre 
Aufsätze  in  irgend  einem  beliebigen  Volkska- 
lender  mit  den  Vorzeichen  und  der  Wichtig« 
keit  der  Sache  bekannt  zu  machen,  damit  sin 
bei  irgend  einer  Vermuthang  bei  Zeiten  ihren 
Hausarzt  zu  Rathe  ziehen,  und  nach  einer 
durch  diesen  gehörig  eingeleiteten  Untersuchung 
und  vielleicht  erkannten  Gefahr  einer  zu  be- 
fürchtenden Krankheit  die  gehörigen  Maafsre- 
geln  zu  ergreifen  in  den  Stand  gesetzt  werden 
konnten. 

Während  der  Zeit  der  Vorboten  ist  beson- 
ders eine  harte  und  strenge  Behandlung  der 
Kinder,  Erregung  von  Furcht  durch  erschüt- 
ternde Drohungen,  Anstrengungen  des  Geistes, 
.  vorzüglich  bei  jenen,  die  eine  frühzeitige  Ent- 
wickelung  desselben  zeigen ,  zu  warme  Bedek* 
kung  des  Kopfs,  Stellung  des  Betts  in  die  Mähe 
Joarn.  LXXXIX.  Bd,3.  St.  D 
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du  Ofens,  der  Genais  hitziger  Getränke  und 
Speisen,  der  Gebrauch  narkotischer  Mittel  etc. 
xd  meiden ;  das  Kind  muh  auf  einer  mit  Pferds- 
haareo  ausgestopften  Matratze  und  Kissen  schla- 
fen, der  Kopf  überhaupt  kübl  gebalten,  nach 
von  Portehschlag'a  Vorichlag  täglich  mehre  Mala 
mit  kaltem  Wasser  gewaschen ,  selbst  mit  kal- 
ten Umschlägen  belegt  werden ,  wenn  kein  her- 
vorwu  ehern  der  Kopf ausscblag  Bedenklichkeit  da- 
gegen erregen  sollte.  Bei  grofier  Hitse  das 
Kopfs  und  örtlicher  Vollblütigkeit  können  jetzt 
schon  einige  Blutegel  von  Zeit  zu  Zeit  ange- 
wandt werden ,  besonders  bei  vorgefallenen  Be- 
schädigungen des  Kopfs ;  man  sorge  für  gehö- 
lige  Leibesöffnung ,  selbst  antiphlogistische  Pur- 
giermittel können  zuweilen  mit  Nutzen  gege- 
ben werden ;  etwa  zurückgetretene,  oder  künst- 
lich zurückgetriebene  chronische  Ausschläge 
suche  man  wo  möglich  durch  die  geeigneten 
Mittel  wieder  hervorzurufen     oder  durch  könst- 
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doch  von  mehreren  bewahrten  Praktikern,  Quin; 
V.  Portenichla£ ,  Cheyne,  Sachse,  Nasse,  Ben-, 
newtiz  etc.  Mbr  erprobt  gefunden  norden  iar, 
-  und  ich  selbst  aus  eigener  Erfahrung  ah  einen 
wesentlichen  Theil  der  Präservativ-  Kur  in  die- 
sem Zeitraum  empfehlen  kann:  ein  25  Monat« 
alter,  mit  grofseu  Geistesanlagen  begabter,  fein 
gebauter  Knabe  mit  mehr  ovalem,  als  kugel- 
förmigem Scbädelbau,  hervorragenden  Stirn- 
knochen  und  bemerklicher  Tiefe  der  Augenhöh- 
len ,  welcher  aufser  einer  leichten  ISrustAllek- 
tion  während  der  vorhergegangenen  Zahnarbeit 
und  einem  nässenden  Ausschlag  hinter  beiden 
Ohren  anscheinend  gesund  gewinen  ww,  harr* 
etwa  sieben  Wochen  vor  der  Erscheinung,  der 
Vorboten  das  Unglück  gehabt,  Ton  ef  ner  riem- 
lieben  Anhöhe  herunter  auf  den  Hopf  in  fallen, 
worauf  in  dem  Augenblick  eine  gäneh'che  Be- 
täubung, and  desselben  Abend«  MVcft  mebraa-  , 
ligea  Erbrachen,  ao  wie  ejne  eidicke  Beute  an 
dem  Hinterkopf  folgte.  Derhinzngerufene'YVand- 
arat  verordnete  weiter  nichts  ah  ein  sertbeilen- 
dea  Pflaster,  womit  die  Sache  beendigt  wurde. 
Den  oben  angegebenen  seit  drei  Monaten  näs- 
sen den  Ausschlag  hinter  den  Ohren  hälfe  dlo 
Motter  auf  Anratben  eines  anderen  ton  Zeit"  zu 

Im  denx  demiera  les  Csutern ,  et  la  Setem  ta  St- 
dfle  recommenda  da  döpsyser  l'enfsn*,  de  le  feirs 
vivre  dans  nn  air  pur  et  eec,  de  provoqeer  d'jban- 
dante*  transpirati»ns,  d'entretenir  la  liberte  du'vafe* 
Ire,  et  roeme  d'appliqner  te  Moxa  i  la  neqtieV  BN 
doaaaat  ces  conieili  la  Sociüte  avoue,  qu'eMe  M 
ponvait  lei  appuyer  d'aucitn  suoce»  nanav  J'ai  f  n 
deux  foii  la  preuve,  qae  les  exntoires  ne  garaatisient 
poiat  de"  l'bjdmcephale ;  deux  Veticatohw,  on  ä  cha- 
qoe  bra»,  ne  aanverent  poinl  Dne  peilte  fiHa  nnlqne, 
rartee  de  qoatre  enfaiu  moiionne*  par  «etta  aroell» 
maladie.  (Dictionnaire  de«  ScIencaa'medicAlM,  Tom.' 
XXII.  P.  398-299). 
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Zeit  mit  BleiwaiEer  befeuchtet,  worauf  derselbe 
seit  vierzehn  Tagen  ganz  trocken  erschien.  Das 
Kind'  hatte  wohl  sechs  Monate  vorher  am  Kopf 
stark  geschwitzt,  welches  nun  seit  drei  Wo- 
chen ganz  aufgehört  hat,  seit  zwei  Monaten 
ober  heftigen  Schmerz  qneer  durch  die  Stirne 
geklagt  mit  beständig  grober  Hitze  in  dem  gan- 
zen Umfang  des  Kopfs ,  ist  seit  drei  Wochen 
ungewöhnlich  schläfrig,  die  Farbe  des  Gesichts 
ist  während  des  eine  lange  Zeit  sehr  unruhi- 
gen Schlafes  bei  der  Nacht,  wie  jene  eines  tod- 
ten  Kindes,  seit  14  Tagen  reibt  es  häufig  die 
Kaie,  ist  übler  Laune,  über  Alles  sehr  ver~ 
drietslich  und  sieht  sehr  krank  ans  den  Augen, 
seit  vier  Wochen  bemerkt  man  eine  fortwäh- 
rend grofse  Stuhlverstopfung,  grof*«  JVoth  bei 
dem  Abgang,  so  dafs  das  Kind  ganz  erbleicht 
dabei  wird,  ferner  grofse  Abmagerung  und 
Mangel  an  Appetit,  wohl  sechs  Wochen  hin- 
durch immer  »alte  Füfse,  öfteres  Straucheln  mit 
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tertufe  bringen;  vorordnete  zugleich  ein  bestän- 
diges Vesicatorium  auf  den  Oberarm,  welches 
»ehr  lange  unterhalten  wurde  9  und  suchte  den 
Stuhlgang  durch  gelinde  Eccoprotica  zu  reguB- 
ten ;  nachdem  diese  Büttel  in  Vereinigung  drei 
Wochen  hindurch  genau  angewandt  waren,  he« 
gab  sich  die  Motter  mit  dem  Kinde  bei  gutem 
Sommerwetter  auf  das  Land  und  unterhielt  fort- 
während die  eiternden  Stellen«  Von  dieser  Zeit 
an  erbohlte  es  sich  zusehends,  wurde  nach 
und  iitfch  von  allen  Beschwerden  befreit,  und 
Kiit '  bis  auf  diesen  Augenblick  nach  Verlauf 
von  zwei  Jahren  ein  sehr  gesundes,  blühendes 
Ansehen  angenommen.  Wenn  gleich  nicht  streng 
bei  wieseif  wetden  kann,  dafs  aus  den  genann- 
ten Vonteichen  ohne  den  Gebrauch  der  Mittel 
wirklich  ein  Hydrocephalas  acutus  entstanden 
seyn  würde ,  so  war  doch  wegen  Aehnlichkelt 
der  Vorboten  mit  andern  Füllen,  eine  grobe 
Wahrscheinlichkeit  vorhanden. 

Die  genannten  Maafsregeln  müssen  in  hö- 
herem Grade  bei  Familien  angewandt  wer« 
den,  welche  schon  ein  oder  mehrere  Kinder 
an  dieser  Krankheit  verloren  haben,  oder  ein 
für  das  Alter  zu  geistreiches  Kind  mit  hydro- 
cepbaliscbem  Habitus  besitzen.  Hier  dürfen  die 
Vorboten  nicht  abgewartet  werden ;  es  ist  viel« 
mehr  rathsam,  gleich  in  den  ersten  Monaten 
des  Lebens  schon  ein  wachsames  Auge  zu  ha« 
benf  bei  jedem  zustofsen den  Fieber,  akuten  Ex- 
anthemen, der  Zabnperiode  etc.  seine  Aufmerk- 
samkeit au!  prädominirende  Kopfzufälle  zu  rich- 
ten und  demgemafs  zu  verordnen.  Das  Kind 
mufs  vor  jedem  Fall,  Stofs  auf  den  Kopf  WO 
möglich  bewahrt  werden,  und  bei  einem  sich; 
ereignenden  Unglücksfall  dieser  Art  die  gtoig« 
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neten  DtfUel  ohne  Aufschob  erballen.  Mao  sorge 
für  gelinde  Lejbesöfinung ,  und  gebe  von  Zeit  xu 
Zeit,  selbst  bei  noch  fortdauerndem  Wohlbefin- 
den, leichte,  nicht  erhitzende  Abführung! mittel, 
im  Fall  keine  zu  grobe  Schwäche  davon  abhalten 
sollte  j  auüere  Ableitungsmiltel  durch  künstliche 
Geschwüre  müssen  ganz  früh  angelegt  und  eise 
Reibe  TDn  Jahren  wo  möglich  in  Eiterung  ge- 
halten werden,  wodurch  auch  andere  Krank« 
heiteo,  wovon  da»  Kind  heimgesucht  werden 
könnte,  krankhafte  Zahnentwickelung,  Matern, 
Scharlach,  Croup,  selbst  mit  beschwerlichem 
Zahnen-  eomplicirter  Keichhuiten,  wie  Natu 
richtig  bemerkt,  fiel  an  ihrer  Intensität  verlie- 
ren wurden,  nur  Schade,  Jafs  ein  to  lange 
zur  Gewohnheit  gewordenes  Geschwür  nicht 
ohne  Eiacbtheil  plötzlich  unterdrückt  werden 
kann,  wovon  bei  dem  fort  wahrend  wuchern- 
den Säftetrieb  in  jenem  Karten  Alter  leicht 
schlimme  Folgen  zu  befürchten  seyn  würden, 
ind    dieselbe    nachtheilige    Wirkung    entstehen 
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eh  im  Wassersucht  erregen  konnten,  doch  ging 
■lies  ohne  weitere  Folgen  glücklich  vorüber, 
nd  das  Kind  blieb  drei  Jahre  hindurch  unter 
irtwährend  eiterndem  Zugpflaster  in  beständi- 
am  Wohlseyn  5  die  Eltern ,  welche  hei  dem 
ibalieud  guten  beiluden  die  künstliche  F.ite- 
ing  DUn  nicht  mehr  für  nöthig  hielten,  liefsen 
11  Vesicatorium  ohne  mein  Wissen  weg,  wo- 
irch  die  Stelle  in  wenigen  Tagen  ganz  aus- 
ttrocknet  war.  Nach  Verlauf  von  wenigen 
onalen,  binnen  welcher  Zelt  sich  das  Kiod 
>ch  anscheinend  gut  befunden  hatte,  wurde 
isselbe  eines  Tags  von  heftigen  Anfällen  von 
iihiu.  acut.  Miliar,  ergriffen,  welche  bis  isn 
!in  dritten  fortgedauert,  dann  aufgehört  hat- 
n,  worauf  gleich  alle  Symptome  des  dritten 
adiuma  von  Hydropa  cerebn  eingetreten  wa- 
n,  und  am  sechstel]  Tag  der  Krankheit  der 
.ml  erfolgte.  Gewifa  .iat  dieee  zur  Gewohn- 
it  gewordene  und  nun  auf  einmal  unterdrückte 
ternng  an  diesem  Unglück  einen  grofsen  Aa- 
eil  gehabt. 

Bei  völligem  Ausbruch  der  Krankheit  miis- 
n  mehrere  der  oben  angegebenen  Vorschrif- 
1  fortgesetzt,  das  Kind  in  einem  kühlen,  rü- 
gen, etwas  dunkel  gemachten  Zimmer  nicht 
mittelbar  auf  Federn,  sondern  auf  Rofshaa- 
D,  nach  Formey  am  besten  auf  ein  Betttuch 
n  Leder  oder  Wachsleinewand  mit  erhobe- 
in unbedecktem,  von  dem  Fenater  abge- 
indtem  Kopf  gelegt  werden,  jedes  starke  Ge- 
isel), jede  Erschütterung,  jeder  Anlafs  zum 
schrecken,  Zusammenfahren,  lnufs  vermieden, 
r  Geist  möglichst  ruhig,  überhaupt  jeder  Siu- 
sreiz  entfernt  gehallen  werden,  das  Kind 
nie  Halt  und  nachsichtig   behandelt,   der  I 
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gensinn  desselben  übersehen  and  Alles,  wa* 
aufregen  kann,  vermieden  werden;  Gewalt  and 
ufienborer  Zwang  darf  bei  Verweigerung  dat 
einzunehmenden  Arzneien  nie  Statt  finden,  and 
ei  iit  ralbsam,  lieber  ein  wenig  inj  warten, 
bis  die  üble  Laune  etwas  vorübergegangen  ist ; 
jede  Veränderung  der  Lage  xmifs  langsam  vor- 
genommen, nnr  mit  unterstütztem  Kopf  das- 
selbe ans  dem  Bett  genommen  and  sanft  wie* 
der  niedergelegt  werden;  allo  hitzigen  Getränke 
sind  streng  -u  meiden.  Ich  übergehe  hier  die 
vorzüglichsten  bekannten  sowohl  innerlichen, 
als  äufserlichen  Mittel  und  Methoden  ,  Welche 
in  den  verschiedenen  Stadien  angewandt  wer- 
den sollen,  and  bemerke  nur,  da/sich  fast  alle 
zur  gehörigen  Zeit  und  mit  Beharrlichkeit,  aber 
fruchtlos  in  Anwendung  gebracht  habe. 

Zum  Schiurs  noch  Einiges  ans  meiner  ei- 
genen Erfahrung  in  Rücksicht  der  kalten  Be- 
giefsu  ngen : 
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»gescen»  und  -der  Entzündung  nichts  Scfcad- 
tcres  angewandt  werden ,  alt  wenn  man  den 
pf  auf  dtorirWeise  behandelt,  und  «rstreft» 
daa  fiegiefcn  des  Sehadels  und  der  Stin* 
i  einer  ge «rissen  Höhe  herab  gerade««  wi» 

data  Heilgruadsatz ,  data  nämlich  dem  Pa* 
iten  besonders  In  dem  ersten  und  zweiten 
iiam  Vollkommene  Rahe  des  Korper*  and 
stes  gesichert  werde;  die  Schwere  des  Was« 
i  reist  hier  gleich  Schlägen  den  Köpf  an* 
»ordentlich»  und  der  Effekt,  der  K$lte  wird 
ch  den  mechanischen  Druck  ganz  übeistimmt; 
Formey  räth  daher  auch  selbst  S.  204  bei 

Anwendung /Vorsicht  and  genaue  Beachw 
g  des  Erregungszustandes/  halt  die  kalten 
giefrungen  deshalb  für  nützlicher  andunent- 
trlicher  bei  der  yoHendeten  Waäserergie* 
og,  als  in  der  ersten  encephalitischen  fPe* 
le,  nnd  behauptet ,  so  wie  Heim,  da* 
ch  viele  geheilt  zu  haben,  wo  alle  Hoff- 
ig dazu  bereits  aufgegeben  war.    Auch  Vo- 

zvreifelt  jiicht,  dafs  die  kalten  Umschläge 
jr  Begiefsungen  auch  dann  noch  das  Leben 
ten  können ,  wenn  alle  Zeichen  einer  schon 
ichehenen  Ergiefsang  Torhanden  sind;  doch 
tteht  er  offenherzig,  dafs  er  diese  kalten  Be* 
fsangen  noch  in  keinem  Falle  angewandt 
>e.  Mehrere  andere  bewährte  Praktiker  ha- 
1  indessen  von  diesem  zur  gehörigen  Zeit 
»rauchten  und  standhaft  fortgesetzten  Mittel 
ine  Hülfe  gesehen,  womit  meine  Erfahrung 
ilkommen  übereinstimmt.  Ich  habe  in  dem 
ten  Stad.  Wbytt.  nur  kalte  Umschläge  nach 
rhergegan gener,  und  nach  Umständen  wie- 
rholter  örtlicher  Blutausleerung  und  abge 
inittenen  Haaren  gröfitentheils  nach  der 
Amucfcr'ficben  Methode  verordnet,  indem  ein^ 
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trockene,  in  ein  dünne»  Leintuch  gelegte  und 
zugedeckte  Mischung  von  ein  Paar  TheelöSel 
ron  Salmiak  und  Salpeter,  welche  von  Zeit 
zu  Zeit  erneuert  wurde,  eiskaltes  Wasser  nid 
Ewig  unaufhörlich  sowohl  bei  Tag  als  bei  dar 
Nacht  cur  Auf  euch  lung  erhielt,  welches  nach 
meiner  Meinung  einer  mit  Eis  halb  angefüllte! 
Blase  weit  vorzuziehen  ist,  weil  diese  -den 
Kopf  ku  sebr  drückt  und  belästigt.  Die  kal- 
ten Uehergiefsungen ,  wosn  man  die  Eltern 
nicht  immer  überreden  konnte ,  habe  ich  nach 
Formey's  Vorschrift  nur  bei  beginnender  4u*- 
achwi'znug  in  eecha  Fallen  bei  Tag  and  Macht 
mit  kleinen  Unterbrechungen  bis  in  das  lexta 
Stadium  angewandt  and  folgende  Wirkung  be- 
obachtet: nach  jeder  Begleitung  wurden  die 
Kinder  etwas  ruhiger,  wie  Fornuy  angibt, 
wenn  diese  Hube  nicht  allenfalls  in  einer  grö- 
beren dadurch  erregten  Betäubung  ihren  Grund 
hatte;  die  Krankheit  ging  aber  ihren  Gang  bis 
Kam  Tode  ungestört  fort,   und  ich  hebe  noch 
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m  Tagt  4ar *  Krankheit,  welches  kh  so  früh 
»otih  in  keinem  dösigen  Fall  gesehen  habe. 
Sin  so  heroisches  und  für  ein  gartet  Kind  äu- 
sertt  nacbtbeiliges  Verfahren  verdient  gewib 
Leine  Nachahmung. 

Aue  der  Betrachtung  des  Ganzen  ergeben 
folgende  Corollarien: 

1)  Der  primäre  Hjdroccphalus  acutus  iu- 
iwrtnna  ist  während  des  eisten  Stad.<  Whytt. 
ikht  mit  Bestimmtheit  su  erkennen;  mithin 
kann  bei  einem  durch  eine  schnelle  Entscheid 
lug  binnen  Jenem  gewöhnlichen  Zeitraum 
glücklich  beendigten  t  wenn  gleich  in  den  öbri- 
|en  ZufiUle*  anscheinend  ähnlichen  Krankheit», 
fall  die  wirklich  xum  Grunde  gelegene  in  Rede 
liebende  Xerebralafiektion  .  nicht  überzeugend 
iargethan  werden« 

2)  Der  langsame,  und  einige  Tage  als  sol- 
cher-bestehende  Puls  ist  in  Verbindung  der  fort- 
bestehenden und  noch  steigenden  Gehirnzu« 
Ktte  auf  der  B8he  der  Krankheit  das  zuverläs- 
sigste diagnostische  Zeichen,  ohne  welches  das 
wirkliche  Vorbeudenseyn  dieses  Hebels  bezwei- 
felt werde«  kann'. 

^  3)  Nur  eine  gehörig  «ingeleitete  Prophy- 
laxis ist  in  mehreren  Fällen  im  Stande,  diese 
nach  den  "vorhergegangenen  Vorboten  wahr- 
scheinlich xu  befürchtende  Krankheit  abzuhal- 
ten; bei  einem  völligen  Ausbruch  zeigt  sich 
eine  besondere  Naturhülfe  zuweilen  zur  Besei- 
tigung des  Uebels  wirksam,  aufserdem  kann 
keine  der  bis  jetzt  bekannten  Kurmethoden  als 
fuyerlässig  angenommen  werden* 


IL 
Die  Pest  zuUster  im  Jahre  1668 

oder 

der  Ustertod. 

Nach  den   Quellen   bearbeitet 


Dr.   Meyer -Ähren  s, 

(praktischem  Arzte  jii  Zürich. 
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Schreibungen  weit  aus  den  meisten  Ton  ihnen. 
Dennoch  schien  es  mir  wohl  der  Mühe  werlh 
su  sey  n ,  das  Vereinzelte  und ,  Zerstreute  zu 
sammeln,  um  doch  wenigstens  einen  mogtid|it| 
Vollständigen  Ueberblick  über  die  wichtigsten 
Schweizerseuchen  zu.  erbalten*  —  So  fand  ich 
denn  auch  die  Beschreibung  einer  Krankheit, 
welche  im  Jahre  1668  in  Usler.  und  den  um- 
liegenden  Gegenden  viele  Menschen  hinraffte* 
Es  steht  diese  Beschreibung  so .  isolirt.  da ,  und 
obgleich  es  sich  mit  Sicherheit  nachweisen! 
labt,  dafs  die  Erkrankungen  in  Uster  nur  einen 
Tbeil  einer  grobem  allgemein  in  der,  Schweiz* 
oder  wenigsten*  in  einem  groffeo.  ;!Pieile  der« 
selben  Verbreiteten  Seuche  ausmachten,  so  ist 
es  doch  so  gewib,  dafs  diese  Pest  nur  einige 
Dörfer  mitten  im  Canton  Zürich  ernstlich  heim« 
suchte,  auch  richtete,  sie  im  VerhäUnils  au  ih- 
rer Geliadjgkeit.an  den  andern  Orten  des  Zii* 
richgebietes,  wo  sie  herrschte,  in  Uster  so  un- 
verhält  nifsmafsige  Verheerungen  an,  dafs  wir 
es  wagen  zu  dürfen  glauben,  die  Seuche  in 
Uster  als  eine  gesonderte  Erscheinung,  wenig- 
stens einstweilen,  darzustellen,  da  noch  eine 
geraume  Zeit  vergehen  möchte,  ehe  es  uns 
gelungen  seyn  wird,  alle  hie  und  da  zerstreu« 
ten  Quellen  für  die  Geschichte  der  Schweizer« 
seuchen  zu  sammeln,  eine  Arbeit,  die  zwar 
begonnen  ist,  aber,  da  sie  die  Durchforschung 
verschiedener  Schweizerischer  Gantonal-  Archive- 
und  Bücher-  und  Manuscript- Sammlungen,  und 
somit  mehrere  Reisen  in  verschiedene  Theile 
der  Schweiz  erfordert  *),  noch  viel  Zeit  zu 
ihrer  Durchführung  und  Vollendung  bedarf«  Da 

♦)  So  besuchte  ich  diesen  Frühling  das  Berner  Ge- 
süedheits-  Archiv,  welches,  da  der  Canton  Bern  im 
vorigten  Jahrhunderte  den  gröfsten  Theil  der  we&t- 
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es  sich,  wie  schon  getagt,  mit  Wahrschein- 
lichkeit vermuthen  liifst,  dafs  die  Erkrankungen 
in  Uster  nur  eine«  Theil  einer  weitverbnite- 
ten  Seuche  ausgemacht  haben ,  welche  schon 
seit  1666  das  feste  Land  heimsuchte,  ao  dür- 
fen wir  die  ihr  vorher  gegangenen  Erscheinun- 
gen nnd  Umstände ,  welche  ans  xn  dieser  Ver- 
mntbnng  führen,  nicht  unberücksichtigt  hissen.  — 
Im  Jahre  1665  nämlich  hatte  die  Peil  in  Eag- 
land,  im  Jahre  1666  aber  auch  auf  dem  festen 
Lande .  nnd  auch  in  der  Schweiz  geherrscht, 
wo  sie  Ton  Verzaachka  in  Basel  und  von  Se- 
reta in  Schafihsnsen  beobachtet  wurde.  Von 
jetzt  an  erlosch  sie  wahrscheinlich  nie-  mehr 
ganz  wahrend  der  beiden  folgenden  Jähre  ia 
der  Schweiz  nnd  in  den  angrenzenden  Län- 
dern ,  sondern  breitete  sich  atlmäblig  durch  ei- 
nen grolsen  Theil  der  erstem  ans.  Ob  J^ev 
xastihka  nnd  Sereta  nnd  einige  andere  Schrift- 
■teuer,   welche  über  die  Seuchen  "dieser  Jahre 
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Zürich  wegen  der  dadurch  für  den  Handel  ent- 
stehenden iN.'icIjtheile  bei  dem  Hnthe  sehr  be- 
klagten. Aus  den  erslen  zwei  Drillheilen  de» 
Jahres  1667  erbalten  wir  über  ibre  weiter« 
Ausbreitung  in  der  Schweiz  und  deren  Nach- 
barschaft keine  Weilern  Nachrichten.  Erat  gegen 
Ende  October  1667  soll  sie  «ich  den  Zürcheri- 
schen Grenzen  bis  auf  fünf  Stunden  genähert 
haben.,  was  wir  aber  in  Zweifel  ziehen  müssen, 
da  sich  bereits  im  September  in  einem  Hanse 
in  Zürich  selbst  eine  offenbar  ansteckende  Krank- 
heit zeigte,  an  der  nacheinander  sechs  Perso- 
nen erkrankten ,  von  denen  drei  starben.  Auch 
hei  Zofingen  (in  Sirengel  baeb)  herrschte  unge- 
fähr zu  derselben  Zeit  diese  Seuche,  wo  sie 
durch  einen  Fremden  eingeschleppt  worden  war, 
und  im  October  brach  sie  zu  ßrngg  im  Aargau 
in  einigen  Orten  am  Bözberg  und  verschiedt- 
uen Orten  im  Berner  Gebiet  aus.  Gegen  Ende 
dieses  Monats  kam  die  Nachricht  nach  Zürich, 
daf»  die  Gemeinden  Saffenweil,  Kölliken  und 
noch  einige  andere  Orte  in  der  Grafschaft  Lenz- 
burg von  der  Pest  ergriffen  norden  seyen,  wes- 
wegen den  freien  Aemtern  und  der  Grafschaft 
Baden  die  Coinuiunication  mit  der  Grafschaft 
Lenzburg  untersagt  wurde.  Zu  Zürich  selbst 
richtete  sie  aber  keine  grofsen  Verheerungen 
an,  da  in  den  beiden  städtischen  Gemeinden 
Fraumünster  und  St.  Peter  (Todtenregister  von 
den  beiden  andern  städtischen  Gemeinden  aus 
dieser  Zeit  sind  nicht  vorhanden)  in  diesem 
Jahre  nicht  mehr  Menschen  starben,  als  im 
Durchschnitt  in  den  näcbslvorbergehenden  und 
nächst  folgen  den  Jahren.  Eine  Menge  zweck- 
tnäTsiger  polizeilicher  Maafsregeln  gegen  die  Ein- 
tchleppong  der  Seuche  ins  engere  Vaterland 
furch    Menschen    und    Waaren     wurden   vom 
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Jahre  1666  an  bis  zum  Verschwinden  der  Sau* 
che  ow  nnsern  Gegenden  durch  die  Regierung 
Too  Zürich  und  die  regierenden  Orte  der  Ge- 
meinen angeordnet,  wobei  aber  der  Zweck 
'nicht  immer  erreicht  werden  konnte ;  denn  wu 
helfen  ohne  bedeutende  militärische  and  poli- 
zeiliche Hiilfakräfte  die  besten  Verordnungen?  — 
Aber  ancb  bei  den  besten  Hölfakraiten  bleiben 
die  Verordnungen  unausführbar,  wenn  rerschie- 
dene  getrennte  Gewalten  ihre  Einwilligung  au 
Vollstreckung  derselben  geben  müssen  und  nicht 
gleichseitig  vereint  zmammenwirken  können. 
Auch  zur  Verhütung  der  weitem  Ausbreitung 
der  Krankheit,  nachdem  sie  bereit«  eingerissen 
war,  und  zur  Verpflegung  der  Kranken  wur- 
den die  passendsten  und  menschenfreundlichsten 
Ma.'il'sregeln  getroffen  *),  —  So  standen  die 
Sachen,  als  im  April  des  Jahres  1668  dia  Pest 
in  Uster  **)  ausbrach.  Als  dia  Sterblichkeit 
im    Heumonat    gewaltig     zugenommen     hatte, 
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liefe  out  ©tue  BH&fotbung  der  BpHenilk,  d£ 
re*  wesentlichste  Paukte  wir  hier  mittheiieft 
-wollen  *).  —  Dfcta  Ausbruche  der  Seuche  weiten 
rerscbfodene  atrffÄneodeN«tiirertcheiDU9g6ri  yor- 
angegangen,  welche  däoi  Volk,  als  die  SencW 
HUB  selbst  erschien,  n&it  dieser  in  xtöhe'rn  Zb> 
sammenhang  brachte  und  als  ihre  Vorboten  bW 
trachtete.  '  Man  hatte  nämlich  Coiueten  gfetehen, 
häufiger  -  Mifsrgebortfen  beobachtet;  swei  Jährt* 
früher  wareoin  Uster  eiee  Menge  Schwalben 
todt  gefanden  worden,  im  rorigen  Jahre' hatte 
•ine  grofse  Viehseuche  daselbst  geherrscht,  ;on«: 
gewöhnliche,  stinkende  Dünste  w^ren  ans  de£ 
Erde  aufgestiegen,  aüfserordentticii  fiele  WSchv 
nertnnpn  gestorben,  fiele  Menschen :  tines  p  15t*»' 
lieben  Todes  verblichen;   ein  Genieindetorger 
setzter  fand  ee  auffallend,  dal»  1666  einet  »ei- 
ner fUnder,  nachdem  es  anf » dieselbe  Webe 
nrkrankt'war,  wifc  in  der  gegenwartigen  Bpi-' 
demie  drei  ändere  seiner  Kinder  und  an  den' 
nämlichen  Zufallen  gelitten  hatte»  wie  diese, 
schneit  gestorben  war;  er  sah  in  der  Krankheit 
und  dem  Tode  jenes  Knaben  einen  Vorboten 
der  gegenwartigen  Seuche.    Wohl  möglich,  dafs 
sich  damals-r schon  Spuren  der  Epidemie  auch' 
in  nnserm  Gantone  zeigten,  herrschte  sie  doch 

, *)  Ich  benetzte  zu  dieser  Arbeit  eine  Handschrift',  die' 
in  der  Waserschen  ManascriptrSammloiig  dar  Zibv 
cherschen  Stadtbib^othek  sieb  befindet,  zwar  kaum 
das  Original  selbst,  aber  doch  gewifis  eine  wörtliche 
Cepie  desselben!  Herr  Prof.  Schönltin  theiltemir 
ein  fast  gleichlantendes  Mannscript  mit,  welches  er 
vom  Landscbreibei  in  Greiffensee  erhielt;  es  ist  aber 
dieses  nur  als  ein  Auszog  aas  dem  Originale  eder 
der  obengeäaehteh  Hapdschrift  zu  betrachten.  Das 
•  Original  wurde  wahrscheinlich  verloren ;  für  seine 
Mhtheüang  spreobe  ich  aber  Herrn  Prof»  Schönlei» 
.  Jhiar  meioeQ.. verbindlichsten  Dank  ans«  ■ 

Journ.  LXXX1X,  Ö,  3.  St,  ß 


in  dem  hart  an  denselben  grenzenden  Schaff, 
bauten;  auch  mag  die  EpUootie  unter  den 
Schwalben  und  dem  Vieh,  welche  in  den  bei- 
den vorhergehenden  Jahren  beobachtet  worden 
war,  mit  der  schon  damala  herrschenden  Pett- 
constitution  im  genauen  Zusammenhange  ge- 
standen haben.  Jedoch  war  in  den  Jahren 
166ß  u.  1667  die  Zahl  der  in  Uiter  Verstor- 
Denen  nicht  gröTaer,  als  in  Uen  nächatTorher- 
gehenden  Jahren.  Jener  Knabe,  deeeen  wir 
oben  erwähnten,  war  gesund  anfa  Feld  gegan- 
gen; nach  seiner  Heimkunft  klagte  er  über  Frost, 
llitzo  und  Schmerzen  hinter  den  Obren  und 
starb  darnach  am  dritten  Tage.  Auch  die  an- 
deren drei  in  diesem  Jahre  (1668)  Terstorbenän 
Kinder  hatten  nur  über  Schmerzen  hinter  den 
Ohren  geklagt 

Von  der  Ansteckung  bis  nun  Ausbruche 
der  Krankheit  Targingen  oft  5,  6,  8— 10  Tage; 
wahrend   dieser   Zeit    fühlten   die  Ergriffen« 
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sondern  würgten^  ümchdem  tb  enteil»  #*uenai 
hmo  tetten,  aclmrhrneJIUteriehemus, <tt*QUe4 
der  wurden  matt  Bad  schwach,  ee  tratet»  Qha» 
machten  eio,  idi*  Kranken  Htten  ao  Schwinde^ 
waren  wie  Tojrstauet  und  verstumasl,  "hattet 
groben  Daist  and  schliefen  oft  über  24  Stunde** 
Qeftee»  lagen  ate  still,  obneauklageat  Bsee*eta*t 
dendanp  ferner  Seh wiaten  und  tDrfeee  hinter  de* 
Ohren,  unter  den  Achtel»,  in  den  Leisten,- evclt 
Carbankeln  und  Blattern  hie  Und  d*a*  Leihe.  <*> 
Bei  Einigen  verfetten  sich  diese  >emehiedeae*» 
tigen  Geschwebte  wieder  *  Einige  empfände» 
grobe»  Schmatzen  in  «denselben,  aadee*  hinge« 
gen  aar  Um.  Bei  den  Weibern  trat  die  Äse* 
mguag  aul  ungewöhnlichen  Zeit  ein*  ntebreee 
abortiven ;  diene  läutete  Emchciinuftge*  waftetti 
von  böser  Vorbedeutung,  denn  meistens  et* 
folgte  dann  der  Ted  am  dritte»  Tbg*  vJgfc 
ttnger  konnte  aus  dem  .iGetoebe  deo-  Athsmp 
vorhersagen ,  ob  ein  Kranker  entkommen  wird» 
oder  nicht.  War  derselbe  nämlich  -faulig  stiiw 
keod,  ehnUch  dem  Gerüche  Ten  braedigeo  Thes« 
lea,  se  war  er  ihm  ein  Vorbote  de*,  ladest 
Nandund  Nase:  wurden  bei  herannabctdem 
Tode  schwant  Alle,  welche  wie  emtaaug  üad 
verstummt  gewesen  were»,  oder  dsliairt' hat** 
tan,  kamen  vor  ihrem  Ende  wieder  anm  Be* 
wufetseyn«  Selbst  die  fröhlichsten >f  luitjgstc» 
Leute  starben  freudig  und  sprachen  bin  «ans 
Tode«  Einige  zogen  sich  selbst  die  Leiche»* 
kleiden  an,  nahmen  hierauf  roo  den  Umstehe»« 
den  Abschied  und  entschliefen,   Hingegen  könnte 

*)  ühtet  Schwbten  und  Dr&sea  werten  wir  webmM** 
lieh.  Geschwülste  in  dem  die  Ohr-  4/Bbsel*  qnd  Len 
stendräsen  umgebenden  Zellgewebe,  —  unter  Car- 

'  henkele  and  Blättere  aber  wirkliche  dsrbookel  so  Wr- 
stehen  haben«  i 


bald  sie  sieh  krank  fühlte»,  Annmo  gebrauch- 
tes, am  ganzan  Leibt  schwitzten,  sich  ist 
Schweifs  behaglich  und  swei  oder  dm  Stun- 
den hernach  erleichtert  fohlte«,  wenn  tie  die 
{Vehrnnge mittel  bei  eich  behielten  and  kein« 
starken  Daist  betten,  wenn  die  Schmerzen  in 
den  Geschwülsten  beständig  andauerten,  wenn 
ferner  der  Kranke  den  fünften  Tag  erlebte, 
die  Carbunkeln  sich  erhoben,  zu  eitern  began- 
nen und  eine  Etehara  eich  bildete ,  die  Schwin- 
tan  eich  erhöhten,  sich  aas  dem  Fleuch  her- 
•ntliefaen  and  matwirten,  wie  Efiiütger  sich 
ausdrückt;  auch  beobachtete  letzterer  mehr- 
mals einon  glücklichen  Ausgang  bei  künstlicher 
Qeffneng  der  Scbwinten.  Parotiden  nnd  Ge- 
schwülste anter  den  Achteln ,  waren  weniger 
günstig,  als  Leisten geschwülste;  auch  kamen 
jetttere  weit  häufiger  vor,  «1«  entere.  Sehr  ge- 
■  war  M  auch ,  wenn  BlaBem  hinter  den 
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i¥a»  n«n  die  lolielogic  fcntaift,  < 
rinlkor  an*  Choleriker  Witt  »ehr 
cho»  ad»  Melencfaolike*  ttadPUegmatikcn;* 
genaeen  top  den  lotnlotn  Witt  mehr  alet 
loa  erstem.  Die" Anstn  ofc—g ifath  -mm-, 
bare  Berührung  >der  Kmnfcen;  «dl  Beruh -. 
der  dm  ktatom^tifendon  Csggntfhde 

6t  werden*  Wddfcrch  4m*  F|iiiwKn 
pti# :  Auedehanng  *ätk*\  im*  mb*  oft 
»  die  Kreakbeit  *mh  SlsHcr  ton  einen* 
t  in.  das  aariaroy:*^eia<r  Ortschaft  In  die 
geschleppt  ,y  ancbsagt  Jffia^jgy^ialir  weif . 
MtwirtiirO'  Jiittee>«  femttet  wunoVtfnneB. 
-ipiipi'di^^KiMkM.TM  " 

jum* Aiiek^wiita 

«der*  Moment»  rtr  Ansbteitnng  der  Seo- 
lit*  denen  wir  Wegen  ihres  besonderen 
eses  unser*  Aafinerks^mkeit  nicht  Yersa« 
urteil.  Vor  Alka*  wichtig  sind  ein  Paar 
in  welchen  ein  dem  obigen  gerade  ent- 
£esetstes.  Verhaltaifs  %att  fand ,  wo  nam- 
iß  innigste  BerBhrang  absichtlich  bewerk- 
tt  aber  dennoch  der  Zweck  der  Auitefc- 
oicht  erreicht  wurde.  Ein  Amt  nämlich» 
lit  seiner  Hersbafkigkeit  prahlen  wollte» 
lieh  in  das  Bette  eines  an  der  Seuche» 
Rhenen,  and  an!  den  Sarg,  in  wtlehent 
dche  desselben  lag,  wurde  aber  nicht  an-^ 
k&  —  Beispiele»  dafa  Säuglinge  ron  der 
pestkranker  Mütter  nicht  angesteckt  wur» 
lind  nichts  Veuee»  und  wif  wollen  nur. 
fcen,    dab  .  Efslim&tr  auch  ein  solch** 
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«WÜhll;  ehe«  so  bekannt  iit  m,  ähh  carte 
Kinder  oft  der  Einwirkung  des  Pestcontagiom» 
widerstehen;  gleichwohl  scheint  uns  folgender 
Fall  einer  beeöndern  Erwähnung  würdig  xu  seyn. 
Eine  Frau,  die  durch  diese  mörderische  Sen- 
dbe  Olren  Haan  und  zwei  Kinder  verloren  bette, 
fürchtete  wegeu  ihrer  groben  Annoth  ihr  noch 
übrig  gebliebene«  acht  Wochen  alles  Kind  nicht 
anhieben  iu  können i  um  es  nun,  wie  sie  meinte, 
dem  sichern  Tode  Freie' au  geben,  Hots  sie  es 
vom  kranken  Nachbarn  küsse»,  damit  es  ange- 
steckt werde ,  allein  das  Kind  blieb  gesund.  — 
Dana  geb  es  auch  Falle,  wo  trots  der  größ- 
ten Vorsieht,  aad  obgleich  lieh  die  Gesunden 
hüteten,  die  Kranke»  tu  besuchen,  die  enteren 
dennoch  erkrankten.  Somit  mögen  den»  wohl 
atmoephäriache  Verhältnisse  cor  Verbreitung 
der  Krankheit  mitgewirkt  haben.  Uebrigens 
beförderten  aoth  wohl  nicht  seilen  Aufregung 
der  Einbildungskraft ,    Ekel   and  Abscheu    vor 
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angesteckt.  Jg/Ht^«rV  Bruder,  um  Gehtiffifc 
erschrak,  da  er-  eines  Abend*  spät  in  denfc'ak 
ihre  Wohnung  efofsenden  Garten  eine  Leiche 
fand;  sogleich  bekam  er  eine  Leietengeschwulst£ 
welche  in  der  vierten  Woche  eiterte,  und  ge- 
nas dann.  Als  EfsUngitr  eines  Abends  spat  toü 
Sulzbach  nach  Uster  zurückkehren  Wolltet  trat 
ihm  ein  Aasgerach  entgegen ;  er  iah  sich1  änft} 
fand  aber  keine  Leiche.  Alsobald  aber  fuhr 
ihm  ein  Grause«  durch  den  Rücken  Mf,  nJH 
mich  seines  eigenen  Ausdrucke*  n  bediene*, 
und  zugleich  empfand  er  ein  Stephen  in  <dat 
Leistengegend.  Zu  Hause  angekoihnien»  bahpk 
er  ein  Aotitlotum  (synonym  mit  edrtrfcUstrejU 
benden  Mitteln)  zu  eich;  innerhalb  14  Ta- 
gen '  öffnete  sich  die  „L^istengeschwulst  tmÜ 
aus  der  als  Präserratiy  angelegten  EontepeBe 
(t.  unten)  flofo  schwarte  stinkende  Materie 
heraus«  —  Anch  Mangel  an  Reinlichkeit  uai 
namentlich  Verunreinigung  der  Luft  der  Kran- 
kenzimmer durch  die  Ausdunstung  der  mit  dem 
Contagium  geschwängerten  Auswurfsstoffe  moch- 
te hier  Tief  cur  Ansteckung  der  Gesunden  bei- 
getragen haben,  znmäl  da  sich  letztere  nicht 
Ton  den  Kranken  trennen  wollten*.  Oft  lagen 
nämlich  tier  bis  fünf  kranke  in  Einem  Zim- 
mer, in  dem  sich  auch  der  Zuber  befand,  der 
ihre  Excremente  enthielt«  —  Bndlich  hätten  aber 
auch  noch  folgende  Momente  nach  EfsHnger** 
Zeugnifs  nicht  geringen  Antheil  an  der  Auebrei* 
tung  der  Krankheit:  die  Leute  waren  nSmlich 
Überzeugt,  dafs  die  Krankheit  einet  PSgung  des 
göttlichen  Willens  ihre  Entstehung  verdanke, 
dafs  dieselbe  eine  nöthwtondige ,  unabwendbare, 
in  der  Natur  der  Dinge  begründete  Erscheinung 
eey,  und  dafs  ihre  Ausbreitung  nicht  Von  äu- 


—     72     — 

farn  zufälligen  Um  »tan  Jon  abhängen  könne,' 
dann  sie  sagten:  „Gott  habe  sie  ihnen  gege- 
ben ,  er  werde  sie  ihnen  auch  nieder  Böhmen," 
und  fragten:  „Wer  sie  dem  Ersten  gegeben 
habe?"  und:  „Dieser  Jammer  soy  nicht  durch 
ein  blindes  Ungefähr,  etwa  durch  einen  Men- 
schen eingebracht  worden."  Sie  glaubten  da- 
her nicht  an  die  Ansteckung  durch  Berührung 
und  die  Ausdünstung  der  Kranken,  sind  woll- 
ten sieb  daher  auch  nicht  von  den  Kranken 
trennen,  sie  glaubten  daher  nicht  an  den  Nan- 
sen der  Arzneien ,  weswegen  sie  sieh  weiger- 
ten, solche,  za  gebrauchen,  in  ihrer  Ueberaeu- 
gung  von  der  Ohnmacht  menschlicher  Hülfe, 
riefen  sie  erst  am  dritten  Tage  der  Krankheit 
den  Arzt  herbei ;  dafs  die  Krankheit  eine  not- 
wendige, unabwendbare  Naturerscheinung  sey, 
schienen  ihnen  '  auch  die  derselben  vorherge- 
gangenen Naturerscheinungen  zu  beweisen. 
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dielen  Fratotaftif&llttiln  trecteetttt  et  tägUA 
ab.  Fjfr  ein  besonders  gnlea  Präsefryaüvmitttf 
hielt  er  aöch:  jufcrpariicbe  Bewegung*  welcher 
er  walncbeialfcb  «nch  seine:  eigene  fobaltnng 
jBO.  verdenken  batte;  denn  bei  feinen  vielen 
Geschäften  in  Uster  ecnwitzte  er  etefp  so»  dais 
er  am  ganzen  Leibe  wie  m  Badender  asigin 
achlagen  qnd  so  röth  wie  tin  tKfntyi  wurde* 
.worüber  eich,  wie  er  nagt,  die  Lenin;  sehr  ve*+ 
wunderten»  Zum  Räachern  brauchte  *r  einttG 
Gifteesig,  4a  die  Leute  Wachl*Öderb*erfäncJ>e-r 
rangen,  die  er  lieber  angewendet: WM  f  nicbl 
duldeten»  -r  .  Wer.  die  ;  KMa&beit  .noch  nicht 
ausgebrochen,  so  gab  et  eint  Gegengift,  lieb 
dann  die  Kranke»  jswei  bia  vien  Standen  lang 
schwitzen,  sorgte^  deb  sie  einig*  Standen  lang 

njcbt  einschliefen*  damit,  wie  epjMtf*Midr3ety 
das  Gift  siebt  wieder  mw  Heren*  schleichet 
Waren  die  Kranken  Sanguiniker,  ao  machte 
er  einen  Aderlab,  wenn  nämlich  noch  keine 
Parotiden,  Bubonen  oder  Cajrbunlfelp  vorhan- 
den waren,  und  er  beschreibt  wirklich  meb« 
rere  Fälle,  in  welchen  der  Aderlaß, bei  blüh 
reichen  Perionen  angewandt,  von  .  günstigen* 
Erfolge  war«  Zeigte  daa  Krankbeitsgift  schon 
seine  volle  Wirknng  <war  es  nach  seinem  An** 
drneke  schon  überall  fest  eingewuwelt),  so  gab 
er  fleifsig  Gegengifte*  Behielt  der  Kranke  den 
Sab  weibtrank  nicht  bei  sich,  so-  liefs  er  ihn* 
geröstetes  mit  Giftessig  angefeuchtetes  Brod  von 
die  Nase  halten  und  die  Extremitäten  oft  bin« 
den,  und  abwechselnd  die  Binden  wieder . weg«* 
nehmen«  Konnte  der  Kranke  nicht  echwiteen, 
so  lieb  er  warme  Ziegelsteine  an  die  Fubsoh- 
len  oder  ein  Theriakpflaster  auf  die  Brust  oder 
daa  Rückgrath  leget*,  auch  die  Stellen,. an  web 
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eben  sich  Gefchwiilite  bildeten ,  mit  Scorpion- 
81  bestreichen.  Bei  grober  Hitze  im  Kopfe 
machte  er  TJeberscbläge  Ton  Acet.  Ro«ar. ,  Aq, 
Verben.,  Eiwoifs  (!)  und  Salz  u.  s.  w.  Gegen  du 
Bränne  verordnete  er  Krebst  aft  (?)  mit  Bonig 
abgekocht,  lieh  damit  gurgeln  und  den  Mund 
am  waschen.  Wurden  die  Kranken  ichlafsiich- 
tig,  so  liefe  er  ihnen  Gifteisig  Tor  die  Kate 
halten,  anch  sie  etwa  mit  Taback  Termischtea 
ffiefspulrer  schnupfen.  Zwar  wollten  die  mei- 
sten Kranken  den  Wein  als  Arznei  gebrauchen ; 
allein  Bfilinger  fand  denaelban  nachtheilig.  — 
Zum  Getränk  gab  er  GerntenwaMor,  oder  lieb 
Agrimonien,  gebranntes  Hirschhorn,  Weinstein 
mit  Wasser  abkochen ,  anch  etwa  dienen  Sachen 
Wach  holderbeeren  zusetzen.  —  Die  Gegengifte 
waten  Theriak,  Theriakesiig,  Bezoartinktnr, 
Diascord.  Fracastorii  n.  s.  w.  Di«  Schwefel- 
säure  finden  wir  unter  den  kohlenden  Mitteln 
aufgezeichnet.   Um  die  Schwitzen  zur  Entwieke- 
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Ganzen  so  w*i»ig  Ton  der  beUkSnstterficbMi 
Thitigkeit  dir  6ch weiser,  am  allerwenigsten 
der  Züricher  Jkdräte  jener  frühem  Zeiten  wi»^ 
sen.  EJsSngir  Wieb  aw31f  Wocfien  in  Ustef} 
während  Welcher'  Zeit  400  Personen  starben; 
Er  selbst  halte  ungefähr  130  Personen  ärztliche 
Hülfe  gelmftet;  von  denen  etwas  mehr  als  die 
Hälft«  starben. 


Ueber  das  Steigen  und  Sinken  d>r  Sterb- 
lichkeit In  listet  während  dieser  Epidemie,  di$ 
Gro&e  derselben  im  Allgemeinen  und  die  Ver- 
breitung der  S^acte  über  andere;Qrte  des  Ca«4 
tons  Zürich  tbeilen  wir  nun  ,  noct  Folgenden 
mit  ßU  Resultate  eigener  Ifachforschnngeo«    .-'^ 

In  der  letzten  Hälfte  des  Jahres  4668  *taf£ 
hen  «ngefähr  acht  Mal  mehr  MeusAen,  eis  he 
der  ersten  Hälfte  f  in  der  ersten  Hälfte  betrug 
df*  Zahl  der  Verstorbenen  monatlich  ungefähr 
13,(56,  in  der  zweiten  Hälfte  105,33 Personen* 
am  schnellsten  stieg  die  Sterblichkeit  im  Juli; 
im  Juni  waren  nur  32  Personen  gestorben,  im 
Juli  starben  bereits  171,  im  August  181,  im 
September  sank  die  Zahl  wieder  auf  161  >  im 
Octüber  etatbeb  SÄ,  im  November  26,  im  De* 
eember  15,  Wohingegen  im  Jannar  4,  hn  Fsm 
bruar  5,  im  Mär«  4,  im  April  13,  im  Mai  29 
Personen  gestorben  Waren.  Ob  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahre*  noch  einzelne  Pestfälle  Statt 
fanden,  wissen  wir  nicht,  doeh  sollte  man  es 
ans  der  Todtenzahl  last  yermutben.  Efsliiigtr 
berichtet  aber ,  dafs  die  Seuche  im  October  auf«* 
gebort  habe.  Um  aber  einen  richtigen  Begriff 
Ton  der  grofsen  Verwüstung,  die  diese  Seuche 
in  Uster  anrichtete,  au  erhalten,  müssen  wfr 
die  Sterblichkeit  ib  einer  Reihe  tön  Jahren* 
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«reiche  diesem  traurigen  Jahre  vorhergingen 
und  ihm  folgten,  kennen  lernen.  Es  starben 
nämlich  in  Unter  während  20  Jahren,  nämlich 
Ton  1665  — 1667  und  1669-  1676:  385  Perso- 
nen  männlichen  und  366  weiblichen  Geschlechts, 
also  im  Durchschnitt  jährlich  19,26  Personen 
Männlichen  und  18,3  weiblichen  Geschlechts, 
somit  im  Ganzen  37,28  Perionen.  In  diesem 
Jahre  aber  starben  412  Personen  mä'nnl.  und 
313  -rreibl.  Geschlechts,  im  Ganzen  725  Per- 
sonen, also  etwa  18  Mal  mehr  Menschen  als 
gewöhnlich,  und  beinahe  eben  so  riete  als  in 
20  andern  Jahren  zusammengenommen.  Zie- 
hen wir  nun  die  37,28  Personen,  die  wir  ab 
Durchschnittszahl  der  Leichen  eines  gesunden 
Jahrs  erhielten,  ron  der  Totalsnmme  der  in  die- 
sem Jahre  Verstorbenen  ab,  so  können  wirmic 
Tieler  Wahrscheinlichkeit  als  Touüaumme  der 
an  der  Epidemie  Verstorbenen  die  Zahl  668 
annehmen*    Die  Zahl  der  Comnmnicanten  he- 
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ar  Stunde  noch  nicht.  So  viel 'hoben  wir  aas 
iner  alten  Chronik  entnommen,  -dafli  diese 
eoche  aach'M  Höttoao,  Pfäffikon,  Wildhern; 
od  Gossen;  im  Quartier  *oa>  Weeikoa  und 
a  HSegg  geherrscht  habe.  Sj>ecieHeNacbrich~ 
in  ober  ihr  Verbalten  in  diesen  Gemeinde» 
>aogeln  uns  gänriicb ,  «och  iat  die  gedacht» 
hronik  (BlunUckWs  memorabilia  Tigurina)  eioe 
iir  unlautere  Quelle,  da  der  Verfasser  selbe* 
uoe  Quellen  nennt»  Wiro  ihre  Wirkung  an: 
eeeo  Orten  bedeutend  gewesen,1  so  müft-< 
o  eich  in  uoeerm  reiches  ,.  gut •  erhalten 
in  Staatsarchive  hierauf  bnafiffihe  Schrift 
n  finden«  Am  gansen  Zoriehaee  scheint  die); 
lueb*  nicht  geherrscht  an  habend-  was  aus  den 
DcUearegiatern , ;  die  *  wir  rem  San  erhielten^ 
nrrorgeht.  In  Zürich  selbe*  starben  in  dar 
idtiscaen  Gemeinde  St.  Peter  .In  diesem  Jahre 
entere  Personen  ander  Sciieha,- doch  im  Gan-j 
•n  nur  5  Personen  mehr,  als  im  Durchschnitt 
andern  Jahren;  in  der  städtischen  Gemeinde 
anmüneter  starben  8  Männer  und  15  Weiber 
i  derselben,  im  Gänsen  24  Mal  so  viel,  ale< 
irchschnittlich  in  andern  Jahren,  Die  BevinV 
irnng  Ton  Zürich  betrog  im  Jähre  1637  9491 
lelen  und  eben:  so.  viel  (was  sonderbar  ist)  inr 
bre  1671«  In  Basel  herrschte  die  Pest  Tom 
bre  1666  bis  nnm  Jahre  1668.    ' 


.* 


Wenn  wir  nun  wissen,  dafs  sie  in  Basel 
im  Jahre  1666  bis  sum  Jahre  1668  wHthete, 
»d  dafs  die  nämliche  Seuche  sich  allmählich 
>n  ihrem  Eintrittspunkte  über  einen  grossen 
leil  des  Aaargau-s  ausbreitete  und  im  Herb» 
i  des  Jahres  1667.  auch  Zürich  erreichte,  und 
»nn  auch    hier  keine  grofsen  Verheerungen 
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anrichtet«,  doch  in  der  emsigen  städtischen  Ge- 
meinde Sl.  Peler  24  Personen,  und  auch  einige 
in  der  Fraumüaster  Gemeinde  todMte  (von  du 
beiden  andern  Gemeinden  mangeln  die  Todtea- 
reg ister);  wenn  wir  ferner  nach  im  Anfang 
des  Jahres  1668  Zürich«  Regierung  in  ängstli- 
cher Sorge  am  Erhaltung  der  Gesundheit  des 
Volkes  finden  und  erfahren ,  dafs  auch  in  die- 
nern Jahn  nur  in  der  Fraumiineter- Gemeinde 
24  Personen  an  dieser  Seuche  starben,  dann 
aber  unsern  Blick  nach  Uater  wenden,  nnd  hier 
schon  im  April  die  Seuche  treffen;  ich  sage, 
wenn  wir  den  ganten  Znsammenhang,  der  Be- 
gebenheiten ine  Auge  fassen,  so  können  wir 
nun  nicht  mehr  zweifeln,  dafs  die  Erkrankun- 
gen in  Uster  nur  als  ein  Glied  jener  allgemei- 
nen Seuche  zu  betrachten  seyen;  nndlesan  wir 
nun  noch  die  Beschreibung  des  Todes  sn  Uster, 
(denn  diesen  Namen  erhielt  die  Krankheit  eben 
wegen  ihres  auffallenden  Henrortretens  in  die- 
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Sollte  ich  in  meiner  Darstellung  hie  and 
.da  etwas  zd  ausführlich  gewesen  seyn ,  »omufä 
ich  mich  damit  entschuldigen  ,  dafs  ich  glaubte, 
<len  Schweizerischen  Aerzleo  nnd  namentlich 
such  meinen  Zürcherischen  Collegen  einen  Dienst 
zu  erweisen,  indem  ieb  ihnen  hier  einige  spe- 
ziellere Kachweisungen  über  eine  Krankheit 
gegeben  habe,  die  den  meisten  bisher  (wahr- 
scheinlich allen)  nur  durch  mündliche  L'elierlie 
ferung  bekannt  war. 


i". 


-  so  ~ 


IIL 

Aphorismen  über  Pathologie.  *) 

Vom 

Grofch.  B#d-  Hofratlie  Dr.  Pitschaft, 

xd  Baden.  ' 


Am  Allgemeinen  ist  die  rechte  Seite  des  Men- 
schen gegen  die  link«  rorbemchead.  Die  recht* 
liegenden  Organe  übertreffen  die  der  linken 
Umfapg.    fintwickelune    und   Lebenskraft. 


»        M        - 

In  aen  #rtW  twei  Jahteh  ist  die  Stetlw 
chjkeit  um  grpfsten.  Man  kann  annehmen1, 
afs  von  100  Menschen,  die  geboten  werden,  ' 

50  tot  dem  10tf  n  Jahre,    . 
20  zwischen  10  und  20  Jahren, 
10       —        20  und.  30  Jahren, 
6       —        30  and  40  Jobren. 
5       —        40  aod  50  Janren,  ' 

3      —50  und  60  Jahren  steinen* 


•» 


In  den  Entwickelungsßerioden  erkrankt  der 
ensch  am  häufigsten,  zunächst  in  der^  der 
ahne,  in  welchem  Zeitabschnitt' afch  das  Kind 
ine  menschliche  Natur  immer  deutlicher  ans*- 
rieht;  sein  psychisches  Lieben1  manifestirt  sich  * 
e  Leidenschaften  treten  auf.  —  Dann  in  der  Pev 
ade  der  Pubertät,  —  In  den  klimakterischem 
ihren  ist  die  Sterblichkeit  in  der  Frauenwelt 
»ringer  als  zu  andern  Jahren,  angeächtet  sie 
diesen  Jahren  riet  kränkeln. 

'     I 

Während  der  Schwangerschaft  ist  im  All«» 
meinen  die  Sterblichkeit  gering ,  obgleich  die- 
Ibe  nicht  selten*'  zn  mancherlei  Kränklichkeit 
d  disponirt,  Aach  im  Wochenbette  selbst 
erben  nicht  viele  Frauen. 

Eine  träge  Hautausdiinstung  macht  zu  Kränk- 
sten geneigt,   eine  freie   und  leichte  schützt1 
»r  Krankheiten.     Eine  säuerlich  riechende  ist ' 
t,  eine  ainmoniakalisch  riechende  schlimm; 
i  spreche  nur  von  der  allgemeinen  Hautaus~  j 
instung.  .    ,- 

Je  mehr  die  Kräfte  in  hitzigen  Krankhel«' 
a  darniederliegen,   um  so  kurzer  ist  in  den 
eisten  Fällen  ihr  Verlauf.   .  '. 

JoonuLXXXIXiB.B;8t«  F  :;      ■  " .  v-A 
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Chronische  Krankheiten  dauern  hai  Schwäch- 
lichen länger,  als  bei  Kräftigen.  Ja  edler  du 
beeinträchtigte  Organ,  um  so  kürzer  ist  die 
Krankheit,  und  in  dem  Grade,  als  «eins  Ver- 
richtungen wesentlichen  Antheil  am  Bestehen 
des  Lebens  haben, 

fti-b liehe  Krankheiten  pflegen  immer  mehr 
oder  weniger  langwierig  an  soyn. 

Grofao  Krankheiten,  «mächst  die  Ton  *■• 
rererdentlicher  Art,  sind  von  kurzer  Dauer. 

Infarcten  und  scirrbose  Beschaffenheit  drii- 
■tgter  Organe  machen  die  anderweitige  Krank- 
heit langwieriger.  Dasselbe  gilt  von  ihnen  bei 
hypochondrischen  und  hysterischen  Personen. 

Schleichende  VerBch warungen  der  Einge- 
weide gelangen  langsam  zum  Ende,  nämlich 
zum  Tode, 

Bö i artige  epidemische    Krankheiten    eilen 
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Ar  traigeaa^  eind  imma* ?efda*tnng }  nt^giftw 
gen  Faule  wird  die  Krankheit  laegwieiftet, 
aterjäfat  Metastasen  pdtt  BSckatäade»  Mi  da- 
a  Re4£rt  werden. 

. .     *   ■  ■  ■  ■     . 

Das  Reddir  ist  gefährlicher,  da  dfeKr*nk~ 
tit  jselhat«, 

Wenn  die  Krite  to  dk  Zeil  der  Mertde» 
iq ahme  fallt,  ao  witd  sie  nicht  selten  geetöVt, 
ist  bester,    sie  füllt  i*   die  Abnahm*  da« 
ondes. 

Mit  darr*  Giotritteine«  0«wi^»^fri«bli«^ 
srn'sich  die  Nerteiikrankbeiten  and  najpent- 

b  die  Peat.'*  ;  ■■-■■■'■■  ^-         r-    r    ';' 

Tritt  die  Bf  enatraatioQ  ia  Kfeakbtitaa  Tat 
t  Zeit  ein  ,  ao  jtSri  sie  die  Kriaje ;  fWU  sie 
rmsi  mit  der  Krieia  zusammen,  ao  begib« 
gt  aie  die  Entscheidung.  Eben  ao  verhält  eich'e 
it  dem  zeitgemäben  Hamorrheidalflofe,  an 
o  der  Kranke  gewohnt  ist.  Tritt  er,  wenn 
lange  bei  Vereiterang  wichtiger  Organa  aoa* 
blieben  ist,  im  letsten  Stadium  plötzlich  wiedec 
iryor ,,  ao  acheint  er  den  Kranken  in  den  ersten 
enden  zn  erleichtern  9  beschleunigt  aber  den» 
sd.  Aehnliches  beobachtet  man  jesuweüen 
cksichtlich  .der  Menstruation. 

Vollkommene  Erectionen  gegen  daa  Ende 
ler  nach  überstandener  Krankheit ,  sind  toa 
iter  Vorbedeutung«  Unvollkommene,  acbmerz» 
fte,  kommen  je  au  weilen  su  bösartigen  Fie- 
#n  hinzn,  wozu  sich  unterdrückte  Hart>aunön-< 
rang  gesellt.  UnwillkübrUcb  greift  der  Krank* 
ständig  nach  den  Geacblechtatheilen. 

So  lange  der  Kranke  nicht  an  Umfang  und 
aterial  abnimmt,  aiad  die  sogenannten  Rfi- 

F  2 


md  vergabliche   Bestrebungen.      Eine    anf  hal- 
bem Wege  .stehen  gebliebene  Krise  2ab.lt  nicht. 

Geruchlose  Schweifte  bringen  keine  Er- 
leichterung; klebrichter,  kalter,  ist  von  übler 
Yorbedeutnug. 

Die  Seitenlage  des  Kranken  mit  etwas  an- 
gezogenen Schenkeln  ist  immer  die  beste-;  ja 
weniger  er  von  seiner  gewöhnten  Art  zn  lie- 
gen abweicht,  desto  besser.  Aendert  er  im- 
mer sein  Lager,  strebt  er  immer,  die  Lager- 
stätte zn  verlassen,  sinkt  er  immer  nach  un- 
ten, so  schickt  er  sieh  zur  groben  Reise. nn. 

Das  sogenannte  Flockenlesen  ist  «in  be- 
kanntes, iibles  Zeichen  —  ein  weniger  bekann- 
tes, aber  höchst  gefährliches  ist  das  gleichsam 
willenlose  Greifen  mit  den  Zeigefingern  nach 
den  Nasenlöchern,  als  sollte  da  ein  Hindernifs 
entfernt,  werden.  Das  gleichsam  automatische 
Bntblöfsen  der  Schaamtheile  ist  ein  sehr  böses 
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Gesichts  .findet  itoan  bei  Hypochondern  und  Hjri 

steriscben,  wll  ,4ie  Franzosen  fournalfcr  nett* 

Den.  .  Beständiger  Wechsel   der  Gesichtsfarbe 

ist  verdächtig«  <•  «? 

* 
Die  Facies  hippocratica  ist  bekanntlich  todt- 

verfcündend.    Wer  sie"  einmal  recht  jsufgtfajkt^ 

—  erkennt  sie  für  immer«  : 

*  '    '■  -t 

Krankheiten-  des  Magens*  der  Leber,  der 
Jftilz  und  der  Bauchspeicheldrüsen,  so  wie  des 
Schlundes/  der  dünnen  Därme,  werden  #f 
Zange  immer  in  bedeutende  Mitleidenschaft 
xiehen,  dagegen  selbst  bei  starker  Beeinträc^t 
tignog  der  dicken  Därme  vom  Anfange  (ris  ans 
Ende  derselben  'die  Zuoge  gewöhnlich  ganz  un- 
versehrt erscheint ;  also  verholt  es  sich  euch  bei 
Nieren  und  Harnbiesenleiden ,  obgleich  wobl  bei 
ersterm  nicht  selten  periodisches  Erbrechen  Statt 
findet 

-  Ein  ammbniakalischer  Mundgeruch  deutet 
auf  Lungenleiden,  —  Metallmundgerach  beob* 
achtet  man  nicht  selten  bei  Hämorrhoiden. 

* 

Ein  dunkelrothes  Zahnfleisch  verrätb  schlecht 
te  Blutbeschaffenheit  und  skorbutisches  Blut. 


Eine  kalte  Zunge  in  hitzigen 
verkündigt  den  Tod«  So  wie  die  Zunge  von 
der  Wurzel  an  gegen  die  Ränder  hin  bei  Krank« 
heiten  belegt  wird,  so  reinigt  sie  skh  auch  hei 
Genesenden  von  den  Rändern  und  der  Spitze 
gegen  die  Wurzel  hin.  —  Bei  ionern  Entzfin* 
•dangen  wird  die  Zunge  trocken  and  zwar  im 
Verhaltnifs  zur  Stärke  der  Entzündung. 

Sehr  wenig  Efslust  in  hitzigen  Krankhei- 
ten  ist   ein    sehr   natürlicher  Zustand«     SteT 
sieh  die  verschwundene  E Wust  in  Krankheit* 


vor  dem  Eintritt  der  Kiliia  plStilich  ein,  so 
ist  diuaa  ein  sehr  übles  Zeichen. 

Bei  Suburralinfarclen  und  Versessen  he  heu 
»n  den  dicken  Därmen  ist  die  Efslnst  gewöhn- 
lich grob,' und  nicht  selten  stellt  sieb,  wenn 
<Ue  Zeit  zur  zweiten  Verdauung  eintritt,  eine 
Art  von  Heifshunger  ein.  Selbst  beim  Scirrhns 
der  dicken  Därme. 

In  akuten  Krankheiten  ist's  besser,  der 
Krank«  bat -viel  Durst,  als  gar  keinen.  —  Ger 
keiner  ist  In  gefährlichen  Fiebern  ein  Zeichen 
Von  übler  Vorbedeutung.  Außerordentlich  star- 
ker Durst  deutet  auf  Heftigkeit  des  Fiebers. 

Chronische  Leber-,  Bauchspeicheldrüsen  - 
und  Sfilzleiden,  Scirrhus,  Scirrhoma,  Carcino- 
ma und  Go schwüre  der  Gedärme  sind  mit  Durst 
verbunden. 

Diese  angeführten  Leiden,  sowie  Urinbla- 
senleiden ,  Brustaffektionen  und  Herzfehler  sind 


i 

lose  Abgründe*  jdnd einmal  gebunden,  wie  Pro- 
metheus,   arbeiten   «h    durch  *oge  tlfitfttft. 
Schlachten  u. ».  w.    Sonderbar  genug,  bei  Mi*-'* 
seit  Subjekten  kommt  noch  4*»  ai%a«felim*!fli*: 
gen  im  Traume  vor  -*  dann  sind  sie  gewÄfr*> 
lieh  auf  obige  Zeit  ron  ihrem  Incubos  befreit  — 

Wfiräer  rerursacheJi  eher  tnrtWifceoSAM,  * 
ob  Schlaflosigkeit  —  eind  mit  kttfa  dratatidull 
Auffahret)  aus  dem  Schlaue  rerbunde». 

Wenn  der  ScJilaf  den  Krank«*  ertekhtstt 
und  erquickt,  90  istfje  natürlich  gut,  :  Das  0n» 
gentheil  ist  schlimm. 


.»  4 


Trenn  bei  beda&tenden  vbttttteflbtleiden  wqk 
Kranke  MoMMna  müder  elf  das  Abatda  itt,  ao 
nimmt  daa  Üebel  auf 

Vermehrt  4*»  Schlaf  Ja*  beliäreto,  ao  iak 
dieb  eine  nähr  h8ad  Vbibcdetitatfg.  Ut*  Q** 
geatheil  ist,  wie  natürlich,  gut,   v 

Leiden  der  Baucbspeicheldriiie.,  der  Leber 
und  gaus  insbesondere  die  der  Milz  stimmen 
melancholisch  — .  dieb  Ist  sogar  bei  dem  Milz- 
brand der  Fall;  auch  bei  .den  Tarieren  beob- 
achtet man  efa>e  grobe  Niedergeschlagenheit» 
(Schon  dieses  spricht  für  die  grobe  Dignitat  die- 
ses Organs,  Das  deutsche  Wort  Milzsucht,  die 
merkwürdigen  Sprichwörter  der  Griechen  und 
RBmer,  habe  ich  achon  einmal  angeführt) 

Leber  und  Kehlkopfleiden  regen  den  (Je- 
echlechtttrieb  auf,  Auch  thun  es  Blasensteine  und 
jeiaweilen  Nierenschmercen.  Gewtfhfettch  ist 
dann  der  Beischlaf  mit  einigem  Sehmera  Terbüiu* 
den.  Auch  rerursaehen  aolchen  Trieb  VatfMf** 
rangen  imSromaaum,  Wo  sich  dann  die  8cybai** 
Kothballea.  bilden,  die  manchmal  für  MUalet* 


den  gehalten  werden ;  dieselben  verursachen  oft 
einen  anhaftenden  Druck  auf  die  linke  Niere,  und 
können  Diabetes  erzeugen,  wovon  F.  Hoffmaxn 
mit  Recht  tagt:  Curabilis  est,  si  asaburra  reuem 
comprimeote  siniitrum.  — 

Grofs  Abscesse  am  Mittelfleisch  tnacheo 
durch  Vereiterung,  Zerstörung  der  Vasa  defe- 
renlia  nicht  selten  impotent.  Krankheiten  der 
Eierstöcke,  Physkonie  derselben,  disponireo 
zu  Somnambulismus.  —  Zu  Leber-  und  Milt- 
leiden  gesellt  sich  Abnahme  des  Gedächtnissen, 
Dagegen  werden  traurige  Erinnerungen  oft  per- 
manent; sie  wachsen  wie  Pilze  im  Gemntbe 
auf,  ihre  Thränen  schieben  zn  Krystalleo  an.  — 

-Heiterkeit  ist  in  akuten,  wie  in  chronischen 
Krankheiten  im  Allgemeinen  ein  gutes  Zei- 
chen. Dagegen  sind  Lungensüchtige,  zumal  ge- 
gen das  Ende  der  Krankheit,  oft  ungewöhnlich 
heiter;  nur  macht  davon  ein b  Ausnahme  die 
knotige  Lungensuclit,  wo  die  Kranken  gewöhn- 
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wohnten  TäBacKAacben  ein,  so  Ist  es  ein  Rei- 
chen naber  Genesang.  *  ; 

Scheint  der  Kranke  beim  Aufheben  und 
Zurechtlegen  schwerer,  als  er  ist,  —  so  ist  das 
schlimm,  —  -die  der  Willkuhr  unterworfenen 
Organe  haben  dem  Willen  den  Gehorsam  auf- 
gekündigt* —  Das  kleine  Gehirn  ist  im  Ver- 
loschen, (Man  kann  sMh  durch  den  Willen 
schwerer  und  leichjer;  machen).  — +'}, 

Es  ist  gut,,  wenn  der  Kranke  den  gewöhn- 
lichen FqEb-  and  Armschweifs  h*t. 

:  . ,       ,        ,  .  <    •  '  '  '       «*  /ii: 
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Geschichte 

'  einer 

tödtlichen   Kopfverletzung 

nebst   Obduktion. 
Vom 

Dr.     Seidler, 

Regiroenti -Arzto  de«  21.  Infuiteiio- Regiment*. 


* 
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Schlagen,  besondere  ward«  «in  TischltfgeteBe, 
Namens  Bf .,  tob  Militairpersonen  blutig  gesohlte* 
gen,  Letzterer,  *■'/  der  Stadt  angekommen,  gn» 
teilt»  sieh  an  des  Knechten  «od  forderte  diejri 
auf,,  eich  an  den  Miliüirperepnen  zu  rScheä* 
Die  Knechte  darauf  eingehend  \  versahen  sich 
mit  einer  Wagenrange,  verfolgten  besonder» 
den  C.  and  K.f  eaf  welche  eie  in  der 
Friedlich  -  Wilhelms -Strafen,  in  der  Nähe  de* 
VTeitsgerber  Scbollechen  Hauses,  stiefsen*  und 
nach  einigem  '^Wortwechsel  gtebt  der  Dienet» 
knecht  E.  dem  C .  mit  der  Wegeonrago 
ron  hinten  einen  solchen  Schlag  auf  den  Kopf* 
dafe  dieser  sogleich  aor  Erde  etttrst,  woraack 
der  Thäter  mit  den  übrigen  Knechten  sich  ei- 
ligst entlernte«  Da  gleich'  nach  geschehener 
That,  11  Uhr,  die  AblSsuog  angekommen  wari 
und  das  Vorgefallene  gewahrte ,  so  würde  eo* 
fort  zum  wachthabenden  Lanareth-Cbirurgus 
geschickt,  der  auf  dem  Steinpflaster,  wo  der 
Verwundete  lag,  gegen  eine  Tasse  Blute  vor- 
fand, und  den  C.  in  einem  bewußtlosen  Zn» 
stände  in  das  Lazareth  tragen  liefs.  —  In 
der  gedachten  Anstalt  angekommen ,  warde  der* 
selbe  sogleich  x?on  mir  besucht,  nach  stellten 
sich  nach  «md-  nach  anf  Ersuchen  die  übrigen 
Herrn  Aerzte  mid  Compagnie-  Chirurgen  dee 
Regiments  ein,  wo  sich  folgende  Erscheinua« 
gen  nnd  Verletzungen  darboten« 

• 

Der     €.,    30  Jahre    alt,    ein    dem    An* 
scheine   nach  kräftiger  nnd  froher  gesund  ge- 
wesener Mann,  lag  in  einem  durchaus  bewußt- 
losen Zustande;  die  Augen  waren  geschloe» 
die  Respiration  ängstlich,   stöhnend,  der  ) 
klein   und  unterdrückt,    die   linke-  ober» 
untere ,  Ejtfreinita*  gelahmt ,  der   ttlpip 


\ . 
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das  Körpers  durch  krampfhaft«  Zuckung»  häu- 
fig bewegt  and  durch  öfter*«  Würgen  ward* 
eine  nach  Branntwein  riechende  und  mit  etwas 
Speisen  Ter  mischte  Flüssigkeit  ausgebrochen. 
Auf  dem  Gewölbe  den  Schädel*  in  der  Gegend 
de*  vordern  obern  Scheitelbeinwinke]»  rächtet 
Seite  rier  Zoll  vom  der  Mille  der  Stirn  nach 
oben  gerechnet,  befand  sich 'eine  zwei  Zoll 
lange,  nur  durch  die  Hautdecken  dringende,  ge- 
liasene  Wunde,  die  etwas  schräg  too  links 
■ach  hinten  nach  dem  rechten  Ohr  hinlief.  An 
dieser,  so  wie  an  einigen  andern  Stellen  dea 
Kopfes  zeigte  sich  etwas  Blut.  Anderweitige 
Verletzungen  waren  nicht  xu  entdecken. 

Da  alle  Erscheinungen  auf  ein  bedeutendes 
Leiden  des  Gehirns  deuteten  ,  and  nafter  Ge- 
hirnerschütterung, auf  Bruch,  Extravasat  etc. 
achlieben  liehen,  so  wurde  auf  dar  angegebe- 
nen Hautttelle  ein  vier   Zoll  langer  and  breiter 
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dadurch  entstandene  Oeffnnng  ein  Hebel  ge- 
bracht 9  and  durch  diesen  der  niedergedrückte 
Theil  gröfstentheils  in  die  Hohe  gehoben.  In 
der  dadurch  entbloisten  Hirnhaut  zeigte  sich 
eio:  circa  drei  Linien  langer  Rift. 

Vor,  während  uod  nach  der  Operation 
hatte  der  Verwundete  wohl  gegen  ein  Pfund 
Blut  verloren  9  welches  theilt  aus  der  Schnitt* 
wunde ,  theilt  ans  depi  Gehirn  durch  die  Bruch- 
stelle und  Trepaooffnung  flofs. 

Der  Verwundete  wurde  nunmehr,  es  war 
Nachts  1  Uhr,  verbanden,  Umschläge  von  kal- 
tem Wasser  gemacht,  und  innerlich,  um  den 
aufgeregten  Magen  und  Darmkanal  cu  beruhi- 
gen, der  Liquor  Kali  acetici,  Ph.  militari»,  cum. 
Aqua  foeniculi  gegeben. 

Den  26«,  Mai.  -  Der  Kranke  befand  sich 
den  Rest  der  Nacht  und  den  ganzen  Tag  hin- 
durch in  einem  sehr  unruhigen  und  zugleich 
betäubten  Zustande.  Das  Schlucken  war  er« 
schwort,  der  Puls  mäfsig  beschleunigt,  klein 
und  leer,  die  linke  Schlafgegend  angeschwol- 
len ,  und  hinter  beiden  Ohren  zeigten  sich  Su- 
gillationen.  Ueber  den  Kopf  wurden  Eisum- 
schläge gemacht,  innerlich  ein  Infusum  Arni- 
cae  cum  Natro  sulphurico  gegeben  und  ein  Kly- 
stier  gesetzt,  wonach  eine  starke  Kothauslee- 
rung erfolgte. 

Den  27.  Mai.  Patient  war  sehr  aufgeregt, 
das  Gesicht  geröthet,  der  Puls  langsam,  etwas 
voll,  dabei  zeigte  sich  einiges  Bewofstseyn. 
Der  erneuerte-  Verband  in  der  Wunde  bot  nichts 
Auffallendes  dar.  Es  wurden  acht  Unzen  Blut 
entzogen  ,  gegen  Abend  um-  die.  Stirn  und  hin- 
ter die  Ohren  vierzehn  Blutegel  gesetzt  und  an 
die  Waden  Senfteige  gelegt« 
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Den  28.  bii  30.  Mai.  Di«  Trepanatfoui- 
wunde  zeigte  «in  gutes  Ansehen,  die  Eiterung 
wir  gut  nnd  mäbig  stark.  Besinnung  und  Be- 
wußtsein waten  einigermafsen  zurückgekehrt, 
so  dafs  dar  Kranke  auf  Verlangen  die  Zunge 
her  rar»  treckte  nnd  die  Worte:  Ja  und  Nein, 
-weiter  aber  keine  andern  Wörter  anupnehen 
Konnte.  Der  Appetit  war  scheinbar  gut,  die 
Lähmung  der  rechten  Körperteile  ganz  unver- 
ändert, die  Ausleerungen  per  annm  erfolgten 
znm  Theil  unwillkiihrlich ,  und  am  Heiligen- 
beine zeigte  sich  ein  Decubitus,  wogegen  das 
tlngnentum  plumbicum  cum  Camphora  ange- 
wandt und  innerlich  das  Infuaum  Arnicae  cum 
IVairo  aulphurico  fortgesetzt  wurde.  Herr  Ge- 
neral -A.rzt  Dr.  Koihe,  der  den  30.  Mai  zur 
lUtisiou  des  Lazareths  hier  war,  untersuchte 
den  Kranken  ebenfalls  genau,  ertheilte  seinen 
Bath  nnd  empfahl  namentlich  die  Anwendung 
des  Calomel»,    wovon    PaU  auch  mehrere  Dt^ 


I 
I 


—    M    — 


\% 


Oleo  Tereblnthteee  iebibir»  tu»  bolegVg* 
gen,  den  DeonMte*  die  Aqua  etopyraumatioa 
gebraucht  und  djie  lUpfamadsBIgej  wM«r  *ue 
kaltem  Wasser  bestehend,  jetzt  seltener  a*>» 
gewandt«  ..'•■■■.■  " 

Den  2.  Juni*  Durch  das  Zurückziehen  de* 
Lappen  und  dorch  das  durch  die  Eiterung  ab- 
gestobene Zellengewebe  wurde  nach  hinten 
ein  «weiter  Brnch ,  eben  Zoll  vom  erstem  ent~ 
fernt,  bemerkbar,  der  in  einer  halbmondformi» 
gen,  Richtung  sieb  mit  dem  erstem  zu  vereini- 
gen schien«  Den  Tag  hindurch  war  das  B«n 
finden  dea  Patienten  siemlich  gut;  Abende  nana 
Uhr  trat  indessen  heftiger  Frost  mit. darauf  fol- 
gender Hitse  am)  Gongestionen  des  Bluts  nacji 
dem  topfe  ein«  Der  Pule  war  hart  und  fra- 
queot,  die  Respiration  beschleunigt,  schnar- 
chend and  der  Kranke  in  einem  seht  betäub^ 
ten  Znstande.  —  Blutegel  an  den  Kppf  und  oft 
wiederholte  kalte  Umschläge,  innerlich  Mixt« 
nitrosa  cum  Liquore  Kali  acetici. 

Den  3.  bis  5.  Juni«  Es  traten  jetzt  alle 
vier  und  s wanzig  Stunden  zwei  bis  drei  ganz 
ahn  liehe  Exacerbationen  zu  unbestimmten  Zei- 
ten mit  Prost,  darauffolgender  Hitze  und  Schweifs 
ein,  jedoch  ohne  eine  wirkliche Intermission an 
hemerken ,  die  auf  eine  beginnende  Biternng  im 
Gehirn  zu  deuten  schienen  und  wogegen  das 
Chinin  zu  zwei  bis  drei  Gran,  alle  zwei  Stan- 
den gegeben  ^  ganz  fruchtlos  blieb.  Die  Eite- 
rung der  Trepanationswunde  wurde  schlechter, 
jauchigter,  daa  Bewufstseyn  fing  wieder  an  zu 
schwinden,  die  Lähmung  der  linken  Seite  blieb 
unverändert«  t  .t 

*     Den  6.  bis  8.  Juni.    Die  KLräfte  flogen  ie* 
mer  mehr  an  zu  schwinden ,  das  unregelmäßig) 


Fieber  wahrt«  fort,  das  Geeicht  wurde  Mab, 
eingefallen,  der  Tals  anfaerat  freqaent,  die  Au- 
gen halb  geschlossen,  der  soporösa  Zustand 
nalwn  zu,  die  Eiterung  wurde  copiöi,  der  De- 
cnbitus  griff  immer  mehr  um  eich  und  wurde 
brandig.  Ivolh  und  Urin  gingen  unwillkührlicb 
-  ab.  —  Innerlich  wurde  verordnet:  Wusum  Chi- 
na« c.  Valeriana  et  Spirit.  sulph.  selbe  reo  und 
Lavements  aus  Amrlum  mit  Tinct.  Qpii  simpl., 
Sinapismen  etc.  — 

Den  9.  Juni.    Der  Zustand  verschlimmerte 

sich  zusehends.  —  Gänzliche  BewuEstlosigkeit, 
schweres  Atbmen,  kleiner,  sehr  frequenter, 
kaum  fühlbarer  Puls,  das  Auge  matt,  glanzlos, 
eingefallen,  die  Scblingmuskeln  gelähmt,  pro- 
fuse übelriechende  Schweifte,  nnwilikühtlicher 
Abgang  des  Koths  und  Urins;  um  11|  Uhr 
Mittags  erfolgte  der  Tod,  15  Tage  nach  der 
Verletzung.  —  *  • 


r-  Do*  obere  Thefl  de*  Schick  wer  atfeiti 
lieh  HHcllmetterf  un*  gab  folgende  Brfcejto  ml 
erkennen:    * 

Der  rbrderete  bei  Lebteiten  berate  «pgtr 
fuDrte'Bruch  nahm  einen  ZoU  auf  der  linkt* 
Seite  der  Pfeilnath  *  innerhalb  dar  Jvrananath 
seinen  Anfang,  lief  in  einer  gekrümmten  Bfeb* 
fang  nach  rechts,  unten  and  hinten  diirch  den 
Seitenbein  und  war  4$  Zoll  laiig  und  einen 
ZoU  breit.  —  Hecht*  hinter  diesem  war  ein 
tmegakr  kleiner  Brach  1}  Zoll  lang;  3  bis  4 
Linien  breit,  —  ein  hinten  halbmondförmiger 
Tom  mehr  gesackter  Brach ,  hinter  <dta'  beiden 
erstem,  4$  Zoll  lang,  $  bis  einen  Zoll  breit;  ■•— 
ein  naoh  hinten  laufender  Brach  anf  der  linken 
Seite,  2£  Zoll  lang  und  mit  3  Spalten  endend,  — 
eine  Verlängerung  dee  entern ,  Brachee  anf  der 
linken  Seite ,  der  dorehVSeitenbein  nnd  Schlaf» 
bein  bis  ins  Felsenbein  lief  nnd  eine  Linie  Ton 
einander  entfernt  stand,  —  und  endlich  ein 
Brach  anf  der  rechten  Seite^  der  w>n  der  Ver- 
einigung der  beiden  ersten  anfing  und  nach 
hinten  bis  znm  Grande  des  Hinterhauptbeins 
lief.  — 

Der  snerst  angefahrte  Brach  war  bis  anf 
eine»  Linie  in  die  Hoho  gehoben,  der  hinterste 
hingegen  an  seiner  hintern  Partie  am  2  bis  3 
Linien  eingedruckt,  so  wie  sich  überhaupt  an 
allen  Bruchstellen  Abweichungen  neigten.  In 
der  Schadelhöhle  waren  diese  Knochenstucke 
in  schräger  Bichtung  abgebrochen,  so,  dafs  sin 
unzusammenhängend  einen  ungleichen  schuppi- 
gen Rand  bildeten. 

Die  harte  Hirnhaut  war  ton  der  trepaoir- 
ten  Stelle  an,  bis  nach  hinten  an  5  Zoll,  und 
von  rechts  nach  linke  2  bis  3  Linien  mit  Bi« 
Jcaro.  LXXXLX.  Bd.  3.  SC  G 


ttr  bedeckt.  .Auf  dir  rechten  Halbkugel  des 
Gehirn«  befand  sich  unter  der  harten  Huobmt 
ein  dicker  gelbgrüner  Eiter,  welcher  gegen  Drei- 
viertel der  Oberfläche,  desselben  einnahm  und 
an  d)er  Metern  rechten  und  linken.  Seite,  mii 
Loth  geronnenes  Blut.  Auf  dem  Gründe  dei 
Schädels  war  auf  der  linken  Seite  eine  be- 
trächtliche Bienge  Bluts  ausgetreten,  das'gröTs- 
tentheils  auf  dem  Felsenbein  lag,  geronnen  war, 
nnd  zwei  bis  drei  Loth  betragen  konnte. 

Die  Hirnhöhten  waren  fast  trocken,  die 
Adergeflechte  bleich  nnd  blutleer.  Uebrigen» 
zeigte  die  Hirnmasee  nichts  rom  normalen  Zu- 
stande Abweichendes. 

Brusthohle.  In  dieser  waren  die  Lungen 
etwas  zusammengefallen ,  jedoch  stark  mit  Blut 
angefüllt;  die  linke  gesund,  die  rechte  an  dar 
hintern  Wand  mit  dem  Brustfalle,  verwachsen, 
übrigens  von  gesunder  Beschaffenheit.  Der  Herz- 
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Daten  eine  Kriocbenzerschmetteraög  und 
cftfretf  Bitten*"  -rön  der  angefilhrleo  Art ,  wovon, 
der  «Fiw  bit  I« /den1  Grund'  des  Schädel»  lief, 
dkuifi;BIatbxtr*TasatioDen,  die  »ich  bit  in  die 
Baeii' des  Gehirn*  ausbreiteten,  Und'  durch  eico 
gl»#i«M)|  ,*eto  :rt<JwJBiWiMMtiJM4it^  üthJJrta 
d«.  Gtbva.  «oC  «Uax  JMUpto'wttilhwfe  w*i««Di> 

Beni-  anigatmretftaj'ijDtt*  ftn,  (^unti^ DafindV 
liehen  Blute  kaur  nicht  hinreichender  ÄuVflufr 
teriehafti  werden,  es  mufs  stocken,  reiten  und 
in  Verbindung  mit  mehrfachen  Brüchen  Ent- 
zündung, Eiterung  und  so  den  Tod  stur  unaus- 
bleiblichen Folg«  haben,  den  die  Kunst  abzu- 
wenden nicht  gewath—a  iit. 

Denn  wenngleich  durch  die  bald  unter- 
nommeno  Trepanation  die  erkennbare  einge- 
drückte Knoehenpartio  auch  in  die  Höhe  ge- 
hoben, dadurch  der  Druck  aufa  Gehirn  matn 
Tbeil  gehoben  und  den  Feuchtigkeiten  ein  Aus- 
fluß) verschafft  wurde,  so  konnte  hierdurch  dai 
Laben  des  Denatue  wahräcb  ein  lieh  bis  «um  15ten 
Tage  gefriatet,  wogen  der  übrigen  Verletzun- 
gen aber,  auch  bei  der  ztveckmalsigiten  Be- 
handlung, Bjcbt  «rbaltoa  werden. 
GZ 


Ea  wurden-  demnach  die  in  der  Kriminal' 
Ordnung  Tft.j  2.  Abschnitt  if.  §,  169.  zur  Be- 
antwortung vorgelegten  Fragen  dahin  beant- 
wortet, dafat  ;  ;, 

1)  Die  beim  Denatus  Vorgefundenen  Ver- 
letzungen so  beschaffen  waren,  dafs  sie  unbe- 
dingt und  unter  allen  Umständen  auch  in  dem 
Alter  dea  Verletzten  für  sich  allein  den  Tod 
cur  Folge   haben  muhten. 

2)  Eine  individuelle  KörperbeschafFenheit, 
welche  zum  Tode  beigetragen,  oder  diesen  al- 
lein zur  Folge  gehabt,  nicht  Statt  gefunden. 
Der  mit  dem  Brustfelle  verwachsene  rechte 
Lungenflügel  ist  zwar  ein  individueller  Körper- 
zustand, dem  aber  gar  kein  Einflute  auf  den 
erfolgten  Tod  beizumessen  ist. 

-    3)  Hat  bei  dem  Ventorbenin  weder  Maa- 

Sel  eines   zur.  Heilung  erforderlichen  Umstao- 
es  noch  Zutritt  einer  äufserlichaa  Schädlichkeit 
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eitieiB  tHttel  mr  Beorderung  des  Ansaugen* 

derselben^ 

•  -*  *         ■ 

Von 

»      .        .  * 

Dr.  KtAsmaiiiv 

,'     Kftaftf.  Gehebm  Hofrath  zu  BfcH* 


In  meinem  im  März- Hefte  desBufeland'tchen 
Journals  Tom  Jahre  1826  abgedruckten  Aufsatz 
über  den  Handel  mit  Blutegeln  aufsarte^ich  die 
Vermutbung,  dafs  bei  dem  Statt  findenden  Ver- 
fahren des  Aufsuchens  und  Fortführen»  dieser 
Thiere  durch  Auslander  eine  Zeit  kommen 
würde,  in  der  unsere  Sümpfe,  die  früher  eine 
Unzahl  dieser,  dem  Arzte  so  n&thigen  Thiere 
bewohnte,  keine  mehr  liefern  wurden.  '.  Ein 
hohes  Ministerium  nahm  von  diesem  Aufsätze 
Kenntnifs,  veranstaltete  besondere  Abdrucke 
desselben  und  überschickte  sie  den  verschiede- 
nen Regierungen;  mir.  wurde  der  Auftrag  er- 
theilt,  fdr  den  Landmann  einen  Aufsatz  in  die- 
ser Hinsieht  zu  entwerfe»  und  für  die  möglich- 


ste  Verbreitung  desselben  in  sorgen  j  ich  be- 
folgte diesen  Auftrag,  indem  Ich  einen  solchsn 
Aufsatz  in  dem  Trowit«'»chen  Kalender  Tom 
Jahre  1827  abdrucken  liefe.  Di«  meisten  Re- 
gierungen bezeugten  in  ihren  eingegangenen  Be- 
richten die  Richtigkeit  meiner  Ansichten,  aber 
die  Besitzer  ron  Orten,  in  denen  Blutegelsich 
fanden ,  scheinen  keine  Rücksicht  hierauf  ge> 
nomine  d  eu  haben ;  es  blieb  beim  alten  Ver- 
fahren, und  was  ich  1826  vermutfaete,  ist  in 
den  letzten  Jahren  in  Erfüllung  gegangen!  nur 
wenige  Blutegel  ^finden  sich  noch  in  nuanrn  6e- 
'Wässern-,  tob  einem  Handel  damit  ist  nicht  mehr 
die  Rede,  eben  so  geht  es  bereits  in  Schlesien, 
Polen  nahet  sich  auch  dem,  Ende  der  Lieferung, 
und  schon  müssen  wir  unieru  Bedarf  ans  Un- 
garn holen,  der  uns  früher  in  Uebarflofs  in  der 
Plähe  war.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dab'bier- 
nach  der  Pxda  der  Bfotegel  ungemein  znneh> 
inen  inafirte^  wie  sieb  solches  dadurch  bewährt, 
dar«,  wahrend  im  Jahre  1826  dar  Blutegel  in  den 
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-  tat  für  unbemittelte  Kranke  eis  Preis*  der.  die- 
■'Anwendung:  der  Btulegel,  beeaeders  in  Qeaa- 
litätea,  nicht  gestattet,  und  den  Arzt  ia  4k. 
Verlegenheit  setzt,  ein  f'atf  unentbe&rlieDeeVSIiU-i 
tel  nicht  annenden  zu  können,  E*  ist  fcoelv 
an  der  Zeit,  auf  Surrogate  dm  Blutegels,  lodflr, 
auf  Mitlei  zu  denken,  dem  Mangel  der  Blut-, 
egel  vorzubeugen.  Schon'  früher  Nuti  die. 
BiMmow,'  nänraatlish  Salandüre^  eaf  Iutra-i 
meatevdie  den  Bletegel  ersetzen  sollten.,  nnMlf" 
£oUege, Herr  Geheime Medkinal-IUti «Wäre/* 
lmüfate  ejdt  ibnjfalh  diessahnlh'.eehryaber, 
alle  oeeee  Ja*reag*»*e«ttttptanlieii  näht  £Hn*> 
Z wepk ,  so  dafs  schwerlich  auf  diesem  Wege 
der  Na«taWI  t  -3«»  Ar  JUaugel  an  Blhtecelh  het- 
bäifUwM  iwaA^eoelit  werden  Wir&  Do*. ein»! 
»g«  UiUel  sa  die— in  Zweck«  wird  nar  d*rin 
bestehe«,  den  Bedarf  nach  lUügtbhkeä  «inzo.: 
»d»iMnlwoS'4alan.gnbart^da&  nicht  jaelirBIirt- 
egel ^enchrieben  w«den,  al»  wirklioh  ange-; 
legt  werden  >  sollen ,  and  nicht  auf  dl»  Gefahr, 
data  einer  oder  der-audera  nicht  sauge«  mochte,' 
deren  mehrere  verschrieben  werden.  Dann 
gehört  dam,  dtfs  man  die,  ao  ihren  Zweck' 
erfüllten,  nicht  ihren  langsamen  Tod  in  dem; 
Kehricht  finden  Etat,  sondern  dieselben  anfbe-" 
wahrt,  um  sie  bei  vorkommender  Gelegenheit 
wieder  benutzen  tu  sännen.  Hiergegeo  wird 
nun  freilich  eingewendet,  dafs  die -Aufbewah- 
rung-Dkht  allein  Mühe  veronacne,  sondere  defa 
ancb  der  einmal  gesättigte'  Blutegel  nur  selten 
Wieder  cum  Saugen  ku  bringen    wäre.-    Dem 

teeebte  in  den  Jthron- 1826  — 183*  eine  größere 
OnncuMsiu  znr.  Lieferung  .Terror,  dahar  der  niedrige 
Preji.aber  auch  die  Folge,  dan  der  Gefie«*ttiid  des 
modali  eonranjjrt  'ward*  'und  eine  daaerhde  Thene- 
.  rtig'teWgeh  teuftte.- ;i    ■'•  '  '-' 
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ist  eibmt  nicht  eo.  ,  Schon  Tor  einigen  Jahne 
wurden  In  unterer  Charit*»  dieeerbalb  Versuche 
angestellt,  die  gesättigten  Egel  wurden' in  Ho- 
tel-Wein nährend  ein  Peer  Minuten  gelegt,  U 
Welchem  sie  das  aufgenommene  Blut  ron  tick 
geben  ,  denn  abgespült  und  in  Wasser  iiim  fer- 
nem Sengen  aufbewahrt;  doch  fand  man,  dsts 
diee  Verfahren  zu  kostbar  war,  daher  erdachte 
der  dortige  Ober -Provisor  Hr.  Freyberg  nee 
Mischung  aus  Weinewig  nnd  Wasser ,  die  den 
nämlichea  Zweck  erfüllte,  und  oft  nach  weni- 
gen Stunden  saugten  die  Egel  aufa  neue  sät 
gleicher  Kraft,  wie  beim  ersten  Anseilen. 

Ich  weifa  nicht,  ob  die»  Verfahren  «och 
beobachtet  wird,  doch  verdient  ea  Aufmerk- 
samkeit und  in  die  Privat-Praxis  nach  Möglich- 
keit eingeführt  an  werden.  Unser  College  Hr. 
Dr.  G.Boer  erdachte  nicht  allein  in  dieser  Hi»- 
sicht,  sondern  aoth  in  Hinsicht  der  schnelle- 
ren Beförderung    des  Ansaugens  ein  Verfahre 
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pfenweis ,  sie  wird  wiederholt  bis  sich  kein  Blut 
mehr  zeigt.  Hierauf  wird  das  dem  Egel  etwa 
anklebende  Blut  in  Wasser  abgespult,  und  er 
dann  in  ein  mit  frischem  Wasser  angefülltes 
Glas  g esetzt ,  dem  etwas  weifser  Franzwein  zu- 
gesetzt ist,  und  auf  dessen  Boden  etwa  f  Zoll 
hoch  Sand  geschüttet  ist.  Zu  6 — 8  Blutegeln 
bedient  er  sich  eines  etwa  £  Quart  haltenden 
Glases,  so  mit  £  Theil  Wasser  angefüllt,  und 
dem  ein  guter  Theelöffel  des  Weines  zugesetzt 
wird.  In  den  ersten  3— -4  Tagen  wird  den 
Egeln  taglich  frisches  Wasser  mit  gleicher  Quan- 
tität Wein,  gegeben ,  welcher  letztere  ihnen  in 
späteren  Tagen  wieder  entzogen  wird.  Der 
ecT  eingesetzte  Blutegel  bewegt  sich  gleich  sehr 
munter  umher,  und  ist  nach  einigen  Minuten 
schon  wieder  saugfertig.  Um  das  Saugen  zu 
beschleunigen,  bestreicht  er  gelinde  die  obere 
und  untere  Flache,  so  wie  den  hintern  Theil 
des  Egels,  mit  dem  init  weiCsem  Weio  befeuch- 
teten Finger.  Öer  Blutegel  zieht  sich  hierauf 
Stark  zusammen,  und  macht  Versuche,  wenn 
man  ihn  nicht  rasch  der  Stelle,  an  der  er  sau- 
gen  soll,  nähert,  sich  an  der  Hand  des  Opera- 
teurs anzusaugen.  Selten  ist  es  ihm  vorgekom- 
men, dafs  ein  oder  der  andere,  mit  Ausnahme 
solcher,  die  krank  oder  dem  Ersterben  nahe 
/waren,  nicht  gesogen  hätte.  Boer  beobachtete 
einen  Fall,  in  welchem  bei  einem  Arbeilsmanne, 
der  eine  Contusion  des  Kniees  erlitten  hatte,  vier 
Blutegel  die  Stelle  von  zwölf  fqpetzten,  indem 
jeder  derselben  drei  Mal  gleich  hinter  einander 
ansog,  nachdem  ihm  das  Blut  ausgedrückt,  und 
er  mit  Wein  bestrichen  war.  Die  Blutegel  be- 
nehmen eich  sämmtlich  wie  mehrmal  aufge- 
setzte Schröpfköpfe,  und  in  den  entstandenen 
Nachblutungen  war  kein  Unterschied  zu  bemer~ 
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beii.  Noch  gegenwärtig  hat  er  einen  Kranken, 
dam  drei  bis  Tierwocbentlich  Blutegel  ad  anam 
gesetzt  werden  müssen ;  die  zu  diesem  Zwackt 
Dothigen  Blutegel,  die  nach  der  beschriebene! 
Art  aufbewahrt  werden,  haben  bereite  9  Mal 
ihre  Schuldigkeit  mit  gleicher  Stärke  in  jeder 
Hinsicht  ausgeübt,  und  steigen  munter  in  ihrem 
Glaie  umher. 

Noch  in  diesen  Tagen  habe  ich  in  meiner 
Familie  den  Fall  gehabt,  dafa  6  Blutegel,  nach 
Sotr's  Angaben  behandelt,  am  dritten  Tage 
zum  zweiten  Male  mit  eben  der  Heftigkeit 
saugten,  als  das  erste  Mal,  und  auch  die  Nach- 
blulunjen  sich  gleich. waren. 

Schon  habe  ich  dieses  Verfahren  der  Auf- 
bewahrung in  mehreren  Familien»  bei  denen 
ich  Blutegel  anzuwenden  für  nöthig  fand,  ein- 
geführt, wodurch  für  den  Arzt  und  den  Kran- 
ken der  Vortheil  entsteht ,  dafs  in  jedem  Augen- 
blick brauchbare  Egel  vorhanden  sind,  die  Zeit 
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Ftersigräftrio*»  Fenwifcn  ei»«»  Pw#«rti«i*^«i  tfatm 
Am  efymiiieh  mdtfkeiMge  Empfindung.  •. 

Mitgefreut 

vom 

Moftuik  ör.  Seegert  in  Berti*. 


Am  SO.  April  d.  J#  worde  ich  za  der  81jährigen  WiKwe 
D.  gerufen,  die  bereits  schon  länger  ah  36 -Standen  an 
einem  heftigen  rast  anhaltenden  Erbrechen  litt,  wogegen  • 
alle  bisher  "Von  den  Ihrigen  angewandten  Hausmittel  fruohU 
los  geblieben. 

Nachdem  ich  mich  überzeugt,  dafs  Pak  an  keinem 
Bruchschaden  litt,  verordnete  ich  innerlich  nnd  aofserlicb, 
was  ein  solcher  Znstand  erheischt,  wovon  ich  in  sebr 
Tiefen  ähnlichen  Fällen  oftmals  den  besten  Erfolg  beob- 
achtete. Als  ich  aber  am  folgenden  Morgen  trotz  der 
pünktlichsten. Befolgung  aller  meiner  ertbeilten  Vorschrif- 
ten die  Kranke  noch  in  demselben  Zustande  fand ,  als 
ich  sie  Abends  vorher  verlassen,  sie  auch  bei  abermaliger 
Untersuchung  des  Unterleibes  in  der  Lebergegenfl  nicht 


—    108    — 

den  geringsten  Schmerz  verspürte,  w  foncbie  Ich  aad,  \ 
ob  sie  etwa  an  einem  Huttarrorfall  leide  and  ÜMJMfctV 
nen  Hntterkrane  traget  —  Ali  sie  mir  keine  bestunnti 
Antwort  darauf  ertheilte ,  u  fragte  Ich  iura  Torhta  da- 
nach, welche  nach  langem  Nachsinnen  mir  endUofa  p- 
stand ,  dajs  ihre  Mutter  bereits  vor  39  oder  40  Jahns  e 
Folge  Toa  schwerem  Heben  einen  MntterTorfkll  bekoa- 
men  nnd  ihr  deshalb  von  dem  (nun  lüngst  icntorbeaa) 
Aceoucheur  Wolter  ein  Matterkranz  epplieüt  worden  wäre, 
den  sie  wahrscheinlich  noch  bei  sich  führe,  da  er  »eiBta 
nie  wieder  herausgenommen  worden  wäre. 

AU  ieb  nun  bei  mehrmaliger  Cnterauefanag.  den  Cb- 
terleibes  über  dem  Schaambogen  eine  widorrwtürlleiB  Hirt« 
bemerkte,  bei  deren  noch'  so  sanfter  Berührung  togleka 
dai  Brechen  wiederkehrte)  luranlafste  ich  sogleich  den  hie- 
ligen  Wundarzt  nnd  Geburtshelfer  Brn.  Riehl,  welcher  ia 
der  Familie  schon  mehrere  Jahre  als  Chirurg  fungfrt,  n- 
fen  in-  lassen,  nm  diesen  neun  nnd  dieifsig  oder  vierzig- 
jährigen Bewohner  der  innern  Schaamtheile  der  deshalb 
jetzt  so  lehr  Leidenden  mit  Vorsicht  hereacHinelunea,  was 
denn  auch  kurz  darauf,  jedoch  mit  fielet  Höbe  und' An- 
strengung geschah. 

Bei  der  Untersuchung  fand  Hr.  Weil. de«  Peesariam 
sehr  fest  an  der  linkefl  Seite  der  Vagina,  und*  zwar  «u, 
data   es,   statt,  wie  im  ordentlichen  Zustande, 


Da»  vierzig  Jahre  unverändert  and  zuletzt  V0f[  im 
Kranken  unbewufst  getragene  Pessar!  um,  was  ich  an  müh, 
genoiutuon ,  ist  noch  mit  einer  starken  Knute  von  KsJk- 
erde,  wovon  alier  mehr  als  zwei  Mal  so  viel  beiiu  H«?:' 
ausziehen  verloren  gegangen,  grollte  nlh  ei  ls  bedeckt ,  ssibr._ 
ähnlich  der  Incruslinmg,  welche  Küruer  erleitlen,  die '  th.~ 
nigc  Zeit  im  Karlsbader  Wasser  gelegen.'  Ks  ist  von  Kork, 
mit  Wachs  überzogen,  3|  Zoll  lang,  2-}  Zoll  breit,  JZquV 
dick,  4J  Lolh  schwer.  Nach  Entfernung  de*  ""  " 
und  nachdem  die  Vagina  mit  lauwarmem  Wasser 
war,  wurde  dieselbe  noch  einmal  untersucht, 
sich  weiter  elwas  Krankhaftes  entdecken  liefe. 

Nachträglich   bemerke   ich   noch,   daft  i 


renn  Ahm1  tSe   Abende   kurz  Tor  dem  SebUfen  regel- 
ittiUsJg  ein  frttwBUf«  leichtes  Erbrechen  bekommen,  auch 

ladet*! "      "     '  ■"'  ''■ 

■«•der 
mtt  ei. 
Ditsil 


,  in  dersefbea  Zeit  nwnatUcb  eben  falls  regehnäfjjig  sehr  viel  Blut ' 
aoa  dsr  Gebärmutter  verloren  habe,  dessen  Abgang  stets 
intt  eisern  peeetranten  üblen  Geruch  begleitet  gewesen. 
~*  e  ■«geführten  Umstände  abgerechnet,  ist  sie  übrigen«  ■ 
in  etat»,  Ittagea  Reibe  Ton  Jahren  nicht  einmal  betrüge-  ■ 

■  rig  ertrinkt  gewesen ,  and  hat  ihre  wirtlischaftlichen  Ge- 
schäfte mit  grober  Eigenheit  bis  sechs  Monate  vor  ihrem 
Abstarben  ungestört  verrichtet. 


Dr.  Sampeid  in  Ef*U*ßa*. 

,  Die  Anwendung  des  Stethoskops  und  Plessimeter» 
•efcefat  bei  nni  noch  sehr  wenig  verbreitete  Anwendung 
zu  finden,  and  Hehreres  einer  allgemeinern  Verbreitung 
derselben  im  Wege  in  stehen.  1)  Die  Schwierigkeit,  sich 
ohne  vorausgegangenen  längeren  Unterricht  durch  einen 
schon  Erfahrnem  die  notwendige  Sicherheit  in  der  Dn  - 
terscaeidung  der  Geräusche  tu  verschaffen j  ein«  &ch«\«- 


rigtdt,  wetefca  sich  in  der  Printprnii  doppelt  geNna 
mmiM.  2)  Der  Zeitverlust  nnd  die  UobAqnendhAMk«, 
welch*  die»  Anwendung  auch  für  den  Geabtan  mÜ  h* 
führt.  3)  Der  Mango!  es  Vertrauen,  den  Viele  «o  *■ 
ganzen  Siehe  haben,  indem  nie  dieselbe  «In  ein«  Cfcara- 
Unerie,  all  eine  Art  Hahne  mau  nianiamuj  «andiwi.   leb  kam 

{»doch  zar  Verth eidig ung  der  Auscultatioo  nnd  der  otaf* 
in  Infierst  leicht  anzuwendenden  Per* Union  gegen  Lata 
anfahren,  dafs  jenes  Ürtheil  nur  von  solchen  gefeilt  wird, 
welche  die  Sache  nicht  kennen,  nnd  daTi,  wahrend  die  Ho- 
möopathie gerade  von  solchen,  die  lie  mit  aller  Sorgfalt 
atadirten,  um  so  gründlicher  und  entschiedener  tat  nuten 
wurde,  keip  Beispiel  vorhanden  ist,  dub  einer,  dar  er  bii 
2a  einiger  Debung  in  der  Auskultation  und  PerknsnM 
brachte,  nicht  ihre  groben,  Vorth eile  anerkannt,  und  fort- 
während benutzt  hätte.  Doch  sollte  man  glauben,  dnfa  die 
blofse  Kenntnifi  der  Basen,  worauf  die  ganze  Anwendung 
dieser  neuen  Hülff  mittel  beruht,  nämlich  dm  notbwoa- 
djge  Verschiedenheit  der  Geräusche,  welche  die  Zasam- 
mea Ziehungen»  dea  Herzens,   oder  daa  Ana-  und  EU- 


•  Luft   in  den  Lo 


igen  je  n 


oder  terachiedenen  krankhaften  Zustande  diaaer  Organa 
hervorbringen  inofs,  schon  die  Zweifel  aina  jaden  heben 
könne.  4)  Steht  der  allgemeineren  Anwendung  joner  Me- 
thode   auch    noch   die   Ansiebt    manclier  »ehr   geachtet  et 
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tMKkaUnfi|r  vos»  Uhrntmg  und  Ueberfüllnng  der  Blase 
(4mb  Pertassslonr  'nfäbn-.n.  ich  weift  unter  andern  ein 
UaM)  ma  schrsnugtnsekbncte  Aerzte  die  Par&centhesa 
HWruu  eine  :JBnfl|rwa  »ersucht  m  bekämpfen,  wäh- 
"      ft«ia«enWBl«iigjjfilll!t-gelülin)te  Blase  jene  Krank- 


Ml  aiaplirt' jwtto^  weWie   durch  Anwendung  des  Ptesaj- 
<Mttn>Bidit-«clU'M)hwiMig  zn  erkennen,  und  dadurch  das 

/  I«ehe»  M  wwttW.IWtien  wäre,  das  durcll  jene  aulial- 
■fü«  Diagnc-M  geturnte  Operation  ziemlich  schnell  au  aei- 
•W  Bad«  «Bfäbrt  wwde,  —  Seihst  die  schwere  Krken- 
WUff-.aMh.;iilU>  weit  ■ufgebililetei  Tuberkeln  gewinnt, 
4r4w  BOA«; MdmiU  ücr  Fülle  durch  die  Vergleichung 
dM  Tm»  ift  dK  Oben  Spitze  der  Lunge  mit  dem  in  den 
tM>fj«*a  TtfllUa  -d*«Bli>en ,  worauf  besonders  Rtmuulje 
liMMmMtBr  ttfattkiain .  gemacht  Int,  in  Verbindung  mit 
defrt)W#M  (jpnptamsa.Gtlir  viel  an  Sicherheit.  Und  für 
mMobtfaukEeitender  iiiM-lii^ilunsten  Art  kann  es  sehr 
wieotig.sejn,  Holt  dnrehs  Stethoskop  und  den  Plessimeter 
W  Aefassgm.»  Ab  .nicht  aktive  oder  jwiiive  Hypertrophie 
das  feebten  <  «der  tiaken  Herzens,  Klappunfchler  u.  s.  w. 
d«i,ÄI»l«».ffeiü»4*rt»..4al'ä  er  in  Hinsicht  iler  Krankheit, 

■  *•:*«*, «be*.*u  .Wlftnd.Jn  !,at,  eine  vülli»:«  Täuschung 
ffmnJafM*  kmm  HD  Fall,  der  hauligor'Ut,  als  man  glaubt 
da  jene  Herzfehler  oft  lanj><j  Zeit  bestehe»,  ohne  von  dem 
Klinken  bestimmt  empfunden,  und.  ohne  von  ihm  ge- 
klagt zu  werden,  wovon  ich  an  einem  andern  Ort  muh- 
njrn  Beispiele  anführen,  werde. 

Wie  leicht' Pneumonie  mit  manchen  FYieselnftektionen 
cn  verwechseln  ist,  wo  nur  die  Apnoe«  das  schmerzlose 
tiefe  Einatbmen  ohne  Erleichterung;  aber  viel  sicherer  die 
Auskultation  Gewißheit  geben  kann,  ist  bekamt.  ■  Bbeii 
so,  wie  mancher  Tjphns  die  Brust  mit  einer  Heftigkeit  be- 
fallt, welche  bei  Abwesenheit  fast  aller  übrigen  Symptoms  . 
die  heftigste  etwa  gastrieche  Pneumonie  darzustellen  und 
va  wiederholten  Aderlässen  aufzufordern  scheint,  wo  oft 
ntr  du'  Stethoskop  als  Wegweiser  dienen  kann.  —  Ich 
will  hier  umgekehrt  ein  Beispiel  anführen,  wo  eine  Pneu- 

Sonie  weit  mehr  die  Erscheinungen  einer  nervösen,  ah 
e  reiner  Lungenentzündung  bot,  und  wo  nur  das  Ste- 
thoskop die  Diagnose  und  Therapie  lehren  konnte,  welche 
beide  durch  den  Erfolg  vollständig  gerechtfertigt  wurden. 
W.  H.  ein  kräftiger  Mann  von  40  Jahren,  sanguini- 
schen Temperaments,. der  schon  lange  an  Herzer  weilen» 
und  früher  auch  an  chronischer  Bronchitis  gelitten  faatts 


warte  nach  einer  Erkältung  tob  trocknem  Hotte*  wä  i 
Schmerz  auf  dem  untern  TbeU  d er  rechten  Brost  be]  et™  i 
vollem  härtlichen  Puls  nebst  üblem  Geschmack  and  Kont 
weh  befallen.  Mattigkeit  nnd  Krankheitsgefühl  awang  In 
das  Bett  zu  hüten.  Nach  einem  Aderlaß  von  zwölf  D^ 
Ben  nnd  einer  abführenden  Salzmirror  mit  Salpeter  wurds 
er  bedeutend  schlimmer.  Hb  kam  auch  noch  stalte 
Schwindel,  Eingenommenheit  de»  Kopls,  Zacken  der  Fts- 
f,er,  lehr  häufiges  Flockenieten  nnd  bliweilen  Abweaw- 
Leit  de*  Geilte«  dazu.  Das  Blut  hatte  keine  Crotta  phlo- 
gistica.  Ui  waren  also  fiele  Symptome  eine*  beguueadna 
nervösen  Zustande«  vorhanden,  was  nm  ao  mehr  an  beaob- 
ten  achien,  nie  auch  sonst  Nerven  lieberkranke  in  dar  Stall 
und  in  der  Umgegend  waren,  und  namentlich  die  Krank- 
heit ia  dem  nahen  Stuttgart  heftig  wiithete.  Dm  Ste- 
thoskop zeigte-  jedoch  deutliches  Kntzändangikniaten,  was 
bei  auch  noch  so  heftiger  nervöser  Reizung  nicht  an  bo- 
ren ist,  nnd  auf  dieset  allein  bauend  worde  ein  zweites 
Gleich  starkes  Adertafs  und  eine  ähnliche  Arznd  verordnet. 
Alle  Krscbeinnngen  stiegen  hierauf  noch  mehr;  et  gesellte 
■ich  hieran   auch    sehr  heftiges  Aufstoßen  and  Brechnsi- 

Sing,  der  Puls   wurde  noch  frequentor  and  weich,  aber 
rtwährend  war  starke«  Britz  und  an  gskoistern  zugegen.  Bin 
s  Aderlafs  von  zwölf  Duzen,  dieselbe  L ' 
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i  Aufsein  zeigten.  Allel  «Heft  Mimd(  den  Auf- 
lohen, Kopfweh  etc.  verschwand,  bii  die  Salivation  ihren 
rerltnf  gemacht  halte,  und  der  kranke  war  in  der  Tieften 
Woche  seiner  Krankheit  wieder  hergestellt  bte  auf  Einige* 
Ton  seinen  allen  Brustübeln,  die  doh  wieder  mehr  regten. 
Hier  würde  bei  der  KingeHOrnmeebeit  des  Sooft, 
dem  Schwindel,  Kopfweh,  Zucken  der  Finger,  der  Carpbo- 
logie,  der  Brechneigung,  —  F.isclirfnnngen,  welche  alle  bei 
der  fortgesetzten  antiphlogistischen  Behandlung:  fortwährend 
zunahmen,  —  bei  dem  Mangel  d«  Cnuta  pbtogbtica  anch 
nochjiei  dem  zweiten  Aderlafs  and  dem  weich  werdenden 
Pulse  ich  wenigstens  niebt  gewagt  haben,  1s  ao  triftiger 
Aniiphlogoie  fortzufahren,  und  endllon  bedeutende  Dosen 
Opium  mit  Blei  zu  geben ,  wenn  flicht  allein1  das  Stetho- 
skop, im  Widerspruch  mit  den  übrigen  Symptomen,1  mieh 
belehrt  hatte,  dafs  hier  eine  Kntziindong,  and  du  tJebrtge 
nur  gastrisch  -rhe  um  a  lisch  er  Natur,  zum  Tbelt  vielleicht 
auch  nur  eine  consensoelle  entzündliche  Beizung  dee  Ge- 
hirns sei;  und  ohne  dieses  Beharren  Im  stark  antiphlo- 
gistischen Verfuhren  würde  wahrscheinlich  der  Mann,  Va- 
ter einer  zahlreichen  Familie,  niiit  gerettet  worden  teb>, 
üin  eigentliches  Brechmittel  wagte  ich  bei  der  heftigen 
Entzündung  nicht  zn  geben.  Brach  wein  stein  In  grouert 
Gaben  nicht  wegen  des  häufige«  AufstOMeni,  das  mir 
einen  sehr  geschwächten  Magen  anzudeuten  schien.  Zu- 
gleich Uefnt  auch  dieser  Fall  einen  Belag  Tür  die  An- 
nahme, dal«  bei  unverkennbar  gastrischem  Leiden  doch 
Zungenbelag  fehlen  kann.  Auch  im  angerührten  Falle 
fehlte  Zangeflbelag ,  obgleich  entschieden  gastrische  Com- 
plicatica  sogegen  war,  und  schon  öfters  sah  Infi,  dal» 
bei  sehr  reiner  Znnge  alle  andere  Mittel  die  Sache  nur 
nstdiummerten ,  bis  ein  Brechmittel  mit  Entleerung  einer 
gruben  Menge  Galle  der  ganzen  Krankheit  die  günstigste 
Weodnng  verlieb. 

-  Umgekehrt  sind  mir  auch  Fälle  vorgekommen,  wo 
'■eben  den  angeführten  nervösen  Symptomen  eben  so  hef- 
tige* scheinbar  entzündliches  Befallensejn  der  Luft  auftrat, 
Jedoch  das  Kntzündungsk  nistern  fehlte.  Ich  war  weit  ent- 
fernt, rein  antiphlogistische  Mittel  dabei  anzuwenden,  und 
doch  ging  die  Krankheit  in  gans  günstigem  Gang  zu  gu- 
tem Ende. 

.  Im -habe  im  jetzigen  Augenblick  einen  Fall  ta  behan- 
deln, der  mit  Schmerz  im  Hake  begonnen  hatte,  und  wo 

H 
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trocknem  Husten  sich  zeigte,  drei  Tag*  lang  zunahm  and  N 
heftig  war,  als  im  obigenFall ;  dabei  werter  sehr  fre<] u enter  nocfc 
selir  weicherPalfl,  der  Geist  ganz  frei,  kein  Zacken  durFH- 
ger  oiler. Glieder,  keine  Carpotogie,  aber  ancli  unter  den 
angelegten  Stethoskop  kein  iinccünd  ungskn  intern ,  sondern 
fortwährendes  rasselndes  Murmeln,  wie  gewöhnlich  bei  d« 
mehr  nervösen  Form  ton  Pneumonie-  Ich  hätte  bin 
Bio  [Entziehung  für  ganz  gefährlich  gehalten,  und  gab  blofs 
antiphlogistische  Mittel,  denen  ich  jedoch  etwa«  Salpeler 
zusetzte,  wa*  ich  aher  jetzt  nicht  mehr  thun  würde,  ' 
wahrscheinlich  unnölliig  war.  Am  vielen  Tag  w. 
Schmerz  fast  »erteil  wonden,  wie  es  tob  dem  Charakter  der 
Schmerzen  bei  Typhus ,  ohne  irgend  stark  wirkende  Mit- 
tel dennoch  gerne  schnell  zu  verschwinden,  oder  die  Seeae 
zo  wechseln,  zu  erwarten  gewesen  war,  und  die  Krank- 
heit machte  dea  gewöhnlichen  Verlauf  des  Typhös  tott, 
der  endlich  zur  Genesung  führte. 

Welches  Symptom  konnte  hier  im  Anfang  den  Ua- 
terschied  zwischen  rein  entzündlichem  and  typhösem  Pro- 
cefs  lieber  darthun?  der  Pule?  Man  weift,  wie  oft  « 
bei  heftiger  Pneomo nie  weich  und  klein  ist;  —  die  grob* 
Abgeschlagen  beit?  sie  ist  he  heftiger  Pneumonie  »o  stark, 
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;   UAer  die  Wktmjü&ül  äe*  ExtracL  ßtramonii  g^en 

Keurdtgia  fäciaÜs. 

Wtm 

Dt.   FC  B.  Wolffsheiin, 

zu  Breuneckweiy. 


Auch  ich  kann  der  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Anette  in 
Osnabrück  (S,  dieses  Journal  Bd.  LXXXVÜI.  Ät  2  8.67) 
über  die.  Wirksamkeit  des  Extr.  Strom,  in  der  aagefuhr- 
ten  Krankheit  nach  der  Methode  des  Hern  Dir*  tTepfblb 
städt  in  Hersfeld  (8.  d.  Journal  Bd.  LXXXHL  fit  5. 
8.  1Ö0)  vollkommen  beipflichten ,  da  ktk  Gelegenheit 
hatte,  dieselbe  mit  ausgezeichnetem  Notsen-  .bei  zwei 
Patienten  anzuwenden. 

Da  die  einzelnen  Krankheitsgeschichten  nur  dasBe* 
kannte  darbieten,  so  werde  eine  ausführliche  Mittheilung ' 
derselben  überflüssig  erscheinen;  ich  erlaube  mir  daher 
nur  hinzuzufügen,  dals  beide  Krankheitsfälle  verheira- 
thete  Frauenzimmer  betrafen,  die  eine  von  ohngefShr  50 
Jahren,  kinderlos,  bei  welcher  schon  seit  20  Jahren  die 
Menses  unter  mancherlei  Beschwerden  cessirt  hatten,  und 
die  rechte  Seite  des  Gesichtes  afficirt  war,  und  die 'an- 
dere einige  30  Jahre  alt,  von  blassem  cachectischem  Anse- 
hen, Mutter  zweier  Kinder,  bei  welcher  die  Catamenien 
regelmäßig  erfolgten,  und  die  linke  Seite  des  Gesichts 
ergriffen  war.  Beide  führten  eine  anhaltend  sitzende 
Lebensweise,  bei  letzterer  fanden  überdem  noch  ungün- 
stige aufsere  Verhältnisse  statt,  daher  der  Grund  des 
'  üebels  bei  Beiden  in  einem  krankhaft  gereizten  Zustande 
des  Nerrensystems  zu  suchen  war,  welches  auch  der  Er« 
folg  hinlänglich  bestätigte.  Bei  beiden  Kranken  wandte 
ich  das  Extr.  Stramonii,  nachdem  ich  andere  Mittel  ver- 
geblich versucht  hatte,  genau  nach  der  von  Hrn.  Wendel» 
städt  angegebenen  Vorschrift  an,  und  bemerkte  aufeer 
etwas  Trockenheit  im  Halse,  bei  einer  der  Kranken, 
keine  weitere  narkotische  Erscheinungen.  Nach  dem 
Verbrauche  von  4  Pulvern,  jedes  zu  gr.  /?,  war  das  üebel 
verschwunden.  Bei  letzterer  Kranken 'erfolgte  nach  eini- 
gen Tagen  ein  geringes  Recidiv,  welches  jedoch  der 
nochmaligen  Anwendung  des  eben  angeführten  Mittels 
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wich.  Bntere  Kranke  tat  bereit*  »eit  October  »ortget 
Jahren,  und  letztere  seit  Januar  d.  J.  bei  einer  xwoci- 
mä&igeu  Nachbehandlung  Ton  ihrem  Debet  gäartk» 
befreit. 

Bemerkens  werth  scheint  mir  noch  der  Umstand ,  dio 
nu&er  in  dem  hier  angeführten  Krankheit« falle ,  wo  dw 
rechte  Seite  des  Gesichts  ergriffen  war,  mir  früher  «che» 
«in  ähnlicher  Fall  der  Art  zur  Behandlung  gekommes 
war,  wahrend  in  den  vom  Herrn  Dr.Droafe  beobachtetet 
Krankheitsfällen  nur  die  linke  Geiichtiaeite  ergriffen  wir. 
Da  sonach  dai  häufigere  Krgriffenaein  derselben  anr  ab 
rein  zufällig  an  betrachten  ist,  io  kann  ich  kehuewegea 
den  »om  Herrn  Hofrath  Piltdutp  angefahrten  Stiften  nei 
Crntn  von  Krtiflhcim  und  des  PHnht*  (S.  d.  Journal  Bd. 
LXXXViri.  St.  2.  S.  73) ,  wonach  alle  Theile  der  rech- 
ten Seite  stärker  waren  als  die  der  linken ,  daher  leb- 
tere  häufiger  der  Sitz  von  Krankheiten  wäre,  beipflichten. 
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«ich  bei  der  Anwendung  dieses  Mittels,  gam  nach  der 
Angabe  du  Hrn.  FteUchmmm ,  ein  starkes  Brennen  und 
Röthe  der  Haut  mit  einem  t'riesel artigen  Ausschlage,  und 
sicher  hätte  sich  auch  in  diesem,  Falle  eine  Blase  gebildet, 
wenn  Patientin  mit  dem  Gebrauche  des  Mittels  forlge&h- 
ren  wäre.  Sollten  vir  uns  daher  dieses  Mittels  nicht  stall 
der  Cantbariden  bedienen  können ,  besonders  in  den  Fäl- 
len, wo  der  Gebrauch  desselben  contraindicirt  ist,  als  bei 
Nieren-  und  Blasenentzündung,  Entzündung  der  Geschlecht»- 
theile,  oder  bei  grober  Reizbarkeit  des  Haulsystems'f  — 
Auch  in  der  Kinderpraxis  mochte  dieses  Mittel  seiner  mil- 
dern Einwirkung  wegen  den  Canthariden  Torzuziehen  seyr 
Jedenfalls  verdient  diosi  litte!,  (lab  es  Ton  Seiten  der  Aerzl 
eine  gröbere  Beachtung  und  einer  genauem  Prüfung 
terworfen  werde. 
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5. 

Monatlicher    Bericht 

über 

den  GtmndheiUzutland,  Geburten  imrf  ToMtfttU  von  Berlin. 

MllEBlbeilt 

■tts  dm  Akten  der  BufclaiuTsthen  med.  chirurg.  Gesellschaft. 

Jfil   der    dazu   gehörigen    Witterung»  -  Tabelle. 

Monat    September. 
Deber  die  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefügte  Tafel. 


725  Kinder. 
Es  starben:     145  männlichen, 


123  weihlichen    Geschlechts   über, 
nd  36'5  Kinder  unter  10  Jahren. 


633  Personen* 
Hehr  gebore»  92.  -  - 


_    ..         Jahre»  wurde«    - 
gebort»:    S97  Knaben, 
«  373  Uiiebem, 
770  Kinder. 
i  «tarben:    127  mannachen, 

IM  weiblichen  Gawhtediti  übet, 
and  SM  Kind«  unter  10  Jabra. 


In  Veriatnifi  zom  Monat  September  tot.  Jähret  vnr- 
Aon  im  September  d.  I.  weniger  geboren  45,  and  ttutwa 
iroiilger  4. 


Noch  Immer  blieb  der  gislrische  Charakter  der  Krank- 
halten  der  vorherrschende,  zu  dem  iich  nerröio  Zufälle 
gueUton;  dabei  rheumatische  B  eich  werden.  Besonder» 
Eän%  worden  noch  immer  Durchfälle  und  Brechdarchfällo 
beobachtet.  Wecbsclfiober  waren  intercarreni.  Von  aku- 
ten Anncblägen  mehrten  sich  Variolotden,  auch  Scharlach 
kam  in  einzelnen  Fällen  vor.  An  dea  Pocken  starben 
8  Penonua,  unter  denen  3  Erwacbiene, 
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Erwach. 

T0ä 

Krankheiten. 

1 
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? 

Ah  der  Liin{;eneiittiuidupi;.       . 
Am    J.t  V„l.-.  l-ibfenlziindung. 

Ab  iZm^mdung  U"S\        .' 
An  dir    H.'HLsJjiliiindilns    ■ 
Am   llsribrul.Mliiindong. 

Ain  t-iiizundiingafiebef       .       . 

Am  kindtrellfislwr.     * 
Am  sbzelirf  nden  u,  tolileiclienden  W 
An  d.-r/.ii]if:Fiiic!iwiinlsin4it,     . 
An  der  Unterleib«  cliwiiidsuchl 
An  Hvdroni.        .... 
Andrr'Wiiidtiidit     .       . 
An  der     Wurmkrnnktiejl.          ■ 
An  LriwrvttoirtsHb         .       B 
Am  Durchfall        .         .        .         . 
Am  llrwh<(ureb£tU       .         .        . 

And»  ftul.r 

Am  Blulbrecl.cn.          .        . 
A...  Stl.l;.s-  ....d  SlicinuXi.     . 
An  der  Trunksucht,             .        . 

Ali  '-ru-..*Ls"ir.".  Fehls™    '.      *. 
Am  flriiflür  Lüden,      ,        . 
Am  Krebs.            .... 

Ain  Brand 

An  Mageiirrweidiiiiie.       .       . 
Durch  StlbiEniurd        ,        .        . 

•tat 

u 

35 

1 

fi 

4 

3 

S 

u 

33 

IS 

3 

i 

16 

9 

17 
8 

0 
-  1 

u 

1 

* 
n 

■ 

0 

4 

J 

3 

Sun* 

HS 

inj 

1» 

Uli 

DU  HMtsAcfc  iproW.Heiftunt[e,^i^i«n839,nilÄaII: 

D.  IT.  H.  Butcl,  da»  GeMnlMfaleW  de*  Hr«i&» 

in  pftyaiologiacner,  palhohgu&er  und  iherapntti- 
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1. 

Ueber  Balggeschwftiste 


deren  Vorkommen    an    ungewöhnlichen  Stellen 

lies  Körpers  und  im  Innern  der  Organe. 

Vom 

Medicinal-Bathe  Dr.  Busse, 

in   Berlin. 


MJ'ie  Sack-  oder  BalggescImüUte  unterscheiden 
sich  wesenilirh  und  in  mehrfacher  Beziehung 
Tun  alten  übrigen  Geschwülsten,  —  Zunächst 
charakterisier«  sie  sich  in  Bezug  auf  ihre  Slruk- 
Inr  durch  die  Cystis,  eine  eigenlhümlicbe  uieui- 
branarliga,  sackförmig  riegs  verschlossene  Af- 
lerproduklion ,  in  welcher  thierische  Maieriefi 
too  Tersefa  ied  es  er  Consistenz  und  Beschaffen- 
heit enthalten  sind,  durch  deren  Ansammlung 
der  Sack  ausgedehnt  wird  und  die  Geschwulst 
als  solche  zum  Vorschein  kounnt.  —  Bei  den 
übrige«  Arten  von  Geschwülsten ,  namentlich 
den  FeUg&schwütsten,  welche  sonst  den  Xu  mo- 
no u«  cystj eis  am  nächsten  stehen ,  finde!  eine 
A  ü 


solche  eigen  t  hü  milch  organitirle  sackförmig 
Hülle  nicht  Statt.  Ein  Analogon  derselben  zeige 
allerdings  die  Steatome;  aber  gen  aueUnleriuehi»{ 
lehrt,  dafs  die  rnembranarlige  Deck«  derielbti 
nichts  aey,  als  der  in  der  Umgegend  beGndlicb 
Zellstoff,  welcher,  durch  das  krankhaft  ange- 
sammelte Fett  zusammengedrängt  und  verditb- 
tut,  eine  Art  von  häutigem  Ueberzug,  nie  ab« 
einen  vollkommenen  Sack  oder  Balg  bildet. 

Die  Cystis   ist   also  der  wesentliche  Thsil 

der  Calgg«sehwiil*le  und  mufs  als  ein  eigen- 
thnmliches  pathologisches  Secretion sorgen  be- 
trachtet werden.  Durch  die  eigenthümliche 
Thätigkeit  des  Balges  wird  der  in  demselben 
enthaltene  Stoff  abgesetzt.  Kleine  Blut-  und 
farblose  Gefä'Ise  ans  der  Umgegend  liefern  das 
Material  dazu.-  Daher  kommt  es,  ilafa,  wenn 
man  eine  Balggeschwulst  ausleert,  den  Sack 
aber  nicht  vernichtet,  dieser  sich  von  Neuem 
füllt  und  die  Geschwulst  wiederkehrt. 
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^auf  übrigens  diese  Mannigfaltigkeit  des  Inhaltes' 
pwder  Balggeschwülste  beruhe,  wissen  wir  nicht,; 
^.-wenigstens  giebi  die  anatomische  Untersuchung 
^  des  Sackes ,  wie  sie  namentlich  Bichat  in  sei»! 
*  ner  Anatomie  generale" angestellt  hat,  darüber 
-  durchaus  keinen  Aufschlafs.     Dieser  «sägt  im* 
mer  dieselbe  Struktur,   ein  dicht   u ad  fest'  *©>• 
.    sammengefilztes  Zellgewebe,  welches  auch  die 
i     Materie  seyn%mag,  die  in  der  Geschwulst  ent- 
halten war.     Am  merkwürdigsten  und  rathsel-, 
haftesten  sind   die  Haare,    welejbe  man  nicht/ 
gar  selten  in  den  Balggeschwülsten  findet ,  nnt 
so  mehr/ als  dieselben,  wie  alle  Beobachter e*. 
bestätigen  und  ich  mich  aus  eigene!  Erfahrung 
daron  überzeugt  habe,  in  gar  keiner  unmittel-*: 
baren  Verbindung  mit  der  innern  Wandung  det 
Cystis  stehen,  sondern  frei  in  ihrer  Höhle  mit* 
ten  im   Weichen   Inhalte  derselben  lieget!' und 
oft   eine  ganz  andere  Farbe  und  Dicke  Zeigen* 
als  das  Haupthaar.      So  fand  Ich  iit  einer  Me- 
liceris,   welche  ich   einem   17jährigen    blonden 
jungen  Menschen  aus  der  Backe  ausschalte,  10 
bis  12  Haare   etwa  \  Zoll  lang,   yon  dunkel-, 
brauner  Farbe  und  dick    und    starr,    wie  die- 
Haare  an  den  Geschleehtstheilen  zu  seyn  pfle-»1 
gen,  frei  in  der  breiartigen  Pulpa,  welche  der» 
Balg  enthielt9  liegen» 

Das  Leben  der  Balggeschwülste  ist  auf  ei- 
nen sehr  langsam  und  träge  von  Statten  gehen« 
den  Yegetationsproeefs  beschränkt«  Sie  entste* 
hen  meist  ganz  unmerklich,  wachsen  langsam 
und  bleiben  oft  Jahre  lang  auf  derselben  Stufe 
der  Entwicklung  stehen;  sie  übersteigen  über« 
dies  selten  die  Gröfse  einer  wälscben  Nafs,  ei- 
nes Hühner-  oder  eines  Gänseeies.  Wo  man. 
sehr  voluminöse  Tumores  cystici  angetroffen  an 


haben  behauptet,  waren  es  nichts  alt  Spetk- 
geschwirlste  ohne  Sack,  Fnttablagerungen  ii 
Zellgewebe.  Ton  diesen  ist  es  allerdings  b»- 
kennt,  dafs  sie  schneller  und  mit  CootiooiW 
zunahmen  and  nicht  selten  bis  ca  einer  enw 
Uten  Griifse  nu  wuchsen  können.  BalggeschwiL- 
■te  sind  unempfindlich,  zeigen  keine  IrritebisV 
tat,  und  selbst  der  Stoffwechsel  io  ihnen  ül 
Im  am  wahrnehmbar.  Zuweilen  hat  man  wohl 
an  den  anmittelbar  unter  der  Haut  gelegenes 
Balg gesebwü Ist eu  ein  periodisches  Zu-  und  Ab- 
nehmen derselben  wahrnehmen,  nnd  aus  einet 
-vrirkMcben  Vermehrung  und  Verminderung  ib- 
rer  Masse  er  kielen  wollen.  Ich  glaube  aber, 
geslüirt  auf  sorgfältige  Beobachtung,  dies  all 
eine  Täuschung  ansehen  zu  müssen.  Die  schein- 
bare Vergrößerung  und  Verkleinerung  der  Ge- 
schwülste beruht  meiner  Ansiebt  nach  ledig- 
lich auf  Zu-  und  Abnahme  des  Taryor  vitalit 
der  Haut,  welcher  bei  vielen  Personen  sich 
sehr  augenfällig  markirt,  und  mache  ich  in  die- 
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U  gemaobt  worda*,  tmi  auf  welche  fcfc  ioeh«ife, 
H'-ter  aurückkommea  W*fri#»  M*  fck  •  Ä .*■*'■ 
^  thurnlk*  erkläre*.  ...'■ 

Wi         Die  meiaten    Je*  am  tbiemche«  &QJptt 
^  vorkommenden  Geschwülste  sind  in  kfBa|iut£- 
I    tan  Zielenden  deeGesemin^rganismn*  IbagfiuK 
r    det,  ale  Produkte  irgend  einet  allgemeinen  Dia- 
tbeee  oder  Kachexie  an  betrachte»,  und  *fcf*h 
ihtar.  Seite,  selba  in  4*nim.  Falle»,  wp  eiam> , 
aprüaglieh  mehr  reine  Lokelleidee  au  qej»  schab» 
oeo  ,  oft  eioe  zerstörende  Rückwirkung  aai  /na ; 
Körper  aue.     State  fiadet  eiae  mehr  ndar  ,wt% 
nage*  rage  and  lebhaft  ansgespfttbeM.V eeh- ; 
sei  Wirkung  zwischen  ibneu  und  dem  ,ßfganje<i 
mue,  welcher  tie  trägt,  Statt.    Gena  (entgegen.« 
geeatxt  verhält  eicJl  dies  io  Beaug  a*i4iaBelg<^ 
geechwiilste.     Diese    aibd   wahre   Paruij^m^ 
gleich  den  Schmarotzerpflanzen  ziehen,  sie-.  jifyr*> 
Nahrung  ane  dem  Körper,   welcher  ein  hebe** 
bergt ,  ohne  wesentlich   auf  ihn    an   reagiren, 
wenigstens  ohoa  seine  HaupU  und  lAbeasfanJe* 
tiooeo  zu  beeinträchtigen»  Umgekehrt  aber  werden? 
sie  auch  von  allgemeinen  physiolegiechaa:  odfc 
pathologischen  Zuständen:  des  Körpers  41&U  aif*  ■ 
ficirt.    Zum  Theil  mag  dieses  gleichsam  is0* 
lirle  passive  Leben  der  Balggeschwülste  daraue 
hervorgehen,  dafs  der  Boden,  an*  w^lchlttf  ei* 
ihre  Nahrung  ziehen  (das  Zellgewebe*  näinticb), 
selbst  eine  untergeordnete  Rolle  im  Qrgaftuma* 
spielt,    wenig  Lebensäufoerungeo  darbietet  and 
daher  auch  nur  geringern  Einflute  auf  die  Öbri- 
gen  organischen  Systeme  im  gesunden  wie  im 
kranken  Zustande  ausübt.    Anderer  Seite  ab**  ist 
dasselbe  gewifs  tief  in  der  eigentbajvilifke*  Orga- 
nisation der  Balggeschwülste  und  in  Utt*fr  Efiftte- 
hung  begründet.    Was  diete  fetftetf  tnltörfffit, 


i  Yrit  freilich  gestehen ,  dafe  sie 
eigentlich  unbekannt  ist ;  aber  die  neuem 
terauchungen  J.  Müller'*  machen  ob  mehr  all 
wahrscb  ein  lieh ,  dafs  die  Tumore«  cynüci  ifa 
Erteugoiaie  wahrer  Entoxotin  antasehen  aeyen*). 
Jede  Belgge»chwul»t  wäre  demnach  aas  ein«* 
belebten  Blaaeowurm  hervorgegangen  ,  des«« 
Hülle  nach  erfolgtem  Absterben  des  Thierse  all- 
mablig  in  den  dickern  filzigen  Balg  des  Turarei 
ausgeartet  wäre,  und  diese  Erklärung  erhält 
allerdings  auch  in  den  eben  dargelegten  patbo> 
logischen  Verhältnissen  der  Balggeachwülste  eins 
Trenn  auch  mehr  negative  Bestätigung,  inden 
es  sich  aus  dieser  Geneais  derselben  wohl  ein- 
sehen lälst,  weshalb  sie  von  allgemeinen  Zu- 
ständen- des  Organismus  so  gar  nicht  afficirt 
werden  and,  so  lange  sie  in  voller  Integrität 
bestehen  —  was  viele  Jahre,  ja  das  ganae  Le- 
ben hindurch  danern  kann  —  keinen  andern 
Einflute,  als  einen  mechanischen  durch  Lage, 
Druck  und  Volumen,  auf  die  nächst  gelegenen 
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Körper  erzeugt  worden,  und  sich  in  vielen  FjH~ 
leo  als  wirklich-  kritisch«  Ahlageruugen  solcher 
Schärfen  deutlich  manifestirten.  Die  angeiuhry» 
ten  Beispiele  ,  welche  hier  so  reproduciren-ich 
für  überflüssig  halte,  beweisen  aber  nicht,  was 
sie  sollen.  An  der  Spitze  dieser  Autoren  steht 
der  hochverdiente  Richter ;  er*  sagt  im  5ten  Band« 
seiner  Chirurgie  §•  468:  „Die  innern  allgemein 
„neu  Ursachen  der  Balggeschwülste  sind  gerne*» 
„niglich  venerischer  oder  skrophulöser,  am  a!- 
„Jerhäufigstenaber  wohl  gichtischer.  Art*  Manch- 
„mal  scheinen  Zurückgetretene  Hautausschläge 
,jAntheil  daran  so  haben.  ^— -— •'  Sehr  wahr^ 
„scheinlich  ist  es,  dafs  sie  au  weilen  durch  ei-' 
„tien  kritischen  Absatz  irgend  einer  schadhaft 
„ten  Materie,  welche  ans  dem 'Blute  abgesot*» 
„dert  wird,  erregt'  werden :  denn' man  bemerkt 
„nicht  selten,  dafs  sich  der  Kranke,  nach  Er- 
scheinung derselben,  weit  besser  befindet,  Ale 
„er  sich  vorher  befand;  ja  man  hat  gesehen,  . 
„dafs  nach  Ausrottung  dieser  .Geschwülste  fcoU 
„che  Zufälle  entstanden  sind,  als  nach  der  Hei- 
„lung  alter  Geschwüre  oder  nach  einem  zu- 
rückgetretenen Hautausschlage  zu  entstehen 
„pflegen.  In  den  meisten  Fällen  bemerkt  man 
„jedoch  nichts  von  dergleichen  innern  Ursachen 
„und  dann  sind  sie  ohne  Zweifel  örtliche  Be- 
schwerden, die  aus  ortlichen  äufsern  Ursa.- 
„chen,  z.  B.  Quetschungen  oder  andern  Ver- 
letzungen, entstehen." 

Den  Namen  des  Autors  dieser  Beobachtun- 
gen hat  Richter j  .wie  er  sonst  wohl  zu  tbun 
pflegt,  nicht  angegeben;  er  scheint  also  von 
eigenen  Erfahrungen  zu  sprechen,  und  wir  müs- 
sen es  nur  so  mehr  bedauern ,  den  hier  aufge- 
stellten Ansichten,  nach  Maafsgabe  eigener  Er- 
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fahnsten  UDd  auf  Grand  der  Autorität  der  bes- 
sern neuern  Schriftsteller,  ia  alle«  Punkten  wi- 
dersprechen zu  mosten. 

Ganz  besonders  dam  geeignet,  die  t»oi(* 
logischen  and  pathogenetischen  Verhältnisse  der 
Baiggeschwülste  zu  erforschen,  scheineo  mit 
diejenigen  Fälle  zn  seyo,  wo  «ine  grofae  An- 
zahl derselben  in  einem  Indiridoo  und  zwar 
dicht  unter  der  Baut  gelegen,  Tarkommen. 
Dergleichen  sind  nicht  ganz  selten  und  habe 
ich  selbst  Gelegenheit  gebäht,  vier  Kranke  der 
Art  zu  sehen  und  zum  Tbeil  genauer  zu  be- 
obachten. 

Eine  Dame  von  etwa  40  Jahren  hatte  an 
beiden  Armen ,  besonders  au  der  inneru  Fläche 
des  Vorderarms  mehr  als  40  Bafageachwülsie 
von  der  GröTse  einer  Erbse  odar  Bohne  bis  zu 
der  einer  Haeelnuls.  Sie  waren  fssz  unmerk- 
lich entstanden,  machten  keine  Beschwerden 
und  wahrend  mehr  als  10  Jahre,  wo  ich  Arzt 
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men  «od  nicht  die  geringste  Schädlichkeit  war 
aufzufinden , '  deren  Einwirkung  tn*n  die  Ent- 
stehung der  Geschwülste  hätte  catchreiben  k8s*- 
nen.  Eben  to  wenig  habe  ich  während .  der 
Studienzeit  des  jungen  Mannet  irgend  etwat 
Krankhafte*,  alt  dosten  Ursache  man. die  Balg« 
geschwülate  hätte  anklagen  mögen,  Wahrgenom- 
men! uogeachtet  ich  ihn  oft  getehenf  —  -So 
lebt  noch  hier  im  Orte,  in  Fülle  der  Gesund- 
heit, ein  höherer  Staatsbeamte,  mit  zahlrei- 
chen Balggetchwültten  unter  der  Kopfschwarte, 
von  denen  er  nicht  weift,  woher  und  wie  nie 
entstanden ,  —  und  ein  Messerscbtnidt  mit  vie- 
len derartigen  Geschwülsten  an  Armen  und 
Schenkeln,  der  sich  gleichfallt  einer  ganz  un- 
getrübten dauerhaften  Gesundheit  zu  erfreuen  bat» 

In  Fällen,  wie  diese,  konnte  man  sich  kl- 
eine eigene  Diathese  äur  Erzeugung 
von  Balggetchwültten  anzunehmen  bewogen 
fühlen.  Es  wäre  aber  mit  der  Annahme  einer 
tolchen  nicht  viel  gewonnen,  sofern  das  We- 
ten  derselben  doch  nicht  zn  erkennen,  noch 
weniger  ein  Erfolg  versprechendet  Heilverfah- 
ren darauf  zn  gründen  wäre. 

Nie  habe  ich  beobachtet,  dafs  örtliche  LS- 
sionen,  welche  Richter  in  den  Fällen,  wo  keine 
Allgemeinteiden  obwalten,  als  Ursachen  der 
Balggeschwültte  anzusehen  geneigt  ist,  densel- 
ben vorangegangen  wären.  Eben  so  wenig, 
dafs  jemals  die  Ausrottung  einer  BaJggetctmulst 
eine  andere  Gefahr  oder  andere  Zufälle  als  die 
sind,  welche  die  Operation  als  solche  mit  sich 
fuhrt ,  hervorgebracht  hätte.  In  dieser  Hinsicht 
kann  ich  die  Autoritäten  Ben],  BelYs,  Chopart**, 
Boyer*3  und  der  meisten  und  ausgezeichnetsten 
von  unsern  Chirurgen  anführe*.     Um  to  mehr 
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nimmt  es  Wunder,  noch  in  neue»ter  Zeit  an- 
gebliche Erfahrungen  von  gefährlichen  Folge» 
und  Metastasen  eioea  exilirpirten  (?)  Tum« 
cyaticus  erzählt  zu  gehen.  So  lesen  wir  in  ei- 
ner ftlittheilung  Schlegel's  in  der  Zeitung  in 
Verein»  f.  H.  "in  l'r.  1836.  No.  5.  daf»  der 
Dr.  Eschenbach  einen  Fall  beobachtet  habe, 
„wo  die  unvorsichtige  Entfernung"  (motb- 
mafälich  doch  durch  da*  Messer!  Ref.)  „einer 
„kleineu,  von  Zeit  zu  Zeit  und  nnter  Schmer- 
„zen  eich  vergröbernden  Balggetchnolst,  vou 
„der  GrÜfae  einer  Hageloufs  an  der  linken  Seite 
„des  Kopfs,  die  Verletzung  einer  gichtigen  -  her- 
petischen Krankheitsmaterie  zur  Folge  hatte, 
„die  sich  zwischendurch  auch  durch  Scbmer- 
,,zeu  in  den  Gelenken,  an  denen  der  Kranke 
„früher  nie  gelitten,   kund  gab." 

Ein  ähnlicher  Fall  dürfte  nirgend«  zu  fin- 
den seyo,  und  in  der  Th.it  weicht  er  von  der 
allgemeinen  Erfahrung  so  gänzlich  ab,  dafs  ich 
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zwar  den  Balggeschwülsten  sehr  ähnlich  sehen, 
-aber  sehr    wohl  von  ihnen  unterschieden  -wer- 
den  können    und  müssen«      Diese  liegen- nicht 
tief  in   der  Fettbaut,   sondern    dicht  unter  der 
Cutis,   hängen    mit  dieser  zusammen  and. sind 
daher  nicht  verschiebbar.     In   ihrer  Mitte  be- 
merkt   man.    bei  genauer    Betrachtung,    eine 
kleine  Oeffnung  meist  in   Form  eines*  schwar- 
zen Punktes,,  der   sich  ganz  wie  die  Comme- 
donen  oder  "  äufsern    Mündungen  der  HauttaJg- 
drüsen  darstellt«     Mit  einer  feinen  Sonde  kann 
man   durch   diese  Oeffnung  bis  an  die  Hinter- 
wand  der  Geschwulst,  die  selten   die  Grobe 
einer  Haselnufs  erreicht,  eindringen«    Fafst  man 
die  Geschwulst  zwischen  den  Fingern  und  drückt 
sie  kräftig  zusammen,   so  preist -man  den  dar- 
in enthaltenen  Hautschmeer  in   dünnen  nudelr 
förmigen  Fäden  heraus.     Diese  Form:  erhält  der 
Scbmeer  durch   seine   Consistenz ,    welche  die 
MiUe/  zwischen  Talg  und  Wachs  halt,  und  an», 
fserdein  durch  die  enge  Oeffnung,    durch  wel- 
che er  gedrückt  wird»     Es  zeichnet  sich  dieses 
eigentümliche  SecretderSchmeerdrüschen  (oder 
besser  Kanäleben)   noch  durch  einen  speeifisch 
ioliden,  ranzigen  Geruch  aus.     Nach  der  so  be- 
wirkten Ausleerung  fallt  der  sackförmig  erwei- 
terte Kanal  zusammen,   füll{   sich  später  aber 
wieder.     Letzteres  erfolgt  meist  erst  nach  meh« 
reren  Wochen,  ja  Monaten« 

Solche  Geschwülste  habe  ich  mehrmals  be- 
obachtet« Einmai  sah  ich  eine  dergl»  bei  einem 
Manne  am  Rücken  in  der.  Gegend  der  Bücken« 
wirbel.  Sie  hatte  die  Gröfse  einer  starken  Ha« 
selnufs  und  enthielt  wohl  einen  Tbeeloffel  voll 
des  sehr  übelriechenden  Schmeers,  welcher,  bei 
starkem  Drücken  mehr  als  drei  Fufs  weit  hei- 
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vorgMptitzt  ward».  —  In  einem  zweiten  M 
lag  die  Geschwulst  im  Nacken,  war  aber  klei- 
ner uud  füllte  sich,  nachdem  aie  auf  die  be- 
schriebene Weis«  ausgeleert  worden ,  erst  nach 
beinahe  zwei  Jahren  vollständig  wieder.  —  In 
einem  dritten  Falle,  bei  einer  fünfzig  jähriges 
Frau,  lag  der  Tumor  an  der  linken  Wange 
dicht  neben  dem  Obre.  Die  ä'uisere  Oeffbesg 
desselben  war  sehr  grof»,  ich  konnte  ihn  da- 
her leicht  ausleeren  und  machte  nachher  du 
Versdbh ,  nachdem  ich  die  aufsera  Oefinnog 
noch  mebr  durch  eingelegten  Prefsachwamm 
erweitert  hatte,  den  ganzen  Kanal  durch  Höl- 
lenttein  zu  zerstören.  Erst  nach  wiederholter 
Aetzung  gelang  es,  eine  feste  Vernarbuug  zu 
bewirken.  Alle  diese  Thaisacheu  führe  ich  aar 
an,  weil  diese  Geschwülste  im.  Ganzen  nicht 
cu  häufig  rorkommen  und  daher  Manchem 
nicht  bekannt  seyn  dürften;  da«  von  Zeit  zu 
Zeit  vorzunehmende  Ausdrücken  aber  Tollkom- 
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k   Operation   tüchtig  und    lange  auseitern  zu  las»» 

b  aen,   weil   sonst  aicb  neue  Balggeschwulste  an 

*{  andern  Stellen  erzeugten,  aeheint  mir  nicht  g%- 

g   jiügend  motivirt«    Findet  eine   eigene   Üispopi- 

t    tion  cur  Erzeugung  von  Balggeschwülsten  Statt, 

I    fcind  deren  also-  viele  vorhanden ;  so  wird  map 

«atürlicb  mir  diejenigen  entfernen,  welche  durch 

ihre  Lag*  die  Functionen  fiep  benachbarten  Theile 

etfiren,   wie  z.  ,B.  an  den  Augenlidern  oder  in 

der  Augenhöhle;  dann  es  aber  auch  nicht  auf 

j}ie  etwa  unterlassene  Eiterung  der  Lagerstatte 

Aar   exstirpirteh    Geschwulst  schieben  wollen, 

wenn  später  noch  neue  sieb  erzeugten. 

Balggeschwtilste  verschwinden  zu  weileo.voii 
selbst,  Es  wird  ctioe  allmählige  'Absorption  und 
Verödung  derselben  durch  die  Natur  au  Stande 
gebracht*  und  man  kann,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  diesen  Procefs  durch  Druck  und  durch 
Applkajtion  irgend  einer  reizenden  Pflasternd 
decknng  sehr  wohl  befördern,  wenn  sonst  die 
Lokalität  sich  dazu  eignet.  Diesen  Zerthei* 
lungsversuch  kann  man,  wenn  auch  die  Lehr- 
bücher ihn  als  ein  unnützes  Beginnen  darstel- 
len 9  immer  machen ,  —  ich  kann  versichern, 
dafs  er  öftere  gelungen  ist.  Jedenfalls  ist  er 
unschädlich,  wenn  die  anzuwendenden  Mittel 
die  Haut  nur  nicht  zu  stark  reizen  und  ent- 
zünden. —  Einmal  sah  ich  eine  .kleine  Balg- 
Seschwulst  in  einer  Nacht  verschwinden  ohne 
Entzündung  und  Eiterung.  Mulhmafslich  war 
der  Tumor  durch  eioen  Druck  (er  lag  auf  dem 
Jochbeine)  zersprengt  worden.  Das  Contentum 
hatte  sich  in  das  Zellgewebe  ergossen  und  wurde 

aantmt  dem  kleinen  Sacke  resorbirt. 

■ 

JBiae  neue  Operationsmethode ,  welche  bei 
mesaaracheuen  Kranken  oder  in  eolefcen  Fällen 
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vorgespritzt  wurde.  —    In  einem  zweiten. Fall I 
lag  die  Geschwulst  im  Nacken,  war  aber  kl*| 
ner   und  füllte  sich,    nachdem    sie  auf  die  bei 
seh  rieben  e  Weise  ausgeleert  worden,   erst  Dtchl 
beinahe  zwei  Jahren  vollständig  wieder.  —  Ii  I 
einem    dritten    Falle,    bei   einer  funfeigj übrig»  I 
Frau,    lag  der  Tumor  an   der   linken    Waoga  I 
dicht  neben  dem  Obre.      Die  äufeere   Oeffounj  1 
desselben    war    sehr    grols,   icb   konnte  ihn  Je-  | 
her   leicht   ausleeren    und    machte    nachher  deo 
Verstreb ,    nachdem    icb  die  äufsere   Oeffnaoi, 
noch     mehr    durch    eingelegten    Prefsachw 
erweitert  halte,  den  ganzen  Kanal  dnreb  Höl- 
lenstein  zu   zerstören.      Erst    nach    wiederholter 
Aetzung    gelang   es,    eine   feste  Veras  rhu  Dg  zn 
bewirken.     Alle  diese  Tbat&achen  fünre  ich  nur 
an,    weil   diese    Geschwülste  im.  Ganzen  nicht 
tu    häufig    vorkommen    und     daher    Manchem 
nicht  bekannt  seyn   dürften ;   das   Ton  Zeit  n 
Zeit  vorzunehmende  Ausdrücken  aber  vollkom- 
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Operation  tüchtig  und  lange  auseitern  zu  las- 
sen, weil  sonst  sich  neue  BaJggeschw ulste  an 
«ndern  Stellen  erzeugten,  eeheint  mir  nicht  ge~ 
jiügend  wolifbt.  Findet  eine  eigene  tiispqsi- 
tion  zur  Erzeugung  tod  Balggeschwülsten  Statt, 
lind  deren  aUo  viele  vorhanden;  so  wird  man 
«atotjicb  mir  diejenigen  entfernen,  welche  durch 
ihre  Lag*  die  Functipnen  der  benachbarten  Theile 
etSren,  wie  z.B.  an  den  Augenlidern  oder. in 
der  Augenhöhle;  dann  es  aber  auch  nicht  auf 
j)ie  etwa  unterlassene  Eiterung  der  Lagerstätte 
der  exsttrpirteh  Geschwulst  schieben  wollen« 
wenn  spater  noch  neue  sich  erzeugten. 

Balggeschwülste  verschwinden  zuweilen. von 
selbst«  Es  wird  eine  allmäbtige  'Absorption  und 
Verödung  derselben  durch  die  Natur  tu  Stande 
gebracht,  und  man  kann,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  diesen  Procefs  durch  Druck  und  durch 
Applkajtion  irgend  einer  reizenden  Pflasterbe^ 
decknng  sehr  wohl  befördern,  wenn  sonst  die 
Lokalität  sich  dazu  eignet.  Diesen  Zerthei* 
lungsversuch  kann  man,  wenn  auch  die  Lehr- 
bücher ihn  eis  ein  unnützes  Beginnen  darstel- 
len 9  immer  machen,  —  ich  kann  versichern, 
dafs  er  öfters  gelungen  ist.  Jedenfalls  ist  er 
unschädlich,  wenn  die  anzuwendenden  Mittel 
die  Haut  nur  nicht  zu  stark  reizen  und  ent- 
zünden. —  Einmal  sah  ich  eine  kleine  Balg- 
Seschwulst  in  einer  Nacht  verschwinden  ohne 
Intziindung  und  Eiterung.  Muthtnafslich  war 
der  Tumor  durch  einen  Druck  (er  lag  auf  dem 
Jochbeine)  zersprengt  worden.  Das  Contentuin 
hatte  sich  in  das  Zellgewebe  ergossen  und  wurde 
sammt  dem  kleinen  Säcke  resorbirt. 

JBine  neue  Operationsmethode ,  welche  bei 
meseatrscheuen  Kranken  oder  in  solcben  fällen. 
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in  Anwendung  kommen  konnte-,  wo  die  Ei- 
slirpation  wegen  der  Nachbarschaft  wichtig« 
und  lejcht  zu  verletzender  Theile  schwierig  ad« 
ganz  unausführbar  wäre,  ist  die  Acnpunktar, 
die  in  neuester  Zeit  bei  Hydrocele  und  selbtt 
bei  Hydrops  abdominis  von  Engländern  und 
Franzosen  mit  Erfolg  ausgeübt  wurde.  Viet- 
leicht  lisfse  sieb  damit  die  Application  Ton  ätzen- 
den Stoffen,  wie  Sublimat,  Jodine'  oder  JUS* 
neralsänren ,  welche  man  in  flüssiger  Gestalt 
durch  die  Nadelstich  wunde  in  die  Geschwebt 
eindringen  liehe,  verbinden.  Endlich  möchte 
ich  die  Frage  aufstellen,  ob  nicht  die  wieder- 
holt und-  lange  fortgesetzte  Berührung  der  6»-. 
schwulst  mit  Bleiessig  bei  unverletzter  Haut, 
hinreichend  seyn  mochte  die  SecretionifunkfioD 
der  Cysüs  zu  ertüdten  ?  —  Alles  dies  sind  We- 
ise Vorschläge ,  die  jedoch  des  Versuches  wohl 
werth  seyn  dürften. 

*  i  den  Fällen,   wo  viele  Balggezch wtilsle 
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er  Orbita  IbiM  Sit*,  bildeten  *i*i  werffr 
orragende,  elastische  kugelförmige  Co- 
olst, welche  das  Augenlid  anspannte  and 
»  Bewegungen  «od  die  Fortleituog  dar 
aao  behinderte ;  dabar  das  Auge  immer  io 
aao  zo  schwimmen  tcbian.  Zog  man  dae 
•e  Augeolid  bar  ab,  ao  quoll  die  Coijaocd?a 
i  hervor  und  die  Gefafce  derselben  waren 

aufgetrieben.  Dar  Augapfel  aalbat  war 
:hen  der  Aogeotidspfclte  etwa«  herro*-,  und 
iicb  bacb  innen*  «od  oben  gedritofct,  ood 
te  Ton  deo  Augenlidern  oieht  gehdtig  be- 
t  werden.  Be  war  nicht  so  verkennen, 
er  weder  vergröbert  noch  in  stiner  Strafe« 
wandert,  sondern  Mob  aas  seiner  oatür- 
i  Lage  hAaotfgetreten  war  (Exophthalmus), 
Pupille  war  nicht  erweitert  9  aber  in  ihres 
»gongen  folgsamer  ab  am  gesunden  Auge» 
>m  einen  Falle  kannte,  weil  Patientin  eio 
ihriges  Kind  war,  über  das  Sehvermögen 
i  bestimmt  werden«  In  dem  andern  sagte 
kranke,  ein  vierzehnjähriges  Mädchen,  data 
ie  Gegenstände  undeutlich  ond  doppelt  sähe* 
ei  beiden  Kranken  wurde  Beburs  der  fest- 
llenden  Diagnose  und  der  eventuell  zu  be* 
enden  Entfernung  der  Geschwulst,  eio  Eio* 

durch  das  untere  Augeolid  in  die$e  letz- 
gemacht» Es  flofs  eine  ziemliche  Menge 
'ichter  Feuchtigkeit  ab.  die  Geschwulst  ver- 
srte  sich  jedoch  danach  nicht  sonderlich 
ler  Augapfel  verblieb  in'  seiner  anomalen 
Es  war  mithin  nicht  zu  verkennen/  dafa 
nicht  eine  einfache,  sondern  mehrere  muth- 
ich-  untereinander  verbundene  bis  tief  in  die 
:a  eindringende  Geschwülste  vor  sich  hatte, 
rurde  nun  die  äufsere  Wunde  erweitert  und 
Versuch  gemacht,  die  Geschwülste  hervor- 
rn.LXXXlX,B.4.sV  R 
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zuziehen  und  ei  «ein  auszuschneiden.  Di«  ge- 
lang aber  nicht,  und  in  der  Tiefe  mit  dem 
Messer  zu  operiren ,  war  ohne  die  gröfsta  Gs- 
fahr,  Muskeln  und  Nerven  des  Auges  zu  vst- 
letzen,  nicht  möglich.  Es  wurde  daher  bei  bei- 
den Kranken  durch  eingebrachte  Wieken  Eil«- 
rung  hervorgerufen.  Diese  stellte  sich  auch  als- 
bald ein,  nahm  aber,  bei  dem  kleinem  Kinde, 
das  durchaus  skrophulÖs  war,  Anfangs  eine 
schlechte  Beschaffenheit  an,  balle  indels,  bei 
zweckmäfsig  geleiteter  innerer  Behandlung,  nach 
dem  die  äußere  Wunde  callöa  geworden  nnd 
die  Suppuralion  viele  Wochen  gedauert  hatte, 
endlich  den  überaus  günstigen  Erfolg,  dafs  der 
Angapfel  in  seine  normale  Lage  zurücktrat.  Tal. 
ist  jetzt  eine  erwachsene  Frau,  Mutter  mehre- 
rer Kinder.  Die  Narbe  am  untern  Augenlid 
ist  sehr  siebtbar,  stört  aber  die  Bewegungen 
desselben  nicht.  Das  Sehvermögen  des  Auges 
ist  ungetrübt.  —    Bei  der  andern  Kranken  en(- 


tt  ~ 
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de*  Sehvermögen* r  ontet  besfibdigtfi 
Schmers  endete.  Pat;  kehrte  nunc  hiebet  flur&tk 
und  ward  io  eine  Anstalt  .aufgenommen,  wo 
man.  den ,  Augapfel  exsHrpirte«  Leider  bebe  Ich 
aber  siebt*  Genaues  übet  den  anatomischen  Be> 
fuad.erfahr^n  kpooeav  Wahrscheinlich  ist  durah 
die  lange  Dauer  des  Uebela  da*  ganze  Zeuget 
wehe  der  Orbita  aammt  dam  Fetfp&la***,  Web 
eher  dem  Bulbus  ocutt  nur  itagertäf  4**nt»  mn 
letzt  mit  desorganisirt  worden  f  *o  dab  die  Er* 
IcenptniJa  der  ursprünglichen  KranAheiT  eicht 
mehr  jnogljch  war, 

Die  Entstehung  de*  Uebela  war  In  beides 
Fällen  'dunkel,  Dafs  vielleicht  ein  ursprüngli- 
ches Leidet  der  Thra'nepdrüse  oder  ihrer  Anal 
führungsgänge  (eine  Hydatl*.  glandolae  laefj- 
mali*,  wie  Schmidt  sie  üeuot)  demselben  $um 
Grande  gelegen  haben  sollte*  ist  nicht  wotyl 
anzunehmen,  Weil  in  *  letzterem  Falle  die  Ge* 
schwulst  ihren  Site  hinter  dem  öberit,  nicht 
aber  hinter  dem  untern  Aagenlide  gehabt  hal- 
ben ,  der  Augapfel  auch  nicht  nach  oben,  ton« 
dem  nach  unten  heryorgetreten  seyn  würde« 
Uebrigen*  kommt  jene  top  Schmidt  aufgestellte 
und  auch  top  Beer  beobachtete  und  be&chrie» 
bene  eigentümliche  Krankheit  der  Tbränen- 
driise  sehr  selten  yor:  ja  ich  habe,  seif  Beer, 
keinen  einzigen  derartigen  Krankheitsfall  ir- 
gendwo in  Zeitschriften  aufgezeichnet  gefunden, 
so  dafs  ich  beinahe  mit  v.  Waliher  geneigt 
wäre  anzunehmen  ,  Beer,  habe  auch  nicht*  wei- 
ter als  Hygromen  in  der  Augenhöhle  gesehen» 
Doch  auch  diese  sind  überaus  selten.  — 

Bei  Gelegenheit  dieser  Beobachtung  kann 
ich  es  nicht  unterlassen,  grofse  Vorsicht  bei 
Feststellung  der  Diagpose  in  ähnlichen  Fätte* 
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dringend  zu  empfehlen:  Aach  von  andern' 
aachen  kann  der  Augapfel  aus  der  Orbita  1 
vorgedrängt  und  schief  gestellt  werden, 
habe  ich  dies  namentlich  nach  einer  hefti 
rheumatischen  AogenentsÜDdang  mit  andaui 
dem  Kopfschmerz  entstehen  sehen*  Hier 
lediglich  Ausschifft  zu  Dg  im  Zellstoffe  der 
bita,  rielleicht  auch  Anschwellung  der  Ang 
moskeln,  namentlich  des  Muicnlua  rectal 
ternus  und  seiner  sehoigten  Ausbreitung  r 
Grande.  Ich  »cblofs  auf  diese  Ursache, > 
die  genannte  Stelle  gleich  beim  Beginn  der  0 
thalmie  am  stärkiten  geschmerzt  halte,  nnd 
Schmerz  euch  daselbst,  als  ich  den  Kran 
sab,  und  wo  die  Schiefläge  des  Auges  tc. 
eingetreten  war,  noch  fortdauerte.  Die  < 
acbwnlst  ^ar  nicht  prall,  elastisch,  kngelfor 
nnd  schmerzlos  wie  bei  den  Hrgromen,  s 
dem  weich,  teigig,  nicht  genau  begrenzt 
gegen  Druck  empfindlich;  auch  die  äatsere  B 
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fem  Athemboie»  machte  sich  dasselbe *emerfc- 
licb,  Im  Ganze*  -waren  diese  'Beschwerden, 
nicht  sehr  bedeutend;  duch  behauptete  Pat.  seit 
einiger  Zeit  dadurch  «*üs>  dem1  Schiefe  aufge*» 
schreckt  so, werden.  •  Dies  beängstigte  sie,  und 
4a  sie  beim  Beföhlen  des  Halses  an -der  gtf» 
nannten  Stelle  eine*  Geschwulst  -bemerkte ,  so 
faodh  sie  sieh  Teranlafst,  bisher  aach:fierlin  zu 
kämmen,»  am  sich  eventualiter  aperiteii*  zu  la»- 
sea;<  Sie  wohnte  bri  eines  Familie,  deren  Haus- 
ätzt  ich  war,  «od  begehrte  sofort  <|ui  Beistand 
des-  UtD.  Geb^B.atk  Vi  Grarfe^  -Dimpi  hatte 
eich  vesraala ist  gefimdea  r  die  Pa*^d#m  irerstor^ 
hentoRudolphi  Yeeso  |tsHenr  und  letalerer  flaob^ 
4e  in  der  Geschwulst  ein  mit  der  Luft-  und 
Speiseröhre  eommboHarendes  Divertikel-  z&  er* 
kennen ',  wie  er  es  gerade  kurz  zÜYOt'meh*» 
mals-in.Leicbev  gefunden  hatte >  «ad-  nahm  an) 
dafo  sich  Luft  io  der -Geschwulst  befände. 

■  # 

Ohne  von  dieser  Meinung  Etwas  na  wie* 
sen ,  sah  ich  die  Kranke  später  und. fand  Fol- 
gendes: linker  Seils  dicht  neben  dem  Kehlkopf* 
zwischen  diesem  und  dem  Sternocleidomastoi**- 
deus  |  äufserlich  .  wenig  sichtbar ,-  aber  durch 
das  Gefühl  deutlich  wahrzunehmen,  zeigte  sich 
eine  kugelichte,  pralle,  elastische  schmerzlose 
Geschwulst  von  der  Grofse  einer  Haselnufe* 
Dieser  Tumor  wich  dem  Drucke  einigermafsen, 
schwand  aber  dadurch  nicht  ganz,  .sondern 
wurde  nur  mehr  in  die  Tiefe  gerückt  und  kehrte 
sofort  zu  seiner  jrorigen  Stelle  zurück*  sobald 
der  Druck  aufgehoben  wurde.  Mach  dem  Ge- 
fühle glaubte  ich  überzeugt  seyn  zu  können, 
dafs  eine  wäfsricbte  Feuchtigkeit  in  dem  Tu« 
mor  enthalten  wäre,  und  erklärte  selbe  für  eine 
Balggescfawulst,  welche  durch  das  tttessereut* 
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lernt  worden  mühte.  Nicht  wenig  übi 
es  mich  nun  Ritdolphi's  Ausspruch  zu  hüten; 
ich  niederholte  meine  Untersuchung  um  so 
sorgfältiger  nnd  tai.d  nun ,  dafs  weder  beim 
starken  Einathmen  noch  beim  Ausathmen  eine 
VergrÖfserung  der  Geschwulst  erfolgte.  Dage- 
gen zeigte  es  sich,  dafs  dieselbe  sichtbare) 
wurde  und  anscheinend  bis  zur  Grüf'se  einer 
Wallnuf«  hervortrat,  wenn  Patientin  die  Zähne 
fest  zusammenbiß's,  alio  die  untere  Kinn'ade 
möglichst  gegen  die  obere  preiste ,  dabei  auch 
den  Kopf  etwas  nach  hinten  beugte,  da  dann 
offenbar  starke  Contractu) neu  der  Ha!»  -  und 
Zungenmuskeln  erfolgten,  durch  welche  der  auf 
und  neben  ihnen  gelegene  Tumor  hertorge- 
prefst  wurde.  Auf  diese  Weise  konnte  also 
Pat.  die  Geschwulst  willkührlich  anscheinend 
vergrößern  oder  doch  sichtbarer  machen.  In  die- 
ser Lage  konnte  man  mit  Sicherheil  Jen  wäTs- 
richten  Inhalt    der  Geschwulst  erkennen.     Herr 
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roir  dem  weitem  Verfolg  der  Operation  atyfeJ 
ben;    Man  beschränkte  sich  darauf,,  ftfe  f tinU£ 
res  wo  taoglicb  durch Eiterung  *ü  **frt8renV 
und  unterhielt  durch  eingelegte  Boardlöonets  und 
durch  häufig  wiederhohe  Application  cansüscher 
Mittel  fiinl  bis  aeche  Wochen  lang  eine,  recht 
profuse  Snppuratiou,  aber  ohne  den  gewünscht 
ten  Zv^ck  an  erreichen,  und  iah  «ich  endlich 
geoothiget,  dem  Waniche;  c]ejr  Kranken  Gehör 
x'q,  gqben  und  die  Wunde  zu  acbliefceflu    pfe' 
Beschwerden  waren  gehindert,  aber  kefrieswe- 
gea  gehoben    Pak  Yerliefa  darauf  Berlin  •  und  , 
ich  sah  sie  seitdem  nicht  wieder,  habe  aber 
auf  eingezogene  Erkundigungen  erfahren  j   da& 
txjMhmif  Monate  später  die  Wund*  *o*  selbst 
friede«   ajifgebi?«hea   «st    and    lange  geeitert, 
Fat.  aber  von  da  *b  ieine  Beachwerfrn  wefc\ 
ter  empfanden  hat. 

Aebnlicbe  Beobachtungen  finden  s^ch  schdn 
in  lob*  Jac.  Risler's'  Dies»  de  tumoribus  cysti- 
cis  aerosia.  Argentorati  1766.  (bei  Weix,i  Aus- 
säge aus  ehirurg.  Disputen  Bd.  IV.  S,  $23-37), 
namentlich  mehrere  Beispiele  von  derartigen 
Geschwülsten  am  Halse  zwischen,  dem  Kehl- 
kopfe and  dem  Kopf  Dicker,  welche  viel  Serum 
enthielten  and  durch  Oeffirang  und  Eiterung 
heilten,  wodurch  der,  meist  sehr  dicke  /tack, 
zerstört  wurde»  — 

Ferner  hat  Maunoit  in  Genf  derartige  Fälle 
beobachtet  und  den  Geschwülsten  den  anpas- 
senden Namen  „Hydroc&e  du  Cou"  gegeben; 
auch  eine  eigene  Abhandlung  darüber  bekannt 
gemacht«  Passender  ,  hat  man  sie  Struma  hy-  ' 
datica  genahnt»  Neuere  bieher  gehörige  Fälle 
fand  ich  Ton  Dr.  fTetker  iol  Würtembel'ter 
CorrespondenzMatt  Bd.  YIL  No,  2ä«  und  ttm 


\  j 
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Goadeve  Im  Calcutla  qoarterljr  Journal.  1637. 
beschrieben.  Letzterer  bewirkt»  dt«  Heilung 
durch  Injection  von  Jod.  pur.  gr.  iij  and  Kali 
hydriodic  drachm.  ]  auf  6  Unzen  Wasser. 

Anführen  muls  ich  hier  noch  die  „Beobach- 
tung und  Heilung  eines  nach  zurück  gel  rateHin 
„Kindbeltfriesel  schnell  entstandenen  Tumor  cj- 
.  „sticus  in  der  Luftröhre  einer  24jäbrtgen  Frau 
„Tun  J.  lt.  Diener  j  mit  Epikrise  Ton  Dr.  D. 
„LavaUr,"  Siebe:  v.  Pommer's  schweiieriiehe 
Zeitschrift  fdr  Natur-  und  Heilkunde  (Bd.  IL 
Heft  20,  die  ich  mir  aber  noeh  nicht  habe  ver- 
schaffen können.  —  An  die  vor  lieget»  den  dürf- 
ten sich  zunächst  diejenigen  Krankheitsfälle  au- 
»chllnfsen,  welche  man  Hydrocele  der  Frauen 
genannt  hat,  die  aber  nichts  weiter  iiud,  als 
Hygromata  in  den  grojitn  Schaamlefzen, 

c)  JBalggeschwülste  im  Innern  der  Organe. 

HyJaiiJen  kommen  bekanntlich  im  Innern 
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troffen  werden,  hebe  ich  nirgend  aufgefunden. 
Bright  sah  naoerticbst  Hydatiden  aas  der  Häfra-i 
blase  einer  Fran  *  nerrort^reten  üufT  danach  die* 
HarnTerhaltang;  woran  die  Pal,  litt,  yw- 
schwioden*  •■ 


Am  häufigsten  werden  Bydgtiden  und  Balg* 

Seichwiifste  im  Unterleibe  befanden.  Jene  fin*. 
et  man  gewöhnlich  frei  in  irgend  einer  ange- 
sammelten Flüssigkeit  schwimmend,  oder  »oe 
locker  nbd  stellenweise  an  benachbarte  Theilet 
angeheftet:  so  im  Ovario,  im  Uterus,  oder  im. 
cavo  abdomipis;  letztere  dagegen,  pm  Inner?* 
fester  compakter  Organe,  wie  paeuentlich  is* 
4er  Leber,  Vielleicht  ist  die  Wertere  Strucftojr 
der  zareichende  .Grand t  warum  hier  der  Bla*- 
eenwurm  in  einen  Tumor  cystic.  ausartet, -/wahr* 
rend  er  dort  als  Hydatis  fortbesteht'  Manche, 
der.  in  den  Ovarien 'gefundenen  SackgescbtvüU 
ate  und  Hydropes  saccati  mögen  wohl  aus  De- 
generationen der  Ovula  selbst  hervorgegangen 
aayn.  Doch  ist  dies  ein  Gegenstand,  der  nna 
hier  nicht  speciell  angeht  und  der  den  Anato*" 
men  Tom  fach  überlassen  bleiben  mufs. 

Hier  nur  nachstehende,  fuf  untern  Gegen- 
stand, wie  ich  glaube,  nicht  unwichtige  ^rank« 
fceitsgeschichte, 

Frau  G.  R.  L.  •  ;r  56  Jahre  alt,  sehr  starke 
fett  und  wohl  erhalten,  bekam  auf  einer  Reise, 
angeblich  nach  einer  starken  Erkältung,  An«-' 
fange  dumpfe,  späterhin  heftiger  werdende 
Schmerzen  in  der  rechten  Seite  unter  den  kur- 
zen Rippen»  Der  hinzugerufene  Arzt  suchte 
diese  Schmerzen  durch  Einreibungen,  warme 
Umschläge,  endlich  duTch  Blutegel  und  Schweifs« 
treibende  Mittel  zu  bekämpfen;  —  aber  ohne 
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Erfolg.  Fat.  raufst«  mehrere  Wochen  Istig  da« 
Bett  hüten.  Die  Schmerzen  steigerten  »ich  aber 
beinahe  mit  jeder  Stunde,  worden  bohrend  und 
nagend  und  Helgen  der  Kranken  weder  Tag 
noch  Nacht  Rabe.  .  Da  lieh  eich  dieselbe  hie- 
her  zu  ihrer  Familie  zurückbringen.  Gänzliche 
Appetitlosigkeit  und  Mangel  an  Schlaf,  bei  im- 
merwährenden Schmerzen,  welche  sich  zuwei- 
len tiefer  nach  dem  Rückgratb,  der  Brnst,  der 
Nierengegend  and  selbst  nach  den  Schenkeln 
hin  erstreckten ,  waren  die  Hnuptsymplome. 
IVerrenaffektionen  aller  Art,  asthmatische  Be- 
schwerden, endlich  schleichendes  Fieber  gesell- 
ten sich  hinzu,  nnd  nach  Monats  langem  Lei- 
den verschisd  endlich  die  Unglückliche,  bedeu- 
tend abgezehrt  und  mit  Symptomen  beginnen- 
der Wassersucht,  —  Erscheinungen  tob  Leber- 
affektionen,  als  namentlich  Gelbsucht,  gallich- 
tes Erbrechen  oder  derartige  Durchfalle,  oder 
aber  farblose  Faeces  kamen ,  wahrend  der  gao- 
l  Dauer  der  Krankheil,  dWgjjjgg  nicht  vor, 
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eben  vor  Witts  ToeVj  tfait  jPrÄtkrJiuW  Behrens 
tiod  später  mit  Hufeland  eons»l4irend.  Nac% 
de*  Stelle,  weiche  Pak-  4h  BU$esnge  angabt 
Ton  w  elcber  ihre  Sabinen»  ausgingen,  mtffsu* 
man  die  Lebet  oder  irgend  eibärpattolögisch* 
Ablagerung-?*;  regfone  jiepatit  rfSr  dea  Focus 
dar.  Krankheit  erkennen.  Ich.  sprach  diese  AM 
sieht  gegen  Bekrmds  aus*  welcher  4ie  aber» 
wegen  Abwesenheit  Aller  eigentlichen  bepati« 
sehen  Symptome  ,"*erwrärf  $  ohne  ioieh  so  über^ 
beugen.  E#  sachte  den  Grand  de«  heftigen 
Schmerzen  in  anomaler  'Gicht  und  'wollte  ge* 
gen  diese  die/ftur  ritbten,  rjr  mdfste  aber  bald 
daVon  abstehen,  weil  die  in  dieser  Ansicht  ge* 
wählten  Mittel  ohne  Wirkung  blieben  t  und 
stallte  sein  Urtbeii  In  Suspenso*  ich  meinet 
Seite  konnte  "freilieb  für  meine :  Ansicht -keine 
ganz  sureichendta  Gründe  aufstellen^  noch  tre« 
niger  die  Richtigkeit  dar  dagegen  erhobene» 
Einwendungen;  verkennen.  Nichts  desto  weni- 
ger kam  ich  immer  wieder  auf  meine  Ursprung« 
liehe  Meinung  und  später,  wagen  dergrofseu 
Heftigkeit  der  Schmerzen ,  auf  die  Idee  einer 
krebshaften  Verbitduog  in  dar  Leber  oder  doch 
in  der  Nachbarschaft  derselben  zurück.  Oft 
wurde  ich  indefs,  ich  mufs  es  frei  bekeqnen> 
in  meiner  Meinung  wieder  zweifelhaft.  Als  di* 
Kranke  in  den  letzten  Wochen  ihres  Lebens 
beträchtlich  an  Corpulenz  abgenommen  hatte, 
trat  die  Leber  sichtlich  hervor,  und  es  war 
kaum  mehr  daran  zu  zweifeln  f  dafs  ia  ihr  die 
dem  langwierigen  Leiden  zum  Grunde  liegende 
krankhafte  Metamorphose  ihren  Grand  haben 
knüsse.  —  In  höchster  Spannung  schritten  wir 
nur  Section,  Hr.  Dr.  Klaproth  hier  und  Hr. 
Dr.  Burkhard  i  jetzt  praktischer  Arzt  iri  Erfurt, 
assiatir tea  mir  .bei  derselben«    Lungen,  Nieren % 
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Magen  und  Gedärm»  boten  nicht«  Pathologi- 
sches dar,  —  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
war  auf  dia  Leber  gerichtet,  und  wir  spartto 
deshalb  die  genauere  Untersuchung  denelbai 
bii  zaletzt  auf.  Wie  sehr  worden  wir  ober* 
rsscbt,  sie  zwar  vergrößert,  aber,  dem  äa- 
Tiero  Ansehen  nach,  roo  der  gesundesten  Be- 
Bchali'enbeit  in  finden.  Weder  eine  Härte,  noch 
sonst  eine  durch  das  Gefühl  wahrnehmbare 
Veränderung  war  an  ihr  zu  entdecken.  Sie 
wurde  nun  heraus  genommen  nnd  zuvorderst 
die  ganze  Lagerstätte  derselben,  Bauchwaaduu- 
gen,  Zwerchfell  und  Wirbelsäule,  genauer  un- 
tersucht, aber  —  Kichts  gefunden.  Ich  schnitt 
demnächst  vorsichtig  in  die  Substanz  der  Le- 
ber, und  zwar  in  die  Mitte  der  obern  Fläche 
ein,  wo  es  mir  schien,  als  Bereine  etwas  ver- 
mehrte Spannung  zu  fühlen.  Nachdem  ich  hier 
das  ganz  gesunde  Parenchym  wobl  drei  ZoIJe 
tief  getrennt   hatte,    Stiers    ich    auf  einen  wei- 
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Erscheinungen  eich'  kund  gebend«.  Störung  sei- 
ner Lebensfunktionen  herbeizuführen.  —  .  Eia 
«weiter  Tomor  crsticas  mit  steatomatosexä  In* 
halte,  etwa  1|  Zoll  im  Durchmesser  haltend, 
fand  sich  io  der  Substanz  des  Utero*.  Nie  wa- 
ren aber  daraos  Beschwerden  für  die  Verstor- 
bene erwachsen,  and  auch  die  Cassation  der 
Menstruation  war,  ohne  dergleichen  herbeizu- 
führen, zur  legitimen  Zeit  erfolgt.  Zn  bemer- 
ken ■■  J>leibt  nuf,  da/s.  Defuncta  *fc  (geboren  h*tti% 

4)er  eben  beschriebene  Fall  gehört  gewiü» 
so  den  höchst  seltenen,  wenigsten^  ist  mir  ea 
nicht  gelangen. bei  den Obserratoren  einen  ahn« 
liehen  aufzufinden;  o\>ch  scheint  ifn  Allgemei- 
nen die.  Leber  der.  *JIaoptsits  derartiger  Ge- 
schwülste zu  sejta,  so  weit' nach  den,  ▼on 
Ueutdud  in  s*"  Historra  anatomico«medica+ 
Vol.  I.  aufgelahrten  Beispielen  und  den  meist 
anrollkommenen  Beschreibungen  des  Befanden 
geschlossen  werden  kann.  In  Ruyschii  Obs* 
anatom.  chirurg«  Amstelod.  1737.  4.  heifst  ea 
Obs«  65:  „Hepar  magna  ex  parte  in  Hydatidee 
degeneratum  et  ab  imperito  temere  confossum/* 
aber  Ton  der  Krankheitsgeschichte  ist  nicht  die 
Bede«  Wo  angebliche  Balggeschwfilste  an  an- 
dern Stellen  des  Unterleibs  gefunden  wurden, 
ist  zu  yermjutben,  dafs  sie  von  den  Eierstöcken 
ausgegangen  waren,  wenigstens  sind  sammt- 
liche  hieher  gehörige,  gleichfalls  nur  undeut- 
lich beschriebene  Fälle  bei  altern,  weiblichen 
Leichen  beobachtet  worden«  — 


11. 

Giebt  es  Pocken  auf  inneren 
Theilen? 

Vom 

Dr.  lud  Prof.  F.  S.  Alexander, 


An  einem  achützbarea    Aufsätze  fiber  Eoteän- 
dunt   spricht   sieb  Hr.  Dr.    Crusius    tu   übet 
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.dang  sehr  nebe  gekommen  aey,  and  esirätten 
demnach  bereit«  Bartholinus ,  Ämbroiim  Parep 
Boerhaave  und  tan  Swieten  mit  Recht  behaupt» 
tat ,  „e*  kann  Packen  auf  inneren  Theäen  ge- 
ben," richtig  hatte  Mead  (Op.  omni«.  T.  i. 
pagfc  321)  bemerkt:  „Porro  ex  cadaYerom  in- 
„cisionibus  non  modo  corporis  exteriora,  sed 
„interiora  quoqqe  pesülentiam  hanc  occnpara 
„discimtts;  -vidi  enim,  in  quibos  pulmo,  ce> 
„rebrum,  jecur  et  inteatina  postoh*  tota  con- 
„spergerentut;"  and  dagegen  wurde  die  ent- 
gegengesetxte  Meinung,  und  die  darauf  «ich 
etützenden  Ausspruche  von  Hauer  9  JFruberg, 
Cotiwni)  und  insbesondere  Ton  Fr.  Hoffmann 
aebr  yiel  ron  ihrer  Kraft  verlieren,  Lettterer 
spricht  eich '  ausdrücklich  deswegen  folgender- 
mafsen  ans:  „doeemur  —  falsant  aase  opioio- 
„nem,  qna  assaritur,  qnod  rariolis  correptf  iie*  ' 
„dem  circa  internal  quoque  partes  et  Yiscejr* 
„obsideantur."  (Op«  omnia  phys.  med«  Gene- 
vae. 1748.  T.  IV.  p.  418). 

Doch  wir  wollen  mit  dem  Anfahren  ron 
mehreren  Autoritäten  nicht  weiter  gehen,  wer 
Lust  bat,  sich  eines  Weiteren  fco  belehren; 
kann  bei  Gendrin  und  Naumann  seine  Wiß- 
begierde befriedigen.  Dagegen  sejr  'es  nur  er- 
laubt, korslich  etwas  aus  meiner  Erfahrung 
pber  den  bestrittenen  Punkt  mitzutheilen« 

Seit  dem  Jahre  1830  war  ich  beinahe  un- 
unterbrochen mit  der  Untersuchung  Ton  Pocken, 
Varioloiden  und  Varicellen  beschäftigt.  Es  ka- 
men nämlich  mit  dem  Ausbruch  der  Unruhen 
und  mit  der  daraus  entstandenen  Bewegung  un- 
ter dem  Militär  die  Pocken  nach  Utrecht  un- 
ter die  Kranken  im  grofsen  Reichs  -  Hospital 
und  da  die  Kranken  in  diesem  Hospital  meh- 
rere Jahre  hinter  einander  sich  sehr  anhäuften, 


so  iah  öfters  1700—1800  bi 
so  ging  io  dieser  Zeit  die  I 
beinahe  nicht  aus.  Durch  di 
ich  ia  den  Stand  gesetzt,  vieh 
über  die  Pocken  und  ihre  Moi 
Vacciualion  und  Re»accinati 
Mehrere  Individuen  starben, 
Pocken-Epidemie  immer  gebt 
lief»  ich  es  mir  angelegen  sey 
lieb  sorgfältige  Leichen  üffoun| 
deruogen  zu  machen  ;  so  beka 
jeetionen  verschiedener  Tbeile 
denen  Stadien  Verstorbenen  e 
Vorralh  von  Präparaten  fiir  m 
Kabinet,  wodurch  es  für  die  pa 
totnie  dieser  Krankheit  einen 
besitzt.  Diese  LeicheniSlTnun 
mir  auch  eine  erwünschte  Gell 
sebiedenen  Meinungen  über  di. 
Pocken  auf  inneren  Theilen  zi 
es  mir  nicht  um  das  Verlhei 
oder  anderen  Autorität  zu  thu 
tefa  bei  der  Prüfung  dieser  Fra 
fangen  zu  Werk.  Das  gesamm» 
ner  Untersuchungen  bei  etwa  vi« 
Öffnungen  mit  und  ohne  lujectii. 
mit  fortgesetzter  Mazeration  ,  h 
besonderen  Abhandlung,  iu  litte 
herauszugeben,  und  wähle  vorlä'i 
um  einige  Bemerkungen  über 
Gegenstand  inilzutheilen. 

Ich    will    die    Meinung    an 

i  hiermit  durchaus  nicht  angreife: 

»eine  Ueberxeugung,    besonders 

Erfahrung   ausgeht*     Was   ich 

werde,   ist   die.  Frucht  meiner 


Resultat  einer  strengen  Prüfung.  Sie  ist  nicht 
die  atieinige  Folge  von  Untersuchungen  und 
Vergleich u Dg  des  Gefundenen  in  Leichen  von 
an  Pocken  Verstorbenen:  der  Leichenbefund  bei 
Pocken  ist  auch  mit  dem  bei  anderen  Krank- 
heiten verglichen  ,  und  ich  mnts  besonders  auf 
den  letzteren  Punkt  aufmerksam  machen,  der  von 
der  gröfslen  Wichtigkeit  ist;  er  schützt  gegen 
Verirrungen,  in  welche  man  sonst  leicht  ver- 
fallt, und  ich  selbst  war  mehrmals  auf  dem 
Wege,  mich  %a  täuschen,  und  bereit,  Schlüsse 
zu  ziehen,  wodurch  ich  mich  und  Andere  bei 
aller  Liebe  zur  Wahrheit  würde  betrogen  ha- 
ben. Besonders  beziehe  ich  mich  auf  diejeni- 
gen, die  bereits  ihre  Meinung  ausgesprochen 
haben,  dieses  entgegen  zu  führen,  wenn  ich 
ihrer  Erfahrung  nicht  gerade  w i den p rechen,  ihr 
aber  keinesweges  beipflichten  kann.  — 

Der  Sät«:  Es  giebt  Pocken  auf  innern 
Theilen  mufs  immer  mit  einiger  Zurückhaltung 
ausgesprochen  werden,  .'1 

Wie  viele  innere  Tbeile  giebt  es  nicht, 
aufser  den  inuern  Schleimhaut-Flachen,  durch 
welche  wir  mit  der  Aufsenwelt  in  Verbindung 
stehen?  Wir  brauchen  noch  nicht  an  die  in- 
wendige Fläche  von  einigen  Organen  zu  den- 
ken: der  Uelierzug  der  Brust  und  Bauchhöhle 
verdient  hier  auch  nnsere  Aufmerksamkeit, 
können  wir  hierbei  selbst  den  innern  .Flachen- 
inhalt des  Circulationsapparats  übersehen  ;  denn 
—  kann  in  irgend  einer  Krankheit  das  Blut 
erkrankt  seyn,  so  wird  es  gewifs  der  Fall  seyn 
in  einer  solchen,  in  der  wir  öfters  solch 
eine  fürchterliche  Entmischung  der  Säfte  wahr- 
nehmen. 

Jotirn.LXXXlX.ötU.St.  C 
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Gesetzt  aber,  dafs  unter  diesen  Innern  Thei- 
len  blofs  die  Schleimhaut  zu  verstehen  wäre, 
so  würde  doch  immer  dieser  Satz  noch  zu  all- 
gemein ausgesprochen  seyn.  Doch  wir  wollet 
jetzt  unsere  Erfahrung  weiter  reden   lassen.  — 

Es  ist  eine  bekannte  Sache,  data  auf  der 
Zunge  die  Pocken  sich  mehr  oder  weniger  deut- 
lich gezeichnet  entwickeln  können. 

Mehrmalen  sabe  ich  sie  auf  der  Zuage, 
sowohl  bei  den  Pocken,  als  bei  modificirten 
Pocken,  mit  einer  gewissen  Heftigkeit  entwic- 
kelt. —  Noch  -vor  kurzer  Zeit  sähe  ich  bei 
modificirten  Pocken  eine  deutliche  Eruption  auf 
der  Zungenspitze.    — 

Unter  mehreren  Fallen  nahm  ich  bei  einem 
Kranken  folgenden  sehr  regelmäßigen  Verlauf 
wahr,  welcher  noch  darum  merkwürdiger  'wird, 
weil  der  Kranke  meinte,  zum  zweiten  Male  diese 
Krankheit,  die  wahren  Blattern,  zu  überstehen. 


Attt  25.  April  sab*  ntari  im  AU0ei*i**n 
plie  «raten  Sgured  dar  Pocken;  r+  jsin  28«  war 
die  Zange  fähr  gsrÖfhet»  auf  ihre*  Oberfläche 
erhobeo  eich  Meine,  i*unä>*  Waifse  Knötchen;.»«» 
am  29.  April  worden  de  bereite  flächet  y  mm  «fit 
80.  April  waten  eie  gaaa'  flach ,  einfcelae  bat» 
ten  sitfc  geöffnet  und  neigten  eise  kltfk*:  WtfUl 

Tom  1.  —3.  Mail  safte  ina,n  an  9e*£^tsfce  <ttt 
Zunge  nur  noch  rotte  freckau;'  darf  üetuigk  de* 
Zange  ward  mit  hinein  gltfchiftSfsfg'  wefifttö 
schmutzigen  häutigen  Schleitnbetilg  birfecW,  s* 
daft  dadurch  keine  deutliche  rodicty  tu  unfAv 
scheiden  waren.  — i  Am  6;  Mai  Hütäö  <ffl6 
Znnge  rein  befand*!*,  6bae  einige.  Spur  too 
Pocken«  .     -  .,,„  ,  :. 

Bei  einem  tascbern  Verlauf ,  in  VergMefc 
mit  dem  Exanthem  auf  ändern  Tbelton  des 
Körpers ,  sehen '  wir  doch  einen'  regefc»a'i*ige* 
Fortgang  dieses  Exanthems  aaf  denr  Anfang 
der  innern  Schleimhaut;  die  Ursachen,  wo- 
durch die  Botwickelung  des  Exanthems»  biet 
beschleunigt  wird»  sind  in  der  Feuchtigkeit  und 
Warme  der  Mundhöhle  etc.  zu  suchen.' — 

In  einem  andern  Falle  von  sehr  ctoflniftanj» 
den  Pocken,  wie  das  Pf ä'pajat  nach- airtwessl 
sind  noch  einige  Sparen  tob  Packen  a*f  der 
Zunge  sichtbar«  Hier  hatten  sie  sich  aber  wei- 
ter verbreitet,  indem  sie  auf  der  innetn  Fläche 
der  Mundhöhle  sehr  deutlich  au  ontemfaeideto 
warein  und  noch,  sind,  der  weiche  Ganmen.und 
dag  Gaumensegel,  sind  damit,  wie  beeilt»  «Sie 
sind,  obschön  eipigermafsea  confittifbad* .ziem- 
lich deutlich  von  einander  zu  unterscheiden» 
obgleich  H*.  Petzholdt  behauptet :  „Im  Schlund» 
„köpf  und  hintern  TheÜ  der  Muadhöhfe  .wu#r 
„den  aetaoiBk  »Bocken,  Wohl  aber  stärk  enge* 

C  2, 
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„füllte  Drüsen  mit  sehr  erweiterten  OefFnnugen 
gefunden  (a.  a.  O.  S.  53)."  In  der  Luftröhre, 
die  ich  mit  Fleifs  zum  Tbeil  an  diesem  Prä- 
parate gelassen  habe,  sieht  man  aber  keine 
Spnr  von  Packen;  in  der  Speiseröhre,  die  als 
dazu  gehörig  besonder»  aufbewahrt  wird,  lind 
keine  Pocken  zu  erkennen.  Die  injection  die- 
ser Theile  zeigt  eine  schon  gerölhete  Schleim- 
flache, wie  die  einer  heftigen  Entzündung,  aber 
aofser  den  beschriebenen  Theilen  findet  sich 
keine  Spur  des  Exanthems.  Eine  Untertuchuni; 
der  Seh  leim  höhlen  des  Kopfes  lief»  auch  in 
diesen  nichts  von  Pocken  nachweisen. 

Bei  einer  so  heftigen  Entwickeln ng  dieser 
Krankheit,  wodurch  dasGesicbt  auf  eine  scheuff 
liehe  Art  entstellt  wurde,  wo  das  Exanthem 
sich  selbst  bis  tief  in  die  Mundhöhle  ausbrei- 
tete, würde  eine  Fortsetzung  bis  in  den  Schlund 
oder  die  Luftröhre  nichts  Unerwartetes  gewe- 
sen seyn.     Hier  war  es  aber  so  weit  nicht  ge- 
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cirt  von  in  der  Entwickelung  der  Krankheit 
Gestorbenen,  wn  ich  sie  nicht  gefunden  habe. 
Bei  diesen  waren  aber  doch  Schlund,  Speise- 
röhre und  Luftröhre  entzündet. 

In  einigen  Fallen  war  die  Luftröhre  bia 
tief  in  ihre  Verzweigung  hinein  sehr  stark 
entzündet,  aber  ohne  eine  Entwickelung  des 
Exanthem!.  Starben  die  Kranken  in  dem  Sta- 
dium der  Eiterung,  wie  dieses  häufig  der  Fall 
ist,  so  fand  ich  die  Luftröhre  öftere  wie  mit 
einem  verdickten  Epithelium  bedeckt,  welches 
mit  einer  Schichte  plastischer  Lymphe  vergli- 
chen werden  konnte.  Zuweilen  hatte  sich  das 
kranke  Epiibelium  (?)  oder  Produkt  in  läng- 
lichen Streifchen  abgeschält. 

Ehe  ich  weiter  durch  die  Speiseröhre  die 
etwaigen  Spuren  diese»  Exanthems  zu  verfol- 
gen suche,  muh  ich  zuerst  noch  einen  Augen- 
blick bei  dem  Epithelium  stehen  bleiben.  Man 
scheint  die  Entwickelung  der  Pocken  in  gewis- 
ser Hinsicht  abhängig  von  dieser  Membran  ge- 
macht, und  dadnrch  die  Möglichkeit  der  Pocken 
auf  innern  Theilen ,  wo  sieb  ein  Epitheliom 
befindet,  erkannt,  da  aber,  wo  dieses  nicht  o#- 
steht,  für  unwahrscheinlich  gehalten  zu  haben. 
Dieser  Meinung  seines  Lehrers,  meines  sehr 
geschätzten  Freundes,  Hr.  Prof.  Sebastian  zu 
Groningen  folgt  unter  andern  Dr,  Henricus  de 
Jonge  in  seiner  Dissertatio  medica  inauguralis 
de  t^ariolis,  quas  dieunt  cruentas.  Groningae 
1834;  wenn  er  (S.  51)  sagt:  „Contra  formatio 
,,in  visceribus  infra  diaphragma  localis  verisi- 
„milis  non  est;  cum  iis  locis  tuoica  mueoea 
„vera  epidermide  et  epithelio  careat." 

Das  Bestehen  eines  Epitheliums  im  Magen 
und  weiter  im  Darmkanal  wird  von  Hrn.  Prof. 
Sebastian  ganz  in  Zweifel  gezogen. 
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Nach  der  Mitfbeibing  der  merkwürdigen 
Leichenöffnungen  des  Hrn.  Dr.  Boehm,  desiea 
Bekanntschaft  ich  mich  hier  mich  zu  erfreuen 
halte,  scheint  es  mir  etwas  gewagt,  das  Um- 
stehen eines  Epitheliuma  im  Darmkanal  so  gam 
zu  verwerfen.  Ich  sah  in  einem  Fall  eine  au- 
fserst  feine  Haut  mit  dem  Unrath  abgehen,  so  dal* 
ich  nicht  abgeneigt  bin,  sie  für  eine  krankhaft« 
Abhäutung  eines  «ufserst  feinen  Epitheliuma  » 
halten. 

Wir  wollen  aber  diesen  Streit  nicht  wei- 
ter fortsetzen,  indem  ich  meinen  Zweifel  Über 
d;e  Eut  Wickelung  von  Pocken  auf  der  innem 
Fläche  des  Darmkacials,  auf  der  Schleimbaut, 
noch  durch  andere  Gründe  unterttiitzen  kann. 

Was  -immerhin  in  Abbildungen  von  Pocken 
auf  ber  Darmicbleimhaut  als  solcher  vorkommt, 
seheint  mir,  nenn  diese  Abbildungen  gelreu 
sind,  eher  das  Gegenlheil  zu  beneisen. 
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^conapidtor,  qua«  a  multisecriptoriboe  ad 

„las  eocternas  relatm  twt"  —   Ich  zweifeltet»* 

defis  noch  ,  ob  es  etwa*  den  Porken  Aealofee* 

seyo  könne.    Aber  indem  ich  meine  Aojmeifc* 

sainkeit  unverwandt  jeder  Pocken«  Leiche  au* 

\    wandte,  untersuchte  ich  so  genau  als  möglich 

I,  jdie«  Schleimhaut    der   Gedärme  beim   Tjrphu* 

l  und  bei  der  Phthisis,  Krankheiten,  die -das«* 

i   mal  am  meinen  vorkäme*  und  beinahe  immei 

diese  Abweichungen  mit  eich  führen,  und  fco* 

fand  ich  gerade  das  Nämliche.  Diese  Entartung 

?    der  Darmdrüsen  ist  nicht  den  Pocken  b*s9*4ei* 

1    eigen,  sie  haben  diese  gemein  mit  der  kraat> 

haften  Affection  der  Drfeea  im  Typhus  und  der 

Pkthisis >  vielleicht  au*h  mit  andern  kraakkat* 

ten  Leiden  des  Darmkanak* 

Ich  verfolgte  nun  diese  krankhafte  Venin* 
derung  ferner  in  vielen  Leichen  und  fand  einen 
und  denselben  Itrankheitsprocefs»  und  heinahe 
gleich  fortschreitende  krankhafte  organische  Ver- 
änderung (Desorganisation)  dnrch  Verschiedene 
krankmachende  Potenzen  aufgeregt. 

Die  Drüsen  der  Schleimhaut  Werden  krank« 
haft  aufgeregt  durch  eine  örtliche  Irritation»  bei 
welcher  aber,  Irritation  und  Inflammation  un* 
terschieden  werden  muft.  In  Folge  dieser  ist 
dieser  Krankheitsprocefe  in  vielen  Fällen  ih3g- 
licb ,  aber  Entrundung  liegt  hier  nicht  immer' 
unerläfslich  zum  Grunde ,  wie  ich  dieses  in  ei- 
nem Fall  unter  mehreren  nachweise«  werde. 
In  Folge  dieser  Irritation  erfolgt  Anschwellung 
einer  Drüse,  Ablagerung  von  Stoffen  in  die-' 
selbe;  indem  die  Drüse  sich  hierdurch  vergrö- 
bert, wird  ihre  Qeffnnng  in  ihrem  Mittelpunkt 
sichtbar  |  der  sich  wie  ein  feines  schwarzes 
Pünktchen  hervorhebt  (Stigma),  und  dabei  bleibt 
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as  meisten»,  da  die  Krankheit  schnell  tödllith 
verläuft.  Sollte  sie  länger  dauern  und  sich 
mehr  dem  Typhus  mit  einem  trägem  Verlad 
nähern,  so  kann  die  Ulceration  mehr  cur  Enl- 
*  Wickelung  kommen.  In  ier  Phthisis  ist  es  be- 
kannt, dafs  die  Degeneration  der  Drüsen  end- 
lich in  viele  Darmgeichvriire  übergebt.  Ver- 
gleiche ich  nun  die  Abbildungen  der  Hrn.  Dr. 
Vroriep  und  Petzholdt  mit  denen  des  Uta.  Dr. 
de  Jonge  und  mit  dem,  was  ich  gesehen  habe, 
so  scheinen  sie  mir  nichts  mehr  oder  weniger 
als  die  gewöhnlichen  Alterationen  der  Drüsen 
in  der  Dariaschleimhaut.  Die  Wahrnehmung™ 
bleiben  sich  also  gleich ,  in  der  Scfilufsfolgt 
wird  man  sich  aber  leicht  irren  können ,  wenn 
man  diese  krankhaft  veränderten  Drüsen  als 
eine  bestimmte  JModificatian  der  Pockenkrank- 
heit allein  eigens  annehmen,  «der  diese  krank- 
hafte Metamorphose  ganz  gleich  dem  Pocken- 
exanthem stellen  wollte. 
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i 

« 

erhoben  alch  die  wcifslich  Yet*gr5fse*ten  Drü- 
sen tafelförmig*  In  der  Mitte  tou  Jeder  dienet 
kleinen  Erhabenheiten  war  ein  kleines  bläufo 
ches  Stigma  eingedruckt*  Als  kb  mit.  eine* 
sehr  feinen  Nadel  diesen  Punkt  berührt*,  war 
es,  als  ob  sieh  die. Drüse  «öffnet»  u*d  entleerte 
eine  blau  gefärbte  Flüssigkeit»  wodurch  der 
ganze  Grand  derselben  Übertogen  wurde  (Pig* 
mentum  atro-cöeruleum);"  und  nachdem  ich 
mehrere  dieser  Drüsen  auf  gleiche  Weise  zefc 
stört  hatte«,  wurde  .die  ganze  Gruppe  In  ein« 
blaue  Grundfläche  umgewandelt;—   ' 

Hätte  man  diele  Drüsen  in  einet  Pocken- 
Leiche  untersucht  ♦,  und  hätten  sie  eine  ei- 
terartige Flüssigkeit  enthalten,  so  würde  mau 
sie  unfehlbar  als  Pocken- Entwicklung  auf  So- 
nera Theileu  beschrieben  babep. 

»         ■    •  - 

Es  ist  auch  bei  dem  gewöhnlichen  Typhus 
nicht  selten«  diese  Drüsen-  mit  einer  trüben,  %mil- 
cjhigt  eiterähnlichen  Feuchtigkeit  gefüllt  zu  sehen« 

-Unlängst  öffnete  ich  eine  Leiche,  wo  die 
Brunnerschen  Drüsen  nicht  allein  in  dem  Das» 
denum  sehr  krankhaft  erschienen,  sondern  riefe 
der  Villi  dem  blofaen  Auge  ganz  von  Feuch- 
tigkeit strotzend  erschienen,  wie  man  sie  bei 
Hrn.  Dr.  Böhm  mikroskopisch  abgebildet  fin- 
det. Einige  waren  an  ihrer  Spitze  mit  einem 
Eiter  knötchen  versehen«  Die  Form  Hefa  nun 
hier  570hl  an  keine  Pocken  denken,  wie  auch 
diese  Krankheit  eine  ganz  andere  war.  aber* 
wie  leicht  konnte  bei  einer  nicht  sehr  genauen 
Prüfung  ein  zu  rascher  Ausspruch  folgen,  ins» 
besondere,  wo  man  gern  ein  solches  Exanthem 
zu  finden  wünscht. 


Liefert  die  Untersuchung  der  Pocken  ad 
Innern  TheQen,  nNmlich  auf  der  Schleimbait, 
wenn  man  vorurteilsfrei  ia  Werk  gehen  will, 
bereite  viele  Schwierigkeiten,  «o  wird  die  Er- 
klärung des  Entstehens  auf  andern  Th eilen  de- 
ren noch  mehrere  darbieten. 

Durch  die  Ueberein  Stimmung  der  Gewebe, 

die  Fortsetzung  der  Membrane,  könnte  der  Forl- 
gang des  Exanthems  ala  möglich  in  der  Mnnrf- 
faoble  nachgewiesen  werden ,  aber  wie  labt 
sich  eine  Uebertragung  auf  fibröse,  istQse 
Häute  etc.  erklären?  —  Indessen  soll  etwas 
Analoges  vorkommen  können,  Wie  Hr.  FeU- 
itoldt  annimmt  und  durch  eine  Zeichnung  nach- 
zuweisen sucht  ($.  7%  und  K.  Taf.  3.  Fig.  7.> 
So  weit  meine  Nachforschungen  einstweilen 
gehen,  habe  ich  nie  auf  andern  Geweben  oder 
in  andern  Gebilden  Etwas  gefunden  ,  welches 
sich  mit  den  Pocken  vergleichen  tie/s. 
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Allgemeinen  als  einer  spedfischen,  -wie  die  der 
Pocken  9  sind,  / 

So  weit  das  Resultat  ineioe^  bisher  ga- 
führten  Untersuchungen«  Das  gesammte  Resul- 
tat der  Leichenöffnungen  nicht  allein  in  Hin« 
eicht  der  aufgeworfenen  Frage,  ob  es  Pocken 
auf  innern  Theüen  geAen  kann,  sondern  auch 
in  anderer  Hinsicht,  wifd  ober  Sfehreres  Aue« 
kunft  geben.*  Zugleich  hoffe  ich  diese  Unter« 
»Hebungen  auch '  in  pathologisch*  Ifarirapenfisehet 
Hinsicht  zn  benutzen»,  , 


•■  ■  •  ■    i 
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III. 

Krankheiten    Lüueb urg's. 

Vom      ■ 

Medicinalrathe  Dr.  Fiscber. 

(Fortsetzung.} 
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'  '.    <    Januar*  -...-    ,-.- 

Barem**.  28'  8"  f  6'"  (8.)  n.  2?»  8"  8'"  (28.). 
(Nur^vom  25~2&*nt*r  28*). 

Thermometer.  *  +  8°  (2.)  n.  .—  16#  (19.V  —  (Nu* 
die  ersten  5  Tage  über  NuH), 

■  * 

Hygrometer.  85°  u.  72#.  (MeiBt  hoch  in  die  70°  oder 
In  80*). 

Winde.  O.  (27  Mal)  9  9  Mal  mit  S.— S.  u.  N.W., 
hur  am*  16.— 16.  Nebel  häufig:  noch  mehr  Schneesgestö- 
ber.   Sternhelle  nur  8  Mai 

Beim  Neumond  (26.)  fiel  der  hohe  Barometer  sehr, 
und  brach  nach  dies  Kai  den  Frost.  (Ob  durch  relative 
Abhaltung  voai  Sonnenlicht,  oder  durch  Veränderung  in 
der  SchwerkrafKnnd  Anziehung?) 

Häufig  herrschte  jetzt  ein  congestjv~  ner- 
vöser ^chwindel  mit  Erbrecken  eine*  gelbgrun- 
lichen  Stoffen  f  weniger  aber  mit  Durcnfätt, 
wodurch  eich  auch  ncbon  der  Gedanke  an  asia- 
tische Cholera  ziemlich  aufhob*  Wenig  Arzneien 
wurdeu  vertragen,  ohne  wieder  ausgebrochen 
sa  werden,  *  am  besten  noch  die  Pot.  River, 
mitunter  mit  Tinct.  Bhei  aquosa,  nicht  aber 
contrahirende  Mittel.  War  das  Erbrechen  ge- 
stillt, so  waren  dann  SUge  und  eröffnende  Mit- 
tel anwendbar.  Oft  auch  zuerst  nur  aufiere 
Gegeoreize,  Vesicator  u.  dgl.,  oder  auch  ab*' 
leitende  Kljstiere«.  Bei  zunehmende*  Kälte  der 
Atmosphäre  mufate  die  Coogestion  zum  Gehirn, 
besonders  bei  Kindern  und  Alten  f  durch  Blot- 
i  egel  am  besten  an  den  Füfsen  gemindert  wer- 

Berichte  über  des  uns  nahen  Hamburg**  Witterung* - 
und  Krankheit* -Constitution  vom  Jahre  1837,  von 
Dr.  Warburg ,  seyn  (Frühe  u.  Oppenheim  Zeitschrift* 
.Bd.  IX.  HJL),  wo  besonders  die  Brscheinung  und 
Artung  der  Grippe ,  der  Masern,  so  wie  der  asiati- 
schen Cholera,  als  sehr  ähnlich  Untern  Darstellungen 
davon,  Aufteilen  mufo.  — 


-.46    —  . 

den,  wo  sich  dann  die  sehr  blasse  Gesicnü- 
farbe  in  eine  natürlichere  »er wandelte.  —  Ab- 
fserdem  gah  ei  noch  viel  cat  arrha  tische  toi 
rheumatische  Affectiooen,  auch.Ncuralgieen  man- 
cher Art,  Ausschläge  a.  dgl.  Doch  liegen  un- 
serer Aufmerksamkeit  zwei  Leichenöffnung»» 
jetzt  naher.  —  Die  eine  tod  dem,  im  Octobsr 
vorigen  Jahres .  (Journal  1838.  Decbr.  S.  dl) 
Aufgeführten  57jährigen  Kolikkrenkeo  ,  der  fe- 
gen Ende  des  Jahres  seine  Zuteile,  mit  Krfare- 
ehea  und  hartnäckiger  Verstopfung  wieder  be- 
kam, and  trotz  angewandter  blntentziehtedet, 
eröffnender,  kramp  (stillender  u.  s,  w.  Mittel  bei 
nicht  zn  stillendem  Erbrechen  einer  breiigen 
bräunlichen,  zuletzt  mitunter  mehr  sc b wörtli- 
chen Masse,  nnd  bei  fortdauernder  Veratopfaag 
«m  10.  Jen.  starb.  —  Man  fand  viel  äufaeres 
liauchfett,  das  Netz  aber  verzehrt.  Die  Ge- 
därme sehr  tob,  Luft  ausgedehnt,  jedoch  sieht 
eigentlich  entzündet.    Da?  Coecum  säumt  dem 
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Ob  das  schwärzliche  Erbrechen  mebr  durcji 
Absonderung  tod  den  obern  Dann  -.  and  Bfft» 
genflächen,  oder  durch  Regurgitation  etwa  von 
der  Leber  oder  den  Vas»  brevib.  her,  berge? 
rührt?  —  diese  interessante  pathologische  Frag* 
konnte  auch  hier  nicht  beantwortet  werden*  da 
man  wenigstens  keine  schwärzliche  varicose  Ge* 
fiUstfnfiilJungen  bemerkte*  —  Der  Verstorbene 
bette  nich  übrigens  sonst  gern  im  Bette  auf 
den  Bauch  gelegt,  und  die  letztere  Zeit  seines 
Lebens  seine  Leibesoffnueg  auch/  zu  sehr  Ter*» 
Mchlässigt,  da  er  ohnehin  nnr  mühsam  uad 
mit  Jangem  Drangen  dazn  gelangen  konnte» 
sonst  mit,  durch  Aloe  geschärftem,  As*  foetida»* 
und  Rhabarber* Pillen  häufig  nachgeholfen  hattet 
auch  selbst  Bitterwasser  u*  dzl.  gut  ^ertrug» 
(VergL  die  Bemerkungen  von  Alhers,  infHorm\i 
Nasse  und  Wagner  Journal  f.  d/prakt*  Beil» 
künde  Bd.  L  St»  1.  Ueber  die  sogenannte  und 
maanichfacb  bezeichnete  (mehr  akute)  Typhei+ 
tis.).  •«—  Eine  Ausnahme  scheint  unser  Kranke 
darin  zu  macheb  y  dafs  er  trotz  der  Anomalieen 
und  Verengerungen  der  (Jnterleibsorgane,  nicht 
wie  gewöhnlich,  melancholisch  oder  rerdriefe* 
lieh,  sondern  stets  gotmüthig  und  gutgelaunt 
war»  — 

Die  andere  Sectioo,  die  meiner,,  schon  im 
torigen  Deceinber-  Hefte  dieses  Journals  (S.  59), 
vorgeführten,  und  am  12«  Jan«  in  Hamburg  ver- 
storbenen ,  braun$üchti%en  Nichte  >  bot  noch  in« 
teressantere  Erscheinungen  dar,  obgleich  sie  nnr 
eilig,  unvollkommen  und  allein  von  mir  verrichtet 
werden  mufste,  wecn  nicht  dieser  einzige  Fall 
iür  die  Wissenschaft  verloren  gehen  sollte,  — 
Der  Korper  sehr  abgezehrt  und  blutleer,  die  ganze. 
Haut  mit  einer,  mehren  Linien. dicken,  weil«» 
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gelblichen  Fettma»e  (Adipocire)  tinlariogeo, 
Knorpel,  wie  auch  Krochen  (der  Rippen,  Ja 
nur  die  BrQBtboble  eigentlich  geöffnet  wordt] 
lehr  weich.  Di*  schwärzlichen  L.ungen,M 
sonders  die  linke,  klein,  welk  und  wie  Lip- 
pen zusammengefallen,  so  ilafs  man  sie  eilt 
aus  der  hintern  Tiefe  des  Brustkastens  herauf- 
holen mähte,  um  sie  recht  zu  untersuchen- 
Die  rechte  Lunge  war  überdeui  sehr  an  die 
Pleura  angewachsen.  Der  Herzbeutel  seht  dann 
und  wie  geschwunden.  Das  Herz  selbst  sehr 
klein,  mit  dünnen  Wänden  und  weiten  Höh- 
len- Die  Trabes  carneae  auch  ganz  nchnach. 
Kur  im  rechten  Ventrikel  etwa  eio  TheeloEsl 
voll  schwarzen  dünnen  Blutes.  Die  Commu- 
nicalion  der  Höhlen  durch  die  Z wischen wänds 
aber  nicht  offen.  Kein  namhaftes  Wasser  in 
der  Brusthöhle.  —  Die  Leber  sehr  klein,  mehr 
kugelförmig,  und  der  links  Lohns  fast  ganX 
zum  rechten  hinübergezogen,  und  nach  oben 
ganz    mit    dem     Bauchfelle    verwachsen.      Dia 
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Woher  vielleicht  das  lymphatische  Syatem  deet* 
krankhaft  thätiger  gewesen  war?  —  Vdo  Am* 
Mangelhaften  Blutbcreitumg  und  AOtmung,  ü 
Wie  Ton  .einem  feolchen  BlufumTai^ff  ging  ge- 
Wi&  die  tofoteä&e  ujoe!    Dalli  aber  die  Üb* 
Inar  z.  B.  fg*  die  Xungea  eigentlich  vieariirV 
und  daher  taiehr  Kohlen-/  Stick-  oder  Fan» 
Stoff  jm   das  Blut  gebracht,  waa   dann  wiai 
4er  abgesondert  worden,  kann  »an  doch, v bei 
dem  geringen  Umfange  dieses  Organea,   Mar 
nicht  scbüefsen !  eben  «o  .wenig  wie  der  >*tarke 
Gebrauch  dea  künstlichen  Karlsbader  Wassern* 
das  Badan  u*s«  w*  irgend  erklecklichen  Hauen 
(vielleicht  eher  noch  das  Bisen?)  leisten  konn- 
te! t  Hit  einigen  pbyuologischeii  tind  jba tho- 
logischen  Betnerknngen,  denen  dea  vorjährigen 
Deeember*  Heftes  hinzugefügt,  mosten  wir  nber 
Äier  schliefsen!  —    Die  Verstorbene  #ar  stete 
»ager,    grofs,   mit  berrorsieheodem  Vord&w 
köpfe,  gewesen f    nnd    mit   auffallend  vielen, 
groben  und  dunkeln  $ommersprofsen,  so  wie 
mit  bläulichen  Ringen  um  die  An  gen,  beieich« 
net.  Die  Haut  immer  trocken  nnd  glatt  Schweifs 
nur  selten  und  kurze  Zeit  vor  dem  Tode.  Els> 
lust  und  Durst  gering»  Herzklopfen  oder  Oeoem 
nie«  Wenn  sie  sich  schnitt,  schwärzliches  Blot^ 
und  nachher  dunkelblaue  Narbe»    Seit  zwei  Jah* 
ren  schon  hatte  sich  die  ganze  Hautfarbe  e$ 
merkwürdig  "▼erändert,  bis  sie  immer  mehr  in 
eioe  völlige  marmorirte  dunkle  Bräune  (gerade 
wie  die  des  älteren  dunkleren  Mahagoniholzes) 
überging.    Die  mit  diesem  Monate  anhebende 
starke  Kälte  halte  wohl,   da  schon  Schwäche 
mit  einigem  Fieber ,    Husten  mit  Auswurf  u, 
s.  w«  immer  zugenommen,  zur  Beschleunigung 
dea  Endes  dieses  abnormen  Daseyns  beigetra« 
gen,  ledern  wieder  Verstopfung  (durch  Magnat*. 
Joura.LXXXlX.B-'  ~  D 
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anlph.  gehoben,  wobei  aber  Durst  fehlte),  Kram- 
ife  in  den  Fiifsen,  knrzer  Athem,  Stiebe  ii 
Jetr  rechten  Seite ,  schwacher  schneller  Pnb  ■> 
dgl.  eintraten,  and  der  Tod  bald  sanft  erfolgt«. 

Mir  wenigitens  ist  nichts  Aehnlichee  roa 
einer  solchen  Braunsucht  bekannt!  Oefters  aber, 
und  noch  neuerdings,  bebe  ich  bemerkt,  data 
eine  so  grofse  Fettwachs- Bildung  anter  der 
Hont  bei  grober  Abmagerung,  mit  einen  erer 
kUintn  dünnen  Herzen,  und  mit  Fehlen  im 
Blutomlaafe  nnd  Atbmen  zusammenhingt  — 

Der  späte  Winter  war  auch  im  hohem 
Norden  nnd  Osten  hart,  doch  weniger  inil 
Sehnet  begleitet  (z.  B.  in  Petersburg.  Harns, 
Correspona.  t.  30-  Jan.).  Dann  geb  ea  aocl 
Brdbeben,  und  in  Odessa  und  in  Temeswar  ■ 
B.  tat  selben  Zeit  (Hamb.  Correepond.  □.  Neu 
Zeitung  rom  9.  u.  12.  Febr.)  —  Auch  in  Eng 
land ,   Frankreich   nnd  Italien  (Ctennigiifftgexit 
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Wind*.  O.  o«  N.  vorherrschend,  mit  kürzen  8ohwan« 
langen  nach  N.W.,. weniger  nach  S.W.  Nebel  u.  JRn^U 
/Wwt  viel  vom  5.-22.  <&&**#  6  Mal.  Sternhell*  1$  Mal« 
Vom  24«  an  aber  stets  bedeckt« 

Mit  dem  ersten  Mond-V«  (1.)  Baromet  sehr  ge£  Mit 
dem  V.M.  (9.)  noch  mehr«  Mit  d.  I«  V.  (17.)  sehr  gest. 
und  mit  d.  N.  M.  (24.)  sehr  feef .  —  (Ob  die  vierjährig 
gen  nach  dem  Gaussischen  Mtttfhetometer  9  von  Hrn.' 
Kroye,  Adjunkt,  nnd  der  Prager  Sternwarte ,  angestellten,' 
im  Hamb.  Correspond  v.  22.^  April  1839.  ans  Berlin  ver- 
öffentlichten Beobachtungen  aber  die  Verschiedenheit  der 
magnetischen  Kraft,  nach  den  Vierteln  and  Stellungen 
des  Mondes,  aach  nach  den  Verschiedenen  Jahreszeiten, 
so  wie  noch  der  aus  Allem  gezogene  Schlau:  ^dafs  der 
,,Mond  der  magnetischen  Kraft  der  Erde  nach  bestimmten 
»Gesetzen  unterworfen  seyt1*  sich  ferner  bestätigen  wer* 
den  ?  — ) 


Jetxt,  zürnet  in  der  ersten  Hälfte 
veränderlichen  Monates«  wo  ein  9.  (mit  dem 
Neumonde)  die  anhaltende  starke  Kälte  sich  in 
Thauwetter  umsetzte  (was  in  London  schon  am 
7.  geschah,  (Hamb.  Börsenliste  t.  14.  Febr«) 
und  mit  so  niederem  Barometer  (27'  3")f  wie 
auch  in  Wien,  dafs  man  auch  dort  wieder  an' 
Erdbeben  dachte  (Hamb.  Börsen!«  v.  20.  Febr.) 
und  wo  überhaupt  die  Contraste  der  Witte** 
rung  (in  nahen  Gegenden)  so  auffallend  gewo- 
gen, dafs  s.  B.  in  Bergen  und  Dronthtim  in 
Norwegen  es  kaum  Winter  war«  der  doch  ganz 
nordisch  in  Christiania  u.  s.  w*  geherrscht  (Hamb« 
Corresp.  r.  14.  Febr.),  bei  uns  aber  (wie  in 
Nyborg  schon  am  10.)  am  12.  strenger  Frost 
wieder  einfiel,  —  jetzt  herrschten  begreiflich 
mannichfache  sogenannte  katarrhalische  und 
rheumatische  Uebel,  namentlich  Rosen  (erysi- 
pelas),  Bräunen  und  Pleuresieen ,  Alles  mit  ere- 
thisch- entzündlichem!  aber  leicht  nervösem  Cha« 
rekter.  — 
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Unter  den  an  der  Brustaffeclion  Leidend« 
zeichnete  eich  ein  75ja'hriger  braver,  patrizischur 
Balhiherr,  von  alterlhümlicher  fester,  aber  auch 
wagsamer  Constitution,  ans,  der  nachdem  « 
Abende  spat  und  leicht  gekleidet  sich  auf  d« 
Stratse  erkältet  hatte,  in  eine  so  schwere  Pleo- 
reeie  verfiel  (mit  kleinem  schnellem,  unterdrück' 
lern  Pulse,  trotz  der  sonst  kräftigen  Fülle  des- 
selben), «3 als  ich  nie  ein  solches  Röcheln  bei 
jedem  Alhemzuge  (Zusammenfallen  der  Lun- 
genzellen  und  sonst,  in  dem  Maafee  und  Dauer, 
den  Tod  verkündend!)  bei  starkem  Husten und 
Darnied erliegen  aller  Kräfte,  mehrere  Tage  lang 
gehört,  und  deswegen  den  Tod  auch  nahe  glau- 
ben muhte.  Nachdem  aber  der  Kranke  zuerst 
mit  Infus.  laxat.  mit  Salmiak,  Oleosie  u.  s. 
w.  erleichtert  norden  (von  Aderlässen,  Blut- 
egeln, Vesicator  u.  dgl.  wollte  er  durchaus  nichts 
wissen.')  eludirte  er  durch  unruhiges  Bettab- 
werfen und  selbst  Aufstehen  einen  wobJlh. 
und     unterdrückt! 
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y  und  man  sah  mehrmals,   namentlich  bei  Koli- 
i  ken,   dagegen  fehlen.     Doch  muhten  die  hef- 
r  tigeren   Brustaffectionen   mitunter  mit  dergle*. 
r    chen  9  dann  aber  mit  öligen  'und  entspannenden 
Mitteln,  Salmiak,   Belladonna,  Opinm  u.  dgt, 
und  später  erst  vorsichtig  mit  mehr  positiv  rei- 
zenden bekämpft  -werden. 

Ob  die  verschiedenen  starken  Contrasie 
der  An-  und  Abspannung  (einer  ordentlichen 
Zerrung  gleichsam)  der  Faser ,  der  Contraction 
und  Expansion  der  Säße,  entsprechend  selbst 
veränderlichen  Nervenstörungen,  an  diesem  jetzt 
auffallenden  Gemisch  von  Reaction  und  den 
Heilanseigen  darnach  Schuld  waren,  oder  ob 
sie  mit  im  Jan.  angegebenen,  entfernteren  at- 
mosphärischen Erscheinungen,  z.  B.  den  Erd- 
beben im  Osten,  und  Italien  (Hannöv*  Zeit* 
v.  13.  u.  19.  Febr.) ,  wo  die  stärksten  Contra- 
ste  von  Kälte  und  Wärme  vorkamen ,  zusam« 
mengehangen  ?  — 

Zvl  den  Merkwürdigkelten  (man  kann 
wohl  sagen  Monstrositäten)  dieses  Monates  ge- 
hört auch  ein  etwa  viermonatlicher  Fötus  mit* 
angebornem  ungewöhnlich  grofsem  Nabelbruche, 
worin  ein  grofser  Theil  der  Eingeweide  lag, 
den  eine  zum  .zweiten  Male  schwangere  ge- 
4>undß  35jährige  Frau  zur  Welt  brachte,,  wel- 
che die .  Zeit  ihrer,  Schwangerschaft  über  viel 
an  einen  Inguinalbruch  eines  ihr  verwandten 
sechsjährigen  Mädchens  gedacht  haben  wpUte* 

M  är  z. 

Barometer.    28'  7"  9"'  (28.)  u.  27'  8"  (2.),    (Ste- 
ter Wechsel,  meist  von  4  —  6  Tagen»  Doch  meist  hoch). 

Thermometer.    +  8°  (5.)  u.  —  3°  (2J.).    (Nur  vom, 
10.  — 14.  Frost!) 


4 


VMroMlrr.  »5*  (W.)  o.  «1»  (21.).  <Hof|ai 
In  «•  »•).  , 

Whtit,  Bit  com  14.  noch  herrschend  O.  mit 
8.  —  Bplief  nebt  W.  mit  N. ,  betondera  die  letrii 
Tage  Harte  Lolutrömnngen  von  daher.  flWet  lt 
Uwflg,  JUpaO.  Sc**« 2,  Jbpftl,  StenOeHe  nu 

Biromater  mit  dem  N.M.  (25.)  sehr  gort. 
Forlietzung  der  bisherigen  Conatitolkn 
(er  ähnlichen  änfseren  Verbältiiiftscn.  War 
immer  bei  den  milanler  nötbigen  ,  nni  < 
ein  häufig«!  freiwilliges  Nasenbluten  oft  ■ 
mehr  angelegten,  Blutausteerungen,  itoai 
RoiTotität,  berücksichtigt!   — 

,  Die  speciellon  Kraiikbeitaformeii  war« 
•/orcüglich ; 

1)  ausschlagt,  mancher  Art,  ha* 
RMMlartige ,  mit  mehr  oder  weniger  Gefi 
regung,  und  A9ectioo  der  Schleimhäute 
laentticb,  der  Bronchien, 

2)  Drüsengtschwulstf,  besonder»  am  1 
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i. 


kt/^nch  mit  einiger  Matter  tcbmerzloter  Gelenk* 
Geschwulst  (gichtitcber  Form)*  —  Nach  einigen 
^allgemeinen  öder  örtlichen  Antleerungen  (un- 
*tter  welchen  auch  die  Abfiihrungtroittel  zu  bei» 
***den  su  rechnen  waren)  bald  mpglich  reizende, 
""*  selbst  tonische,  Mittel,  neben  Mineralsäuren, 
bk  und  einer  kühlend -belebenden!  aber  nicht  sä 
g.  anfüllenden  9  Diät.  — • 

Unter  den  Kopfrosen  trat  ein  interessanter 
.  Fall  bei  einem  plethorischen  72|äbrigen  Ober- 
Beamten  auf,  den9  erhitst  ron  einem  Mittagt- 
mahle,  beim  Heimgange  aufser  dem  Thore, 
der  strenge  Ostwind  ergriffen ,  nnd  eine  dun- 
kelblaue Anschwellung  des  gansen  Gesichtes  und 
Kopfes,  herbeigeführt  hatte,  welche  sogleich 
mit  Blutegeln  und  Abfuhrungen  mit  Erleichte- 
rung behandelt,  dennoch  in  eine  gefährliche 
Form  von  Blatterrose  überging,  und  nun  we- 
gen der  ansehnlichen  Gehirnreaction,  eine  so 
schnelle,  alle.  Verrichtungen  des  Organismus 
niederdrückende  y  Nervosität  entwickelte,  dafs 
mit  kräftigen,  auch  diätetischen  Reismitteln  (Ar- 
nica  und  Valeriana  mit  Mittelsalzen,  seifenaiw 
tigen  Extracten  und  Aether,  so  wie  Wein, 
Small-  beer  u.  dgl.)  in  gehörigem  Maafte  ernst- 
lich eingeschritten  werden  muhte«  —  Kapm 
möchte  auch  hier  wohl  so  wenig  der  übertrie- 
bene Antiphlogistiker  f  als  der  zu  einseitige 
Heizer ,  der  anch  die  Geschwulst  sogleich  nur 
mit  Alcohol  belegt  (Gourit  in  der  Revue  mi- 
dicale)  eine  richtige  Rechnung  gemacht  haben, 
da  yor  dem  neunten  Tage  kein  Schlaf  den  er* 
schöpften  Kranken  erquickte,  und  die  Gene- 
sung, unter  starken  lymphatischen  Absonderun- 
gen und  borkigen  Ausschlägen  hinter  dop  Oh* 
ren  u.  s.  w»  sich  wochenlang  yenogtyftg. 


V 
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Unter  fon  Brustafftdionth  kam  häufig  eine  An 
Peripneumonia  notha  bei  Kindern,  zumal  Satz- 
ungen, TOr,  wo  neben  dam  Hosten  und  a'ngil- 
lich-weinerlichen  Albmen,  Heiterkeit,  Bitii 
und  schneller  Puls  bemerklich  war,  and  du 
befüge  Erbrechen ,  nach  dem  Hasten,  oder  b« 
irgend  einer  relativ  eu  starken  Magenreizuag, 
z.  B.  bei  au  schnellem  Saugen ,  am  besten  durch 
Vertheilaog  des  Genusses,  dann  durch  ein  Ve- 
aicator  auf  die  Magengegend  beseitigt  wurde, 
wo  dann  nachher  kühlend  -  lösende  and  auslee- 
rende, auch  öligle  Mittel  meist  aniubnngeu 
waren. 

Unser  BUder  aas  der  Harnröhre  (euletit 
im  Deeemb.-  Stück  dies.  Journ.  1838.  S.  72  er- 
wähnt) nahm  nun  mitunter  vier  Gran  Sacchar. 
Satarn.  täglich,  und  wenn  auch  einige  Spuren 
lebhafter  Einwirkung  dieses  Mittels,  Aengst- 
liclikeit,  Herzklopfen,  Anorexie,  Verstopfung  it. 
dgl.  sich  zeigten,  so  lieben  »ich  diese  doch 
durch  Ol.  Rieh»,  Ferrum  sulpbur,  und  andere, 
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ApriU 

Barometer.  W  5"  6"'  (10.0.110  u.  27'  S"  V» 
(29.)   (20  Mal  safer  28*). 

7%ermometer.  Big  zmn  4.  bis  zn  2°  Frost  (Morg.), 
+  15°  am  26.  (Mitt).    Häufig  +7—9°. 

Barometer.  01°  "(7.)  n.  52*  (22.).  (Meist  in  oder 
gegen  70°> 

■ 

Winde,  Sturmwind ,  nnd  sehr  wechselnd.  N.  a.  S.W. 
Vom  22.-26.  S.u.N.0.  Starke Luftströmung  überhaupt. 
•—  Häufig  Regen  t  Schnee  und  Hagd,  auch  untereinander 
nahe  yereint,  bis  zu  Ende  des  Monates«  Heiter  and  schon 
nur  drei  Tage. 

•    Mit  dem  V.M.  (10.)  Baromet  gest.,  nach  zwei  Ta- 
gen aber  sehr  gef. 

i. 
Noch  immer  dieselbe  katarrhal -congestir- 
aervose  Constitution  nnd  auch  dieselben  For> 
men  ihrer  Entwickelang.  —  Ein  pleuritischef» 
nennmonatliches  ,  sonst  gesundes  Mädchen  auf 
dem  Lande,  erlitt  Ende  des  Monates  durch  zu 
unvorsichtigen  Genufs  der  freien  Luft  einen 
Ruckfall,  wobei  die  Mutter  durch  ein  voreilig 
veranstaltetes  sechsmaliges  Abführen  mit  Schrek- 
ken  den  starren  9  leblosen  Blick  des  Kindes, 
das  Stöhnen,  Erbrechen  nach  dem  Saugen,  so 
wie  die  Hinfälligkeit  und  das  fast)  stete  Coma  vi* 
gil  bemerkte.  Glücklich  genug  besserte  sich  Alles, 
auch  der  kleine  kaum  fühlbare  Puls,  nach  ei- 
nem Infus.  Valeriaoae,  Senegae  mit  Aqua  foe- 
nicul.  und  Spir.  Sah  ammpn.  anisat«,  auch  et« 
was  Sjrup  versetzt,  und  einem  Vesicator  auf 
die  Brust  gelegt,  und  das  Kind  genas  völlig* 

Unter  den  chronischen  Krankbeitsformen 
war  die  Wassersucht  und  deren  Sippschaft,  die 

S'etzt  am  stärksten  quälende,   und  unter  ihnen 
besonders  die  auch  der  Brust  bei  einem  82jäh* 
rigen  lebhaften  und  rüstigen  Manne,  der,  schon 
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länger  hustend,  noch  am  8.  April  dem  jähr- 
lichan  Reltungsfeste  der  von  den  FraninMi 
1813  gefangen  gehaltenen  100  Bürger  Lüne- 
burg! wohl  zu  munter,  singend,  trinkend  mi 
aueb  lautend,  und  zu  lange  beigewohnt.  Zw» 
schien  ihm  eine  Mixtur  aus  Nhru  m ,  Oxy  in.  sqoil- 
lil.,  Extr.  Lactuc.  viros.  und  Digital.,  mit  As, 
foeuicul.  und  Syr.  Mann,  laxat. ,  so  wie  Abends 
Sulph,  aurat.  mit  AI.  pillut.  Cynogl.,  sebr  wohl 
eu  tbun,  and  am  längsten  ein«  Hoffonog  auf 
Genesung  zu  unterhalten.  Doch  unierlas  der 
Kranke  binnen  acht  Wochen,  nachdem  man  noch 
manche  innere  und  äufsere  Mittel'  angewandt, 
und  auch  hier  bemerkt  hatte,  dafs  man  ohne 
Opium,  in  kleinen  Gaben  öfters  angewandt, 
•neb  in  diesem  angstvollen  Uebel  (worin  m 
gewöhnlich  so  gefürchtet  wird)  nicht  auskomme, 
um  auch  nur  Erleichterung  oder  Hoffnung  zu 
■verschallen.  — 


Und   wie  könnte  bier  der  älteste  Jugend- 
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Bezeichnet,  Viel  Frost  und  selbst  Schnee  mit 
untermischter  ansehnlicher  Wärme  und  Regen! 
Die  Vegetation  noch  sehr  zurück-  Kaum  Ende 
dieses  Monats  einiger  Spargel,  oder  eine  schüch- 
tern tonende  Nachtigall!  — 

Mau 

Barometer.  28'  6"  (10.)  q.  27'  8"  3'"  (14.)  (Nur 
6  Mal  unter  28'). 

Thermometer.  Vom  2.-8.  18  —  20°  Wärme.  Nach- 
her nur  7—12*.  Am  16—17.  Nachtfrost;  die  letzten 
fünf  Tage  wieder  +16— 18*. 

Hygrometer.  75*  oft  Morg.  u.  41°  Mitt  (5.).  Am 
28.  Abends  81°. 

Winde.  N.  o.  O.  —  S.  mit  O.  9  Mal ,  o.  W.\  (stets 
mitN.)ebensooft.  Lebhafte  Luftströmung.  Regen  (schwach) 
6. *  Gewitter  am  13.  Wetterleuchten  mehrmals.  So  auch 
Höhenrauch.    Sternhelle  13  Mal. 

Die  Mondwandel  am  1.— 9.  (V.M.)  16.— 23.  n.  31., 
hatten  keinen  merklichen  Einfluü  aof  die  Atmosphäre* 

Die  plötzliche  starke  contra  slirende  Hitze 
der  ersten  Monatstage,  machte  für  den  Prak- 
tiker einen  überraschenden  Zwischenakt.  Bei 
irgend  einer  Unvorsichtigkeit  im  Regim  leicht 
starke  Congestjonea  qnd  Ueberreizungen  auch 
der  innern  Organe,  besonders  des  Gehirns.  So 
bei  einem,  schon  seines  stets  langsamen  und 
unterdrückten  Pulses  wegen  zum  nervösen  Schlag- 
ßufs  geneigten,  wohlgenährten  Sechziger,  der 
bei  mehrerem  Tafel genufs  sich  bald  nach  Ti- 
sche im  Freien    länger  der  beifsen  Sonne  aus« 


se  u.  dgl.  bekam.      Selbst  ein  vorheriges  frei- 
williges Nasenbluten,  Schnopfen  und  Durchfall 


bauen  den  eifrigen  Geschäftsmann  nicht 
inerksam  auf  seinen  Zustand  gemacht, 
wurden  ein  Aderlafs  am  Anne,  kalte  Kopliite 
schlage ,  scharfe  Senfpflaster  an  die  Wafe 
und  mit  Salz  geschärfte  KJystiere  angewwl 
das  sich  einstellende  Erbrechen  eines  gelblid' 
galligen  Stoffe»  aber  nicht  befördert  (da  es  * 
fenbar  consenauell  von  starker  Gehirn  üb  tnH 
Iung  herrührte,  und  man  leicht  so  noch  ni 
darauf  hätte  nieder  hinwirken  können),  In- 
dern vielmehr  durch  Pot.  River.  cemöfy 
Nachher,  als  Alles  mehr  in  Kühe  gebracbt^ 
■ward  am  andern  Tage  noch  etwas  küblendit' 
führendes  und  durch  die  ganze  VerhandJimf 
eine  gute  diätetisch-therapeutische  Lehre  ge- 
geben. — 

Die    erethiich-  nervösen    Pneumonie*»  bei  | 
Kindern    dauern    noch  immer  fort,  »o  i 
Kothwendigkeit  der  Aufmerksamkeit,   " 
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*fs,  und  wob«!  neben  dem  fortgesettten  64- 
rauch  von  .kalten  Kopfumschlägen  (wodurch 
ich  der  Rucken  u.  s.w.  durch  das  abfliefsende 
passer  oft  mit  erkäUet  wurde)  geborig  Calo- 
el  u.  dgl.  bis  zum  häufigen  Erbrechen  angew- 
andt wurde,  das  schon  nach  vorherigem  Ge- 
suche tou  Infus.  Valerian.  mit  etwas  Salmiak 
hon  gebesserte  kleine  kräftige  Wesen  dennoch 
»lirreich  für  jede  Ansicht  uod  Erforschung  der 
aiur)  genas!  — 

Uebrigens  war  der  Mai  doch  in  vielen, 
>n  einander  entfernten,  Weltgegenden  auffal- 
nd  kalt  und  rauh  gewesen.  So  fuhr  man  in 
lockholm  noch  am  24.  auf  frisch  gefallenem 
sbnee  Schlitten  (Hamb.  Gorresp.  v.  30.  Mai), 
»d  in  Afrika  bei  Coustantine  fror  in  diesen 
agen  das  Wasser.  (Ebend.  v.  9.  Juni). 

Ueberbaupt  zeigte  die  höhere  Atmosphäre« 
gie  eine  zwar  wunderbar  scheinende,  aber 
>ch,  durch  die"  Einheit  des  aller wärts  regieren- 
de Princips,  und  dessen  Geschwindigkeit  für 
isere  Auffassungsgabe,  mehrfach  lehrreiche  und 
>cb  fernere  Aufschlüsse  versprechende,  Uni- 
rmität  und  Gleichzeitigkeit  in  den  Erschein 
ingen  auch  der  verschiedensten  nnd  entfern- 
sten Gegenden  und  Oerter.  —  So  am  5.#  7., 
}.  u.  30  Mai  in  Sachsen ,  Stuttgart,  Odessa  ü. 
w.  (Hamb.  Corresp.  v.  24.  Mai,  —  Hamb. 
ivil.  Nachrichten  v.  1.  «Tun.  —  und  Würtemb* 
edicin.  Corresp.  Blatt  v.  18.  Jun.). 

Anzumerken  war  noch  die  Beobachtung 
oes  verhärteten  Muttermundes  bei  einer  acht« 
idzwanzigjahrigen  Erstgebärenden  auf  dem 
ande,  welche  früher  wegen  Scheiden  Vorfall 
n  hartes  Pessarium,  und  auch  wohl  mit  Hülfe 
t  Mutter,  Abortivmittel  gebraucht  hatte.    Da 
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die  stärksten  Welten  die  Gebart  Dicht  Förderin, 
nwftteder  Muttermund  mit  einem  Knopfbislo« 
(ordentlich  hörbar)  eingescboitteo  werden,  vi» 
;iuf  Alles  glücklich  verlief. 

Junius. 


•  (28.)  and  27'  10"  (13.)  H 


Barometer.    28'  4> 
5  Mal  nnter  08'). 

Thermometer*    +  23°  (18.  u.  23.)  Mi«, 
(8.)  Morg. 

Hygrometer.   9*"  {5.  n.  6.)  u.  45*  (12.  n.  30.). 
(Milt.)in  die  50  —  60"). 

Winde.  N.  n.  O.  noch  immer  vorbemcbeaif.  Vü 
Wind  nnd  Regen  (letzterer  16  Mal).  Hagel  am  Öteri  (im! 
Donner).  Gewitter  nur  am  18.   Dtehclig   nnd  becf cell  iäiäf 

Nor  mit  dem  N.  M.  (22.)  änderte  sieb  Bnromet.  im 
27'  11" nu  28'  i"  —  und  es  regnete  in  vier  Tagen  afl 
ein  Mal. 

Die  anhaltende  Nä»se  fing  ao  der  Heuern'» 
md    dem    Gedeihen    der    Vegetation   wWnH  auf 
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Ifeber  bockst  muskulSsen  plethorischen 
Herin  (über  die  klimacterischen  Jahre   hie»— ) 
rmufste,  da  nach  starken  Ausleerungen  (auch 
Blutes,  örtlich)  Calomel  mil  Opium  (sonst 
sofort  hülfreich!)    so    wie    das    Einreiben  der 
Quecksilbersalbe  {bis  zur   gelinden  Saliration) 
.nicht  half;    das   Sublimat  mit   Opium   mit  zu 
Hülfe  genommen  werden  (pro  Dos.  -J— 4  6ran9 
zwei  Mal  täglich);  am  das  furchtbare.  Tagend 
'Nacht  folternde  und  jede  Bewegung,  ja  selbst 
.  4as  Liegen  höchst  erschwerende  Uebel  an  be- 
zwingen« 

Eine  Psorcblephitis  ciliaris  (Beer)  des  rech- 
ten unteren  Augenlides  bei  einem  Secbsziger 
(Officier),  dem  die  einwärts  sich  krümmenden 
1/Vampern  schon  langst  ausgezogen  waren,  die 
schädlichen  Reise  aber  auf  die  Meibom'schea 
Drüsen  und  Tonda  anf  das  ga,nze  Auge  nicht 
ganz  beseitigt  werden  konnten,  weil  das  Au- 
genlid sich  meist  zu  scharf  einwärts  krümmte, 
ward  durch  die  geschickte  Hand  unsere  Hrn. 
Oberwundarttes  Dr.  Wienecke ,  Schülers  von 
Z*angenbeck%  insofern  sehr  erleichtert,  dafs  durch 
Ausschoeidung  eines  Stückchens  Haut  und  durch 
Anlegung  einer,  das  Augenlid  von  zu  starker 
Krümmung  nach  Innen  abhaltenden,  blutigen 
temporären  Nath,  Ciliardrüsen  und  Auge  we- 
niger Druck  und  Reiz  bekamen.  Ob  aber  am 
Ende  nicht  ejjoe  fortgesetzte  Gauterisatioo  der 
Drüsen  mit  Hollenstein ,  oder  die  Abtragung 
des  Tarsus  unter  den  Bulb«  ciliaribus  (nach 
Vacca- Berlin ghieri)  das  Beste  bliebe?  — 

Julius, 

Barometer.     28'  4"  6'"  (10.)  und  27'  10"  (27.). 
(Vom  21.  an  fast  stets  unter  280* 
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nm*«Brtcr.  +  27»  (H.)  n.  +  8»  (21.— 25,  Hort 
(Vom  15.  an  bedeutend  kühler). 

Hygrometer.    88»  (1.-2.)  a.  41—42*  (14.).  (T" 

IS.  an  oll  in  die  80u). 

Wtnrfe  (»tark).  Bb  «um  7.  N.O.,  dann  W.  a,  M 
Tom  37.  an  S.W.  —  Gewitter  4. —  8.  n.  20.  lbya(a> 
herdem)  18  Mal.      l/«jrf  am  31.     Sternhell*  not  11 ML 

Hit  den  Mondwandlungrn  (14.)  LV.  u.  N.H  (H) 
Barometer  etwas  gef.  Auch  regnete  ea  nach  Ärio*» 
eiiuchlieMcb ,  4  Wochen,  (weil  Hegen  zu  einer  »  nft- 
TfBüulichen  Zeit  leicht  nocA  mehr  Neigung  dun  anü* 
kann?) 

Glücklich  käut«  die  lebhafte  LaftstaSang 
die  feuchte  Bitte,  zumal  der  ersten  Hälft)  da 
Monates,  die  sonst  noch  anfragend  entspanue*- 
dor  gewirkt  haben  würde.  Doch  fehlte  u  eicht 
an  dergleichen  Reactionen,  zumal  vom  Cehinf 
organe  ans,  die  auch  den  Gebrauch  des  kaltes 
Bades  einsebränktan ,  and,  aoter  gewissen  Cso- 
telen ,  mehr  den  der  warmen ,  uamoDtlich  un- 
serer kräftigen  Soolbüder  anrietbea,  deren  ar- 
;nde  und   expandirende  E  ige  nach aU  jgpaj 
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J        Was  übrigen»  (bei  Jetziger  Constft etion 
log  su  betrachten)  Hecker  über  den  «Zusammen*  v 
teliang     der    Pest    and    verwandter   Uebel   mit 
.    Wechselfiebern    tagt   (s.  dieses  Journal    183&  - 
U  Jan.)  kommt  doch  darauf  hinaus,  dafs-dieael- 
Ji  beo  Nerren ,   welche  dem  Wechaelfieherwyu&p 
■i  (elektrisch  ?  oder  Säfteanhäufung  in  den  Unter» 
*j  leibenarYenscheiden    und  Ganglien?    oder  was 
«  aonet?)  unterworfen  sind»  auch,  unter  gewia» 
j  een  Verhältnissen,    dergleichen  miasmatischen 
Stoffmittheilungen  gehorchen  müssen*  Wia  k8n- 
.  neu  nun  aber  wir,  die  wir  diese  (electroche- 
rf  mische?)  KrankheitHtoffa  nicht  einmal,  kennen* 
I   noch'  weniger,    nach   gewiesen    deichen   und 
r    Bfaaften*  ihre   etwanigen,  una.  auch  nicht  m 
Gebote  stehenden ,  Gegenmittel  an  die  tos  Ih- 
nen belasteten  Nerren  direkt  bringen  kSnnen, 
Wie  können ,  wir  unsere  allgemeine  JEato* hungs* 
ad»r^ Reiz-  u.  s*  w.  Methode  auch  bei  etwaf  in* 
tegcren  Organen/  iu  einer  vollkommnen  Heil- 
methode machen  wollen ,  wie  noch  immer  dun- 
kel oder  anmafslich  mitunter  öffentlich  gelehrt 
wird?!  -' 

Säfteüberfüllungen  mancher  Art  (aber  durdl  - 
welche*  innere  oder  aufsere  Grande  und  Gleich« 
gewicbtsstorungen  im.  Organismus  herbeige- 
führt?), Mundfäule $  Blutungen,  einheimische 
Cholera,  Ausschläge  u.  dgl«  waren  jetat  die  häu- 
figsten, Formen'  der  herrschenden  pathologischen 
Zustände  und  ferneren  EntWickelungen«  Im  nä- 
heren Gradö,  und  auf  wichtigere  Organe,  z.  B« 
das  Gehirn  reflectirt,  waren  die  Resultate  trau» 
riger,  wie  die  Folge,  schon  im  nächsten  Mo- 
nate, besonders  bei  Bändern  lehren  wird« 

(Die  VorMtia&g  folgt.) 
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IV. 


Naiarhistorische,  medicinische 
Lesefrüchte    und     Raudglossoa. 

Vom 

Grolsh.  Bad.  Hofrathe  Dr.  PUscfaaff, 

zu  Baden. 



„Zu  allen  Zeilen  Bind  et  aar  die  Indivi- 
duen, welche  für  die  WÜKDjcWt  gewükf, 
nicbt  ans  Zeitalter."  GBlU. 


-bei  ■korbttÜHhMPBflHWEiiifaait'iu  Bluter  b*- 

-obachtet,      ■  ■  *  •  ..;■,''*■■'. 

Hüren  wir,  was  altere  Schriftsteller  toii 
-  dem  Urin  der  Schwängern  sagen  :  „Sedimen- 
tnm  graridae  est  instar  carptae  lanae  et  sunt 
parvae  pnrticnlae  paulo  minus  quam  dimidinm 
j'iti,  et  lnagis  candicat,  ijiioih  ordmarium  sedi- 
raentum:  sed  carptae  lanae  proprii  sedimenl! 
sunt  majores  particulae  et  filosiores.  Tfalaeut, 
inatitutionnm  I.ib,  II.  Cap.  6.  de  urinis.  Ego. 
tIx  errare  consueTi,  si  urma  puellae  faerit  sa- 
«orom  plane  eimib*,  at  cum  eöaeofemet»,  in- 
»Ur  lanae  carptae,  diynlt»,  ipsa  Taltn  -roserj 
.peaedita»  non  ;<ttfficnlter  aohstan»,' nori^  l«*w, 
.probe  äppetene  -etc.  Massürn  tarne«  •tfbpna- 
«iooe  laborane  eaw  creridarn  »aipieancft  ■**«. 
Jtosinta  LmtiiiM  t»  a>UteIuiiwb  medico*-pi—Ü 
-«•S.  circa  ioepectionem  urhae  UMWlWi  pi 
d«b  fei.  331.  -.-^  ■  ^ 

Auf  diesem  Zeichen  beruht  sicherlich  dt* 
Zuversicht,  mit  welcher  nicht  selten  weiblicaJB 
und  männliche  Urinbeachaner  die  Schwanger- 
Schaft  verkünden. 

Rayer  Mfft  in  seinen  Betträgen ,  xar  Xha  töo~ 
•tlk.  der  ISiereokra  okheiteo  (rergl.  Projim'sjatwt 
Notizen):  „Diarrhöen  haben  einen  nnlaugtiBren 
Einflufs  auf  die  Harcseqretion,  daher  ifar*  Un- 
terdrückung bei  der  Cholera."  Ich  dachte  aber, 
die  mangelnde  Haruabsonderung  bei  der  Cho- 
lera hänge  mit  der  mangelnden  Gallenabsonde- 
rmag  ausammen.  Bayer  sagt  anch  weiter  oben : 
„Es  exiatirt  ein  gewiesis  Verbältails  »wischen 
der  Harn  -  und  GaUembsoudanurg ,  welch« 
man  bte  jeutt  nicht  hinreichend  beachtet  tatf" 
und :  ),Es  wird  bei  mehreren  Leberkrank^ 
E  2 


T*rmi> 

L-     Wüti 


h«iten  die  Harn  Sekretion  merklich 
dort."  Ferner  sagt  der  Verf.:  ,,Ob  die 
krankheil  auf  die  Urinsckrelion  einwirkt,  kis 
ich  nicht  ermitteln  können,  weit  diese  Kruk> 
heit  in  Paris  selbst  bei  Kindern  ankerst  ulk 
vorkommt."  —  Wir  Teutsche  haben  Gei«!<; 
heit  genug  zu  beobachten,  data  sich  eis  nS- 
chigter  Drin  zur  W  urinkrank  heit  gesellt.  Ä'.-.' 
hat  dieses  Zeichen  auch  in  seinen  trefflich 
fnterpres  ctinicui  anfgenommen  ,  so  wie  «*.* 
Ton  Andern  angeführt  wird. 

_  Bayer  sagt  ferner:  „Einen  der  bestes  B* 
weite  für  die  gegenseitige  Beziehung  tler  Hl« 
und  der  Nieren  ist  ohne  Zweifel  der  Giaflnb 
der  Kälte  und  Feuchtigkeit  auf  Entwickele; 
der  Nephritis  albuminosa  und  auf  Quantität ar) 
Qualität  des  Urins."  Recht  auffallend 
wir  diese  gegenseitige  Beziehung  nach 
gern  Schrecken,  das  Gesicht  wird  blau, 
die  Haare  richten  »ich  auf,    die  Hantporea  be- 


beer  uWe  Gerocb  ron  ptifts&nur  starker  Eet-> 
ickelung  des  Blutgases  (Anne  sanguinis)  her-, 
ihren?  .Bekanutlkh  hat  dasselbe  einen  eigne* 
nimlicben,  unangenehmen  Geroch.  Man  hat 
«ige  Haie  nach  solchen  Verwendungen  hei 
Nr  Seedon  mehr  als  gewShnlich  Tiel  Serum 
i  den  Hirnrentrikeln  gefunden,  -—  schnelle  Ver*- 
andlung  der  Aurae  sanguinis  in  Serum«  ~  ■*» 
ehus  kennte  echon  (a.  a.  O.)  die  Saantener«, 
ebungen  bei  Verwundungen  des  RnVkenmarks, 
-  welches  constante  Symptom  hei  Erhängten, 
machst  die  Samenfbiereben  in  der  Harnröhre» 
»  gerichtlichen  Sectionen  als  sprechendes  Zei- 
len neulich  Ton  Devtreit  herausgehoben  wirä. 
ber  auch  bei  durch  das  Schwerdt  oder  Beil 
sthaopteten  beobachtet  man  Saamen*rgieftua£9: 
eaigstens  immer  Emotionen*  — -  Iah  habe  das 
i  awttlf  durch  das  Beil  Enthaupteten  beob- 
btet. 


„Zwei  Stiere,  Boa  americaius  ond  Boa 
oschatus,  sind  dem  nördlichen  Tbeile  des, 
»uen  Cooünents  eigenthumlich,  —  .die  Eingew 
>rnen  tranken  das  frische  Blut,  nicht  die  Milch 
eser  Thiere"  (Am  von  Humboldt'*  Ansichten 
it-  Natur  Bd.  L  S.  139).  —  Ich  führe  die 
eile  an,  weil,  in  neuerer  Zeit  ron  den  Ver- 
ftungeh  durch  den  Genut»  ton  Stierblut  ge- 
rochen wurde«  (Vergl,  Journ,  d,  prakt  Heük, 
J35»  April.)  f  . 


Aristoteles  behauptet  (Naturgeschichte  der 
hiere  Bd.  VII.  Gap.  9.)  J  den  Anfang  der.  Er- 
heinung  machen  nie  Vorderxahne,  und  nwar 
it  den  Einen  die  obern,  bei  den  Andern  die 
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unl*».     Plmius  sagt  (Lib.  VII.  Cap.  16.):  Ce- 

leruui  edilio  priinores  seplimo  meine  gigooiUf 
dentes,  priusque  in  supra  fere  parle,  —  (k- 
n«r  Rfacrobius  (Lib.  I.  Cap,  6.):  Post  septM 
Vffo  mvnMS  dentes  inripiunt  mandibulia  ein;-:- 
gere.  —  Die  Angabe  dea  Plinius  beruht  »icbw 
Heb  aof  Jiich tbeobacbtuog,  eben  so  \?iedieda 
grofseo  Aristoteles  auf  unrichtiger  BeonachtnuE, 
d*fs  dar  AleDSch  nur  die  Yorderzahne  wich- 
aate,  und  der  Mann  mehr  Zähoe  beufMiA 
daa  Weib  (Lib.  IL  Cap.  3.). 


Stevenson  bat  eine  zwanzigjährige  Beobach- 
tung in  Südamerika  gelehrt,  dafs  im  Allgemei- 
neu  beilehern  von  verschiedenen  Stammend" 
Farbe  dei  Kindes  mehr  von  der  dea  Valen  all 
der  der  Matter  abhäugf.  Ich  habe  in  mainet 
Iteceosion    der   Hofacker'sthea    Schrift    (&at'i 


1  »  \ 

Meinest  do^-des  Hiaborsi  w*rfotfift,4ie*en  «4* 
I  Kannst  du  ihm  dafc  Jc^  anlröufcaydfegsjrcbsjst 

i   -■-  Ei wird  alr  sehr  neben  und  *Hld  betcbrte-J 
k  ban;  so  dafe  es  sehr  Schwer  balt.  weh  Ibmwül 
i  tfahero.    Merkwürdig  ist  es,  *¥H  et  bei  Ä»V 
■  nfii*  die  griechiscbe'Benennäng  Möirodtre*  -b*tr> 
Strabo  sagt  (B.  15.):  in  Indien  soll  es  einhdiv 
nige  Pferde  mit  Hirsehkepfen  geben. *&U4rovan- 
dus  Lib.  I.  de  qnadrnped,  Cap.  6.);*  — *■  Solutus 
hat  auch  in  seinen*  Polyhistor  des  Einhorns  ge- 
I  da  cht,  —  aber  überall  TUnius  'npr  Msgesxhrie- 
I  ben,  «od  darum  bat  er  sich  den  ity&t  erfreu- 
lichen Beinamen  .  des  Jftinius.  Affalft  «rwQrfren. 
Die  beste  Ausgabe,  TÖft  ikv\>  fct  WIMMM),  We- 
sens mit  Commentar  yon  SjodiwsiuS  vereqstal» 
tet.  —   Wie  alt  ist  das  englische  Wappen? 


Im  Winter  1837^-1838  lieben  siehvaoeJi 
bei  uns  viele  Schwäne  sehen,  and  mehrere  JbV 
ger  wollen  ihren  sogenannten  wehklagenden, 
monotonen  Gesang  gebort  haben«  —  'Es  ist 
bekannt,  dafs  ältere  Schriftsteller,  oiebt  blofs 
die  Dichter  der  alten  Welt,  diesen  Gesepg  er- 
wähnen. Athenäus  und  Plinius  sind  die  firstsq, 
die  denselben  bezweifeln«  Olorom  mopt*,«***. 
ratur  flebilis  cantus  (falso,  ut  arbitrör)  aUcpjo*. 
experimentis  (P/m.  Lib. X.  Capf  22.Ju  ^-.  ■**/** 

*)  In  diesem  schonen  Boche  besehreibt  Hieb  das  »Hb' 
arabische  Pferd  ganr'so,  yle  es  ans  in  smerer&el* 
ton  den  Naturforschern^  die.  eassrtte.iftaetteai  Va> 
teriaade  beobachte)  haben*  gesshi^efl  iyf4».: 


W     •»  ■  .  i 
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ttoteht   (Naturgeschichte  dar   Thie-r*. 

Cap.  12.)  s;tgt:  ,, Sie  sind  gesangreich  , 
de»  gegea  das  Ende  ihres  Lebens;  dann  at*t 
fliegen  sie  weg  über  das  Meer,  woselbst  Meh- 
rere im  Vorübe  rschiflen  ron  Afrika  welche  st- 
achen haben,  die  klagende  Tön«  von  sich  gä- 
ben, woTon  einige  schon  im  Slerben  waren."  - 
Euripidts  läfst  in  seiner  Tragödie,  PhaelM, 
wovon  nur  Bruchstücke  auf  uns  gekoinma 
sied,  den  Chor,  welcher  den  Morgen  besis.1, 
sagen ; 

Es  eilt  ichon  fern  auf  die  Trift 

Brauner  Füllen  miitliige  Scbaar; 

Zum  «ildanfjagenden  Waidwerk 

Zielil  schon  der  Jäger  hinaus  { 

Am  Cfcrrande  de»  Meeres 

Toni  de«  melodiinben  Schwanen  Lied.  — 
Sic,  olii  fata  vocant,  mlji  ndjectns  in  herb«, 
Cancinit  albus  olor  ad  vada  Maeandri. 

Also  lafst  Ovid  die  liebekranke  Dido  ibieo 
schmersreicheo    Brief  an  Aeneaa    anlauten.  — 
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rschnng  hU    NatoAistoriaeh  dürft*  es  mo 
»gemacht  etyn,  dal»  na  sing ende  und  anefc 

imme  Alten  tojt  Schwänen  gibt« 

.■•....  ■      .  # 

De*  gelehrte  und  geistreiche  Arago  tagt  in> 
inen  physikalischen  Betrscbtangea :  „donnert 

je  bei  völlig  heiterem  Himmel?*'  — -  Seneca, 
naximanderf  Volney  werden  alt  bejahend, 
ucretius  als  verneinend  angeführt.  Plmu* 
gt  (Lib.  XVflL  Cap.  35. ,  nach  ande/n  An**» 
iben  Cap.  31.)  $  Cojyi  eereno  coalo  fulgetrae 
unt  et  tonitrna,  abbiemabit 

Georg   Hornui   in    seiner   EBetoria    führt 
eckermann  VI.  Phys.  6.  and  Sennert  IV«  Phys* 

als  bejahend  an  (mir  ist  die  Schrift  tob 
echermann  und  Sennert  nicht  bekannt).  — 
enophan  (Hittor.  Graec.  Lib.  VH.  p.  485. 15.) ; 
rchidamo  ante  victoriam  coelo  seiend  ftalgura 
niftna^ae  dextra  cgntigeropt; 


■*.- 


Nach  Eggert  aollen  BlutegeTfcnr  arterielles 
Int  entziehen.  —  EttmüUer  sagt  (Tom*  I.  p. 
93):  Immediate  capHIaria  renarntn,  pariter  et 
rtertarum  aperiunt  rata,  —  daher  der  Grand 
ss  so  oft  mihlichenNachblntens.  —  Ich  schlage 
Lienrafa  dagegen  Vor,  es  wird  eine  gute  Pasta 
ilden.  In  den  Hippokratischen  Schriften  kom« 
len  Blotegel  nicht  vor.  Hätte  der  grofte  Grie- 
be das  Broussais'sche  System  gekannt! 


en  Arsenikverftiftunir  heilsam  seyn.  das'Alittel 
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wirke  nicht  nur  brecbenerregend,  sondern  auch 
neutralisireud  auf  den  Arsenik.  —  Wenn  nun 
dio  Regierung  in  Ilbeinbayern  die  Verpackung 
des  Tabacks  in  mit  Arsenik  verfeitigteni  gm- 
□en  Papier  verboten  bat,  weil  man  beobaebt« 
bat,  dah  solcher  Taback  auf  die  Gesundheit 
nachtheilig  wirkte,  so  dürfte  schon  hierdurch  dai 
in  ullmials  liehe  IVeutralisiren  widerlegt  werden. 


Lichtenberg  sagt:  „Ans  dem  Zittern,  wenn 
man  schwach  wird,  sollte  man  fast  glaabei, 
die    Wirkung  nnsera    Willens  auf  uosern  Küi- 

Sern  geschähe  »tofsweiae,  und  die  Stetigkeitin 
en  Bewegungen  yerhalte  sich  zum  Ziitern, 
-wie  der  Kreis  'oder  die  krumme  Linie  zum  Po- 
ly.^i.iM.  Zittern  ist  Anstrengung  und  Am  ruhen 
in  schnellen  Abwechselungen  verbunden,''  — 
Es  gibt  auch  Menschen  mit  viel  ioteosirer  und 
extensiver   Kraft,   welche    gittern;    das  chrttpi- 
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In  Beitragen  lurSenWlkderBej^rankb^ 
n,  wird  die Ansicht aufgestellt :  ^»oieanomafeioi 
erausche  •  entstehen  durch  die  Reibung  tiesBta* 
s  gegen«  die  HerawHode -bei  MiI»Y#rbält*i£t  0>T 
lotwelle  und  de»  Rautoes  der  Höhlen  o;  s*  w/£ 


Mit  solchen;  Verstofeen  .  gegfcti  die  äöeW 
inntesten  Wahrheiten  der  Physik  tnufs  man 
ioe  Erklärungen  nicht  beginnen/  FISssigkefc 
n   reibep  sich   an,  den  Wanden  'der  J£airiQ&£ 

denen  sie*  sich  fortbewegen.  ~-*/!Wie  stünde 
\  da  oxn  die  Wastetfeitoageh?^~  Wenn  sie* 
e  Flüssigkeiten  ao  den"  Wänden  der  Kanäle 

organischen  ESrpern  rieben  ?  Was  würde 
e  Folge  seyn?!  n.  s.  w.  Mao  WJnnte  auch 
ich  fragen :  wag  rersteht  der  VÜK  Verf.  unter« 
lomalem  Gerfiosch  ?  —      ■  /-'■'■'    '  V 

SchUefslich  wifl  ich  hier  noch  bemerke^ 
ds  der  Ausdruck  Lichtstrahlung  gawjfe  sehr 
cbgemäfs,' der  aber  Schallstrahlung,  nnrich- 
l  ist;  denn  der  Schall  pflanzt  sich-  wellenfp*- 
ig  (und  die  Benennung  Schallwelle  *^* JM^tia, 
st)  fort,  wie  dieses  alles  die  neuere  Physik 
irgethan  hat«  Die  Starke  des  Schalls  steigt 
1  VerbältoiCs  juxt  Gröfse  der  Ausdehnung  o^r 
feile,  der  Walluog.  —  Es  fct  daher  natür- 
A*  dais  das -  anliegendajftphr  einen  rändern, 
an  bei  Erweiterung  und  Verengerung  der  Ge- 
he rernimmt,  als  der  ist,  welche  man  bei 
»rmaler  Beschaffenheit  derselben  wahrnimmt 

8»    w« 


w« 
/ 


„Was  sehr  seltsam  ist,  bleibt  selten  lange 
merklart«  Das  Unerklärliche  ist  gewöhnlich 
licht  mehr  seltsam ,  und  ist  es  vielleicht  nie 
gewesen."  Lichtenberg*  -   Wir  versuchen  im« 


—  re- 
iner Alte»  tu  erklären  — •  überreden  uns  In 
Erklärung,  aber  nie  wenig  ist  so  eigentlich  er- 
klärt! Unsere  Erklärungen  sind  Anschauung- 
Vorstelluugtweiaen.  —  Wer  kann  das  Wewi 
des  Schwindels  erklären?  Er  enUteht  vonidio- 
pathiseben  und  sympathischen,  tod  pbyeischti 
wie  von  psychischen  Einwirkungeo;  sein  We- 
sen  ist  uns  unbekannt,  wenn  wir  auch  g<n 
annehmen  möchten,  dafs  ihm  eine  eigentüm- 
liche Mißstimmung  des  kleinen  Gehira-  "><f 
der  sympathischen  Nerreo  zu  Grunde  i'i'- 
Narkotische  Gifte,  Berauschung,  schnelle  tÄ 
wiederholende  kreise! formige  Bewegung,  d« 
Vorstellung  verursachen  ihn,  er  ist  ein  Besn- 
ier der  Seekrankheit.  Es  gibt  Menschen,  & 
schwindelig  werden,  wenn  sie  einen  Schiefer- 
decker auf  einer  Thurmspitze  sehen.  Eio  S(e( 
fuhrt  uns  gana  bequem  über  einen  Graben,  — 
wenn  derselbe  von  Calais  nach  Dorer  führte, 
eo   würde  sich  wohl  Niemand  finden,  dtr  auf 
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SHkrmrthHt  hat  auch  schon)  mehrere  Er* 
läraagsrersochfr  vmalaftt»  —  Lmmy  nsrifift» 
hrist  suchen  den  Grand  ia  ei^er  Bmhotteniaf 
ea  Gahiraa  ani  dem  Caneeaaae  dasselbe*  m$ 
am  Unterleibe.  £rabutt*rueg4es  Gehirns?  h* 
Vir  qateraithen  uns  gana  andern  aogeaaantn» 
jschttteraagen  daa  Gabuns»  ahnt  seekrank  «* 
retdea  (tu  Tenia  Terbo),  c»  B»  daa  Rekea 
af  aiaam  Baritraber*  — -  Hören  wir  JMktm* 
trgt  „leb  glanba,  da  rührt  Von  dar  ausan» 
fcaagesetaten  Bewegung  daa  Blutae  hat ,  an  di* 
lau  aich  arat  gewöhnen  mafli.  Dena.ieh  beba 
Ha  Zait  baüarkt»  dab  dia  iuia*gtaehtns*4  Be> 
reguag  dia  ist,  da  man  nach  ei»e*i  #«jft<w  Auf* 
teigea  desSchiffee  wieder,  ja;  sink**  anfing?,  wf> 
aoa  unstreitig  nicht  Mofa  ,  dia  Ble*  nach  4*s* 
Lopfe,  sondern  auch  dar  Kopf  dam  Blata  CHb» 
egen  gabt"  —  ^ähnliches  wsdcröbrt  tfaaecbe« 
eäm ,  Mafia* .  Scbeukela.  Saht  richtig  tagt.  f)ft? 
ar  im  standhaften  Prina  tob  Caldero*  der  da* 
eeschiff  verlassende  Brito: 

.    „Gottlob,  de  bin  kb  im  Rerkr  dm  Helen, 
Und  kann  xn  Land  embergee/a  auch  Belieb, 
Von  SchauMä,  Angst  and  Schwindel  nieb  belMea," 

War  sum  Schwindel  ood  Erbrechen  beim 
ahren  geneigt  ist,  findat^gieb  am  so  erleich- 
srter ,  ale  dar  Wagen  .  rasch  Torwarte  gabt, 
in  festes  Anlagen  dea  Kopfes  vermindert  die 
eekrankheit.  Säuglinge  werden  nicht  daTon 
rgriffen.  Das  kleine  Geifern  steht  der.  will« 
Chrlichen  Bewegung  vor.  —  Wenn  man, sieh 
iederlegt,  mindert  sich  der  Schwindel.  Man- 
ben  Männern  verursacht  der  Schwindel  aina 
ochst  unangenehme  krampfhafte  Empfindung 
Ameisenkriechen)  in  den  Hoden.  Rosinthal 
nd  Flourens  halten  das  kleine  Gehirn  für  daa 
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mar  All«  so  erklären'—*  überreden  i 
Erklärung,  «bar  wit  wenig  ist  ao  eigeel 
Unit!  Unsere  Erklärungen  sind  Anseht 
VorsteUongiweisen.  —  Wer  kann  das 
&*t  Schwindels  erklären?  Er  eoUtehtv 
psthiachsn  und  sympathischen ,  tob  phj 
wie  von  psychischen  Einwirkungen-,  se 
MD  iit  an»  oobokaDDt,  wenn  wir  ew 
annehmen  möchten,  dafa  ihm  eine  eig< 
liehe  Mifsitimmung  dea  kleinen  43enu 
der  sympathischen  Nerven  za  Grand 
Narkotische  Gifte,  Beraoechnng,  sehe» 
wiederholende  kreisel  förmige  Bewegui 
Vorstellung  verursachen  ihn,  er  ist  «in 
trr  der  Seekrankheit.  Es  gibt  Menseln 
schwindelig  werden,  wenn  nie  einen  5 
decket  auf  einer  Thurmspitze  sehen.  E 
führt  uns  gans  bequem  über  einen  Gral 
irene  derselbe  von  Calaia  nach  Dom 
•o  würde  sich  wohl  Niemand  finden  ' 
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Die  S4tla*m)&tUh*t*uch$cbo*m*hrn*V&» 
£ruog*versuck*  tereaJaXtt,  —  Larry  imd Gif* 
trist  suchen  den  Grand,  in  eine*  Erschütternen 
mi  Gehirne  iil  dem  Coneensoe deseelben  *n* 
im  Unterleibe.  ErabüMeiuag^es  Gehirns?  h*> 
yir  qntermieben  not  gaus  andern  sogenannte* 
teehttteruagen  da«  Gehirns,  ohne  eeekrenk  $m 
eetdea  (tu  Tenia  rerbo),  u  B»  da«  Beile* 
rf  einem  Harttraber.  —  Hören  wir  LUktm» 
wgt  „leb  glauba^  sie  rührt  Von  dar  eueam» 
piogeteteten  Bewegung  das  Blutee  hat ,  an  di* 
kau  aich  erat  gewöhnen  muls«  Denn. ich  bebe) 
Sa  Zeil  beeuerkt*  dafe  die  aaaaganah^a^  Bay 
reguag  die  ist,  da  man  Mich  eine*  toMftm  Auf* 
eigen  desSchtfee  wieder,  f*  sinke*  anfingt,  w* 
aan  unstreitig  nicht  Mofa  den  Bk*  nach  des* 
*pfe,  sondern  nach  der  Kopf  dem  Blute  **£- 
igen  gehV^  — ■  Aehpllcbes  widerführt  afeiweho* 
«wn  senftee  Schaukeln.  Sehr  riektig  tagt  fa» 
er  im  standhaften  Prion  roa  Geldern*  dar  de* 
▼erlassende  Brito: 


.    „Gottlob,  da'  fein  leb  im  Beriet  aas  Kaien, 
Cad  luuia  an  Lsad  ambergea/a  auch  Baliall» 
Von  SchaoWa,  Angst  and  Sohwiadel  mkb  aeMea/» 

Wer  zum  Schwindel  ood  Erbrechen  beim 
ahren  geneigt  ist,  findaMeicb  um  so  erleich- 
irter,  als  dar  Wagen .  mach  Torwarte  gebt^ 
in  featea  Anlegen  dea  Kopfea  vermindert  die 
eekraokheit.  Säuglinge  werden  nicut  davon 
rgriiFen.  Das  kleine  Gemrn  steht  der.  will« 
fibrlicb'en  Bewegung  Tor.  —  Wenn  man. sich 
iederlegtf  mindert  sich  der  Schwindel.  Man- 
ben  Männern  verursacht  der  Schwindel  eine 
Sehst  unangenehme  krampfhafte  Empfindung 
Ameisenkriechen)  in  den  Hoden.  Äosmthäl 
nd  Flourens  halten  das  kleine  Gehirn  für  daa 
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Organ  dar  Orisbewegung,  Schwindel 
mer  Fehler  und  SpanouDg  des  kleinen1 
(Meine  Vergleicbnngen  in  diesem  Jonn 
temb.-Heft  1833.  S.  16).  Der  speciel 
uns  «wischen  ihm  and  den  Geic 
orgenen  ist  unverkennbar;  das  unan| 
Gefühl  am .  Hinterhanpte  bei  der  ilyat 
bort  auch  hieher.  —  Wie  weit  das  a 
Allerthnme  bekannt  war,  weifs  ich  t 
sagen;  'ich  habe  zwar  schon  einmal  an 
qafs  Plato  in  seinem  Timaeus  sagt,  de 
kommt  ans  dem  Rückenmark«.  —  Der 
Hammer  PurgstaU  sagt  in  einer  Receai 
trefflieben  Wiener  Jahrbücher  der  Liters! 
LXXXIL  S.  31):  „Dem  Referenten 
scheinen,  da/s  den  alten  Aegypteru  sc! 
bei  uns  erat  seit  Gall's  Kephaloskopis  i 
sprochene  Verbindung:  der  Zeugnagskn 
dem  Gehirne  im  Hinterkopfe  *  " 
Ben  ser." 


^  fr  - 

M&btei  in  Se.TOattiia  itfpdfoi  'aW'tttffifcAes  C* 
Itfc^lasma,  als  Pometrttrtibn  atrfttiD*biTierD.!  IA 
■habe  io  diesem  Journal  (September -Heft  1824. 
68.106)  gesagt:  „Elu  vorzugliches  Vehikel  zu 
gCataplasmen,  besonders  io  der  ^rmenpraxiff  and 
jftelfeicht  abch  in'  der  Ktmeeptsm*  feiern  im» 
,Wtt*t  rerkochtef  Kartoffeiurei:^ia;,b*be  diese 
TÄsdbläge. .  hundert  Mal  mit  dem  ;bftrt*tf  Erfolge 
fifrapcht,  sie  einreichen  '  t^jl(  ititMleti ;  die 
^VSnne  ungemein  länge."    "•*    •-' :  ■    ■  •"••■■: 

,J*: :"  Dupuytrenüxiiknätre  haben  d^Hfe Volk^ 
**Httely  eitten  ;Bfei  ^6n  gerfeiM*ne^*ohen  Karv 
toffeln,  io  den  -dtfei  ersten  GfaoVnHVftt  VerbrÖQL 
Dang  wirksamer  als  andere  Mittel  gefunden« 
Die  Wirksamkeit  der  mixen  Kartoffel  gegen 
Skorbut! .längst  Ton  JßZaR*  nncl  Gillespie,  em- 
tfbbren,  ^d^*ä«^bgs4)esfet%V;HLÄ^Kar. 
tAffetsatt  al$  Proiphylakdkum  'gegen  MihsbiMM 
tut  in  diesem*  «urnal  (April-  Hdft  lÖ3fc  S.  48> 
angeführt.  Wach  Latham  soll  daff.'ßxtract  de* 
Stengel  und  Blätter  Aebnlichketf  mit  dem;  Ex« 
tract.  Hyoscyami  haben.    Ein  Anrufs  der  Blut 

gen  ist  nach  Hauche  ein  Nehrnura  tedatihrunj; 
ach  Malitf's  Ersuchen  ist  da*  Sölariotn  ein 
narkotucb  stbatfes  Mittef.  M  Däitemark  wer- 
ben die  jungen  '  Blatter  als  Tabafek  zubereitet 
mit  achtem  Vermischt  ton  Matrosen'  gebaucht.  * 

••^  ■■'■•.•/..'.        i 


In  neuester  Zeit  werden  :  die1  Fol.  Rosar. 
in  Lüngensuchten  sehr  gepriesen. .  Ich  habe  sie 
ind.  Journ.  (Sept. -Heft  1832.  8f.  10>  in  die- 
ser Beziehung  schon  hoch  gestellt ,  und  dabei 
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getagt:  „Auch  klonen  die  frischen  BISl 
kaut  genotsen  werden,  nach-  Ü  instant 
Satat  mit  gutem  Weinessig  and  Oliv» 
bereitet" 


Stroh  ist  der  schlechteste  Warn 
den  wir  kennen.  Da  man  non  Pap; 
Stroh  Terfertigt,  to  wäre  tu  versuche 
w  als  einhüllender  Umschlag    bei   Rbe 

g'en  etc.  lüisi«?"—  Beim  Podagra  die.1 
äckerliog  so  setzen  — !  Stroh  ist  üb 
ein  merkwürdiges  Material.  Lichtmbt 
ia  seinen  interessanten  physikalischen  ft 
tont  „Woxu  ist  das  Stroh  gut?'» 


Ich  habe  in  der  Prfratpraxis  udf* 
besondere    in  der  hiesigen   Fniibaiheiti 

Unbemittelte   und  Verarmte,     und  in  i 
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£ie  manchmal'  alt  wunderliche,  pathologische 

^Metamorphosen  auftreten, -erhoÄcheo  d«n  Jöd- 

gebrauch;  so  wie  solche  der  verlangen  Scbap- 

kerseuobe  die  vollkommenen  Metalloxyde  des 

Merkars»  —   '-....*. 


's  ••  »Die  Hämorrhoiden  sollen  in 'die  Klasse  der 
i£exeaikrankheiten  gehören,  -*-  Ojese  patbolo- 
-"gische  Blutaustcheidung  bei  Männern  |oll  anter  % 
»'gewissen  gegebenen  <  Umstanden  und  Einflüssen 
-  Aebolichkeit  mit  der  Menstruation  haben.   Wenn 
dfeaeVer^lekbaDgetoigenGran^fBraiebbäCte--- 
-gomübten  meristruiHe  Frauen  sie  nicht1  haben  —5 
wahrend  doch  nie  Erfahrung  zeigt,'  daft  bei 
eolehen  sie  euch  nicht  selten  vorkdinme,  und 
dafa  gerade  gegen  das 'Ende  fe weiliger  Periode 
dieselbe  eich  am  starktten  neige«  *—' r  iVauen, 
>  4fe  Hämorrhoiden  haben,  unterscheidet!  die  Mo- 
-Utnioa   menstruatiönis    sehr   genau  von  denen 
der  ^Hämorrhoiden*     Diesen    geht  gewöhnlich 
ein  leiser,  Wündseyn  ähnlicher  Schmers  in  der 
Mitte  des  Unterleibes  queer  über  den  Nabel  vor- 
aus; die  Molimina  menstruatiönis  sind  gans  an- 
derer Art.  —  Auch  bei  einigen  Affenarten  kom- 
men Hämorrhoiden  vor« 

Wenn  nun  nicht '  selten  Mann  und  Frau 
davon  befallen,  sind ;  warum  sollen  sie  denn 
eine  Sexualkrankheit  genannt  werden? 

-  Was  es  aber  heifsen  will  9  der  Hamorrhoi- 
dalflufs  beim  Manne  ist  ein  krankhafter  Rück- 
schritt (also  wäre  ein  krankhafter  Vorschritt 
vorausgegangen)  in  eine  niedere  Lebensform,  — • 
die  weibliche!  -s-  —  — -  das  verstehe  ich  in 
der  Einfalt   meines   Geiites   nicht*     Wenn  es 

Joorn.LXXXlX.B.4.SL  F 
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ras  durch  grobe  Diätfehler  und  falsch«  Be- 
tandluug  nicht  selten  herbeigeführt  wird«  Die 
ladarch  Yeranlaftte  Pbyaconia  Hepatia  und  Lie- 
lis ,  die  sogenannte  Häniorrhoidalcongestion 
lach  den  Lungen,  Pharynx,  Augen  und  nach 
lern  Magen ,  wodurch  oft  die  hartnäckigste  Car~ 
lialgte  entsteht  f  sind  jedem  guten  Beobachter 
»ekannt  — 

(EorUett  img  folgt) 


»      i 


t  a 


■ 


Da»  tiefe  Atlimen 

als 

Zeichen    in    Lungenkrankheilei 

Von 

Dr.    J.    Hoppe. 


JJa»  tiefe  Athmen    in    Krankheiten  ü<  «n  *■ 
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m  ■  '  '  Um  das  tiefe  Atbmen  als  karakteristischfcs 
■  Zeichen  in  *  Krankheiten  nach  Verdienst-  zu  un- 
terscheiden und  «u  wtrdigen,  sind  ,Tor  Allein" 
die    näheren    örtlichen   Verhältnisse  äu  unter«' 
Scheiden,  welche  dasselbe  bedingen  können: 

1.  Compressien  und  Beschränkung  der  Lam- 
men   durch    Krankheiten   aüjserhaib'  derselben* 
reichte  Compression.  soll  eine.  Ursache  des  tie- . 
fea  Athmens  seyn.    Es  sind  aber  hier  Tier  Fälle' 
in  unterscheiden:  a)  Compression.  der  Langen 
durch  Abdoraioalansch wtllungen,  Vi  dutfch  jraum~ 
beengende  Blassen  in  den  Pleurahöhlen  j  c)  durch 
Hers*   und   GefaTsvergrofserung,  so  »wie  durch 
Vergröfserang  des  Heixbeuteiumfaegs,   tttid  d) 
durch  Verengerungen  des  Thorax  mit:  und  ohne 
Verkrümmung  der  Wirbelsäule.  —  Unter  diese« 
▼ier  Formen  ist  jene  durch  rautfibeengende  Mas- 
sen in  der  Pleurahöhle  am  Nichtigsten  und  die '. 
durch  Abdominalanficbwellnngen  am  geringsten« 

a)  Die  Compression  der  Lungen  durch  Ab- 
dominalanschwellüngen.  Dabin  gehören :  Ver- 
gtofserungen  der  Leber  und  der  Milz,  undDis*- 
locationen  derselben  durch  Geschwülste,  ferner 
Ausdehnungen  des  Magens  und  der  Gedärme, 
Auftreibung  der  Bauchdecken  durdr  Wasser 
oder  Luft,  und  endlich  die  Anfullnng  und  Aus- 
dehnung des  Unterleibs  in  der  Schwangerschaft 
und  durch  Utefin-  und  Ovarialleiden  überhaupt, 
—  Bei  allen  diesen  Zuständen  kann  tiefes  Ato- 
men Statt  finden ,  aber  keinesweges  immer  noth- 
wendig;  angestrengtes  Athmen  mit  oft  mühsa- 
mpt  Contraktioq,  des  Zwerchfells  und  mit  ob- 
gleich zuweilen  vergeblicher/  dennoch  kräftiger 
Zusammen tiehung  der  Bauchmuskeln  ist  dage- 
gen ein  beständiger  Begleiter  der  Abdominal- 
anschwellungen. Sowohl  das  Einathmen,  als 
das   Ausatbmen    ist  bei  diesen  Com^ttwwÄ^ 


erschwert,  aber  auf  eine  10  charakteristische 
Weise,  <iafs  man  diese  Brach werucgsform  du 
Athmen*  von  jeder  andern  Dyspnoe  leicht  in- 
te rschßi  de»  kann. 

Ich  habe  in  meiner  erwähoten  Alihandlurs 
nachzuweisen  mich  bemüht,  dafs  das  Altuw» 
keine  automatische  Bewegung  ist,  sondero  »Ii 
eine  inatinklartige  aufgefafst  werden  muH,  eed 
dafs  die  ausgedehnten  Lungen  gleichsam  dit 
Motoren  und  Regulatoren  der  Zwerchfettitalt- 
guog  sind.  Letztere  erscheint  da™ 
succesiiveS)  gedehntes  Fortschreiten,  ahuliüi 
der  Bewegung  eines  jeden  Hublgehildi 
sich  der  Inhalt  deutlicher  als  Beweguogsrai 
für  das  bewegte  Organ  kund  giebt.  Das  wicb- 
tigsta  Resultat  aus  den  von  ini»  angestellM 
Untersuchungen  ist  aher  für  das  tiefe  Atbin« 
der  Umstand,  dafa  diese  Atbmungsform  nute 
vorkommen  Jr.-irm ,   wo   die  i. 
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y40  dafs  man  jene  Abdominalanscbweltangen  nur 

ri*  ra  am  beengend«  ttfomente  betrachtet?   mufs, 

^zle  bei  jeder  Inspiration    durch  die   Aostreo*- 

$uog    des   Zwerchfells   gleichsam  überwunden 

werden,   und  ohne   Lungencompreesion ,  durch 

^Aohe  •  Beschränkung  der  natürlichen  Bewegung 

r^eDOjt  eq  belästigen  vermögen.    Wenn  ich  <rer- 

nTucben   werde   zu "  zeigen  9  -wie  das  tiefe*  Ath- 

9[iim    hei   Abdominalanschwellungen    gehindert 

»bind  erschwert  ist, -aber  «dennoch  Statt  findet, 

Wsetrabire   ich    Ton  allen   den  Folgen ,  welche' 

Hü ese  Anschwellungen/  darcfh  Druck  auf  die  Blut-» 

keföfse  sonst  in  den  Lungen  zu  aufsera  pflegen* ' 

i  ■  -  ■         » 

.  Das  schwere  Athmen  bei  Abdominalaa- 
Bcbwelluogen  läftt  .eich  ungefähr  mit  Gehen  bei 
worhmndenen  Hind*rHi$$ett  YtTgleiehen^  mit  dem 
Waten  auf  sumpfigem  Böden  oder  mit  dem  G** 
bso  im  Sande,  wo  nämlich  das  Bewegtmgs- 
zacrdiumder  Geh  Werkzeuge  oder  ihre)  Stutze, 
•3, ,  h.  der  Boden  immer  bis  so  einiger  Tiefe 
{niedergedrückt  werden  muh.  Als  solche  Hin- 
dernisse sind  jene  Anschwellungen  zu  betrach* , 
iteo.  Sie  erschweren  und  bindern  das  Hinab- 
f  «teigen  des  Zwerchfells  in  verschiedenem  Grade. 
tWach  Verschiedenheit  der  Grade  der  Henimung 
Vergibt  sich,  dafs*,  wenn  sie  sehr  grofs  und  re- 
sistent sind,  so  dafs  sie  die  Lungen  comp>imi- 
ireff  köooen,  sie  euch  den  Descenaas  des 
^Zwerchfells  bis  .zu  irgend  einer  Tiafe  ganz  zu 
i  hemmen  vermögen.  Dies  geschieht  jedoch  des- 
l  halb  gewöhnlich  nicht ,  weil  bei  der  lockeren 
i  Anheftuog  der  Bauchorgana  und  bei  der  Nach- 
i  giebigkeit  der  Bauchdecken  eine  solche  Dislo- 
kation der  Anschwellungen  'erfolgen  kann,  dafs 
das  Biaathmen,  obgleich  erschwert,  doch  un- 
ter eiqem  genügenden  Ktaftauf wände  sogar  M 


\  • 


zu  einer  groben  Tiefe  möglich  ist.  Indem  du 
bei  diesen  raumbeeng  enden  Anschwellungen  & 
— —  ganz  wegsamen  —  Lungen  sich  mit  La 
füllen  und  indem  sie  da»  Zwerchfell  berühr 
und  ihm  dadurch  die  instinktartige  Anrngai 
geben ,  sich  zu  contrahiren ,  SO  erwacht  i 
Streben  des  Zwerchfells,  so  tief  hinabteilt 
gen,  als  die  ausdehnbaren  Lungen  es  erfordw 
Da  aber  nun  das  Hinabsteigen  beschneit  ■» 
der  Raum  der  Bauchhöhle  beengt  ist,  mb( 
steht,  selbst  bei  dem  reichlichsten  Luftikerku 
Dyspnoe  (d.  h.  gehemmtes  Athmen  bei  furuM 
Stehendem Respirationsbedürfnisse).  Durch  dii 
Hemmung  erfolgt  nothwendig  von  den  Centn 
Organen  eine  Verstärkung  der  normalen  Ba* 
gungithätigkeit.  Diese  Verstärkung  kau  i 
Btinktarlig,  reflektorischer  und  selbst  wilikül 
lieber  Art  »eyn,  Sie  äufsert  sich  besonderti 
Zwerchfell,  aber  auch  an  allen  andern  B«| 
rationsmnskeln,    nnd    erscheint    an    jenem  i 
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'{[•od  wahrnimmt,  welche ,  lodern  sie  Hinder- 
nisse überwinden  mufft  4  sich  auf  eine  gewisse' 
Zeitdauer  erstreckt,  so  dafo  die  Inspiratiousbe- 
wegung,.  weil  sie  langer,  ht,  aucb  leicht  für 
liefer  gehalten  wird,  und  anfordern  daher,  da/s . 
hierbei  eine  mehr  gedehnte  Einströmung  #der 
Luft  in  Begleitung  von  Anstrengungen  der  Ge- 
richts- und  Halsmuskeln  Statt  findet,  die  aus 
demselben  Grunde ^  weil  sie  länger  dauert,  die 

'Voraussetzung  veranlagt,  dafs  sie  durch  einen, 
sehr  tiefen  Deseensos  des  Zwfithfells  erzeugt 

1  werde.  — ,  .  '■•■.*".*..■ 

•  ..'...  "  r;  ■•'■"•        ,        : 

.     -  h)   Compretten  der  Lungen  durch  räum-  ' 
beengende  Massen  in  den  Pleurahöhlen»  «j-  Diese 
raumbeengenden!  und  compriimrenden  Hassan 
aind  i  Exsudate  yi  Folge  akuter  oder  chronischer 
Pleuritis,  Hydrotborax,  Pneumothorax,  Mark- 
echwamm  auf  der  Pleura,  Tuberkeln  und  an- 
dere Aftergebilde,  aufserdenf  die  in nern -Bauch- 
brache«    In   Folge  dieser  Krankheiten  erleiden 
die  Lungen  eine  entschiedene  Gompression,  wer« 
den  überdies  durch  sie   oft  entzündlich  afficirt, 
oder  sind  dies  schön,  uod^ind  daher  mehr  ode*r 
weniger  unwegsam»     Da  nun  die  Luftmenge 
,der  Lungen  und  deren  Ausdehnung  geringer  ist, 
.  so  kann  das  Zwerchfell  keine  instinktartige  An- 
regung erhalten,   die  Brusthöhle  bedeutend  zu 
erweitern ,  und  sich  auch'  nicht  in  dem  gedehn- 
ten Modus  contrahiretf,    wie   dies  normal  der 
Fall  ist.    —    Tiefes   Athmen'  ist  also  hier  un- 
möglich.    Es  findet  aucn,   wie  Jedermann  be- 
kannt, nicht 'Statt,  sondern  das  Atomen  ist  ge- 
hemmt.    Die  Perception  dieser  Hemmung  er- 
zeugt eine  reflektorische  nnd  instinktartige  Ver- 
stärkung  der  Bewegung,   die   am    Zwerthfeü, 
dem  vorzüglichsten  Inspirator,  am  gröfsteft  ist. 
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Es  entsteht  daher  am  demselben  Grunde,   wU 
vorher,  der  Schein  eine*  tiefen  Alhmens. 

c)  Compression  der  Lungen  durch  Herz- 
und  Herzbeutetvergrofserungen  ,  so  wie  durch 
Aneurysmen  der  grofsen  Gefäjse  der  Brmt- 
hühle.  —  Es  gilt  für  diese  Zustände  die  so  eben 
gegebene  Erörterung,  ond  ich  bemerke  nur  noch, 
ti.-il's  sich  das  Ben  bei  Hypertrophie  mit  Dila- 
tation senken  kann,  so  dafa  es  am  untern  Rh  !* 
des  Thorax  erscheint  und  das  Zwerchfell  alio 
einen  tieferen  Stand  erhält,  ferner,  dsls  4» 
Zwerchfell  im  Verhältnifo  zu  dieser  tiefeten 
Stellung  bei  seiner  Inspirationsbewegnng  tiefte 
hinabtreten  kann,  doch  wird  dies  darch  die 
übrigen  Folgezustände  der  Hypertrophie  gewÖha- 
Tirh  ganz  aufgehoben  und  der  Desceoaus  des 
Zwerchfells  erscheint  auch  hier  nur  deshalb 
tiefer,  weil  er  angestrengter,  mühsamer  ist  W 
langer  dauert.  — 

ression    der   Lum 
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I    unten    verengert,    oderv  in   umgekehrter 
»se  deform«    Di«  Longen  werden  daher,  ab* 
eben    von  '  de*  oft  gleichseitigen  Leberao- 
welfang  und  Hypertrophie  de*  Herzens/  an 
i  Verengerten  Stellen   comprjmirt,  wahrend 
aich  in  den  erweiterten  Räumen  mehr  ans-' 
men  können«    Auch  hört  man  an  den  cpm- 
piirten  Lungehparthieen  Zischen,  Pfeifen  und 
inurren ,  •  wodurch  deren  verminderte  Weg- 
ikeit  angezeigt  wird.    Da  die  Aufnahme  von 
1   und  die  Lungenausdeliqung  an  dein  com-, 
muten  und  an  den  verengerten  Stellen  be- 
rankt und  die  aeitÜche  Erweiterung  alsoge- 
nmt  ist,  so  wird  die  Erweiterung  der  Brust 
xüglich  durch,  das  Zwerchfell  bewirkt  wel- ' 
a  um  so  tiefer  hinabsteigt 9  je  mehr*  sich  die' 
igen  nach  dieser  Richtung,  bin  erweitern  k8pV 
i   und  müssen.    Es  wird  jedoch  derDescen- 

auch  hier  beschränkt,  sobald  die  Gompres- 
i  der  Lungen  sehr  grofs  wird,  oder  die  Un- 
gsamkeit  aich  durch  andere  Ursachen  stei- 
fe. Dabei  findet  noch  der  Umstand  Statt, 
e  eich  die  Brustmuskeln   auf  der  gekfiiminv 

Seite  in  einem  Zustande  von  Lähmung  b$» 
len,  und  ahö-  eur  aktiven-  seitlichen  Erwei- 
ang  nicht*  ftefaragea  können,  selbst  wenn 
se  sonst  noeh  gestattet  wäre,  —  Der  er- 
werte Eintritt  der  Luft,  die  erschwerte  and 
»leiche  Ausdehnung  des  Thorax  und  die 
iwäche  der  ganeea-  Muscolatur  sind1  hier  die 
lacbe,  dal*  aich  Verwachsene  in. beständiger 
spnöe  befinden*  Diese  erscheint  in  Folge« 
1  angegebenen  Gründe'  in  Form  des  liefen 
hmens,  das  e!ao>  hier  gewissermaßen  die 
>lle  des  normalen,  Athmena  vertreten  mufs. 


2.  KranMieiten  des  Taatgengtioebes,  • 
Luftzellen ,  der  feinen  Bronchien  und  dt 
seihen  auskleidenden  Schleimhaut. 

ä)  Katarrhalische  Entzündung  der  die 
weg*  auskleidenden  Schleimhaut.  Tiefet 
inen  findet  hier,  wenn  diese  Affectiao 
güns  ci-euttj  script  ist,  m'  cht  Statt  und  i» 
nicht  möglich.  Die  LungenBofällaog  um 
gan&atdehnung  und  nämlich  beschrankt 
die.  Lungei^usdehouii'g'  all  der  ReguUh 
■ahmenden  ZwerchfeHsbeweinug  ersehe« 
erfolgt /kein  gedehnter  and  tiefer,  eoodei 
ein  gehemmter  Descemets  des  ZW ercbfdb. 
Hemmung  erzeugt  reflektorisch«  and  i*i 
artige  Verstärkung  der  Atbenibewegaog, 
«■  treten  elrö  die  Symptome'der  Hjtpmoi 
dem.  Schein  des  tiefen  Atomen»)  aofc  — 

b)  Chronischer  Katarrh  der  Bronchien. 
findet   »us   demselben  Grunde  wie   vorher 


^meder  das  Lungengewebe  selbst  permeabel  is*, 
"^er  Zutritt  der  Luft  aber  in  der  Luftröhrcoder 
SU  einem  Bronchus  eioe  grofser*  oder  geringere 
Absperrung  erieidelf,  die  der  Krank*  zu  über- 
^winden  gezwungen  wird,  — •  oder  da,  wo  sich 
3das  Lungengewebe  mehr  allmähli'g  und  zwar 
^io  '  dem  Grade  entfaltet,  wie.  entweder  das 
■42farerchfell  mehr  nach  unten  tritt  und  die  firiist- 
£  rfcSjile  also  nach  und  nach  erweitert,  —  so  be- 
sBeonders  bei  Abdominalansch wellungen,  Schwan- 
ptgeitchaften  u.  s«  W/  f  —  oder  die  Lufteellen.  nach 
■rfgad  nach  sich  earpandiren  lassen ,  wiebeiLun-' 
Urgenplethora,  bei  Jbungenodem  und  mäßiger 
Ü  Verstopfung  der  feinen  Bronchien  jand  Zellen 
■Unit  einem  flüssigen  *  nicht  sehr  consistenten* 
p  Exsudate,  das  den  allmShKgen  Eintritt  der 
qLuft  noch  gestattet.  Die  Inspirationen  *  sind 
fltier  nur  dann  tief,  wenn  diese  Krankheiten, 
Entweder  seht  beschränkt  oder'  Ahr  geringen 
jGrades  sind. 

I  fi)    Bronchialblutungen   und  Blutungen  aus' 

k"  den  Luftzellen  beeinträchtigen  die  Wegsamkeit, 
e'ithd  es  ist  also  bei  ihnen  kein  tiefet  Athmen 
»  vorhanden.    Doch  ist  dies  wegen  des  beschränke 

■  ten  Sitzes  der  Blutungen  nicht  pathognömo- 
i  nisch.  — 

e)  Die  Erweiterung  der  Bronchien*  Sie  ist 
^•entweder  gleichmäßig  und  erstreckt  sich  über 
X einen  gansen  Bronchus,  oder  nur  über  einen 
L  Theil  desselben ,  —  oder  höhlenformig  und  cir- 
*  cumscript,    und   kommt  nur  in    wenigen  oder 

■  in  vielen  Bronchien  vor.  « —  Selbst  wenn  die 
1  Bronchialhohlen  leer  sind  und  die  Luft  also  frei 
!    eintritt*,  so  ist  das  Atbmen  doch   nicht  tief  bei 

1  denselben 9    weil    sie    in   ihrer   Umgebung. das 
Lungengewebe   comprimiren   und  dadurch  des- 
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sen  volle  und  gleich mäfeiga  Ausdehnung  fcn 
inen.  Sie  -werden  daher  von  Dyspnoe  bagji 
tat,  bei  welcher  die  Inspiration  angeitm) 
oueh  wohl  laug  und  gedehnt,  doch  Die  (ufi 

f)  Hypertrophie  der  Bronchialknorpel  i 
Verknocherung  derselben.  Die  gleichzeitige  Vi 
letzung  des  Lungenge webet  und  Beeintrad 
gang  der  Wegsamkeit  verhindert  hier  da»  ii 
Älhmen, 

g)  Obliteratiotten  der  Bronchisn  in  W 
jeder  Ursache  machen  das  tief«  Athuieo  ■ 
möglich,  wenn  sie  aasgedehnt  sind  and  w 
verbreitet  in  den  Langen  vorkommen. 

h)  Catarrhus  suffocativus,  paralytischer  CiL 
lapsus  des  Lungenge  webe»  mit  profuser  Exa* 
tion  flüssiger  Stoffe  im  ganzen  Trachu  der  Lft> 
genicbUimhaut.  Es  ist  bekannt,  wie  duAlb- 
inen  hier  röchelnd,  doch  kaum  uodanr  '  * 
bar  tief  jjt.  — 
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sseii  ab,  die .  tbeils  in  dem  Eintritt  der' Luft 
das  Lungengewebe,  theils  in  der  Ausdelu 
mg  des  letzteren,  theils  endlich  in  den.  mo- 
ritcben  Gebilden  oder  im  Brottgewölbe  )ie- 
in«  Wo  die  Athembewegdng  durch  Lungen- 
ethora  verändert  werden  soll,  da  müssen  sich 
10  mechanische  Ursachen  nachweiten  lassen, 
e  durch  die  Blotübefcfüillng  der  Lungen  ent- 
>hen« 

Die  Lungenplethora  .  ist  zur  Erklärung  der 
rrschiedenartigsten  Erscheinungen  des  Athmens 
id  besonders  das  Gemeingefühls  getnifsbraucbt 
orden9  Aud(i  das  uäbnen  bat  man  durch  Lun« 
»oplethora  erklären  wollen  f  auch  das  Seuf- 
m  und  tiefe  Atomen,  so  wie  alle  Ertcbei« 
logen  mit  unbestimmten  Empfindungen  in  der 
ersgngend  and  ohne  wahrnehmbare  materielle 
rsachent  wie  <Jas  Angst-  und  Furchtgefiihl, 
if  Lungenplethora  zurückgeführt,  und  hierbei 
ms  die  hier  vorhandenen  geistigen  Einflüsse 
ibeachtet  gelassen.  —  Wenn  sich  beweisen 
fst,  dafs  Lungenplethora  kein  tiefes  Athmen 
zeugen  kann ,  ist  hierdurch  zugleich  erwiesen, 
if*  auch  das  Seufzen  und  Gähnen  nicht  blofs 
ireh  Lungenplethora  entstehen  kann,  denn 
ese  Bewegungen  der  Athemmuskeln  sind  von 
oem  tiefen  Athmen  begleitet,  —  ~ 

Blutüberfüllung  der  Lungen  kann  sich  nur 
inn  offenbarenf  wenn  sie  den  für  die  Luft 
»stimmten  Raum  beschränkt  und  ihn  allgemein 
ler  wenigstens  über  einen  grofsen  Theil  aus*» 
>hnt.  Die  Lungenschleimhaut  befindet  sieb  dann 
eicheeitig  im  Zustände  der  Reizung«  Diese 
zeugt  Vermehrte  Secretion,  dadurch  Schleim- 
ihäufnng  in  den  Luftzellen  and  Bronchien,' 
id  hierdurch  Beeinträchtigung  des  LuftzoAtvV&« 


m,\-  grafsen    oirotüu     bis    »ncn    eingezoj 

mögt.     Wenn    nun    weniger    Luft  i 

-'■  .l!ji  gjDfewab« -tt'lfiiigtj  so  kann  eich  di 

■■'\\i\-  ^     riger  expanairen  ,  zumal  da  »eine  ([ 

|  psjiaiODS-   und    Cuülraclioosfahigkei 

«hon    durch    die    grofse  Tttrgescem 

THird.     Erschwerter  oder  gehinderte! 

Luft    «Rangt   aber  Dyspnoe,    und    d 

nungen,    w«!r!ie    dann  auftrete»,    si 

'lieh  gleich,  möge  die  Absperrung  ii 

I  «eilen    oder    in  einem  Bronchus,    01 

dien    geschehen ,    oder   Mund    und  / 

halten  werdtn.     Immer    "•'—- 

.   htunmt  und  keine  d 

'  in   dem  'normalen , 

•uecessWeo  Tjpu»  erfolgi 

nicht- tief,  um!  überhaupt  nicht  in   i 

«beteigen,    nie    beim    freien    Atbim 

Athinen    ist    also  bei  einer  Heinmun 

mens  durch  Luflmangel  ganz   uninöj 

lufterTdllte  und    ausgedehnte  Lunge 


.. '  iil. 


oder  iUund  und  1 
Immer  vrird  dsi  a 
i  der  Alheinbewegi 
o,     ebenma&igea, 

erfolgen,  da»  Zm 
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geben«  Das  Zwerchfell  kann  sich  also  4**« 
itia  do#m  Typt»  cootwhf reü,  derirariQSg«. 

ist,  wen*  awb  die  Lag«  gww  ••Itottwi 
>#  «nd  obfcteicfa  eng*etrt*£#  eb  wirf  es ekfe 

nicht  lief '  cootranfren»  —  Mao  kann \aucfc 

schlingen  #  wenn  die  Speitewefee  nicht  & 
W  fcfffper  enthalte«.  Dieter  Körper  dient 
Ifeeo  gleichsam  ab  8 tutet,  oder  all  Bewe- 

Hitunter  scheiot  ee  trohl,  daCp 

(Am  einen  so  verschlingende*  Körner 
kann  ,  aber  dann  ist  inner  wenif- 

etwae  Speichel  oder  Schleim  rorbandea* 
■fc—  Abo  ohne  Tolle  oder  dock  grabe  I*u*geu- 
sasdebanng  kann  hebe  freie  Atbemhewegeng 
a*i  d*her  kein  tiefet  Athmen  Statt  finden.- 
Mae  iat  daher  bei  Lungeopletbora unwfglidb 
päd  so  wie  den  tiefe  Athmen,'  eo  können  ab» 
■üeb  das  Soafaen  und  Gähnen  bei  Luogeaple*- 
tbnra  nicht  vorkommen  und  ditse  sieht  M  ih- 
mt  alleinige*  Ursache  haben«  —  Bei  getrohn- 
lieber  BlnlnbarfuHnng der  Langen  ist  indeb  die 
Wegsnmkeit  dea  'Cnngengewebee  nicht  gana 
anfgebobfeo.  Durch  die  Autcultatio*  nimmt  «nuv 
■ach,  wenn  weder  Infiltration  in  dai  Taren» 
phjrm  Statt  gefunden  hat ,  noch  ein  15seigea: 
Beeret  in  den  feinen  Bronchien  oder.  Lufteellen 
vorhanden  ist,  nor  die  normalen  Geräusche 
oder  die  einer  Anschwellung  der  Bronchial- 
schleimhaut, wahr,  d.  h«  ein  stärker  hörbares 
nnd  mehr  rauhes  Vesiculärgera'usch,  das  um  so 
■sehr  in  Schnurren ,  Pfeifen  oder  Zischen  übeiw 
geht,  je  mehr  Absperrung  Statt  findet,  und 
man  bort  dann  bei  schwacher  und  langsamer 
Beepbetioo  das  Vesiculärgerausch1  entweder  gar 
nicht,  oder  sehr  entfernt,  dumpf,  undeutlich 
und  unbestimmt;  Dies  beweist,  wie  die  Luft 
bei  BlutuberfSUungen  der' Lungen  höheren  Gra- 
Joyra.  LXXXDC.B.4.SI.  G 


da«   nur    hei    Harken 
«eii   vermag,    u 
Lungenbläschen  eintritt, 
ihr  gelingt,  das  turgesci 
debnung  zu    bringen, 
der  Art,  so   findet 
atlinien    vermeinen 
sagen,    dafs    nie    ei 
dessen    Sitz    sie   die 
unteren     Lnagenlappi 
ferner,    dafs    ei" 
könni'ü     und    niii 
dieser  Beziehung   wähl 
klärt,  dal«   hier  die   in« 
Zwerchfells    durch    die 
nämlich   die    Tletbora  1h 
die  Kranken   von  aelb 
her   nicht    verstanden , 
zeigte.      Der    Kranke 
dafs  er,    so  tief   er   ai 
»ehr   er   sich    anstreng 
komme,  und  miibt  sie 
gedehnten  Inspiration« 
weeiing   wieder  herzu 
nen    geben    durch    die 
den  Scbeiu   der  Tiefe. 
aus  dem    atlinaliligerj 
aus   der   theilweisen   \ 
durch   die    angestrengt 
wird.     Durch  einen   g 
man  sieb  endlich  volikr. 
der  Stand  der  Dinars  wai 
alle  Beschwerden  ver&ct 
und    der   Kranke   selbst 
Äthmen  ist,  —  im   lang 
ter  Erleichterung  inspiri 
das  Zwerchfell  mit  ' 
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»  oi]  in  successtrem  Typus  tief  Abwärts  steigt  und 
;  lie  Bauchdecken  sanft  und  ohne   alle  Contrak- 

Sionsspannnng  dar  Bauchmuskeln  kervortreibt. 
/orber  beatatid  nur  das  Bedürfoifs,  die  Hein- 
rnung  des  Albmeas  zu  überwinden  und  auf  dien 
"Bedürfnil's  konnte  der  Kranke  blofs  durch  eine- 
itiirke  Zwerchfell»-  Contra klion  ohne  Tiefe  rea- 
«iren.  —  Luogenplethora  erzeugt  also  kein  tie- 
Em  Alb  tuen,  und  wenn  hier  ein  solches  in  Folge 
der  dyspnoischen  Anstrengung  Statt  findet,  da 
hat  die  Lungenplethora  nur  einen  geringen  Grad. 
Weichen  Anlheil  dieser  geringe  Grad  am  jnter- 
currentci)  liefen  Alhinen  und  am  Seufzen  und 
Gähnen  haben  künnte,  oder  nicht,  dies  zuzei- 
ten, gehört  nicht  weiter  hierher.  —  In  Bezug 
auf  die  gedehnten  Inspirationen,  lnuf»  icb  noch- 
bemerken,  wia  Kranke  bei  partieller  und  un- 
vollkommener Unwegsamkeit  des  Luftkanala 
und  Lungengewebes  eine  stets  geschwellte  Brust 
baben.  Die  Brust  ist  auch  wirklich  ausgedehnt, 
und  wird  soweit,  als  es  bei  der  gestörten  Weg- 
•ainkeit  möglich  ist,  auegeipanut  erhallen.  Deut- 
licher als  bei  Luogenplethora  und  hei  allen  aa- 
e>M>  l-angenKfl'ekjtiftn»*  u«ht  man  die*  bei  Er- 
jyeitaraag  dar  tuegeöbliueieti.  Man  'bandet** 
{tan*  in:iFoJp  4er  bMtändJgeodf^Moiaduia.AtK 
ItifttM«  bfii».  ***■»•»  «ine  tolobn  ^pMto> 
|lhw**),,E»tmcWlJii«x  Je»  Tkeraac,  daf»  wen 
darin  «ine  Analogie  P*or  Enlwiokuluujr.der.ap»* 
JiifJaisch«u  Kopf.-  Rad  Ualaforniation,  wia 
dÄ*ta  im  MuXen.  <Alt«c  vorkommt,  erblicken 
|s*Lu>;  ao,  daT*  dA»Ca»e'liobon«irM»«#lcheBru»t 
•b>  f  ua  Ür«Bt«ajwe>sueht  dispouiri  .betrachtet. 
JMaw  &bw*lluef ,  Haltueg  nadfieetalUna-der 
Rfluti  jtf  je4ocb.;a*t»  X»a«eaWe#<*eB>Enipay. 
t«i»L  wBh*  TWjwaeifaiae,  eigen,  wird  dnechndiee 
»wer  „»ehr  baaSg;,  TirenUftl,  ist  wber  auch  «ine 
-     6  2 
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der  vielen  andern  Produkts  des  chronüesi 
Lungenkatanhi.  Krank«  mit  so  geschnellt 
Brust  leiden  fast  beständig  an  diesem  Katnl 
der  Ton  Lungenpletbora  mehr  oder  Vfetij 
sleU  begleitet  ist, '  Sie  bexeichnen  ihr  Leu 
als  LungendämpfuDjj,  suchea  durch  fortwi 
rende  Anstrengung  das  Hemmangagerahl 
überwinden,  beaireben  sich  daher  beständig  I 
KU  inspiriren.  Die  Mnskelanstrengang  aber, 
welcher  sie  immerfort  gereizt  werden,  bei 
jene  Gestaltung  und  Haltung  der  Brust,  diel 
der  Schwellung  verglichen  werden  kann,  w 
.che  man  auf  bedeutenden  Höhen  oder  ia 
nein  frischen  Luftitrom  erleidet,  wo  mai 
einer  fast  beständigen  Inspiration  begriffen  : 
ala  habe  man  das  Auaathmen  vergessen. 

ft)  Lungenentzündung.  Tiefes  Atlimeo 
hier  unmöglich ,  und  ich  halte  nichts  weif  er 
dem,  was  ich  iiher  Lnngenplethors gatagthäb 
hinzuzufügen  ;  wenn  nicht  die   lobulär*  und  U 
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•  > 

fates  «od  da»  tief*» Atomen  wird  oft  90  ge*. 
Bgend  befanden  9  deft  man  daraus  auf  ü*  Ün*., 
fcBglichkeit  einer  roftbaadenea  Lun^patsüfr~~ 
ang  schliefst.     Hier  schleicht  eich  jedoch;-  oft.« 
ine*  entschiedene  Täuschung  ein,  oo4  nur  in 
renigen  Fällen  waren    die  Respiratföri»beW-  t 
ungea  an  der  Oberbrart»  arti  Halst  «ujl  im 
tysilcfate  Tön  der  Art,  dafs  sin  ein  Äefe^  Afhv 
fen  sijnulireo  können.    Wenn  mau  Indefeden 
taterletb  enftbld'tyt ,  ad  findet .  paan  jtabef ,  die  * 
tauch  wand  entweder  gar  nicht  ,odef nur sehr 
tauig  hetTorgeirieben  oder  gar  einbezögen  nmt 
»gespannt,  —   eine  Beschaffenheit,  dk  **»%• 
ei  dfspnoiscben  Reflexbewegung*^»1  fl&et  isla 
ahn  tiefen  Atbmentcrkomtne n  kaan\  —  'Wen* 
;h  überhaupt  erwäge*  wie  die  Krankheiten  der 
erborgenen  Organa  nur  bei  grober  Ausbreitung 
der  Intensität  mit  entscheidenden  SSekhaw-Mt-T 
*teut  und  wenn  ich  bedenke,  wie  Wettig'Si» 
heres  die  Auscuhatiou  und  Percussion  ergeben, 
a»  nur  durch  >eiae  gründliche  Beartb  ei  Jüngnud 
usammenfattung    aHer    übrigen   vorhandenen 
Irsebeinongen  erst  Wertb  erhält,  ao  moft  ich 
esteheu,   dafs  ich  alt  Zeichen  der  freien  oder 
eetoYte*  Wtgsemkeit  der  Braet  kein  aiafttowt 
eichen  kenne,  *\*4*%tiefej4thmen;  <fcf  &rta*j 
1   welchen»  dm$**Ht  vollzögen   werd*k  *£**» 
od  4i#  Art  *ad   Weile,  wie  diet  geschieht. 
oi  sogenannten  Takt  der  Praktiker  war  ee  auch 
on  jeher  ein  erprobte«  und  sehr  oft  das.  ein- 
ige Experiment,  welche»  «aan  aur  lokalen,  Er* 
Mtchnng.  der,  Brustkrankbeitetf  anstellte,  dafs 
iaa  nämlich  tief  atbmeu  lieft»  —    ,    . 

I)  lieber  Indurationen  der x  I+uuge»  £*** 
tmalMss*  und  Abscefshöhlen  gilt  da*,,  was 
her  Bntajindnng  bereits  gesagt  .ist,  da  si*  de~ 
en  Produkt  and  von  derselben 
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m)  Litngenbrond  in  einer  enlzüncleleu  ok 
nicht  entzündeten  Lunge  verhindert  in  Fol; 
der  gesammlen  Veränderung  des  Langengsir» 
bei  das  liefe  Athuien. 

n)  Lamntc's  Lungenschlagflufs  t  d.  b.  & 
gufs  Tun  Blut  in'i  Lungenparenchym,  wndori 
dasselbe  dicht  und  schwer,  einer  bepatüiiM 
Lunge  ähnlich  wird  und  an  der  SchiiinfläA 
•ine  rolhbraune  oder  dunkle  venöse,  kBr«if 
Beschaffenheit  zei|t.  Diese  seltne  und  gewÖb 
lieh  beichränkle  Affecticm  des  Lungengews* 
wird  auch  durch  die  Percussion  und  Auicslu 
tion  der  Erkenntnis  nicht  erschlossen  usd  v 
dürfte  wühl  nur  bei  grüfserer  Ausbreitung  V* 
hinderung  des  liefen  Athmeos  zur  Folge  haben, 

o)  Lungenödem.  Die  seröse  Infillralino  ii 
Lungeugewebee,  «eiche  tnehr  oder  wenig) 
dis  Luft  aus  den  Luftzellen  vordrangt,  jedoc, 
sie  wahrscheinlich  nie  guns  luftleer  macht,  wem 
die    Lunge    nicht    etwa    gleichzeitig  eompiiuiifl 
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jttdräh  mbtomk  Mg  «rMaft,  *rti  dar  hei 
jeseni  Em>byieinr  mkommM^-  jfrafel  \  Ja» 
eapiratioaigainuaohee.    Mio  bitete,  diesen  Maat 
il  Von*  den*  ttfrroebrtea  Volnme*-cler*'L»iogej 
>t*  der  <  grollen  Erweiterung  das  Tbdräx  und 
in.  der  Verdickung  d«r  r  Broochiäbchltttthaot 
i^i'UaiMt  Bronchien  fcer^Seiist  jedeth 
er,   daft    da*'  fafterJBlIte    ntd  aftfgespaoDte 
ingenblSscbea  kein  VesitariäYe*  jtterntotn  retV 
«gen  kaau*  da  dies  Geraueeh  Idole  durah  .die 
alte   und  aUmä^ltge  Auedehanng  ;dee  Blatt 
cm    mittelst   der  eingedrungenen  Jbeft  entr 
»ht    lodeft  bl  diea  verschieden  :uad,dae  Vje> 
-niargeraoacb .  kann  bei  frucÄem  rflmpbjteih 
»rbaaden  eeyn}  wenn,  die  Lunga  sock  nicht 
re  Coetrectionskraft  verloren  bat,  und  der  so* 
brande  Bronchus  oiobt  etwa-  anfällig  verstopft 
•    Was  die  Dyapooe  betrifft,  eo  eagt  Lo*nn*o9 
fa  sie .  Ton.  den  gleichseitig  obetrairten  Bron* 
ien  herrühre,  dnreh  welche  die  Lall  schwer 
■durchdringe;  .  — .  Louis  leitet  die  Dyspnoe 
n  der  gleichseitigen   hypertrophischen   Vei* 
:kung  der  Luftsollen  wände  her,  dereb  web 
a  die  Luft  eebwer  bindorch  auin  Blute  M» 
igen  könne;  —  jtndrql  endlich  sagt,  die  Di» 
ation  dar  Luitaellen  eey  das  Prodakt  einer 
refaction  der  Luafeen,  daher  eey  die  Fläche 
rkleiaert,  auf  welcher  sich  die  jluft  auabrei* 
,  um  dem  Bio te  sp  begegnen  und  es  für  die 
culaüon  geeignet  an  machen«  —  Das  schwere 
liuea  ist  hier  durch  die  Unfähigkeit  des  Lun^ 
iparencbyme,  Luft,  einsunehmeq  und  aussn«* 
ibea?  begpnadeU    Je  atarrer  die  Wände  der 
beeilen  .sind  nnd  je  mehr  die:  Coutraotfone+ 
igkeit  der  Lungen  vernichtet  iatr  um  so  hB- 
r  steigt  die  Dyspnoe  bei  diesem*  Emphysem 
ans  die  Luftiellee  nämlich  keine. Laftaear 
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bdebufs  der  Erweiterung  der  Brost  begriffen  w&» 
gras.    Namentlich  ist  aber  dabei  dae  Zwerchfell 
ijreiter   in   die)  Bauchhöhle  hinabgetreten  f    eo- 
jlafe  man  mittelst  der  Percussion  die  Lunge  nahe 
dim  Rande  des  Thorax  finden  kann.  '—    Die* 
Alle«  gilt  jedoch  bloft  Ton  den  hohem  Graden 
j3m  Emphysems,  das  vielgestaltig  ist  nnd  so« 
prohl  bei  normaler  Gröfse  des  Brustraums,  all 
poch  bei   Verkleinerung  desselben  vorkommen 
^cami.  —   Was  nun  das  Athmen  bei  demselben 
^»•trifft,  so  sollte  man  glauben  f  *  dafs  es  tief 
yaayn  müsse,  da  die  Langen  in  bestandiger  Aus-* 
jdebnung    auf '  das    tiefer    stehende   Zwerchfell 
g wirken.     Doch  hier  tritt  noch  ein  anderer  Um*, 
stand  ein«     So  lange   sich   nämlich  die  Lunge 
bei  diesem  Emphysem  noch  ausdehnen  und  con- 
,  trahiren  kann,  entweder  in  ihrem  ganzen  Um- 
fange  oder  in   einem  so  betrachtlichen  Theile, 
-dafs  dieser  mit  seiner  wechselnden  Beschaffen- 
heit bei  der   Expansion    und   Conlraction  Ein- 
flute auf  das  Zwerchfell  erlangt,  so  lange  kann 
das'  Atbinen  tief  seyn.    Je  mehr  aber  die  Lunge 
niit  Verlust    der   Contractiontfabi^keit  in  einer 
beständigen  Ausspannung  verbleibt,  um  so  ge- 
hemmter wird  das  Athmen   und  das  schon  tief 
gestellte  Zwerchfell   steigt  dann  immer  weni- 
ger tief  hinab,   was  man  an   der   Hervortrei- 
bong  der  Bauchdecken  erkennen  kann« 

Ueber  das  interlobuläre  Emphysem ,  wobei 
die  Luftblasen  nicht  mit  dem  Bronchus  com« 
municiren,  und  das  sich  weder  durch  beson- 
dere Auscultations  -  noch  Fercucsions-  Phäno- 
mene charakterisirt  (aufter  etwa ,  wenn  die  Luft- 
blasen nah*  an  der  Oberfläche  sitzen  und  von 
einer  nicht  sehr  glatten  Pleura  bedeckt  werden, 
wo   Laennto9*   auf-  und  absteigendes  Frotte- 
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iiifinl.  entstehen  kann)  ,  eriooera  irh 
es  bei  grober  Ausdehnung  ähnlich 
Pneumothorax  auf  die  Lung-nbUv'l 
nung  wirken  müfste  und  da«  Lu--s 
comurimireG  könnte,  and  dafs  dao»  i 
Athmen  bei  demselben  Statt  iiu:l<?L  - 
zug  auf  die  Alhewbewegung,  die  ■ 
Ocdem  eehr  angestrengt  i*t,  k'äools 
und  das  Emphysem  darnach  unttricbti 
das  Alhinen  bei  der  LuftzelleoerntU' 
seil)  k.'inn,  oder  doch  tiefer  als  ba 
iit,  und  dafs  der  Thorax  beim  Em; 
angegebene   Enltvickeluog    zeigt.   — 

qi  Hypertrophie  der  Lungen.  ■ 
in  einer  erofeern ,  nicht  durch  Infi 
zeugten  Dichtigkeit  und  Festigkeit 
bes,  wobei  dieses  Luft  enthält,  die 
aber  dickere  Wände  haben  und  w< 
aufnehmen  können  ,  wenn  si 
nicht  erweitert.     Permanente 
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*  derselben:  grSfser  nnd  die  atrophische  laingl 
Inhalt  daher  bei  gleicher  Ausdehnung  des  TtNW 
*(c  eine  gröbere  Luftmenge,  als  eine  gesunde 
böge.  Im  höchsten  Grade  jedoch  schwinden 
tch  die  Luftzellen  and  es  zeigen  sich  blofe. 
Iweiterte  Bronchien  mit  verdickten  Wänden« 
ist  Thorax  ist  dabei  gleichseitig  abgemagert«  — - 
E#  TergrSfserten  Lungenbläschen^  können  iibri- 
»Bi  auch  so  erweitert  eeyn ,  ö'afs  die  Lunge 
»ichzeitig  emphysematös  erscheint;  durch, 
(hlenförmige  Bronchial  er  Weiterungen  kann  in*. 
fit  das  Lungengewebe  auch  comprhnirt  wer«. 
o.  —  Verengerung  des  Thorax  endlich  enU 
»fct  eben  so  wenig  durch  die  Atrophie,  als  die 
»Weiterung  durch  die  Hypertrophie  der  Lunge. 

•  Das  tiefe  Athmen  ist  bei  der  Atrophie  des 
sugengewebes  anfangs  nicht  verhindert,  wird 
er  immer  geringer,  je  hoher  die  Atrophie 
Mgt9  ist  daher  bei  den  höchsten  Graden  sehr 
schrränkt  und  kann  ganz  fehlen, 

s)  Ueber  Tuberkeln  der  Lungen   habe  ich 

Bezug  auf  das  tiefe   Athmen  wenig  zu  sa- 

>n.     Dafa  sie  oft  durch  kein  einziges  Zeichen 

it  Gewibheit  wahrzunehmen  sind,  ist  bekannt, 

>  wie  die  Umstände,  unter  denen  dies  beson- 
*rs  der  Fall,  zu  seyo  pflegt*  Von  den  Exca- 
itionen  kann  ich  hier  abstrabiren,  denn  selbst 
enn  deren  Wände  dünn  sind  und  die  Etwei- 
rung  und  Verkleinerung  der  Hoble  gestatten, 

>  ist  doch  die  gesammte  Ausdehnungsfähigkeit 
BS  kranken  Lungentheils  so  beschränkt^  dafs 
sin  tiefes  Atbmen  möglich  ist.  Letzteres 
£ogt  grüfsteotheils  von  der  Ausdehnung  der 
.rankheit  ab  und  schwindet  im  geraden  Ver- 
iltnifs  zu  derselben.  Unter  den  Zeichen  kenne 
b  kein  sicheres  fiir  die  Erkenn tnifs  der  tobet- 
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kelÖMn  Lungenaffektton  in  ihren  frühen«*  ät 
dien,  als  eben  die  Form  der  Athemboweg» 
Bin«  Bemerkung  erlaube  ich  mir  biet« 
zuschalten.  Schwindsüchtige  quälen  sich  ofti 
dem  Experiment,  ob  sie  den  Atbem  anhil 
können  oder  nicht,  und  je  mehr  ein  die*  t 
mögen,  um  so  mehr  fassen  sie  Beruhig» 
"Wenn  sie  aber  den  Atbem  anhalten ,  n  { 
schiebt  dies  noter  einem  Tiel  geringeren  E 
scansus  des  Zwerchfells,  als  es  der  FallM) 
sollte,  ^und  so,  dafs  die  Bauchmuskeln  *1 
eingesogen  sind,  der  Thorax  dagegen  stbi 
«eitert  and  erhoben  ist.  Dies  erkläre  ich  i 
dadurch,  dafs  die  blofie  Erweiterung  de»  T 
rix  ohne  Vermittlung  des  Zwerchfells  mehr 
willkährlicher  Akt  ist  und  daher  nncfa  bei  *l 
kranken  Lunge,  bekanntlich  auch  beim  Li 
genödem,  vorkommen  kann;  das  Berabiieig 
des  Zwerchfell*  dagegen  ist  meir eine ioilioi 
artige  Bewegung,  die  blof»    durch  die  rusei 
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spnoe,  habe  de  viele  Jahre  vor  dem  vollen 
sbruch  der  Lungenschwindsucht  schon  Jke- 
rfct,  während  die  Kranken  tbeila  scheinbar 
is  geiund  waren  |  und  sie  sowohl  beim*  hek- 
:hen  Habitus,  als  ohne  denselben  beobachtet. 
I  Gegenwart  von  Lungentuberkeln  glaube  ich 
i  diesen  Zeichen  nur  dann  vermuthen  zu  kön~ 
%%  wenn  keine  andere  Ursache  dieser  Djrs- 
ae  rorhanden  ist,  oder  der  Kranke  an  der 
npt  leidet.       ' 

I)  Bei  Markschwamm  %  Melanose  und 
tephahcysten ,  über  steinige,  knorplige  und 
»ideartige  Concremente  in  den  Lungen  y  kann 
i  tiefe  Atbmen  vorkommen  und  fehlen,  ist 
loch  nie  vorhanden,  wenn  diese  Affektio» 
i  ejne  grofse  Ausdehnung  haben. 


VI. 
Kurze     Nachrichten 

nnil 

Auszüge. 

. 

1. 

Jahres-  Bericht 
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Auf  der  Hospital  -  Abthellnng  wurden  547  Kranke  be- 
handelt und  verpflegt,  nämlich  46  ab  Bittend  *om  Tori-» 
gen  Jahre  Verbliebene  und  361  im  Laufe  dieses  Jähret 
Aufgenommene*  Davon  worden  geheilt  258,  mögliebst 
gebessert  26,  und  auf  eigenes  Verlangen  .vor  beendigter 
Kor  ausgeschrieben  11.  Hin  Kranker  starb  am  Sehlag« 
Jluü»  und  52  verblieben  in  fernerer  Behandlung, 

Bemerkenswerte«  Operationen  worden  291  verrichtet, 
namlicli;  1  kunstliche  Pupillen bil düng,  \l  Staaroperatip- 
nen,  71  Verkürzungen  des  Augenliedes,  l5  Mal  diel  Aus-] 
rottung  von  Drüsen-  und  Bälggeschwülsten',  144  Mal  die 
Entfernung  fremder  in's  Auge  gedrungener  Korper  und 
49  verschiedene  andere  Operationen. 

Die  Einnahme  belief  sit«.  auf  •  183,119  R,  73  K, 
nämlich:  jährliche  Beiträge.      •        •        15,350  — 

einmalige     —     .             •        14,480  —  43  ~ 
Ertrag  der  JHospitalbüchse.      .      438  —  12  — 
für  Aufnahme  zalüende  Kranken  860  —  25  — ' 
Diverse  Einnahmen    .      .      •.   1,990  —  93  — 
Von  8.  M.  dem  Kaiser  zum  Bau  des  Hau- 
ses Allergnädigst  bewilligtes  Darleb n  1 50,000— ' 

Summa    •    183,119  —  73  — 

Die  Ausgabe  betrug    .        .        .    113,959  R.  57  K. 

nämlich:  für  Unterhalt' der  Heilanstalt      22,098  —  74  — 

_  .      — .      _   Gebäude      .    1,186  —    7  — 

_        _        _  Capelle        .       700  —  69  — 

—  verschiedene  kleine  Ausgaben  165  —  90  — 

—  den  Bau  des  neuen  Hauses    89,808  —  '17  — 

Summa    .    113,959  —  67  — : 

Am  30-  April  1838  waren  in  Casaa     10,192  —  33  — 
Dazu  die  JahreeeinnaKme       •  .     •       183,119  —  73  — . 

193,312  —    6  — 

*  Ausgabe  in  diesem  Jahre    .      .      113,959  —  57  — 

Bleibt  in  Cassa       79,352  —  49  — 

Dagegen  haftet  auf  den  Gebäuden  der  Anstalt  eine 
Schuld  von  266,833  R.  33£  K. 

Das  Comke*  hat  in  diesem  Jahre  den  Verlost  eines 
seiner  thatigsten  Mitglieder,  des  Dr.  Fufs%  zweiten  Arz- 
te« der  Anstalt»  zu  beklagen  gehabt.    Nachdem  derselbe 
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acht  Jfllire  hindurch  ununterbrochen  bei  der  AnMail  be- 
schäftigt gewesen,  hallo  er  das  Unglück  In  Folge  der 
Kopfwunden ,  welche  er  Bin  22.  Juni  1831  während  seiet.- 
Dienstes  in  dem  temporären  Cholera -Hospital  um  Htn- 
markte  erhielt,  gänzlich  £U  erblinden,  wozu  sich  *|>iitn- 
hin  noch  Geistes -Störung  geteilte.  Es  ist  tröstlich  föt 
um  hinzufügen  zu  können,  dais  S.  M-  unser  Allergnärlif- 
ater  Kniitr  in  Folge  de*  von  Sf.  KM.  dem  Fürsten  2 
W.  Golizün,  Protectora  der  Augen  -  Heilanstalt ,  enWtc- 
ten  Berichtes  Allerhöchst  geruht  haben,  dem  Dr.fV/i 
eine  Pension  von  2400  R.  zu  gewähren. 

In  seiner  Jahressitzung  bat  das  Comite  den  Le-ibanl 
I.  M.  der  Kitisvrin ,  Herrn  Dr.  Markus,  einstimmig 
zum  Mitgliede  erwählt.  Das  Comite  schätzt  sich  gfci- 
lich,  dem  an  dem  Foitgange  der  Anstalt  theil  nehmend" 
Publikum  berichten  zu  können,  dafs  in  Folge  der  rasllo* 
sen  Bemühungen  seines  Mitgliedes,  de«  Hrn.  Holaidii- 
tekten  Jos.  Chartrmagnc,  der  Bau  der  neuen  Augen-  Heil- 
anstalt seiner  Vollendung  entgegensiebt,  und  dafs  alsoiii» 
Ueberfülirung  des  Institutes  noch  vor  Eintritt  des  Wintert 
wird  bewerkstelligt  werden  können. 

Es  bedurfte   des   Zusammenwirken*  vielfacher  Kraue, 
um  die  Anstalt  bis  auf  diesen  Punkt  zu  briagen.     Mügen 
welche  dazu  beigetragen,  sich  solchen  Erfolgs 


I  astt  mehreren  Jahren  den  gröfsten  1 

i-Medkanienlen  unentgeltlich  geliefert,  1    ..     ... 
~  '    j  seiner  Rechnung  von  1868  R.  60  K. ' 

-.■'  P.  Diicow,  Präsident  des  Comltfc 
/     W.terc/ie,  Direktor  der  Augen  bailaaatak, 
i.'  G.  A.  WitxeJ,  Kassirer.  ■-'••■' 

.    G.  Lerche,  Sekretair.  -        ■.-■'■' 


■  -iL  .       .     *-, 

Zw  Xefcr»  xm.&mfrmärm  Bts^wwt.'' 

-      '  .■•  Jtnf  to  «VimH.   - 
Dr.  jtwjfnM  J>r  <>•(*,  ' 


Dia  Bxiston*  der  primären  Bnboncn  (BoboM  appelece 
rEmblse  der  Franzosen)  wird  noch  immer  tob  raancJien 
Seilen  lebhaft  beatritten  und,  Ton  einigen  Aetxten ao-. 
;»r  in  gänzliche  Abredu  gestellt.  Einer  kühnen  BeiiMpn 
do{  IFewÖ'»  zufolge  aalum  diaealben  weder  Tetoiiisfug 
beore  tisch  zu  erklären,  »och  überall  |;raku>ch  tacko- 
reisen  leyn.  Pen  ersten  Punkt bua  ich,  eottel  afnVasth;. 
nit  allein. Grande  dagegen  aagea  linke,  an erörtert i  fe- 
ien dea  zweiten  fEbre.  icb  inzwiacben  naohsteaeade  t)o?~ 
lelbeobachfurig  an ,  die  nur  tob  grober  Wichtigkeit  au 
eyn  scheint 

Vor  einigen  Jahren  berfeth  mich  ein  jnnger  reisender 
Cagftnann  wegen  einer  roebtseitigen  Weicbendresenan- 
mliwellang,  welche  die  Grobe  einer  welschen  NaTs  halte' 
ind  dorebaor  nntcbinenhaft  war,  Von  der  er  aber  befreit' 
:n  eeja  wünschte,  weil  sie  ihm  möglicher  Weise  Incon- 
letiienian  bereiten  könnte.  Br  gestand  mir  unnarjrlialt- 
icb  nnd  offen,  daü  er  gern  «ad  häufig  mit  dar  Venai 
mlgNagvverkeare ,  betbeaerte  aber  auf  das  Bestimmt**», 
Joum.LXXXlX.8.*.S(.  H 
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niemals  wcler  eine  HarnrohrenotFeklion ,  nottli 
an  »einem  Körper  ein  verdächtiges  Geschwür  r 
dem  Aehnliches  gehabt  zu  haben.  D'jfs  diese 
tumescenz  aus  einer  syphilitischen  Infection  hervorgegsn- 
gea  fifijn  könne,  besorgte  er  nicht  iui  Geringsten.  Eil 
zur  Stunde  hatte  er  den  Coitus  bei  den  verschiedenst« 
Personen  in  fernen  nnd  nahen  Orten  nach  Belieben  10II- 
EOgen,  wenn  ihm  die  Gelegenheit  gunstig  dazu  geweta 
war.  Er  befand  sich  vollkommen  wohl;  sein  vigorü-a 
Antlitz  deutete  eine  blühende  Gesundheit,  sein  derber  KM- 
perbau  eine  kräftige  Constitution  an.  So  eben  legte  fl 
sein  aebtundzwanxigates  Lebensjahr  zurück.  In  CngewiH- 
heit  darüber,  ob  dieser  Tumor  einen  venerischen  Gran' 
hatte  oder  nicht ,  verordnete  ich  dem  Manne  Mob  eis» 
Einreibung,  nnd  zwar:  Rec.  Liniin.  vol.  camp!).,  '■'■■:-1 
HjOERvami  conti  ana  unc.  j,  Balis  ni  vitae  Kolli»,  nnc.  ?. 
wovon  er  vier  Mal  des  Tages  gebrauchen  sollte.  Dusi 
reiste  er  von  hier  fort.  Nach  einem  guten  Vierteljahr« 
kam  er  wieder  za  mir  und  klagte  über  H als besch werdet, 
die  in  unzweideutigen  syphilitischen  Geschwüren  bestal- 
lten. Meine  Einreibung  hatte  er  noch  nicht  verbraucht 
gehabt,  als  die  Weiclieridtiisen  gesell  willst  schon  geschmol- 
zen gewesen  und  beseitigt  wurden  war.  Die  erste  Spar 
seiner  Halsaffekt ion  schrieb  sieh  von  etwa  vier  Wochen  her. 
Cr  hielt  sie  Tür  ein  hartnackiges  Katarrhalleiden  ,  das  mit 
Heiserkeit  I fninm    und  ihm  erst  seil  uneelälir  acht  Ta- 


—  m  - 

■  bei  gteiekmalslger  -  vad  warmer  Temperatur  das  2$mm4i 
>i  träten  und  schrieb  ihm  ehe  der  Dj&omft'schen  analoge  Le~ 
■'  bensordnong  tot«  Kr  Wieb  keinen  Fingerbreit  ton  mef-' 
y.  aen  Verordnungen  ab.  Aeuftertich  gebrauchte  e*  nichts; 
i  als  ein  Gorgelwasser  von  einer  saturirten  Abkochung  der* 
fr  Herba  Selviae  mit  Mel  despumatum.  Nach  der  MercnHal^ 
w  knr  mufste  er  einige  kraftige  Schwefelbäder  nnd  zwei  rus- 
aiscbe  Dampfbäder  nehmen«  —  Sein  Geschäft  führt  ihn 
Jährlich  einige  Male  hier l  aar  Stadt.  Er  versichert  mir 
stets,  wenn  ich  ihn  spreche,  ganz  wohl  geblieben  und 
▼on  janer  Krankheit  ab  ganz  enthaltsam  gewesen  zu  seyn. 
Entere  Behauptung  scheint  durch  sein  blähendes  Gesicht! 
durch  seine  derbe  Körperfülle  und  durch  seine  anschei- 
nend unversiegbare*  stete  Munterfeit  verbürgt  so  werden« 
Letztere  kann  aber  auch  wahr  seyn,  — 

Ich  hatte  diesen  Fall  noch  ganz  lebhaft  im  Gedächt- 
nisse, .  als  verwicheaen  Sommer  ein  Schustergeselle  an 
mir  kam ,  der '  gegen  ein  scheinbar  gleiches  Uebel  ähnli- 
che Anmutbungen  an  mich  stellte.  Auch  hier  fand  ich  in 
der  rechten  Leiste  eine  Beule«  die  von  selbst  entstanden 
seyn  sollte,  der  wenigstens,  wie  mir  der  Mann  auf  das 
Heiligste  betbeuerte,  kein  venerisches  Symptom  —  das 
ich  ihm  bei  meinen  Erfragungen  in  seinen  verschiedenen 
Manifestationen  schilderte  —  vorher  gegangen  war«  Sie 
erwies  sich  um  die  Hälfte  grofser,  als  die  oben  bemerkte, 
und  verursachte  oft  heftige  Schmerzen  bei  der  gebückten 
Stellung  im  Brödgescoäfte,  niemals  aber  in  einer  liegen? 
den  oder  steberideYi  aufserhalo  desselben.  Dies  war  auch 
der  Grund,  warum  der  Maiin,  wie  er  sich  ausdrückte,  die 
'Geschwulst  vertrieben  zu  haben  wünschte.  Bei  allerhand 
Mädchen  sey  er,  sagte  er  mir,  zwar  seit  vielen  Jahren 
so  oft  geweisen,  als  ihn  darnach  gelüftet  und  er  sie  gleich 
gefunden  Habe.  Efme  Ansteckung  hatte  er  jedoch  nur  ein 
Mal  in  seinem  Leben  erlitten.  Dies  wäre  vor  achtzehn. 
Monaten  gewesen,  wo  er  einen  bedeutenden  Tripper  mit 
nachfolgender  umfangreicher  Efodengeschwulst  gehabt  habe« 
Von  beiden-  Lelrfgn  glaube  er  aber  gründlich  geheilt  zu 
seyn,  denn'  er  hätte  sich  nachher  immer  wohl  gefühlt  uadf 
namentlich  an  seinen  Geschlechtstheilen*  nieht  die  unbe- 
deutendste unrecht»  Krecheinumg  bemerkt.  In  der  Besörg- 
nifsr  dafs  auch  hier,  wfe  in»  dem  oben  bemerkten  Falle, 
Syphilis  secundaria  zum  Vorschein  kommen  mÖfchte, 
machte  ich  mit  diesem  Manne*,  weil  ich  seinen  Bubo  für. 
einen  idiopathisch  venerischen  hielt«  gleichfalls  die  Bmmdi'* 

H  2 
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Kranken  gerufen.  Ich  fand  denselben  abgemagert,  jedoch 
im  Verbällnifs  zur  Daner  der  Krankbeil,  klagend  über  bestän- 
digenDruckunterden  falschen  Rippen  der  linken  Brust,  beim 
tiefen  Atbemholen  und  Halten ,  auch  Stechen  an  deael- 
ben  Sielte,  Husten  selten  und  trocken;  er  konnte  nur  auf 
dem  Rucken  liegen.  Das  Fieber  halle  den  Charakter  des 
Krclhismus,  die  Zunge  war  weifsUcb  belegt,  kein  Appe- 
tit, aber  viel  Durst  vorhanden,  Haut  nicht  »ehr  beife,  Kok- 
ken, Leib  hart,  Stuhlgang  träge,  der  Drin  zeigte  einen 
dicken,  flockigen  Bodensati,  das  Darüberstehende  war  et- 
was roth  tingirt,  vermischte  sich  aber  beim  Schütteln  in- 
nig mit  einander.  Die  Auscnllation  ergab  Ton  nnten  an 
bis  hinauf  zur  vierteil  und  fünften  Rippe  kein  Respira- 
tionsgeränsch ,  die>Percnstion  einen  dumpfen,  matten  Ton. 
Kr  erhielt  Calomel  und  Yesicantia.  Bis  zam  20.  desselben 
Monats  minderte  sich  das  durchs  tiefe  Atbemholen  and 
Husten  verursachte  Stechen,  das  Fieber  behielt  den  an- 
genommenen Charakter,  Husten  wurde  häufiger,  feucht,  . 
der  Auswurf  war  schleimig,  die  Brustbeschwerden  minder- 
ten sich  wenig,  der  Drin  machte  jeden  Tag  seinen  nicht 
unbedeutenden,  eitrigen  Bodensatz.  Dem  Calomel  wurde. 
Snlph.  aur.  Ant.  zugesetzt  Da  Patient  zwar  Fieber,  aber 
kein  hektisches  hatte,  sein  Drin  jeden  Tag  einen  bedeu- 
tenden Bodensatz  machte ,  also  diejenige  Flüssigkeit 
ausleerte,  welche  das  Krankheitsprodukt  war,  die  Brust- 
beschwerden sich  auch  eher  linderten,  als  dal's  sie  zunah- 
men, und  ich  mich,  wohl  wissend,  wie  wenig  Arzneien 
'in  dieser  Krankheit  vermögen,  auf  den  von  Jahn  ausge- 
sprochenen bedeutsamen  Satz  verliefe,  dafs,  wo  immer  der 
Organismus  der  Krankheit  gegenüber  regelrechte-  Rtaelio- 
nen  zu  entwickeln  vermag  und  dieselben  nicht  ausarten 
und  abnorm  werden,  keine  Krankheil,  auch  nicht  die  ge- 
waltigste cum  Tode  führen  kann ,  so  blieb  derselbe  vom 
Anfange  des  März  an  ohne  Arznei.  Vierzehn  Tage  dau- 
erte diese  regelmäfslge  Reaction  des  Körpers  gegen  die) 
Krankheit  mit  Abnahme  des  Exsudats  ununterbrochen  fort. 
Allein  mit  einem  Male  nahm  die  Gppreasion  in  der  Brust 
und  somit  die  krankhafte  Absondemng  in  derselben  zu ; 
wiewohl  auch  der  kritische  Bodensatz  im  TJrio  annahm; 
jedoch  konnte  diese  Ausleerung  allein  es  nicht  durchsetzen; 
AerHatnrbeilkraft  schien  den  natürlichsten  Weg  zur  Aus- 
führung des  K  rank  bei  ts  produktes  zu  finden.  Es  zeigten 
■ich  unter  beständigem  Krabbeln  nnd  Jucken  zwischen 
den  Zwischenräumen  der  falschen  Rippen  an  verschiedenen 
Stellen  kleine  Erhabenheiten,  welch«  anfänglich  uumark- 


fi  Juli  sowilt  wieder  beigestellt,  dafa  er  leioem  Getriüift«  alt 

i    Fuhrmann  ungehindert  wieder  nachgehen  konnte. 
Der  erzählte  Kjankbeatafall  reiht  rieh  an  diejenigen 
<«    an,  welchen  Dr.  Weber  In   Jiihn't  vaä  Hohnbanm*  inft- 

■  didrl.  ContereatioaaMatt  Jahrgang  1831.   No.  28.  erzählt 
c    bat;  ferne*  finden   «ich  in  NitufKimn'i  Handbuch  der  mn- 

■  didn.  Klinik.  Bd.  I.  unter  der  Abhandlung  über  Empyem* 
li    gleich    merkwürdige    Fälle;   eine   von  Dr.  Crimen  mitge- 
\    (heilte  HeiliingBgeichkbte  zeichnet  lieh  vorzüglich  aus,  in- 
t|    den  der  Kranke  ein  solches  ungeheures  Eztravaaat  in  der 
i    Bruit  hatte,  dafa  die  Knorpelfortaataa   der  Rippen  auf  der 
i    linken  Seite  vom   Brustbein   gänzlich  lotgegangen  waren, 
i     Du   Ben   war  io  aut  seiner  natürlichen  i,age  berauage- 
i    drängt  worden,  dafa  man  ea  unter  der  rechten  firaatwarae 
i     schlagen  fühlte..    Drei  Gallonen  Eiter  entleerten  «ich,  die 
i     Natnr  hatte  bier  gleichfalls  den  Weg  zur  Operation  ge- 
i     zeigt,  denn  ea  hatte  lieh  zwiacben  der  atonalen  und  sie- 
i     benten    Rippe   eine   Erhabenheit  gebildet.     Der  Patient 
i     konnte  schon  nach  14  Tagen  hergeatellt  genannt  werden. 
I     Nicht   minder   denkwürdig    sind  die  gleichfalla   dort   Ton 
i,    Larrey  und  Schmidtmam  angeführten  Krankengcachichtan; 
,     In  obigem  Krankheitsfall  war  gleich  vom  Anfang  ,  als  Ich 
;     Patient  in  Behandlung  bekam,    der  richtige  Weg  zur  Eli- 
mination   des   Kranbheitaprodukta    ton    der    Naturh  rillt  ruft 
eingeschlagen}  der  Drin  bildete  täglich  einen  bedeutenden 
Niederschlag,  welcher   denselben   Stoff  enthielt,  der  ikb 
täglich  in  der  Brost  absetzte.     Es  vermehrte  sich  jedoch 
plötzlich  daa  Exsudat,  nnd  nun  motte,    sollte  ander«  die 
Natarheilkraft    dem    begonnenen   Werke  die  Krane    auf- 
seilen ,  der  obeabetchriebene  Weg  eingeschlagen  werden. 
Ea  geschah  nnd  die  Hcilang  erfolgte  ohne  Cntarbreehung. 

Eine  grobe  Streitfrage  war  es  bisher  noch  immer,  ob 
daa  Eindringen  Ten  Luft  in  die  Brusthöhle  gefährlich  sej, 
und  daa  so  häutig  vorgekommene  lethale  Ende  herbeiführe. 
Die  Akademie  der  Medizin  in  Paria  bat  in  neuester  Zdt 
.  wieder  Versuche  anstellen  lassen,  ob  die  Operation  an  nnd 
für  sich  lebensgefährlich,  oder  ob  es  nur  andere  Um- 
stände aind,  welche  die  Gefahr  bedingen.  Versuche  an 
TUect»  von  CruveilJMer  angestellt,  so  wie  auch  mehrere 
KraaiksaiE^'idudileii  haben  jedoch  den  Beweis  geliefert, 
data  daa  Eindringen  von  Luft  unter  die  Umstünde,  welche 
Gefahr  bedingen,  nicht  in  rechnen  icj.  Auch  der  er- 
wäsMto  Krankheitsfall  liefert  einen  Beweis,  dal"»  das  Kin- 
driageA   »on    Lull    gar   keinen  Na.l"!:.1-.    i-i'V.u 


e  da*  mm  4e  nni»dcT«c  Vera. 
Memng  erfolgte;  eher  nh  ich  solche  Mch  den  G 
Tan  icüwacheiD.  Kaffee  »oh  äsrtcUes. 


E»  «cfaeiat  hiap(üdrfk»  der  o 


itdatt 


Langen  oder  der  BraMeiagevade  iberbmpt 
eher,   wie    ffltfipp    and  mIm    SjnleadMani 
ben,     Jen    gunitigen     ürfolg     der     Operation 
Sind  dabei  die  Kräfte  noch  nicht  gana  gcsnnkeii 
Kranke   noch    nicht   bei  Jabreo,  ao  itt 
Jede«  Hai  dai  RrttongirailteL 

Ton  den  Sblen  Folgen,  welche  Dr.  SduJk  in  tW 
■terr.  Jahrbüchern  Bd.  XXVI.  erwähnt,    daTi  sie  nack 
Operation  ikb  einttellen,   sab   ich  Einsinken  der  bat 
Brwtwandnng    in   unbedeutendem    Grade   eintreten. 
Akt  der  Reipiratiou  gebt  ungehindert  yon  Statten. 


V§rgift*n$    durch    Scftatfaltflinre. 
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■  ihn  unter  specleHe  Aufsicht  and  Vormundschaft  zu  stellen 

Btund  ihn  für  kreditlos  zu  erklären. 

_f  Da  dnrch  diese  getroffenen  Maafsregeln  ihm  die  Be- 
friedigung seiner  Begierde  sehr  erschwert  und  öfters  un- 
möglich, gemacht  wurde:  so  nahm  er  eines  Tages,  da  er 

'von  seiner  Trunksucht  ergriffen,  seinen  Mitarbeiter  fufs* 

*  fällig,  aber  vergeblich  um  ein  Gläschen  Branntewein  gebeten 
m  hatte  —  eine  Flasche  Schwefelsäure  ans  einer  Farbekam« 
1  mer,  deren  helle  Flüssigkeit  er  für  Branntewein  ansah  -• 

*  und  traok,  froh,  das  so  sehnlich  gewünschte  Gut ,  seinen 
'höchsten  Wunsch,  erreicht  zu  haben,  einen  langen  Zug 

aus  derselben,  —  Sein  Pflegevater,  der  zur  ungewÖhn- 
j  liehen  Zeit  Geräusch  auf  dessen  Zimmer  hörte,  fand  ihn, 
,,  wimmernd  vor  Schmerzen,  sich  im  Bette  hin-  und  her- 
r  werfend.  Die  Schmerzen  preisten  ihm  das  Geständnifg 
,  ab,  und  ich  würde  alsbald  zu  Hülfe  gerufen. 

Die  heftigste  Angst  nnd  Schmerzen  bei  brennender 
Hitze  im  Magen  und  die  oftmaligen  Brechanfalle  liefsen 
ihm  keinen  Augenblick  Ruhe,  -er  warf  sich  zusammenge- 
kauert, unter  beständigem  Hüsteln  und  Wehklagen,  von 
einer  Seite  zur  andern.  Sein  Gesicht  war  roth;  die  Haut 
auf  den  Lippen,  der  Zunge,  so  wie  die  der  inneren 
Mundhöhle  und  des  Kehlkopfes,  waren  von  weifser  Farbe 
und  an  mehreren  Stellen ,  wo  die  Oberhaut  sich  gelöst 
hatte,  war  die  Haut  Teuerroth.  Sein  Puls  war  klein,  häu- 
fig und  zitternd.     Patient  fühlte  sich  ganz  kalt  an. 

Ein  Aderlafe,  kohlensaure  Magnesia,  nebst  reichli- 
chem Genufs  von  Graupenschleim  etc.  stellten  .den  Kran- 
ken in  einigen  Monaten  so  weit  wieder  her,  dafs  sein 
Magen  jede  feste  Speise  wie  früher  annimmt  und  sie  auch, 
jedoch  langsamer  und  trager  als  früher,  verdaut.  Flüs- 
sige Speisen  und  Getränke  hingegen  fließen,  wenn  sie 
nur  einigermafsen  reichlich  genossen  werden,  bei  gebo- 
gener Körperlage,  ohne  alle  Empfindung  aus  dem  Magen 
and  Schlund,  wie  aus  einen  Strumpf,  wieder  heraus. 

Die  Schliefsmoskeln  des  Magenmundes  müssen  dem- 
nach dnrch    die  Schwefelsäure  gelähmt  seyn,  so  wie  die 
.  trage  und  langsame  Verdauung    eine  partielle  Lähmung 
das  achten  Nervenpaares  und  des  Svmpathicus  anzeigen 

lafare  sind  seitdem  verflossen,  Patient  lebt  noch 
XetfunaoSgesetzt  wohl  befunden,  ist 
■  harten  Erfahrung,  von  sei« 
-Mit. 


Mona!  die  Oberhand,  ruhrartige  Durchfälle  kamen 
lürtüc  xar  Betmnidipg.  Intfirmittirende  Fieber  wur- 
rcaigw  all  im  Verfangener  Monat  beobachtet,  da- 
i  mehrt«  rieh  die  an  Scharlach  nnd  Varicellen  Lel- 
in.    An  den  Pocken  starben  4  Kinder. 
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Die  neu  errichtete 

'rivat  -  Irren  -  Heilanstalt 

Im  Schlosse  zu  Büipplis 
bei  Bern. 


Geistes«  und  Geinüthskrankheiten,  von  welcher  Form 
e  anch  seyn  mögen,  sind  das  grÖJfete  den  Menschen  tref- 
snde  Unglück;  ein  Abgrund ,  in  welchem  nur  zu  oft  alle 
eistigen  und  leiblichen  Kraute  untergehen.  Durch  die 
ans  eigentümliche  Gestaltung  fest  aller  Lebensverhält- 
isse  unseres  Zeitalters,  treten  diese  Krankheiten  heatzu- 
ige  unter  allen  Standen  um  so  häufiger  auf,  je  mannig« 
icher  und  zahlreicher  ihre  Ursachen  and  Veranlassungen 
eworden  a  sind.  Diese  traurige  Erfahrung  erklärt  denn 
nch  das  immer  dringender  gewordene  Bedurfnifs  zweck- 
läfsig  organisirter,  öffentlicher  sowohl,  als  Privatanstal- 
jn  zur  Heilung  und  Pflege  von  Seelenkranken,  besond- 
ers da  die  Beobachtung  aus  alterer  und  neuerer  Zeit  zur 
fenüge  lehrt,  wie  viele  und  wie  unubersteigliche  Hindere 
isse  einer  consequenten  Behandlung  dieser  Kranken  in 
irem  häuslichen  Kreise  sich  entgegensetzen,  und  da  es 
urchaus  notbig  wird,  sie  so  schnell  als  möglich,  aus  ih- 
en  gewohnten  Umgebungen  zu  entfernen,  um  die  Hoff- 
ung  ihrer  Wiederherstellung  mit  Recht  hegen  zu  können«, 

Die  Ueberzeugung  dieses  dringenden  Bedürfnisses 
weckmäfsig  eingerichteter  Anstalten  für  Geistes-  und  Ge- 
luthskranke,  und  vorzuglich  meine  besondere  Vorliebe 
ar  das  Studium  des  psychiatrischen  Zweiges  der  Medizin, 
alten  schon  seit  längerer  Zeit  den  Wunsch  in  jnir  rege 
emacht,  mein  ärztliches  Wirken  hauptsächlich  dieser  Gat- 
ing  von  Krankheiten  zu  widmen  und  zu  diesem  Zwecke 
ine  Privat -Heilanstalt  für  Geistes-  und  Gemiithskranke 
q  begründen.  % 

AUmahlig' reifte  der  Wunsch  zum  festen  Entschlüsse 
ter  Ausführung«  .  Ich  glaubte  jedoch  vorerst  eine  wissen- 
ehsAttohe  Rette  m  diesem  Zwecke  unternehmen  zu  müs- 
esu  wWisfrre  flM5s>  AtsVlrn  Ittztverflosaencn  Jahre  und 
■esichee  1sls>s^^^j|»*k^Mten  sowohl  öffenüicben, 
ls  IMssÄi^-^^"*^  fan,  Holland,  Harn- 


■a- 


if^  '■■ 
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barg,  Prcafren,  Sachsen  und  OesterreMi ,  um  alte*  4* 
jenige,  was  jede  einzelne  derselben  Vorzügliches  iri 
Treuliches  rücksichtlich  ihrer  inoern  Organisation,  is 
Leitung  und  Behandlung  der  Kranken  aufzustellen  titl,  n 
■eben  und  zu  prüfen,  und  mich  dann  in  Stand  zu  «fltv 
dasselbe  in  Verbindung  mit  den  eigenen,  bereits  seit  in* 
reren  Jahren  gemachten,  Erfahrungen  in  der  von  mir  (fr 
gründeten  Anstalt  in  Anwendung  zu   bringen. 

Was  die  Realisirung  meinet  Unternehmens  lange  b» 
derle,  war  die  Schwierigkeit,  ein  vollkommen  geeignet) 
Lokal  aufzufinden.  Durch  ein  günstige*  Zusammentrete 
»erschienener  Umstände  norde  ich  endlich  in  den  Said 
gesetzt ,  das  eine  halbe  Stunde  Ton  Bern  gelegene  «diu 
und  geräumige  Schlofs  zu  Bümpliz  mit  dessen  Nebengt- 
bäuden  und  Liegenschaften  eigentümlich  an  mich  zu  (va- 
gen. Dieses  Lokal  bietet  Alles  dar,  was  als  nothoeftf- 
ges  Beqnisit  iiir  eine  Privat  -  Heilanstalt  für  Irre  beidedü 
Geschlechts  gefordert  werden  kann. 

Nähe  der  Hauptstadt,  angenehme  Lage,  Salubriöt 
der  Gegend,  manniclifallige  Abwechslung  Für  Spaziergang', 
(rofsartrge  Aussicht  auf  die  prachtvolle  Scbneealpenk«* 
mit  lieblichem  Vordergrunde  von  Wiesen  und  Wälder», 
billigen  Anhöhen  und  fruchtbaren  Ebenen;  Schönheit  da 
Gebäudes  selbst,  umgeben  von  Gärten  and  schattigen  An- 

't    reidllii:ll-..'  V'.---iri  Mi:l'.;;i.         jtii     '|,;,;,..|n    lies  Hau- 
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getrogen  werden«  Wagen  nnd  Pferd»  strin  Reiten  und 
Spazierenfähren  stehe«  Inner  bereit»  and  Kranke,  welche 
ihre  Equipage  bei  eich  ta  bebalten  wünschen,  finden  aar 
,KrfulIeng  dieses  Wünschen  den  nöthigen  Raum  in  Oeko- 
inomiegebaude» 

1  ■  Endlich  ist  die  Einrichtung  getroffen ,  dais  in  Bezog 
Lder  Wohnung  eine  Scheidung  der  Geschlechter  durchge- 
führt werden  kann,  lind  Herren  and  Damen,  nur  in  mei- 
ttter  oder  meiner  Gattin  Anwesenheit,  wihrend  der  Maht- 
.aeiten,  oder  fan  Gesellscbaftssaale  and  auf  Promenaden, 
\  einander  sehen  können« 

:i  ~  Der  Aufenthalt  in  diesem  freundlichen  Lokale  und  in 
■  dieser  gesunden  Gegend  wird  gewils  schon  Vieles  an  ei- 
dner günstigen  Einwirkung  auf  die  Seelenrahe  und  die 
i  leibliche  Gesundheit  der  mfr  Anvertrauten  beitragen.  Die 
i  Entfernung  der  Kranken  von  den  Widersprüchen  und  Mifs- 
*  Verhältnissen  häuslicher  Kreise  und  von.  andern  sch£itn% 
oben  Einflüssen  durfte  die  Erreichung  eines  erwünschtes 
glücklichen  Erfolges  Sberdiefs  kräftig  nnterst&tsen. 

Das  Wesentlichste  jedoch  soll  mein  täglicher  Umgang 
niit  den  Kranken  selbst  bewirken*  Durch  fremde  wie  durch 
eigene  Erfahrungen  in  meinen  Ansichten  und  TJeberzeu- 
gangen  über  dieses  schwierige  Feld  der  Heilwissenschaft 
geleitet«  richte  ich  mein  Bestreben  dabin,  einerseits  durch 
ärztliches  somatisches  Verfahren,  durch  geeignete  mate- 
rielle Heilmittel  die  gestörten  organischen  Funktionen  an 
ihrer  Normaltbatigkeit  zurückzuführen,  und  andererseits 
durch  psychisches  Einwirken  auf  den  Kranken  dessen 
Gefühl  und  Verstand  au  ordnen. 

Mit  Jakobip  Flemming  und  Andern  in  manchen  Be- 
ziehungen übereinstimmend,  ist  mir  der  giöfste  Theil  der 
Seelenkrankbeiten  nur  ein  Reflex  eines  körperlichen  Lei- 
dens, dessen  Ursachen  und  Quellen  im  Organismus  auf- 
gesucht werden  müssen ,  damit  die  Anzeigen  zur  Behand- 
lung, welche  sonst  nach  roher  Empirie  und  ohne  sichere 
Grundlage  Statt  finden  würde,  mit  größtmöglicher  Be- 
stimmtheit und  Sicherheit  festgesetzt  werden  können.  Ue- 
brigens  verwerfe  icb  keineswegs  die  Existenz  der  rein 
psychischen  Krankheitsformen  und  erkenne  den  Werth  ei- 
ner zweckmässig  eingeleiteten  und  beharrlich  durchgeführ- 
ten blob  psychischen  Behandlung  an.  Indessen  haben 
mich  die  bereits  gemachten  Beobachtungen  überzeugt,  data 
dieselbe  erst  dann  mit  dauerndem  Erfolge  eintreten  wird, 


wenn  e»  dnreh  paytlsch-rnaterfello  Mittel  gelnngsn  i 
den  Krauten  für  psjehiicha  Einwirkungen  empfängliii 
H  machen. 

'  Die  geregelte  Leben sordnnng,  welche  ich  bei  jede 
Kranken  durch  täglich»  Uebnng  zam  GewohnheilfgesO 
zu  »teigern  fache;  des  milde  and  schonende,  aber  ind 
wo  es  Nolb  thnt,  du  feste  Benehmen  derjenigen  Pen 
neu,  deren  Obhnt  and  Pflege  die  Kranken  anvertrautiiw 
die  Zerstreuungen  and  einfachen  Lebensgenüsse,  die» 
Den  in  Tbeil  werden,  tagen  dann  nach  das  Ihrige  bi 
die  eigentliche  Behandlung  zu  unterstützen,  wodurch  Sei 
len-  and  Leibesgesnsdheit  herbeigeführt  und  der  Gew 
■ene,  zur  Geistetfretheit  and  GemSthsrnhe  erhoben,  er* 
gestärkt  nnd  selbstständig  wieder  zam  Geachlftslebeo  sd 
in  den  häuslichen  Kreis  zurückgeführt  wird. 

Das  Nihere  nnd  Cmitändlichere  Sber  meine  Ansttl 
über  die  Bedingungen  zur  Aufnahme  einei  Kranken  uiJ 
die  Festsetzung  des  Preise«  für  Behandtang,  Pflege,  Ko« 
und  Wuhnnng  werde  ich  Jedermann ,  wer  ans  der  Äibi 
oder  Feme  diese  Details  zn  kennen  wünscht,  mit  Ver- 
gnügen mi  Ith eilen.  Yfer  in  dieser  Beziehung  einen  Brief- 
wechsel mit  mir  anzuknüpfen  geneigt  sejn  sollte,  belieb» 
solches  mittelst  frankirtcr  Briefe  nnd  unter  der  unten  an- 
geführten Adresse  gefälligst  za  tliun. 


'/ 


C.  W,  Hufe lan «Tis 


Joamal 


der 


\ 

»ractischen   Heilkunde. 


Fortgesetzt 
von 

Dr.  E.  Osann, 

Geb.  M ei.  Rath ,  ordentl.  Professor  der  Medfcin  an  der 
dversitat  and  der  med«  chirurg.  Academie  für  das  MSfitair 
Berlin,  Director  des  K.  Polikiin.  Instituts,  Ritter  des  rothen 
Her -Ordens  dritter  Klasse  und  Mitglied  mehrerer  gelehr- 
ten Gesellschaften« 


Grau,  Freund,  ist  title  Theorie, 
Doch  grün  de*  Leben*  goldner  Baum, 

Göthe. 


November. 


Reimer. 


Ji  ..'  ! 


*-■• 


r. 

Die 

epidemische  Constitution  und  ihr 

Verhalten 

In  '   " 

physiologischer,  ätiologischer  und  pathogenetischer 

Hinsicht. 

Bin    Beitrag 
zur  allgemeinen   Pathologie 

von 

Dr.    E  bei, 

Grofsherzogl.  Hessischem  Physifcatsante  in  UlnchsfeJsft 


JUa  einer  Zeit,  wo  leider  die  abgeschmackte- 
sten Ansichten  and  Lehren  im  Gebtete  der  £feif- 
kunde  aufgetaucht  sind,  die  die  innersten  Grund- 
festen der  Wissenschaft  zu  untergraben  drohen, 
lind  bei  Facbgenossen  sowohl,  als  Laien,  nicht 
wenig  Anklang  finden,  mufs  man  sich  beson- 
irs  aufgefordert  fahlen  r  Principien  und  Wahr- 
lurch  tausendjährige  Erfahrung  begrün- 
jf^ipteuhalten,  der  Vergessen- 
tiintfn  eben  wegen  ihrer 
tkeit  allgemeinen  Ein« 
bUer  Absicht  und  Ton 
t  aes  uegenstandes  sowohl  für 
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nmal  von  dem  Einflüsse  der  Aufseridlngeairf 
jo  menschlichen  Organismus  überzeugt  und 
e  nachtheilige  oder  heihame  Wirkung  man* 
er  Gegenstände  naher,  kennen  gekernt  hatte» 
orde  das  Streben  des  menschlichen  Geiste« 
ge,  die  einzelnen  Wahrnehmungen  mit  ein* 
ider  zu  vergleichen ,' zu  verbinden  undzu.ord- 
>n,  dem  Grunde  der  Erscheinungen  nafnzu- 
rschen  und  ans  dem  gegebenen  Besonderen 
f  das  Allgemeine  zu  schliefst n.  v  Auf  diefo 
reise  kam  man  allmählig  durch  .wiederholte 
»obaebtungen  zu  'Wahrnehmungen  find  an  Er- 
hrungen,  die  theilweise  einer  Wissenschaft!»- ' 
en  Nachweisung  und  Begründung  nicht  meiir 
tbehreo.  In  -  das  Meer  der  UnermeftKchkeit 
d  ewigen  Größe  der  Erscheinungen  müssen 
ir  demnach  Einheit  und  Harmonie  zu  bringen 
eben.  Wenn  wir  diese  unendliche  Falle  Ton 
raiem  anschauen ,  so  scbliefsen  wir,  so  un- 
theilt  wir  können,  vom  Ganzen  aufs  Ein-' 
Ine,  vom  Einzelnen  aufs  Ganze.  Ueberall 
beö  wir  eine  ge  wisse.  Regelmäfsigkeit,  nach 
stimmten  Gesetzen  richten  sich  die  Erschei- 
ngen im  Universum;  Die  kleinste  Erschei- 
ng  steht  in  genauem,  mehr  oder  weniger 
«nbarem  Zusammenhange  mit  der  grSfsten, 
les  folgt*  aus  Einem  und  Eins  dient  zu  Allem. 
les  Daseyn  ist  sich  gleich,  ein  untbeilbarer 
griff,  im  Grofsen  sowohl!  als  im  Kleinsten 
f  einerlei  Gesetze  gegründet  Die  Erde  ist 
?hts  durch  sich  selbst,  sondern  hängt  mit  der 
rganisation  der  gesammten  Weltkörper,  na- 
»ntllch  der  Sonne  zusammen;  von  ihr  erhält 
p  vorzugsweise  Licht,  Leben,  Wärme  und 
ftdaihen«  Ohne  diese  könnten  wir  uns  jene 
i*  "        "1""».  so  wenig  |   als  ein  Cirkel  ohne 

Undet,    Nach  ewig  unrerän- 


mit  den  Gärigen  WeltkSrpera,  nm  dii 
gleichsam  wie  oto  •bau  gameiaacbafUicaai 
telpuekt  und 'dann  wieder  leibn  Achse 
■«•dm  ,  wenn  et  in  der  organischen  Hat 
Erde  aiuerer  Beobachtung  eich  daratall 
daher  euch  nicht  bloCs  in  dieMm  Wallt 
für  seih  genommen ,  »eine  Begründung ,  m 
hilft  «neb  ebenso  vom  Euflat»*  der  Soi 
Be  verhalt  eich  in  seine«  Krecheioaoge 
schieden  mit  dem  verschiedene«  Stuv 
Erde  aar  Sonne,  ist  hiermit  verbanden 
•madiger  Flow  nod  Ebbe  befangen,  aed 
•chiedeaheit  der  Jahres-  und  Tagaavarbl 
DU  Fülle  der  Lebenseracheinaogan  «tei| 
feilt  an  jedem  Orte  der  Brd*  mit  eneeam  1 
aal.  Die  anorganisch»  Natur  beetaht  nie 
sieb,  als  etwas  Abgetrenntes,  sondern 
stet*  in  die  organische  ein.  Alle  organi 
Geschöpfe    haben     ihre     leibliche    Begrün 
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Daseyn  beruht    Da  das  Leben  der  Erde  yo* 

ihrem  Verhalten  nur  Sonne  abhängig  itt  nnd 
dieselbe, alt  dunkler  Erdkorper  mit  mehreren 
Planeten '  nnd  Trabanten  um  die  Sonne  kreiset 
und  folglich  auch  mit  diesen  im  Zusammen» 
bange  steht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  euch 
dieser  Zusammenhang  in  der  Aenfserang  den 
Lebens  anf  der  Erde ,  aqf  das  verschiedene  Vei* 
halten  der  organischen  Geschöpfe  eingreift» 
Indefs  reicht  in  dieser  Hinsicht  die  Beobach« 
tang  noch  nicht  weit.  Doch  ist  es  bekannt, 
dafs  mit  dem  Stande  des  Mondes  nicht  selten 
Witterungs  -  Veränderungen  zusammenhängen, 
die  ihren  Einflofs  anf  das  Leben  der  Pflannen 
nnd  Thiere  ansähen«  Auch  ist  e$  bekannt,  dafs 
die  Fluth  nnd  Ebbe  des  Meeres  mit  den  Be- 
wegungen des  Mondes  im  Znsammenbange  sind, 
nnd  diese  Bewegungen  dürften  auch  winder 
Einflofs  anf  das  organische  Leben  ausüben«  Wir 
beobachten  gleichfalls,  dafs  mit  dem  Ersehe!« 
nen  von  Cometeo ,  wenn  diese  der  Erde  nahe 
kommen  |  sich  eine  eigene  Witterungsconstitu* 
tion  einstellt,  welche  der  organischen  SchB- 
pfung  in  ihrer  Entfaltung  theils  zusagt,  theils 
nachtheilig  ist«  Ans  allem  diesem  gehet  her« 
vor,  dafs  das  Leben  mit  seiner  räumlichen  und 
seitlichen  Entfaltung«  mit  dem  Gänsen  den  Pia« 
netensystems  in  wechselseitiger  Beziehung  ste- 
hend, aach  davon  abhängig  ist,  und  dafs  es 
auf  der  Erde  insbesondere  einerseits  diesem 
Weltkörper  angehört,  andererseits  aber  von 
dem  Einflüsse  der  Sonne  bestimmt  wird;  die 
organischen  Geschöpfe  sind  deshalb  in  ihrem 
Daseyn  sunäohst  an  diese  beiden  Weltkörper 
>  gebenden«  Das  Hinneigen  des  Lebeos  cur  Sonne, 
.  <wekhes  eich  besondere  unter  dem  Einflüsse  des 
,  f  lilnjü  in.  eeiner  gröbten  Entfaltung  neigt,  ist 
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eit  wieder  sruruck.  Im  Winter  wie  in  der 
dt  herrscht  die  Involution. '  'Ein  unendlicher 
m  dei  Lebens  durchfliefst  stetig  und  in  ewi* 
Gegenwart  jede  besonder*  Erscheibupg.   El 

nur  ein  Lgben,  was  sich  in  den  zahllose* 
iheinungen  der  Natur  als  unendlich  offen* 
,  _  Zwei  Gesichtspunkte  kommen  nun 
Untersuchung  der  Lehre  Ton  der  epidemi- 
n  Constitution "  besonders  in  Betrachtung, 
lieh  das  Verbältoifs  des  Organismus  zur 
sren  Natur  und  das  individuelle  Leben  des« 
en,  hinsichtlich  seiner  Selbstbestimmbarkeit« 

die  genaue  Ifar&cksiobtigung  und  Vergieß 
ig  beider'  kann  "ein  richtiges  Resultat  lie- 
,*  welches  durch   eine   Absonderung  gäns* 

verloren  gelten  würde. .   Man  darf  hierbei 

Organismus  nicht  aus  dem  Zusammen* 
ge  mit  dem  gesammten  Naturleben  heraus* 
ten,  sondern  dieser  muffe  gleichsam  als  in- 
irender  Tbeil  des  Gänsen,  alp  ÄusBufs  des 
ens  der  Natur  aufgefafst  und  in  der  ge- 
esten  Verbindung  mit  dem  universellen  Or~ 
ismus  betrachtet   werden,   wenn  nicht  dar- 

die  gröfste  Einseitigkeit ,  ja  Unmöglichkeit 
>r  übereinstimmenden  Darstellung  hervorge- 

soll'.  Wie  die  gesammte  Natur  demnach 
hrem  Leben ,  so  zeigt  auch  der  menschliche 
;snismus  einen  Wechsel  Ton  Evolution  und 
olution.  Mit'dem  Frühling  beginnt  die  Evo- 
on  der  Erde  und  der  Natur  überhaupt,  sie 
:hst  und  erreicht  im  Sommer  ihre  Vollkom- 
iheit,  bis  im  Herbste  die  Involution  ihren 
frng  nimmt,  welche  im  Winter  ihre  Voll- 
nag  und  ihr  Ziel  findet.  Da  nun  der  mensch« 
ie  Organismus  mit  dem  Organismus  der  Na-« 
menhäogt,  so  ist  auteh  ein  barmoni- 
iwitkcb  des  Lehens  der  Natur"  über« 
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idem  Bestände  de*  organischen  und  der  unor- 
iganischen  Blasse  statt  und  ein  stetes  Ineinandtr» 
igreifen,  aber  kein  direkter  Gegensatz,  der  sif 
^Annahme    etwaiger   Verschiedenheit   derselbe« 
^berechtigen  konnte.    Der  Organismus,   alf  ein 
^geschlossenes  Ganzes,  mit  seinem  selbstständi« 
igen  Leben 9  hängt  daher  auch  mit  der  gesamm-  ' 
i  t*n  Natur  zusammen  nnd  ist,   als  individuelles 
Wesen,    dem   Leben   des  Gesammtorganismue 
untergeordnet,  stehet  mit  der  Sufeeren  Natur, 
sowohl   organischen  als  unorganischen,  In  un- 
unterbrochenem Verkehr;-  deshalb  müssen  wir 
ihn  auch  als  Theil  des  Gesemmtlebens  der  Na- 
tur auffassen.     Vermöge  dieser  Einheit  ist  d«4 
.Organismus  blofs  relativ  selbstständig   und  ete» 
liet  in  gang  ähnlichem  Verhältnisse  zu  der  ge- 
hemmten Natnr,  als  Weltorganismns ,  wie  jedes 
einzelne  Organ   feu  dem  individuellen  Organis« 
znus';   oder  wie  der  Theil  zum  Ganzen.    Nir- 
gends findet  also  in  den  Erscheinungen  des  Le- 
bens  ein   directer  Gegensatz  zwischen  organi- 
scher und  unorganischer  Natur,   zwischen  dem 
universellen  und  individuellen  Organismus  statt, 
.sondern  beide  gehen  allmählig'  in  nähere  Ver- 
schmelzung über,    nachdem  sie  sich   einander 
gegenseitig   feindlich    zu   beschränken    gesucht« 
Der    individuelle    Organismus    behauptet  seine 
Selbstständigkeit,  wird  aber  in  diesem  Streben 
durch   die  unorganische  Natur  mehr  oder  we- 
niger beschränkt   und  durch  diesen  Kampf  tre- 
■ten  beide  in  gegenseitige  Wechselwirkung.  Durch 
dieses  stete  Ankämpfen    gegen  die  äufsere  Na- 
*-*«r  kann  nur  der  Organismus  zur  steten   Tbä- 
tt  angeregt  werden.     Aber  in  diesem  Kam- 
Würde   die  Individualität   des   Organismus 
■«und  den  äufseren    Potenzen    noth- 
%e*r  musaen,  wenn  er  nicht  das 
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Streben  in  lieb  halle,  sich  von  dem  Eil 
de*  änfsent  Beschränkung  wieder  frei  : 
hatten,  vermöge  seiner  relativen  Selbstb 
luung  und  leine*  Setbtterbal  tun  gst  riebe*. 
Mr  Behütet  ihn  wieder  gegen  die  Beeiat 
gung  der  äufsern  Natur,  indem  er  dieselt 
»er  Herrschaft  unterordnet  -and  auf  diese 
das  Fortbestehen  und  die  Erhaltung  dei 
reranlafit.  Alle  Leben  »erschein  ungen  sine 
nach  nur  als  Gegenwirkung  gegen  die  fi 
eben  Eingriffe  der  Natur  in  betrachten 
nirgends  ist  irgend  eine  Thätigkeit  isolir 
ohne  diesen  Kampf  mit  der  Anfsenwelt 
bar,  ohne  sie  nirgends  eine  Spar  von  I 
Da  die  Bedingungen  des  Fortbestebens  de 
beos  auf  dem  Verkehr  mit  der  gesaramtei 
tor,  organischer,  wie  unorganischer,  b< 
SO  mnfs  letztere  einen  mehr  oder  weeirer 
vorstechenden  EJnflufi  auf  entere  auinben. 
•er  Eioflufs  zeigt  sieb  sowohl  beim  gesnndsi 
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Krankheit  hervor,  wenn  durch  sie  der  .Olga» 
'uismus  in  einen,  solchen/ Zustand  versetzt  wird, 
dafs  er  durch  die  unorganische  Natur  vorzuge- 
vveise  in  «einer  Thätigkeit  bestimmt  und  be- 
achrankt  wird.  Aber  diese.  Beschränkung  kann 
sedoch  nur  in  einem  gewissen  Grade  Statt  fin- 
den, indem  der  Organismus  gleichsam  abweb- 
i$nd  dagegen  auftritt  und  seine  relative  Selbst» 
etändigkeit  zu  behaupten  suchte  sonst  müTste 
idie  unorganische  Natur  die  Oberherrschaft  über 
4*s  organische  Leben  erhalten,  und  der*  Orga- 
nismus, als  solcher,  untergeben«  Die  Krank- 
heit ist  ihrem  Wesen  nach  jochts  Ruhendes, 
noch  wesentlich  von  dem  Lehen  tferschiedenes» 
sondern  eine  modificirte,  von  der  Gesundheit 
oder  individuellen  Zweckmäßigkeit  blofs  ab- 
weichende Erscheinung  und  in  dön  Gesetzen 
des  Lebens  gegründet*  Sie  stellt  im  Vergleich 
zur  Gesundheit  einen  unvollkommenen,  niede- 
ren Lebensprocefs  dar  und  gefährdet  blofs  die 
Existenz  des  vollkommenen  Organismus,  ohne 
dessen  Untergang  völlig  zu  bewerkstelligen. 
(o  der  Krankheit  wird  der  Organismus  von  den 
hervorstechenden  Einflüssen  des  unorganischen 
Lebens  beherrscht*  welche  er  sich  im  gesiin« 
clen  Zustande  stets  unterordnet,  er  zeigt  grö- 
ßere Abhängigkeit  von  dem  gesarjcunten  Natur« 
leben  und  modificirt  sich  gemäfs  diesen  Ein« 
I rücken.  Eben  so  wenig,  wie  wir  uns  eine 
anorganische  und  organische  Natur  etwa  als 
&wei  Naturen  denken,  dürfen  wir  uns  eine  gc-. 
igaode   und   kranke    als   zwei  verschiedene  Na- 

^\r.en» vorstellen.     Der  stete  Wechsel  und  die 
'ß? Wandlung  des  gesunden  in  den  kranken  Zu- 
m^and  deutet,  wie   die  Aufnahme   der   unorga~ 
^JMtbe^n  jST^lur  in  die  organische,  stets  nur  dar« 
f  |q$n*4     i^nj;  fine  Natur  sej,  welche  sich 
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auf  polare  Weile  all  Gesundheit  and  K 
beit  (als  organische  und  anorganische)  ät 
Da  'die  gaute  Natur  mit  allen  ihren  Er 
Bungen  in  einer  ewigen  ungestörten  Hut 
besteht,  alle  Natnrphä'uomena  in  ihrer  % 
■eo  Ma nnicbf altig keit  nur  Acut»« rangen  eint 
desselben  Ganzen  sind,  so  ist  auch  der  M 
in  dieser  Einheit  begriffen.  In  diesem 
dürfen  wir  es  daher  nicht  verkennen,  dal 
Naturrerändernngen  auf  ihn  inflairen,  aber 
etwa  so  allein,  wie  etwas  AenTseres  an 
einwirkt,  sondern  auch  so,  dafs  seine  ii 
Natur  sich  sympalhüch  mit  den  Naturre 
tionen  ändert.  Es  gibt  nur  Ein  Leben, 
diese*  Leben  durchströmt  die  ganse  Narnr, 
den  Menschen  insbesondere.  Vermöge  s< 
Willenskraft  und  Selbstbestimmung  r« 
zwar  der  Mensch,  unabhängiger  als  »IIa  £ 
gen  Geschöpfe  vom  Einflüsse  der  IVann-,  • 
über   die   Tyrannei    der     iiulsero   Schädlich! 
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m   menschlichen  Körper   zuschrieben^  (Jota? 

t  Herrschaft  der  ersteren  stallt  di*  rechte  Seit« 

r  Nase,   unter  der  det  letzteren,    die  linke* 

ae  dieser  kommt   der  Athen*  des  Sonntage* 

ienstags,  Donnerstags  tiod  Sonnabends,  am 

aar  in  den  übrigen  Tagen  (sieh*  JKr  Sprenget^ 

ersuch   ataar   pragmatischen    Geschichte   det 

noeikunde.  ThL  I.  Halle  1881.    3.  Ausgabe. 

133*  sqq.)        '  :.■."'■  ;* 
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tiippokrates  hebt  den  Eioflufs,  welche* 
Witterung,  Jahreszeit  und  andere  Verhältnisse 
if  Krankheiten  ausüben,  besondere  hervor, 
id  kann  daher  mit  Recht  Hl*  Hegrüader  dar 
ihre  Von  der  epidemischen  Constitution  be- 
ichtet werden  (cf*  Aphorism.  Sect«  I.  in  Opp. 
öl.  III.  pag.  709  u.  710  ucd  Sect.  3.  p.  722  ed. 
ühn).  Aach  den  Gestirnen  schreibt  er  Ein- 
irkangen  '  auf  Krankheiten  an  und  empfiehlt 
ther,  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das,  was  über 
ts  ist,  weshalb  besonders  das  Studium  der 
rithmetik  und  Geometrie  nicht  zu  vernach~ 
Taigen  sey  (cf.  de  aere,  aquis  et  loci*  Vol.  I. 
v  525  -547.  —  de  victus  ratione  Libr.  I.  in 
ol.  h  p.  628.  —  Aphorism.  Sect.  4.  Vol.  III. 
727).  Seine  Lehra  Ton  der  Abänderung  der 
rankheiten  nach  den  verschiedenen  Jahreszeit 
a  wird  durch  die  Erfahrung  der  besten  Aercta 
«tatigt  und  hat  auf  die  Ausübung  der  Kunst 
aen  wesentlichen  Einflufs  (cf.  JL  Sprengel,  Apo- 
gie  des  HippoJcrates ,  Leipzig  1789.  Bd.  I.  S. 
Jo)#  Es  mochte  datier  nicht  überflüssig  er- 
keinen,  seine  Grundsätze  und  Doctrinen  nä- 
ir  anzuführen,  zu  deren  besseren  Verständi- 
10g  jedoch  die  Eintheilung  der  Jahreszeiten, 
je)  sie  in  Griechenland  üblich  war,  voraus- 
»schickt  werden  mufs.  —    Der  Frühling  fing 
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*a  derselben  lähmtet  -alle  h*ftk#if  >¥>*•■* 
»rangen  der  Kälte*  Bits»  :und*  a«f:  üNKgtai 
•bor  gehörigen  Beschaffenheiten;  de#'-  fitKlii 
de  nach  ihrer  Alt.  Einigen  Natura»  ist  s0J 
»netitation  des  Winters»  andern  chVScmfeeKft 
bresteit  mehr  oder  weniger  fcoträgKcbv  Ei- 
gen Krankheiten  sind ,  ab  wie  «folgen  ÄlUnft 
eee,  andern  andere  Jahresseiten  p  Klimata  and 
»beasarten  mehr  odar  weniger  luträglicb. 
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Wann  in  einzelnen  Jahreszeiten  an  einem  * 
ige  bald  Hitte  and  bald  Froat  ent*teht,feo 
ingt  diese  schleunige  Yerärifterang  gfcwttb*» 
b  Herbstkrankheitea  hervor.  Der  Süd  wind 
logt  schweres  Gebor,  Dunkelheit  de*-  Ge- 
rhts,  Schwere  des  Kopfes,  Traurigkeit  and 
Maffheit  hervor,  nnd  reronacht  auch  bei 
'ankheiten  dergleichen  Erscheinungen,  Wenn 
er  der  Nordwind  herrscht,  so  folgen  Hasten, 
ilseufalle,  Verstopfangen,  Harnstrenge  mit 
bauder,  Seiten-  and  Braststicbe.  Diese  Zu« 
le  sind  in  Krankheiten  au  befürchten ,  wenn 
rselbe  Wind  herrscht«  Wenn  der  Sommer 
m  FrShlinge  ähnlich  ist,  so  kann  man  bäa* 
•  Schweifse  and  Fieber  erwarten.  Bei  gro- 
r  Dürre  pflegen  hitzige  Krankheiten  10  eot- 
hen ,  und  wenn  dieselbe  Constitution  die 
ifste  Zeit  das  Jahres  durch  wahrt,  so  kann 
in  auch  dergleichen  Krankheiten  erwarten. 
i  beständiger  Witterung  nnd  wenn  die  Jah- 
ceiten  regeln) afftig  auf  einander  folgen,  sind 
i  Krankheiten  beständig  and  entscheiden  sich 
ne  Schwierigkeit;  in  unbeständigen  Jahres« 
iten  sind  sie  noch  unbeständig  und  entscheid 
b  sich  sehr  schwer«  Im  Herbste  sind  die 
'ankheiten  am  heftigsten  and  gefährlichsten.  ^ 
ir  Frühling  ist  aber  die  gesundeste  und  ani 
ourn.  LXXXlX<B.5.St.  B 
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mit  der  Naclitgleiche  an.  und  ging  bis  zu 
gange  des  Siebengestirn»,  nach  Hesioa 
Tom  Aufgange  des  Arcturs  bis  ia  dies« 
punkte,  d.  b.  nach  unserer  Rechnung  y 
Februar  bis  lum  15.— 18.  Mai.  —  D« 
nior  theilte  sich  in  drei  Tertchiedoua  Zeil 
der  erste  begann  mit  dem  Aufgange  de 
den  und  ging  bis  zum  Sommer-*  Son 
stände,  der  zweite  von 'diesem  bis  zui 
gange  des  Sirius,  12.  Juli,  -welcher  da 
gefähr  nur  Tierzehn  Tage  enthielt,  d* 
vom  Aufgange  des  Sirius  bis  xomAnffi 
Arcturs,  den  12.  September  oder  bis  «■ 
mination  des  Sinns  und  Herbstaeqninocü 
Der  Herbst  fing  vom  Herbstaequiooeiü 
und  ging  bis  iom  Untergange  der  PI 
welcher  mit  dem  15.  November  zu  enden 
te.  —  Der  Winter  wnrde  ia  zwei  BBft 
theilt,  wovon  die  eine  vom  .  V»ieigutgi 
Plejaden    bis    zum    Souneustillstanäs  des .' 
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en  derselben  Jahreszeit  alle  hettigetr*  Verla* 
»rangen  der  Kalte,  Hitze  and  der  3brfg^u 
eher  gehörigen  Beschaffenheiten  de*  Litft^ 
le  nach  ihrer  Art.  Einigen  Naturen  ist  die 
Institution  des  Winters»  andern  die  Sommer*» 
bresseit  mehr  oder  weniger  zuträglich;  Ei- 
gen Krankheiten  sind,  so  wie  eiolgen  Altera 
sse,  andern  andere  Jahreszeiten ,  Klimata  and 
ibensarten  mehr  oder  weniger  zuträglich. 

Wenn  in  einzelnen  Jahreszeiten  an  einem 
ige  bald  Hitze  and  bald  Frost  entsteht ,  .  so 
ingt  diese  schleunige'  Veränderung  gewBho- 
h  Herbstkrankheiten  hervor.  Der  Südwind 
ingt  schweres  Gebor ,  Dunkelheit  des-  Ge- 
nts 9  Schwere  des  Kopfes,  Traurigkeit  und 
hlaffheit  heryor,  and  rerur&acht  auch  bei 
ankheiten  dergleichen  Erscheinungen«  Wenn 
er  der  Nordwind  herrscht,  so  folgen  Husten, 
ilszufälle,  Verstopfungen,  Haro strenge  mit 
hauder»  Seiten-  und  Bruststiche«  Diese  Zu« 
le  sind  in  Krankheiten  zu  befürchten ,  wenn 
rselbe  Wind  herrscht.  Wenn  der  Sommer 
in  Frühltoge  ähnlich  ist^  so  kann  man  hau* 
e  Schweifee  und  Fieber  erwarten.  Bei  gro- 
r  Dürre  pflegen  hitzige  Krankheiten  zu  ent- 
hen ,  und  wenn  dieselbe  Constitution  die 
ifste  Zeit  des  Jahres  durchwahrt,  so  kann 
n  auch  dergleichen  Krankheiten  erwarten. 
i  beständiger  Witterung  und  wenn  die  Jah« 
seilen  regelmäfsig  auf  einander  folgen,  sind 
i  Krankheiten  beständig  und  entscheiden  sich 
ne  Schwierigkeit;  in  unbeständigen  Jahres- 
ten sind  sie  auch  unbeständig  und  entsebei- 
i  sich  sehr  schwer.  Im  Herbste  sind  die 
ankheiten  am  heftigsten  and  gefährlichsten, 
r  Frühling  ist  aber  die  gesundeste  und  am 
ourn.  LXXXlX.B.5.St«  B 
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Jahreszeit,  Der  Ba 
ist  für  Schwindsüchtige  gefabriiefi.  Wh 
EiaBuf»  der  Jahreszeiten  *nf  die  kürperi 
GcModbeit  betrifft,  ao  pflegen  ejewösi! 
wm  der  Winter  trocken  und  kalt ,  der  Fl 
lieg  .neb  and  mrm  gewesen,  im  San 
billige  Fieber,  Augenentzündnngen  und  Hai 
vorzüglich  bei  Frauenzimmern  nnd  Mm 
ron  feuchter  Constitution,  m  erfolgen.  V 
aber  der  Winter  gelinde,  trüb»  nnd  tob  i 
winden  begleitet,  der  Frühling  trocken  na« 
bt,  ao  pflegen  Weiber,  die  ihre  Sied  et  I 
im  Frühlinge  erwarteten,  nach  der  geriaf 
Veranlassung  zu  abortiren.  Wenn  sie 
glücklich  niederkommen  ,  ao  bringen  sie  wa 
che  nnd  kränkliche  Kinder  zur  Well,  die 
weder  gleich  sterben ,  oder  ein  elendes 
krankliebes  Leben  führen  ;  andere  aber  wer 
von  Rühren  und  trocknen  Augr—tznodua, 
befallen,   nnd  Greise  sterben    ia  diesea  ftl 
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achten,  Schlagflasse  und  Halslrescb werden;  *bei 
pockner  Witterung  aber  Schwindsüchten,  An- 
enentzündungen ,  Gichter,  Harnstrenge  und 
lubren,  —  Unter  den  täglichen  Constitutionen 
er  Laft  macht  die  kalte  Witterung  die  Küf- 
er fest,  stark,  gewandt ,  gibt  ihnen  Farbe 
nd  ein  gutes  Gehör,  dabei  aber  Gelegenheit 
n  hartem  Leibe,  zu  Augenschmerzen  und  zur 
rermehrung  des  etwa  vorhandenen  Brustsckmer^ 
es.  Aber  die  warme  Witterung  des  Tagen 
rschlafft  und  feuchtet  den  Körper  an,  macht 
in  schweres  Gehör  und  Gefühl  der  Schwere 
n  Kopfe,  auch  Schwindel,  und  die  Bewegung 
es  Körpers,  besonders  aber  der  Augen „  pflegt 
icht  so  leicht  Ton  Statten  zu  gelten,  auch  der 
nterleib  flüssig  zu  seyn.  In  Absicht  der  Jäh- 
»szeiten  pflegen  im  Frühlioge  und  zu  Anfang 
es  Sommers  Kinder  qnd  junge  Leute  sich  am 
wten  zu  befinden  und  einer  guten  Gesundheit 
a  geniefsen,  im  Sommer  und  Herbste  aber 
nigerraafsen  die  Greise  und  in  der  übrigen  Zeit 
98  Herbstes  und  Winters  die  von  einem  mitt- 
lren Alter«  —  JedeKrankheit  kann  zu  jeder.  Jah- 
»szeit  eintreffen,  einige  aber  entstehen  and 
ermehren  sich  zu  gewissen  Jahreszeiten.  Im 
rühling  sind  der  Wahnsinn,  die  Melancho- 
e,  Fallsüchten,  Blutflüsse,  Bräunen,  Blen« 
Drrhöen,  Schnupfen,  Rauhigkeiten,  Husten, 
lochten,  Grind  und  andere  schwärende  Hautaus« 
hläge  und  Gichtbesch werden  am  gewöhnlich« 
en.  Im  Sommer  werden  einige  von  den  vor- 
gegangenen, wie  auch  anhaltende  und  hitzige 
rei-  und  viertägige  Fieber  beobachtet,  nebst 
rbrechen,  Durchfällen,  Augen-  und  Ohren«* 
hinerzen,  Munigeschwüren,  faujichten  Ge- 
hwüren  der  Geburtstheile  und  Hitzblattern« 
n  Herbste   erfolgen  fiele  von  den  Sommer- 

B  2 
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krankheiten,  viertägige  und  unregelmäßig: 
Wechselfieber,  Hypochondrie  ,  Wassersüchte, 
Schwindsüchten,  Harnstrenge,  Lienlerie,  Ro 
len,  Hüftweh,  Bräunen,  Engbrüstigkeit,  Dam 
gicht ,  Fallsuchten ,  Baterei  und  Melanchoh 
Im  Winler  bemerkt  man  Seitenstechen,  I, 
genenlzündangen,  Schlafsüchten ,  Schnupfet 
Kaubigkeil,  Hnsten,  Schmerzen  der  Bruit,df 
Seiten  und  der  Hüften,  Kopfweh,  SchnuH 
und  ScblagSüsse. 

Im  Ganzen   behielten   die  Hippokratncfo 
Lehren   fortwährend  die   Oberhand.     Die  R» 

Siriker  aber  dehnten  den  Einllufs  de»  Klima 
er  Laga  und  Lu  Fl  Constitution  »o  weit  aut, 
dafs  sie  alle  allgemeine  Kurregeln  verwarf« 
und  behaupteten,  anders  müsse  man 
anders  in  Gallien,  anders  in  Aegypteo  die  Krank- 
heiten behandeln  (ci,  Celsus  in  pr&elät. 
RitterttAlbers  p.  7).    Die  Methodiker  vernaen- 
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■*(!.  Kühn.Tom.  IX.  de  dieb.  decretor.Libr.UL 
a*.  8.  p.  922  et  id.  cap.  1.  p.  901-902.  —  c.  3. 
b4>*  902  ü.  904).    Die  Sonne  vergleicht  er  in  die«  ( 
|g*er   Hinsicht  mit  einem  grossen   Konige  $    den 
stjjjtfond  aber  mit   einem  kleineren  Fürsten,  und 
^wie  ersterer  das  ganze  Jahr  herrsche ,   so  re- 
jgiere  er  die  einzelnen  Monate,  Wochen   und 
Qpelbst  die  Tage,  namentlich  mittelst  seines  Ein- 
L  ßusses   auf   die  atmosphärische  Luft.     Ebenso 
i  bestätigte  Plinius  in  Histor.  natar.  Libri  II.  c 
33.  p.  195.  Vol.  I.   ed.  Sillig,    welcher  schon 
.bemerkt,  dafs  sehr  bedeutende  epidemische  Con- 
Nititutionen  von   Osten   nach  Westen  zu  wan- 
flero   pflegen ,   wodurch   auch   die  Wanderung 
der  Epidemieen  selbst  in  dieser  Richtung  he* 
dingt  wird,  'seinen  Einflufs;   desgleichen  Art- 
~taeus   Capp.   de  diät.  morb.  Libr.  L   c.  4.  und 
^Alexander  TraUian.  Libr.  I.   c.  15..    Oribasius 
<(cf.  medicinalinm  collection.    Libr.  III.  cap.  6. 
«oll.    310.)*     Stephani    lehrt    nach   hippokrati- 
■jcher  Anleitung  den  Einflufs  der  Winde  und  des 
Klimas  auf  den  Organismus.    Ahron,  ein  ara- 
bischer Arzt,    von    welchem    Bruchstücke  bei 
ZRhazes  vorkommen,  erkannte  aus  der  steten 
Beobachtung  der  Lufteonstitution  die  epidemi- 
schen  Krankheiten  vorher.      Auch  Rkazes  (cf. 
taontin.   Libr.  IV,  XVI,  XVII,  XIX.)  beob- 
achtete den  Einflufs  der  Witterung  und  Jahres- 
*ett,   der   Winde  und   des  Klimas  auf  Krank- 
heiten.    Avicenna  entging  nicht  die  Wiederkehr 
ler  jährlichen  Krankbeitseonstitutionen,  und  in 
*3ezog  auf  dieselbe  stellt  er  den  Grundsatz  auf, 
'feafs  man  weder  in  der  gröfsten  Hitze  des  Som<- 
^ners,    noch  in  der  gröfsten  Kälte  des  Winters 
Arzneien  geben  dürfe  (cf.  Avicenna  Opp.  om- 
:*ia.  Venet.  1568.  Canon.  Libr.  IV.  fen.  2.  c.3. 
:*.  102.  —  id.  Libr.  I.  fen.  2.  doct.  2.  c,  6.  fen. 
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92.  LtbK  1.  fM.  4.  doctr.  5.  fes.  202.)  A< 
liebe  Theorieen  und  Vorschriften  enthielt  i 
Avtrrots.     Als  ein    eifriger   Anhänger    di 

letzteren  ist  Peter  von  Mono,  der  besooi 
den  Eioflnf»  des  Monde*  und  seiner  Conjanc 
mit  den  Planeten  auf  den  Körper,  haupl* 
lieh  auch  all  die  Ursache  der  iriti»chen  1 
»rhildert,  zu  nennen,  (cf.  CoDciliator,  diffci 
ed.  Venet.  1563.  fol.  diffi.  10.  feo.  17.  c 
diff.  104-105.  fen.  154. a).  —  Die  Mönch, 
gen  wenig  zur  Forderung  der  Wissenschaft 
schoben  aber  dem  Monde  allerlei  nbergläabi 
Wirkung  unter,  nach  welcher  sie  nicht 
säumten,  bei  Behandlung  von  Krankbeilei 
vorfahren,  Thaddatua  tod  Florenz,  als  i 
ger  Anhänger  des  Hipppcrates  und  GoJtn,  a< 
dert  den  Einfluf»  der  Jahreszeiten  auf  den  G 
der  Krankheiten  und  leitet  die  Entscheid 
des  billigen  am  vierzehnten  Tag»  rem  £ 
flösse  des  Mondes  ab.  (cf.  ExpofthionM  in  H 
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licum  tniayvUo*  ed.  P.  Ufftnbacti.  ffrkffi. 
7.  patt.I;  c«7.  jr.  39)«  Nach  ihm  bewegt 
i  das  Blat  «in  Otogen  mit  dem  Laoie  äet 
itfe  QiifirQHs/ dtt.OiüleiftderdriUea-Siek^U 

Taget  pacta  qntefc ,  damit  dadurch  da*  Blut 
it  scharf  werde;  die  -schwane  Galle  ia  im 
nten  und  der  Schleim  des  Abends,  Ebenso 
»leicht  et  die  Perioden  des  .Mondes  mit  deh 
resseitea.  Das  erste  Viertbeil  dee  Stöndia 
warm  und  faucht  und  kommt  nlit  jien  Fruit» 

u herein,  das  «weite  Warm  und  trocke« 

dem  Sommer  ahnlich»  das  dritte  kalt  ued 
ken  no4  das  rierte  kalt  irod  feucht,  daher  deon 
>s  dem  Herbste,  dieses  dem  WiotereoUprioht; 
mcbt  die  Krisen  dorch  de«  Bfoedeieflnfs  ia 
Ären,,  maeht  anf  den  Einfloft  der  Wiade 

dar  Himmelsgegenden  aufmerksam  und  hi* 
eibt  die  Krankheiten  der  Jahreszeiten,  lila 
lehnten  Jahrhunderte  finden  wir  auiserieetro» 
schep  Deutungen   Wenig  Bemerkenstyertbee 

den  damaligen  Schriftstellern  über  diene* 
;euetand»  Jac,  GamVet  leitete  .die.  Epide> 
en   von   der    Conjnnction  der  Planeten  ab, 

Amicus  medicorum  ed;  Gondisalvo*  Prof, 
4,  Dies»  3.  pag.  199  sqq.  —  Cdmaöi« 
Hppa  von  Nettesheim  und  au-  Anfange  das 
enden  Jahrhunderts  Hieranymu*  Cardanus 
;en  ähnliche  Ansichten  *  vor«  Ersterer  (cf# 
p.  Lugd.  Batavor,  de  oeculta  philosopbia. 
rt  I.  c.  11,  p.  18«)  sucht  die  Einwirknag  der 
tirne,  besonders  des  Mondes  auf  die  irdi- 
8n  Körper  durch  die  Gleichartigkeit  ihrer 
Diente  zu  erklären;  Letzterer  \  vertheidigte 
selben  astrologischen  Behauptungen  (cff  Sie-* 
.  Cardani  Mediolaueot,    üpf   Lugdun.  1663« 

— •-  de  rerum  rarietata  Tom.  111«  Libr.  h 
..  p.3.  —  TheophzattusMQtnbastu&PfraccUus 


Ufas  Vor  mit*»  eines  Gafdinafsaf tat  aufgaaetcfc- 
£•$  sind.  (Op.  omn.  Frcf.  ed,  Zacft.  BaHhem 
i>62<V  Vol.  II.  de  fahr,  et  de  morbis.  Vol.  I, 
jähr.  HL  jM.  826,  841,  S44,  coli.  6).  ,  Aebn- 
t£che  Meinungen  hat  Mutitannus,  doch  will  er 
jfeber  die  Sonne,  die.  den  Makrokosmos  belebt, 
%jü*  Orheber  der  Perioden  des  Tages,  den  er 
gpeh  ife  Tier  Absehnitte  theilt,  angesehen  wie- 
jj/m.  (cf.  Opp.  omn.  s.  tratina  med.  chir.  Ge-* 
Tjsav  1716.  foL).  Danid  Armer*  leitet  die  kri^ 
Rieben vTage  vom  Einflösse  des  Mondlicbts  ab 
^af*  instit.  medic  Libr.  IQ  pars  3.  pag.  781), 
jbeneo  CasteUus  (enumeratio  de  abaso  dien  cn* 
»Icav.  Rom.' 1642.  und  Institut,  medic  libr.  DT, 
J.  3.  c.  12.  p.  781).  RiohardMead,  träct.  de 
tjogenio  solis  ac  lunae  in  corp.  hum.  el  morb. 
wme  oriund-  Frcf.  ad  Moenum  1763.  und  2?o&«  < 
Wer  de  Sauvages,  nosologie  methodique  tradnite  .- 
lei  Latin.  Paris  1771.  Tom.  I.  pag.  454  sqq  , 
il»  spaterer  Anhänger  der  Jatromathematiker» 
lebreiben  dem  Einflösse  des  Mondes  eben- 
Fall*  die  periodischen  Veränderungen  in  Krank« 
Beriten  zu.  Rodericus  de  Castro  rertbeidigt  s 
]ie>  Grundsätze  des  Hippoörates  und  nimmt 
iio  Einwirkung  der  Planeten  auf  die  Mo«  > 
aate  der  Schwangerschaft  und  die  Perioden 
]aa  menschlichen  Alters  an.  (cf.  de.unirersa 
aaorbor.  muliebr.  medicina.  Hamburg.  160*. 
Lib.  VII.  c.  6.  p.  113).  Besonders  berühmt 
biechte  sich  Th.  Sydehham  dorch  Beschreibung 
ker  epidemischen  Constitution.  Manche  Ver- 
tttderungen  des  epidemischen  Krankheitsgenius 
Hitet  er  *on  tellurischen  Verhältnissen  ab.  (cf« 
Dop*  omn.  Genev.  1736.  Tom.  I.  Sect.  I.  c.  5. 
>w52).  In  gleicher  Hinsicht  ist  Bernhard  .Ra- 
sa erwähnen  (cf.  Op.  medic.  ed.  Just. 
Lips.  1828.  Tom.  IL  Goostit.  epid.  p. 


(Aphgr.  de  cogn.  et  cor.  fei. 
berühren  diesen  Gegeogtao J 
Fricfir.  Bafftoatin  (Opsonin. 
1f«L  V.  p.7ö),  nimmt  ala  b 
Schädlichkeit  Rücksicht  auf 
Yoizegiweiie  Auf  die  Verän 
dos,.  Nicht  ihre  Ferne  ma< 
denn  so 'gut  ihr  Licht  in  <u, 
*|t  noch  aof  die  Aimoaphär« 
■war  nach  ihm  die  Tag« 
Purgireo  und  Artneige  braqcj 
und  ebea  so  wenig  io  dring 
•1«  Rftcssicbt  nebmea,  dem 
'ihre  Rinwirknog  nicht  laugn< 
fluf*  mittelst  der  AlmospJhäj 
»od  mjiDche  Coesteliatiooea 
Epidemie  bd  wurden,  Wenn 
•ine  Disposition  su  diesen 
heilen  ,  auch  beschreibt  er  d 
Jabreiuntee  (cf,  ibid.  J.  2.  1 
Stahl.    Urheber    der  pirchia 
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afctftaav  auf  «fori  kranken  roensehRebe* 
■1  Nach  Reit,  Ffcberiehre  I.  8. 182.  §•  «6. 
a#f86.  ist  das  Typisch«  der  Krankheiten  $nm 
mü  ton"  der  Organisation,  xam  Tbeil  tom 
anifö»,  r  der  Atmosphäre)  und '  dem  Klima  ab« 
~~"  *    In  der  neueren  Zeit  erhielt  die  Lebre 


s& 


(er  epidemischen  Constitution  in  den  Wer- 
J'.yOQ  Jiufeland,  Sprengel  %  Burdach,  Gme+ 
t^&qrtmann,  Berndt,  Fritdfänder,  Toltenfi, 
*t&%  Grossi,  Pnvheit,  o.  A.  beeondere  Äe- 
fca$cbligungt  worauf  ich  demnach  Hob  Ter» 
Sien  will.  Einige  besondere  Schriften  hier- 
a>r  rerdienen  übrigens  hier  noch  eine  Stelle^ 
aMüdich: 

Weit  Uebersicht  des  Wechsels  aUgemdnerGGsmidhelts« 
«on*tkution  Tom  Jahre  1756—1805,  in  seinen  Detei- 
reten  sor  ausübenden  Annefwissejssobafu  3ts  Bd*  Wieb 
.1804.    S.  184. 

l&"jnTarty9,  de  constitutione»  stationaria,  Ihre  Wfchtig«* 
.kalt«  ihr  Kioflufr  auf  Krankbeitsbildung  und  HeÜangs- 
beatinrmung,  in  dessen  Jahrbüchern  der  dtettcbeaMe» 
1  «Hein  ood  Chirurgie,  l;  Bd.  Nürnberg  1813* 

■ 

—  die  Meteorologie  la  ihrer  Anwendung  aal  die- IIa« 
didn  und  insbesondere  auf  die  Krankheitsconstitotion 
und  herrschenden,  wie  durchlaufenden  Krankheiten, 
und  was  ihr  Noth  tbut,  in  RuManJT»  o.  0smm*9  Jour- 
nal Juli  a.  Aug.  1836,  —  enthalt  blofc  GescMehtfiches* 

W.  Httfeland,  ober  den  Unterschied  ton  epidemischer 
Constitution ,  Epidemie  nnd  Contagittm,  und  die  Ver- 
echiedenheit  mittelbarer  nnd  unmittelbarer,  lebender 
and  todter  Contagiositat  mit  Rücksicht  auf  -die  orien- 
talische Cholera,  in  dessen  Journal  der  prakt»  Heft« 
liande  1831.   St.  4.  April, 

J,  Witlmann,  über  stehende  Constitution  in  medici« 
nisch  -  praktischer  Hinsiebt  im  4ten  Bd.  2ten  Stück  der 
rheinischen  Jahrbücher  fjir  Mediän  und  Chirurgie.  1821, 

•  —    dessen  stationäre  Krahkbeitsconstitution ,  vom  em- 
pirischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet   «laiaa  1823t 


■   ■  ■■',(« 

■     ■"   ■ 


=  -■>   * 
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(Aphor.  de  cogn«  et  cor.  fc 
berühren  diesen  Gegenstai 
Friedr.  Hoffmann  (Op^oini 
Vol.  V.  p.  75),  nimmt  alt 
Schädlichkeit  Rücksicht  ac 
vorzugsweise  auf  die  Vera 
des»  Nicht  ihre  Ferne  ms 
denn  so 'gut  ihr  Licht  in  d 
y  ei  auch  auf  die  Atuiosphäi 

«war  nach  ihm  die  Tag 
Pargiren  and  Arzneigebrau 
und  eben  so  wenig  in  drin 
sie  Rücksicht  nehmen^  dei 
ihre  Einwirkung  nicht  läugi 
flufs  mittelst  der  Almospbi 
und  manche  Consteliatiooe 
Epidemieen  wurden»  Wen 
eipe  Disposition  su  diesen 
beiten ,  auch  beschreibt  er 
Jahresseiten   (cf.  ibid.  J.  2. 

Stahl*    Urheber     der    n»vr>K 


» 


!• 


■  I         i.  '  ■ 
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auf  dori   kranken  menschlichen  Kor- 

>ch  Reil$  Fieberlehre  I.  S.  182.  §•  96. 

»  ist  das  Typische  der  Krankheiten  «um 

)n   der  Organisation,   zum  Theil  Tom 

der  Atmosphäre  und  dem  Klima  ab« 

In. der  neueren  Zeit  erhielt  die  Lehre 

epidemischen  Constitution  in  den  Wer- 

Hufeland,    Sprengel,   Burdach •  Gme+ 

tmann,  Berndt,  Friedländer,  ToUen?i% 

Grossi,  Puchelt,   u.  A.   besondere  Be- 

igung^  worauf  ich  demnach  blofs  Ter« 

mW.    Einige  besondere  Schriften  bier- 

rdienen  übrigens  hier  noch  eine  Stelle, 

ch: 

ebersicht  des  Wechsels  allgemeiner  Gesundheit*-* 
ition  Tom  Jahre  1756  —  1805,  in  seinen  Beiträ- 
r  ausübenden  ArineiwissenscbafL  3te  Bd.  Wien 
S.  184. 

lefsy  'de  constitutione  stationaria,  ihre  Wichtig«* 
ir  Kioflufr  auf  KrankbeiUbildung  und  Heilongs- 
nung,  in  dessen  Jahrbachern  der  deutschen  Me- 
ind  Chirurgie.  1,  Bd.   Nürnberg  1813. 

3  Meteorologie  in  ihrer  Anwendung  auf  die  Me- 
ind  insbesondere  auf  die  Krankheitsconstitotion 
errscbenden,  wie  durchlaufenden  Krankheiten 
is  ihr  Noth  thut,  in  Hufelandfs  u.  0 sann  8  Jour- 
i  u.  Aug.  1836,  —  enthalt  blofs  Geschichtliches« 

ifelandy  ober  den  unterschied  von  epidemischer 
ution,  Epidemie  und  Contagitim,  und  die  Ver- 
nbeit  mittelbarer  und  unmittelbarer,  lebender 
dter  Contagiosität  mit  Rücksicht  auf  die  orien- 
i  Cholera,  in  dessen  Journal  der  prakt.  HeiU 
1831.   St.  4.  ApriU 

'tmann,  über  stehende  Constitution  in  medici« 
praktischer  Hinsicht  im  4ten  Bd.  2ten  Stück  der 
eben  Jahrbücher  f]ir  Medicin  und  Chirurgie.  1821, 

ssen  stationäre  Krankbeitsconslitution »  vom  env- 
sn  Gesichtspunkte  aus  betrachtet   l^ainz  1820« 


4i 


bftfe<KBrp*r  tüscbriibea.  Untat 
Je#*)tta#en  tt#I)€  dia  rechte  Stfita 
»r  dt^ae  latatarasv  die  link« 
fem*  *def* Atkevt  de*  Somtage* 
•aerttag»  ?fr»<l :  9oaaabendt  ,  a«a 
ferigta  '***»  (•sahalfc  Sprenget* 
£>fra«*afcta  'Geeehichte  det 
fett  L  Halle  l&U.   3.  Ausgab* 


'  ,♦ 


l,        ... 


hebt   den  fikflofc;  *r«lcbe* 

und  a  ödere  Verhältnisse 

aasiib«a/  betöndm  hervor, 

teil  Rächt  «lf  llegrüader  da» 

lemischen  £oastitution  be- 

Aphorism»  8act#  I,  io  Opp. 

a.  710  ucd  Säet  3.  p.  722  *d; 

6*stiruen  ecfcreibt  er  Eio- 

ikheiten   ca  =oad  empfiehlt 

:M  nehmen  auf  das,  was  über 

besonders   das  Studium  dar 

Geometrie    nicht  zo  vernacb- 

ilda  aere,  aquis  et  lock  Vol.  I. 

■'Üa  victus  ratibne  Libr.  I.  in 

Apborism.  Sect.  4.  Vol.  III. 

Ton  dar  Abänderung  der 

dan  verschiedenen  Jahreszeit 

Erfahrung  der  basten  Aercte 

auf  dia  Ausübung  der  Kunst 

.Einfluds  (cf*  K»  Sprengel,  Apo- 

les  9  Leipzig  1789.  Bd.  I.  S. 

daffcer   nicht  überflüssig  er- 

w  t/Grundsätze  und  Doctrinen  na- 

iL: tu   deren  besseren  Verständi- 

Bintheilung   der  Jahreszeiten, 

■sachenland   üblich  war,  voraus- 

jth  mufs.  —    Der  Frühling  fing 


■nf  polar»  Weis«  all  GewwndMt  mi 
■balt  (ab  organisch«  nod  unorganisch«) 
Da  'die  ganze  Katar  mit  allen  ihn* 
nungen  u  einer  ewigen  öagantBrtan  I 
besteht,  alle  Naturphänomeire  ht  ihre 
tan  Maatuchfaltigkeit  aar  Aeulaarangeal 
desselben  Ganzen  sind,  so  ist  nach  da 
In  dieser  Einheit  begriffen.  In  diese 
dürfen  wir  es  daher  nicht  verkennen, 
Katarrmndernagen  auf  ihn  inflorren,  a 
etwa  an  allein,'  wie  etwas  AMfsersa 
einwirkt,  sondern  auch  eo,  data  sei* 
Ffatnr  sich  sympathisch  mit  da«  Rata 
tionen  ändert.  Es  gibt  nnr  Sin  Labt 
diese«  Laben  durchströmt  die  gante  Hat 
dea  Menschen  insbesondere.  Verajnja 
Willenskraft  und  Selbstbestiatnaaf  1 
«war  der  Mensch,  unabhängiger  ab  alb 
gen  Geschöpfe  vom  Einflüsse  äa  Katar, 
über   die    Tyrannei    der     äufsern  Schädtic 
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menschlichen  Körper  zuschrieben.  Unter 
Herrschaft  der  erateren  sieht  die1  rechte  Seite 
Nase,    unter  der  det  letzteren,    die  linke* 

dieser  kommt  der  Athen»  des  Sonntage, 
ostags,  Donnerstags  und  Sonnabends,  aus 
r  in  den  übrigen  Tagen  (siehe  1£*  Sprengel, 
such  einer  pragmatischen  Geschichte  der 
neikunde.  ThL  L  Halle  1831.    3.  Ausgabe. 

33.  sqq.) 

■  § 

Hippokrates    hebt    den    Eioflufs,    welchen 
Aerung,  Jahreszeit  und  andere  Verhältnisse 

Krankheiten  ausüben»  besonders  hervor, 
kann  daher  mit  Recht  als  Begründer  der 
re  Ton  der  epidemischen  Constitution  be- 
btet werden  (cf.  Aphorism.  Sect.  I.  in  Opp. 
L  III.  pag.  709  u.  710  uüd  Sect.  3.  p.  722  ed. 
fcii).  Auch  den  Gestirnen  schreibt  er  Ein« 
kungen  auf  Krankheiten  zu  ond  empfiehlt 
er,  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das,  was  über 

ist,  weshalb  besonders  das  Studium  der 
thmetik  und  Geometrie  nicht  zu  ver nach- 
igen sey  (cf.  de  aere,  aquis  et  locis  Vol.L 
S25-547.  —  de  victus  ratione  Libr.  I.  in 
t.  I.  p.  628.  —  Aphorism.  Sect.  4.  Vol.  III. 
'27).  Seine  Lehre  von  der  Abänderung  der 
tnkheiten  nach  den  verschiedenen  Jahreszeit 

wird  durch  die  Erfahrung  der  besten  Aercte 
tätigt  und  hat  auf  die  Ausübung  der  Kunst 
m  wesentlichen  Einflufs  (cf.  K.  Sprengel,  Apo- 
e  des  Hippokrates ,  Leipzig  1789.  Bd.  I.  S. 
).  Es  mochte  daber  nicht  überflüssig  er- 
dinen,  seine  Grundsätze  und  Doctrinen  na- 

anzuführen,  zu  deren  besseren  Verständi- 
g  jedoch  die  Eintheilung  der  Jahreszeiten, 
i  sie  in  Griechenland  üblich  war,  voraus- 
chickt  werden  mufs.  —    Der  Frühling  fing 


—     16     — 

mit  der  Nachtgleiche  an.  und  ginghUinti 
gange  des  Siebengestirns,  nach  Bcsiodi 
Tom  Aufgange  des  Arctars  bis*  zu  diesen 
paukte,  d.  b.  nach  unserer  Rechnung  t< 
Februar  bis  cum  15,— 18»  Mai.  —  Da 
mer  thoiite  sich  in  drei  verschiedene  Zeil! 
der  erste  begann  mit  dam  Ausgange  der 
den  und  ging  bis  zum  Sommer-So« 
stände,  der  zweite  ron  »diesem  bis  snr 
gange  des  Sirius,  12.  Juli,  -welcher  da 
gefähr  nur  rierzehn  Tage  enthielt,  da 
vom  Aufgange  des  Sirius  bis  ■omAufgi 
Arctars ,  den  12.  September  oder  bis  ■ 
minatiou  des  Sirius  und  Herbstaequinocti 
Der  Herbst  fing  vom  Herbataequinoctii 
und  ging  bis  zum  Untergange  dar  PI 
welcher  mit  dem  15.  November  rannten 
le.  —  Dar  Winter  wurde  io  zwei  Halft 
titeilt,  wovon  die  sine  vom  tJateigeqe; 
Plejaden    bis    zum    Sonnen  stillstand*  des 
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ien  derselben  Jahreszeit  alle  heftigen  Vertu* 
»rangen  der  Kälte,  Hitze  und  der  übrigen 
«her  gehörigen  Beschaffenheiten  de*  Luft,- 
de  nach  ihrer  Art.  Einigen  Naturen  ist  die 
Institution  des  Wintert  ,  andern  die  Sommer* 
breszeit  mehr  oder  weniger  zuträglich*  Ei* 
gen  Krankheiten  sind,  so  wie  «ioigen  Altern 
eee,  andern  andere  Jahreszeiten ,  Klimata  und 
ibensarten  mehr  oder  weniger  zuträglich. 

Wenn  in  einzelnen  Jahreszeiten  an  einem 
ige  bald  Hitze  und  bald  Frost  entsteht ,  so 
ingt  diese  schleunige'  Veränderung  gfewöhn- 
:h  Herbstkrankheiten  hervor.  Der  Südwind 
ingt  schweres  Gebor ,  Dunkelheit  des-  Ge- 
chts,  Schwere  des  Kopfes,  Traurigkeit  und 
;hlaffheit  hervor,  und  verursacht  auch  bei 
rankheiten  dergleichen  Erscheinungen«  Wenn 
er  der  Nordwind  herrscht,  so  folgen  Husten, 
il* zufalle f  Verstopfungen,  Harnstrenge  mit 
liauder,  Seiten-  und  Bruststiebe.  Diese  Zu« 
lle  sind  in  Krankheiten  zu  befürchten ,  wenn 
rselbe  Wind  herrscht.  Wenn  der  Sommer 
m  Frühlinge  ähnlich  ist,  so  kann  man  hau« 
;e  Schweifte  und  Fieber  erwarten.  Bei  gro- 
>r  Dürre  pflegen  hitzige  Krankheiten  zu  ent- 
ihen ,  und  wenn  dieselbe  Constitution  die 
Sfste  Zeit  des  Jahres  durch  währt,  so  kann 
in  auch  dergleichen  Krankheiten  erwarten. 
i  beständiger  Witterung  und  wenn  die  Jah- 
»seiten  regelmäfsig  auf  einander  folgen,  sind 
i  Krankheiten  beständig  und  entscheiden  sich 
ne  Schwierigkeit;  in  unbeständigen  Jahres- 
iten  sind  sie  auch  unbeständig  und  entscheid 
n  sich  sehr  schwer.  Im  Herbste  sind  die 
rankbeiten  am  heftigsten  und  gefährlichsten. 
»r  Frühling  ist  aber  die  gesundeste  und  am 
Fourn.  LXXX1X.B.5.SU  ft 
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wenigsten  gefährliche   Jahreszeit.      Der 

ist  für  Schwindsüchtige    gefährlich.     "W 

Ein  Auf»  der  Jahreszeiten  auf  die  köif 
Gesundheit  betrifft,  io  pflegen  gewi 
wann  der  Winter  trocken  und  kalt,  de 
Uhg  .nafc  und  warm  gewesen,  im  i 
hitzige  Fieber,  augenentzünduogen  und  ; 
vorzüglich  bei-  Frauenzimmern  und  1 
von  feuchter  Constitution,  zu  erfolgen, 
aber  der  Winter  gelinde,  trübe  and  v< 
winden  begleitet,  der  Frühling  trocken  i 
ist,  io  pflegen  Weiber,  die  ihre  Nie 
im  Frühlings  erwarteten,  nach  der  ge 
Veranlassung  zu  abortiren.  Wenn  t 
glücklich  niederkommen,  so  bringen  sie 
che  und  kränkliche  Kinder  zur  Welt,  ( 
weder  gleich  sterben ,  oder  ein  elend 
kränkliches  Leben  führen  ;  andere  abtr  < 
TOD  Rubren  und  trocknen  Augentattnaa 
befallen,    nnd   Greise   sterben    in  äieite  i 
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pichten,  Schfegfln^eniidHfflsWcbwftrdeafdMri 
trockne*  Witterung  aber  Schwindsüchten,  jftat- 
t  ranehtzündungen,  Gichter,  Harnrtrtoge  '  *u*8 
Jtabreo.  —  Unter  den  tägliche«  Constitutionen 
flnr  Luft  macht  die  kalte  Witterung  die  ULm» 
j^e»  fest,  stark,  gewandt »'  gibt  ihnen  Farha 
^fcftd*  ein  gute»  Gehör ,  dabei  aber  Gelegenheit 
jm  hartem  Leibe,  zu  Augentchmerzen  anaLzair 
Vermehrung  de»  etwa  vorbanden»* BrustsohnW» 
pna.  Aber  die  warme  WitUrang  des  Tegea 
jirechiafft  und  feuchtet;  den  Korper  an,  macht 
nioi  schwere« '  Gehör  und  Gefofel  der  Schwere 
im  Kopfe,  auch  Schwindel  ,  nad  die  Bewegung 
'eine  Körpers,  besonders  aber  4er  Angeo«  pfingt 
'«rieht  so  leicht  Ton  Statten  sn  geben,  anthikr 
^Unterleib  flussig  zu  seyn.  In  Absicht  der  Jah- 
jyaszeiten  pflegen  im  Früblioge  nod  sn  Anfang 
•des  Sommers  Kinder  qod  jung*  Leute  sich  am 
"besten  sn  befinden  und  einer  guten  Gesundbefc 
fen  geniefsen,  im  Sommer  und  Herbete  aber 
ininigermafsen  die  Greise  und  in  der  übrigen  Zeil 
Ides  Herbstes  und  Winters  die ^  von  einem  mitt- 
Ilaren  Alter«  —  Jede  Krankheit  kann  zu  jeder.  Jah* 
>reszeit  eintreffen,  einige  aber  nptetehen  nnd 
'vermehren  sich  zu  gewissen  Jahreszeiten«  Im 
Frühling  sind  der  Wahnsinn ,  die  Älelancbo- 
!  lie ,  Fallsüchten ,  Blutflüsse ,  •  Bräunen ,  Blen« 
norrhöen  -,  Schnupfen  ,  Rauhigkeiten ,  Husten, 
Flechten,  Grind  und  andere  schwärende  Hautaus* 
.achläge  und  Gichtbeschwerden. am  gewöhnlich« 
<aten.  Im  Sommer  werden  einige  von  den  vor- 
hergegangenen, wie  auch  anhaltende  und  hitzige 
4rei~  und  viertägige  Fieber  beobachtet,  nebst 
Jtrbrechea,  Durchfällen,  Augen-  und  Ohren« 
schmerzen,  Munigeschwüren,  faujichten  Ge« 
schwüren  der  Gebürtstheil»  «od  Hitzblattarn« 
Im  Herbste  erfolgen  viele  von  den  Sommer* 

B  2 
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V.  üfuAn.Tom.  IX.  de  dieb.  decretor.  LUhvIU. 

8.  p.  922  et  id.  eap.  1.  p.  901-902.  —  c.  3. 

902  ii.  904).    Die  Sonne  vergleicht  er  in  die- t 
sr   Hinsicht  mit  einem  grofsen   Könige»    den 
wnd  aber  mit   einem  kleineren  Fürsten,  und 
Se  ersterer  das  ganze  Jähr  herrsche ,   so  re- 
*»re  er  die  einzelnen  Monate ,  Wochen   and 
Jbst  die  Tage,  namentlich  mittelst  seines  Sin- 
nes es   auf   die  atmosphärische  Luft.     Ebenso 
'«tätigte  Plinius  in  Histor.  natur.  Libri  II.  c* 
£.   p.  195.  Vol.  I.   ed.  Sütig,    welcher  schon 
»merkt,  dafs  sehr  bedeutende  epidemische  Con- 
itntionen   von   Osten   nach  Westen  zu  wan- 
nrn    pflegen  i    wodurch   auch   die  Wanderung 
er  Bpidemieen  selbst  in  dieser  Richtung  be- 
tagt wird,   seinen  Einfinfs;   desgleichen  Art' 
zeus   Capp.  de  dint.  morb.  Libr.  I.   c.  4.  und 
tlexander  TraHian.  Libr.  I.   c.  15*.    Oribasius 
cf.  medicinalium  collection.    Libr»  III.  cap.  &. 
)U.    310.)*     Stephani    lehrt    nach   hippokrati- 
:her  Anleitung  den  Einflufs  der  Winde  und  des 
ttimas  auf  den  Organismus«    Ahron,  ein  ara- 
ieoher  Arzt,    Ton    welchem    Bruchstücke  hei 
hazes  vorkommen,  erkannte  aus  der  steten 
eobachtung  der  Lufteonstitution  die  epidemif- 
ben   Krankheiten  vorher.     Auch  Rhazes  (cf. 
ootin.   Libr.  IV,  XVI,  XVII,  XIX.)  beob- 
:btete  den  Einflufs  der  Witterung  und  Jahres- 
it,   der   Winde  und   des  Klimas  auf  Krank- 
»iten.     Avicenna  entging  nicht  die  Wiederkehr 
>r  jährlichen  Krankheitseonstitutionen,  und  in 
»xog  auf  dieselbe  stellt  er  den  Grundsatz  auf, 
ifs  man  weder  in  der  grofsten  Hitze  des  Som- 
iers,    noch  in  der  grofsten  Kälte  des  Winters 
rzoeieo  geben  dürfe  (cf.  Avicenna  Opp.  om- 
ia.  Venet.  1568.  Canon.  Libr.  IV.  fen.  2.  c.3. 
,  102.  —  id.  Libr.  I.  fen.  2.  doct.  2.  c,  6.  fen« 
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I  « 

fartaäicum  eYsToqpvJUoy  ed.  P.  UfftnbaOu  Frktt. 
%617.  patr.  I.  c,  7.  p\  39)*  Nach  ihni  bswagt 
afeich  das  Blat  am  Morgen  mit  dem  Lauft: ihr 
ifSontfe  aufwärts ,  dit  Gallo  im  der  dritten-Stand* 
rflea  Tage*  pach  qotefc  t  damit  dadurch  das  Blut 
(bricht  ecbarf  werde ;  die  aeb  warse  Galle  in  im 
,kMtinten  and  der  Schleim  des  Abends.  Ebeoäo 
iferatrgleicbl  er  die  Perioden  de»  Mondes  mit  deb 
stftbresaeitea.  Das  erste  Viertheil  das  Mondes 
lEal  warm  und  feucht  and  kommt  niit  den  Früh* 
ftltag  Sbereio».  das  %  weite  warm  und  trockea 
exioo  dem  Sommer  ahnlich  ,  das  dritte  kajt  und 
tfUocken  und  das  riefte  kalt  tnd  feucht,  daher  denn 
jfaoes  dem  Herbste,  dieses  dem  Winter  entspricht; 
||blr  triebt  die  Krisen  durch  des  Hoadetnflofs  m 
giarklären,  macht  auf  den  Einflof*  der  Winde 
gitöd  der  Himmelsgegenden,  aufmerksam  und  ha* 
H  schreibt  die  Krankheiten  der  Jahreszeiten.  Im 
^fün&ebnten  Jahrhunderte  {Loden  wir  aufser  astro* 
<*  logischen  Deutungen  wenig  Bemerkensfcrertbea 
-W  den  damaligen  Schriftstellern  über  diese« 
I  Gegenstand*  Jqc,  GamVtt  leitete  .  die  Eptde* 
*  fnieen  von  der  Conjunction  der  Planeten  abf 
"(cf.  Amica«  medicorum  ed;  Gondisalvo.  Frcf. 
'1614.  Dies.  3.  pag.  199  eaq.  —  Cornelius 
( <j£grippa  von  NetUsheim  und  su  Anfange  daa 

folgenden  Jahrhunderts  Hieronymu*  Cardanus 
J  trugen  ähnliche  Anrichten  •  vor,  Ersterer  (cf. 
g  Opp.  Lugd.  Batavor,  de  oeculta  philosopbia, 
j  Libr,  I.  c.  11,  p.  18.)  sucht  die  Einwirkung  der 
i  Gestirne ,  besonders  des  Mondes  auf  die  irdi- 
I  toben  Korper  durch  die  Gleichartigkeit  ihrer 
f  Elemente  jgu  erklären;  Letzterer \ vertbeidigte 
i"  dieselben  astrologischen  Behauptungen  (cf f  Hie-* 

ro».  Cardani  Mediolanens.   üp.   Lugdop.  1663. 

fol«  — ^    de  rerum  varietata  Tom.  111.  Libr«  L 

e»  1.  p.3.  —  Thcophfa$iushQmbaUu$£araCchu$ 
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«6  HokmhHm  macht  ebenfalls  aar  den  Ei 
3ai  Gestirne,  besonders  das  Mondes  in  K 
heilen  aufmerksam  (c'f.  Opp.  omnia.  St 
1616.  —  da  morbo  tartar.c.  14.  p.  305.  1 
—  da  pestilitate  Tract.  I.  p.  339);  nach 
mufs  dabei  der  Arzt  nicht  blofa  Philosoph, 
dem  auch  Attronom  aeyn.  Da*  sechs. 
Jahrhundert  war  forderlicher  für  dio  Leb 
Araneikunde,  und  man  sachte  die  Un 
der  Epidemieen,  namentlich  der  daraali 
achenden  Pest,  tfaeils  in  Verderb  oifo  dar 
bald  in  der  Conatellatioo  der  Gestirne  (et 
diu  de  Oddis  de  pest.  et  p  es  Li  f er.  aflecüb 
II.  c.  5.  f,  33,  Massaria,  de  peste  p.  ii 
jtugmiui,  de  febribua  Libri  VI.  c  18.  p. 
lüugnetnn  tbeils  den  Einflute  deraelbaa  aoJ 
Menschen,  tbeila  suchten  sie  die  Trüglki 
a  Uro  logischer  Deutungen  durch  Taiaraw 
Erfahrungen  dsnuthun.  Hicroitpua  Fr, 
uteri  (de  cansa  dier.  crilic.  in  Ost.  ei  F« 
lSM.foi.  f.  66.)  Tetwarf  den  acfaotw*6i 
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Vorwalten  afaen'Caränafsaftt*  anigeastch* 
sind.  (Op;  onsa.  Frcf.  ed.  Zach.  BaUhem 
XX  VoV  H.  de  fahr,  et  de  morbis.  VofcT* 
r.  1IL  161.  826,  841,  644,  coli.  6  ).  ,  Aebn- 
te  Meinungen  bat  Mimtmnus,  doch -will  er 
w  die  Bonne,  die.  den  Makrokosmos  belebt,  « 
di  Urheber  de»  Perioden  des  Tages  9  den  er 
h  in  vier  Abschnitte  theilt,  angesehen  w»- 

•  (cf.  Opp.  omn.  s.  tnitina  med.  chir.  Ge* 
>.  1716.  fol).  Dank*  Acimerf  leitet  die  kri- 
then^Tage  Tom  Einflösse  dea  Moedlicht*  ab 
,  instit.  medic  Libr.  1D  pars  3*  pag.  781% 
»mo  CasteUus  (eoumJratio  de  abasu  dier.  tri* 
ir.  Rom/ 1642»  nnd  Iöstitni.  medic  Libr.  üf# 
3.  c  12.  p.  781).  Richard  Mead,  trect.  de 
pnio  solis  ac  lonae  in'corp.  hum.  et  tiiorb. 
le  oriond*  Frcf.  a&  Sfoenom  1763.  nnd  £oi9- 

*■  <2t  Sauvages,  nosologie  methodiqoe  tradnito    - 
'  Latin.  Paris  1771.  Tom.  I.  pag.  454  eqq , 
spaterer  Anbänger  der  Jatrotnathematiker» 
reiben    dem    Einflüsse    des    Mondes    eben- 

•  die  periodischen  Veränderungen  in  Krank- 
ten   sq.      Roderums    de  Castro   yertbeidigt 

Grnndsätse   des   Hippocfrates    und   nimmt 

Einwirkung   der    Planeten    auf  die    Mo« 

e    der    Schwangerschaft    und   die   Perioden 

.   menschlichen   Alters   an.   (cf.   de  nnirersa 

rbor.   muliebi.    medicina.    Hamburg.   1604. 

•  VII.  c.  5.  p.  113).  Besonders  berühmt 
:bte  sich  Th.  Sydenham  durch  Beschreibung 

epidemischen  Constitution.  Manche  Ver- 
jüngen des  epidemischen  Krankbeitsgeniua 
st  er  von  teliuriscben  Verhältnissen  ab.  (cf« 
pv  omn.  Gener.  1736.  Tom.  I.  Sect.  I.  c.  5. 
>2).  In  gleicher  Hinsicht  ist  Bernhard  Ra- 
vcitd  zn  erwähnen  (cf.  Op.  medic.  ed.  Just. 
Hui.  Lips.  1828.  Tom.  IL  Constit.  epid.  p. 
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auf  dcri  kranken  mentetficbee 
,m  Nach  Reit,  Ffeberiehre  I-  S.  182.  §•  f6. 
"186* ist  das  Typische  der  Krankheiten  $nm 
>il  yon'  dar  Organisation,  iom  Tbail  tom 
ad«9  det  Atmosphäre  und 'dem  Klima  ab* 
gig.  Id. der  neueren  Zeit  erhielt  die  Lehre 
i  der  epidemischen  Constitution  in  den  Wer- 
i  tod  flufeland,  Sprengel;  Burdach*  Gme+ 
,  Bortmann,  Berndt,  Friedfänder,  Tolieiryi^ 
rx%  Grossi,  Puchelt,  o.  A.  besondere  fte- 
ksichligungt  worauf  ich  demnach  Hob  Ter« 
isen  will.  Einige  besondere  Schriften  hier- 
ir  Terdienen  übrigens- hier  noch  eine  Stelle,, 
acntlich : 

rlii*«  Ueberaicht  des  Weehteb  aJlgpineinerGeaim&etts» 
sonttitution  Tom  Jahre  1756—1806»  in  seinen  Defcri- 
gen  zur  ansehenden  Arzneiwiiseaschsft»  3te  Bd.  Wien 
1804.    8.  184. 

r.  BaHefs,  »de  constitutione  statlönaria ,  Ihre  Wichtig«* 
teit,  ihr  Biotin!*  auf  KrankbeitsbUdung  ond  Heilunga- 
beatimtoong,  in  dessen  Jahrbüchern  der  deatacbenMe- 
cücin  nnd  Chirurgie,  l;  Bd.  Nürnberg  1813. 

• 

—  die  Meteorologie  in  ihrer  Anwendung  aal  dieMe- 
dicin  und  insbesondere  auf  die  Krankheitscoitstitotioa 
und  herrschenden,  wie  durchlaufenden  Krankheiten 
und  was  ihr  Noth  thut,  in  HufehntTs  n.  Osam's  Jour- 
nal Juii  u.  Aug.  1836,  —  enthalt  blofc  Geschichthcbes* 

W.  Hufeland ,  über  den  Unterschied  Ton  epidemischer 
Constitution ,  Epidemie  nnd  Contagitim,  nnd  die  .Ver- 
schiedenheit mittelbarer  und  unmittelbarer,  lebender 
und  todter  Contagiosität  mit  Rücksicht  auf  die  orien- 
talische Cholera,  in  dessen  Journal  der  prakt»  Heil« 
künde  1831.   St.  4.  April* 

J,  Wittmanu,  über  stehende  Constitution  in  media- 
irisch- praktischer  Hinsicht  im  4tenBd.  2ten  Stück  der 
rheinischen  Jahrbücher  fjir  Median  und  Chirurgie.  1821, 

—  dessen  stationäre  Krankheitsconstitution ,  vom  em- 
pirischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet   tjlaius  1830t 
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18  und  U.  p,  98),  der  bemerkte,  dal 
chialfieber  b*i  abne  Innen  dem  Monde  »a 
stärker  am  sich  griffen  and  verderblicb 
theten;  «ach  beobachtete  er  den  nacfall 
Einfluls  einer  Sonnenfinsternis-  Herrn 
havt  .(Apbor.  de  cognosc  et  cor.  merk 
1715) ,  v-  Swieten  (comment.  in  H.  B 
Apboriun.  Hildburgh.  1754)  und  Ab 
(Aphor.  de  cogn,  et  cur.  febrib.  Viudob 
berühren  diesen  Gegenstand  nicht  auifl 
Pritdr.  Hoffmann  (Op.  omn.  Genor.  17> 
Vol.  V,  p.  75),  nimmt  als  besonders  kn 
Schädlichkeit  Rücklicht  auf  die  G«iir 
vorzogsweiie  auf  die  Veränderungen  d« 
des.  Nicht  ihre  Ferne  macht  sie  uffi 
denn  so  gut  ihr  Licht  in  dia'Angss  fiUi 
es  auch  auf  die  Atmosphäre  wirk«.  H 
■war  nach  ihm  dio  Tage  zum  Ai*r 
Purgireo  und  Arineigebr.iiir.Iio  nÜtW" 
und  eben  so  wenig  in  dringendes  G«ö*» 
sie   Uiirksiclit  nehmen,     dennoch  itowtt 
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ajitee  auf  deä  kranken  menseblicbee  E3r- 

Nach  Heil,  Ffeberifehr*  I,  S.  182.  §•  «6. 

"1ÄL  ist  das  Typhebe  der  Krankheiten  $pm 

31  tod   der  Organisation,   «am  Tbeil  tom 

fcd«,  der  •  Atmosphäre  und '  dem  Klima  ab* 

sjfcV    Id. der  neueren /Zeit  erhielt  die  Lehre 

der  epidemischen  Constitution  in  den  Wer- 

yop  JJufeland,   Sprengel;  Burdach»  Gme+ 

-&qrtmann>  Berndt,  Friedtänder,  Tolienfi, 

-a?f   Grossit  Pnchelt,  ü.  A.  besondere  fte- 

.s^cbtigHng^  worauf  ich  demnach  Hob  Ter* 

tten  will«    Einige  besondere  Schriften  hier- 

r  Terdienen  übrigens  hier  noch  eine  Stelle^ 

Mntlich : 

IV*  Ueberskhi  des  Wechsels  angemeiner  Gesrodheiis* 
onf  titation  Tom  Jahre  1756—1806,  in  seinen  Befcri- 
esn  cor  anrabeaden  Arsäeiwisaeascbaft  3ts  Bd.  Wien 
»304.    8,  184. 

fBaffe/ä,  *de  constitutione  stationaria ,  Ihre  Wichtig^ 
dt,  ihr  Kioflais  auf  Krankbeitsbildung  ond  Heilunga- 
fsetimmang,  in  dessen  JahrbBchern  der  deutschen  Me* 
Udo  und  Chirurgie*  l;  Bd.  Nürnberg  1813. 

—  die  Meteorologie  ta  ihrer  Anwendung  aal  die  M e- 
Hein  and  insbesondere  auf  die  Krankheitsconstitotion 
and  herrschenden ,  wie  dorcbhmfeoden  Krankheiten 
and  was  ihr  Noth  thot,  in  HuMandfM  o.  0§mm*e  Jour- 
nal Juli  u.  Aug.  1836,  —  enthalt  blotk  Gescbiehtficees, 

W.  Hufeland  y  ober  den  Unterschied  Ton  epidemischer 
Constitution,  Epidemie  nnd  Contagittm,  nnd  die  Ver- 
schiedenheit mittelbarer  und  unmittelbarer,  lebender 
und  todter  Contagiosität  mit  Rücksicht  auf  -die  orien- 
talische Cholera,  in  dessen  Journal  der  prakt*  Heil« 
künde  1831.   St.  4.  April, 

J,  Wittownu,  über  stehende  Constitution  in  media« 
irisch-  praktischer  Hinsicht  im  4ten  Bd.  2ten  Stück  der 
tbetaischeo  Jahrbücher  ftir  Median  ond  Chirurgie.  1821 , 

—  dessen  stationäre  Krahkbeitsconstitution  ,  vom  em- 
pirischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet   Älaina  1820t 


M**  i.  Omm»**  Joornal  Fafam 

jrt'SdMM.'fbw  dt«  bUheriM  Kra*l 

■  ■■  «mTm  Jonrwd  J>eebr.  1835.  8.  ll 

Aac.  Wo*.  «6  BIMrMlt,  »mlwt 

■tot   Morbor.    iUlion.  ejoeqna    og 

MeaMbadioem.  Yindcb.  1831. 

HofftngMrtmtr,  de  morb.  annale  epii 

j^ndomriU.     Denkschrift    da   Gt 

Schweben».  1.  BeR.  St  97. 

Difäonntire  de*  »ciene.  medbv  p.  2t 

Jt.  Bodrt,   pnoT,  rioBtch,  ■all*  «ob* 


W.  BUckntr,    die  yiw   Graedforaeei 
KrenUidtefecia»  und  denn  Verl 


LMmmmrtm-t 
oW.f«JCMdjiehea 
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msiit  Op.  Veaet  1&6&  iol.  Canon,  Libr.  i,  fen.  2, 
oct.  2.  c,  8.  £  92. 

Roffmanu,  Dissert  de  temporlb.  aoni  iiisalabrib.  Op, 
'om.  IV.  p.  63. 

\  Stoff,  rat.  med.  PlI.  p.143.  —  Äphor.  de  cogn.  et 
SY. febrib.  p.  8. 

r,  Beitrage,  $;  101. 

fL  Bmrtmann,  allgemeine  Pathologie,  S.  625. 

tt,  Physiologie.  I.  p.  487. 

»•***?  Pbys.  medicinalis.  IL  p.  335. 

[finnig  der  Jahreszeften  auf  den  .Menschen  and  Ver- 
iftnag  der  davon  abhängenden  Krankheiten,  siehe  F. 
tAMgu*tkh Berlinerfiesondheittalntawaflhy  1805.  Nb.S» 

ifii  derselben  anf  die  Seele ,  siehe  Fritdreich**  Dia- 
loetik  der  psychischen  Krankheiten  $.53. 

rol,  Pathologie  and  Therapie  der  Seelenstorangen, 
arbeitet  von  Stt?te.  Leipzig  1827.  S.  33. 

jp*l>  Darstellong  des  menschlichen  Gemuthea»  Wien 
24.  Bd.  I.  $.  116.  S.  509. 

r,  psychische  Heilkunde»  Bd.I.  Leipz.  1827.  8.272. 

IßSne  sorgfältige  Beobachtung  der  herrseben« 
Krankheitsconstitution  ist  ein  eben  so  wich« 

Erfordernifs  für  den  Arzt,  wenn  er  glück- 
in Behandlung  seiner  Kranken  seyn  "will, 
las  Forschen  nach  diagnostischen  und  a na- 
sch •  pathologischen  Thatsachen.    Dafa  die« 

in  ihrem  Wechsel  nothwendig  auch  eine 
tderung  der  Heilmethode  erheischt,  ist  au- 
allem  Zweifel.  Wie  wichtig  in  dieser  Be- 
log eine  genaue  Beobachtung  der  jedesma- 
t  Veränderungen  des  Barometer»  und  Ttyer- 
leterstandes,  der  Witterung  überhaupt  und 
Veränderung  der  Atmosphäre  sey,  leuchtet 
selbst  ein. 


•  ■    • 

■'"3       " 
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(Aphor.  de  cogn«  ei  cw.^l 
berühren  diesen  Gegen** 
¥rUfbr.  Hof/hann  (Opstoji 
tToL  V.  p.  75) ,  niimnt  ab 
Schädlichkeit  Rücksicht  • 
yorsngsweise  auf  dia  Verl 
des,.  Nicht  ihre  Ferne  « 
dien  so 'gut  ibr  Licht  io 
afc  auch  auf  die  Atmosphi 
»war  nach  ihm  die  Ta 
Pnrgiren  «od  Armeigebra 
und  ebeo  so  vreoig  io  dri 
alt  Rücksicht  nehmen^  d 
ihre  Einwirkung  nicht  iäa{ 
flufs  mittelst  der  AlmospJ 
und  manche  Coostellatioi 
Epideinieeo  wurden*  W< 
eipe  Disposition  au  dies* 
heiten  ,  auch  beschreibt  e 
Jahreszeiten  (cf,  ibid.  $.  I 
Stahl*    Urheber     der   n*vr 
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■liebe, 'sideriache  nnd  lelJuri 
de*  Wechsel  der  Jahreszt. 
lumpt  durch  eine  «igen«  Beet 
HBschen  Lebens  bedingt,  < 
Krankheiten  eine  und  diese!; 
Sie  scheint  in  einem  aas  ooe 
■tande  der  Almosphnre  begri 
fiemeite  wir  bis  jetzt  kaum 
Und  deren  Zusammen  ha  Dg  m 

Sbänoraeoea  wir  bis  fetzt  c 
ngebeo  Termögen.  Mit  Kra 
Krank  heisch  fl  be  zeich  ni 

GeMmMtäwdWlt  des  herrsch 
ReactioD.  Beide  sind  deninat 
schieden  fand  wohl  zu  uoters* 
den  einzelnen  Krankheiten  d 
stallung  der  Krankheil  mehr 
taotnenten  odi!  den  befallenen 
die  Reaction  stets  mehr  der 
vidualitlt  des  Kranken  ist,,« 


•  - 

processe' gibt,  während  man  aar  eine  drei*  ' 
*,  .gradweis  verschiedene»  Reaction  utrte*» 
det,  Dämlich  eine  zu  starke,  athenische» 
■a  schwache/  torpide,  und  eine  zwischen 
sä  in  der  Mitte  stehende,  gemischte  y  ere- 
tfr,  durch  welche  die  Natur  allmählig  die 
rfcatid  gewinnt.  Jede  Zeit  und  jeder  Ort 
eayi  ihre  KrankheiUconstitation  und  ihren 
rkfceitscharakter  neben  einander ,  so  wie. 
;  io  jedem  Krankheitsfalle  die  Anomalieen 
Funktion  mit  emem  bestimmten  Reactions* 
,#.<  zusammentreffen.  Wie  jedoch  riazaolbe 
ctjonsgrad  bei  einer  Menge  tod  jKrankhei- 
vorkommen  und-  die  Mehrzahl  der  Krank« 
■formen  unter  diesem  dreifachen  Charakter 
Veten  kann,  so  kann  unter  demselben  Krank« 

rius  auch  die  Krankheitsconstitutjon  hau« 
andere  seyn,  und  fast  jede  Constitutio 
borum  unter  dem  Einflüsse  des  synochalen, 
Bden  und  erethischen  Krank heitsgehiüs  er- 
»inen.  Dem  Genius  morborum  sind  in  der 
«l  die  Krankheitsconstitutionen  untergeord- 
*  und  während  jener  diese  man nichfachmo« 
urtj  je  nachdem  er  sich  selbst  diesem  oder 
m  seinen  Extreme  nährt,  sieht  er  selbst 
unverändert  dem  Wechsel  einer  langen  Reihe 
.  Constitutionen  zu  und  behauptet,  trotz  man- 
facher  Veränderungen  in  der  Form  und 
ilität  des  allgemeinen  Erkrankens,  seinen 
ionSren  Charakter.  Die  qualitative  Ueber- 
ktimmung  der  vorkommenden  Krankjieitstor- 
i,  das  Vorwalten  bestimmter  Kraok  hei  ts- 
cesse im  allgemeinen  Erkranken  gehört  da- 
[en  der  Constitutio  morborum  an.  Keins  von 
den  ist  daher  durch  das  ändere  bedingt,  oder 
r  dem  andern  abhängig.  Noch  deutlicher  tritt 
see  Unterschied   bei  Betrachtung  ihres  Ur- 
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ton,  scheint  sie  ihren  Ursprung  den  Ab» 
Hingen  des  dynamisch  •  materiellen  -Cön- 
rj'In  welchen  der  Erdorganismus  -  %n  den 
^  '  Himmelskörpern  tritt  9  «u  Yerdänkea, 
lieh  wir  uns4  die  Art  dieser  Wechsel  wir*» 
"  noch'  nicht  naher  zu  erklaren  wifcsen. '  Da 
[er  Ausdruck  des  jedesmaligen  universellen 
ps  ist,  so  kann  man  gewifs  in  Jeder  cos» 
Min  Constitution  auch  mehrere .  Zeiträume 
scheiden,  nämlich  den  Anfang  der  neuen 
läng,  wo  die  Weltkörper  io  besondern  dy- 
eeh- materiellen,  Conflikt  zu  einander  tre- 
«las  Vorwärtsschreiten  in  dieser.  Richtung 
Sntwickelung,  den  Culminationspunkt  und 
eh  das  Zurackschreiten  und  die  Hinüber- 
Dg"  in  eine  andere  Richtung*  In  ihrer  Er« 
aanfe  stellt  sie  sich  dar  als  eine  eigen- 
liehe, mehrere  Jahre  hindurch  allgemein 
weitete  Stimmung  und  Veränderung  des  Le- 
frocesses,  als  gemeinschaftliche  besondere 
bdheitsbreite  und  ertheilt  dem  körperlichen 
psychischen  Leben  während  ihres  Herr- 
ia ein  eignes  Schema  ihres  Seyns  und  Wir- 
Sie  zeigt  sich  ferner  als  eine,  zu  ver- 
denen  Zeiten  auftretende  allgemein  Ver- 
»te  Anlage  zu  gewissen  Krankheiten  und 
kheitsgruppen,  behalt  ihre  Eigenthumlich« 
nur  einige  Zeit  und  wird  nach  deren  Ver- 
wieder  von  einer  verschiedenen  Constitu« 
verdrängt,  Ihr  Entstehen  und  Verschwin« 
bangt  Ton  besondern  Veränderungen  unse- 
Crdkugel  ab ,  die  aus  unserer  Erdkugel  und 
i  Verhalten  zu  den  übrigen  Weltkörpern 
»rgehen,  und  ihre  Reihenfolge  soll  sich  nach 
Besetzen-  der  Heterogenität  richten ,  so  dafs 
krt  nach  verschiedene  einander  succediren« 
in  man  behauptet,-  der  Uebergang  einer 
rn.LXXXIX.B.6.St  C 
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»lebenden  Constitution  in  • 
aar  allnahlig,  so  darf  dio 
auf  Mar  deutlich  von  T-n  ander  uuti 
Coniülutiooen  ▼erstanden  wwden,  nat 
•choo  jeder  Uebergaog  »  „„d  ffir  iÜ| 
veränderte  Constitution  ausmacht.  Du  H 
ihres  jedeamaligea  Beetehet»  labt  skkJ 
genau  bestimmen ,  doch  kann  man  sadij 
rigen  Beobachtungen  annohraea  dsbsl 
Durchschritt  tou  «wsi  hie  zu  xwisrig« 
wechselt.  Ueber  die  Art  ihrer  I  ' 
■eichniiog,   so  wie   ihrer  räumlicta.  tu 

Aufachluh  ertheileo.      Wii 


ander  «d  dadurch  auch  a„r  die  Ithntel 
sea  blols  als  vorbanden  anzanebass,  <*st 
weiter  ina  Emaelne  verfolgen  » lötata, 


2)  Die  jfaaftieft*    epia^nüi,  t 
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,  jeer  Einflute  kl  jedoch  auf  alle  Menschen 
Jpaewegs  derselbe,  vielmehr  kommen  hier« 
^Constitution;  Geschlecht,  Alter,  Tempern* 
fkk  und  Lebenzart .  aefar  in  cBetracht*  Wir 
Jececfaeidsn  demnach; 

i  d)  D*e  FrühUngsconstitvtion,  comiiiutio  inj* 
jSefat  tfcroato.  Die  Hälfte  der  Erdkugel,  die 
An  Toe  der  Sonne  abgewendet  war ,  kehrt 
^h.jdlmählig  gegen  dieselbe  aod  tritt  mit  de*» 
«tm.  wieder  in  gröbere  dynamische  Weeb* 
Vjfirkung.  lodern  während  der.  aSrdlkben 
taaichung  der. aide  die  Strahlen  dwt  Sonn* 
IsJtf  auf  de» Jlheil  der  Erde  feilen,  des  wir 
Snohnen  | '  beginnt  aUmählig  die  Wirkung  des 
»Ate*  und  der  Wime  stärker  zn  werden.  In 
W  ganzen  Natur  entfaltet  sieb  wieder  regeren 
Üben,  das  früh**  nach-  innen  zurikkgedräne& 
tat  wieder  nach  aaben  hervortritt.  Die  Te»~ 
iratur  der  Luft  und  des  Wassere  nimmt  in, 
m  nnd  Schnee  des  Winters  schmelzen  nnd 
n  Atmosphäre  ist  mit  Wasserdunsten  nberkh» 
m9  welche  in  häufigem  {legen  wieder  herab* 
Llen  nnd  die  Erde  befrachten.  Die  Witterung 
;  sehr  veränderlich,  Sonnen-  und  Regentage 
ncbseln,  erst  später  wird  die  Wärme  bedde~ 
oder  nnd  die  schonen  Tage  werden  iiberWie- 
s»d.  Anfangs  ist  noch  Kälte  mit  Kord-  nnd 
»rdostwinden  vorherrschend,  später  Wärme 
it  West-  und  Südwestwinden ;.  der  Barome- 
ratend  ist  veränderlich,  bald  hoch,  bald  tief; 
infiger ,  Wechsel  der  elektrischen  Spannung  und 
eistens  geringe  Grade  derselben ,  zugleich  ban- 
ger Temperaturwechsel  und  dadurch  verau» 
fote  häufige  und  oft  sich  entgegengesetzte! 
ild  nördliche  ,  bald  südliche  Luftströmung*  In 
jr  ganzen  Natur  entfaltet  sich  neues  Leben, 

C2 


JLXurpec   uer    xuicic   uuu  ivienecni 

sie,  Termoge  ihrer  höheren  Oi 
niger  der  Macht  der  allgemeii 
nisse  unterworfen  sind,  hat  die  < 
des  Frühlings  belebenden  Einfli 
in  den  Gentralgebilden  des  Orgi 
wieder  mehr  Kraft  und  Ener§ 
•ire  Factor  wird  vorwaltend, 
Irritabilität  vermehrt ,  die  Thal 
gane,  besonders  der  reproduktiv 
steigert,  Athembolen  und  Blut 
die  unmerkliche  Hautausdtinstui 
Säftemasse  dehnt  sich  aus,  bei 
Lungen,  ihr  Umtrieb  wird  freit 
des  Gangliensystems  herrscht  i 
hautigen  Gebilden,  namentlich  d 
den  Schleim-  und  serösen  Hau 
kere  Ab-  uod  Aussonderung  Sit 
stehet  ein  wohlthuendes  Gefüh 
jT  *eit  u*d  Beweglichkeit,    welche 

genufs  erhöht,   Gemütb  und  Ge 

«VtArKf       film      r._l»_      /~»      «-?l-l-  «         -» 
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M  fortgeerbt«»  TTftoSj  »ach  w*lcheni  alle  Ga» 
tftfpfe  ihre  bestimmt«  Fortpflansunfiperiod« 
Mhebi  begründet,  scjrv  Das  Maximum  der  Ba- 
fehtnng  fällt  überall  in  de»  Frühling,  wefcbae 
*b  ViUermi  (cf.  BelKtin  das  eciencee  mtd. 
ä  Weruisac  Juin  182»)  bestätigt.  De*  Abb* 
W0l*rd  will  bemerkt  haben,  wie  im  Froh« 
fcfl»~jnd  den  Sommermonaten  dito  {fruchtbar» 
)0i  in  der  unehelichen  Vermischung  beider 
Nejalecbter  viel  bedeutender  seyi  als  in  der 
jj£e# '.weshalb  »r  glaubt,  dafs  aaa diesen!  Grand» 
ptteicht  die  Fastenaeit  in'  dar  kathaHscben  Ra- 
pon  angeordnet  worden  sejr.  —  Im  Frühliap» 
jimeben  als  Folg»  leichter  Erkältungen  ka- 
jtrhelische  und  rheumatische  Affectionen.  mit 
ptg&nrilicbem  Charakter,  Catarrhe,  Schnupfen, 
haon^atismus ,  Pleuritis,  Blutwallungen  and 
oogestionen>  Blntflusae,  Hämorrhoidalblutun- 
w,  Blathostan,  Schlagflasse,  Afterbilduogen, 
trophein,  Tuberkeln,  Haut  ausschlage,  Wecb- 
Ifiaber,  Neurosen  des  Gaogliensystems,  Nacht* 
»«dein,  Melancholie,  Epilepsie,  oder  esfceigt 
eh  wenigstens  Steigerung  ihrer  Anfalle.  Audi 
lege»  die  Wurmbescbwerden  häufiger  in  ent- 
»he».  Es  sind  nicht  etwa  die  bestimmten 
ionate,  welche  diese  Erscheinung  veranlassen, 
mdern  das  wirkliche  Erwachen  der  Natur  ruft 
oe  grofsere  Lebendigkeit  der  menschlichen 
iquilinen  hervor.  Wahrscheinlich  ist  es,  dafs9 
ie  bei  den  meisten  Geschöpfen  unserer  Erde, 
ose  Zeit  die  der  Begattung  ist,  welches  nach 
ir  Beobachtung  Ton  Bremser  dadurch  besta- 
ll* wird,  dafs  er  bei  Sectioaen  dieser  Tbier» 
üFrüb jabre  einige  Rundwürmer  im  Begattunge- 
lt» vorfand.  Dasselbe  beobachtete  F.  Th.  S. 
chuhe  (cf.  Becker1  s  literarische  Annalen  1825. 
id.  IL  S.  117).     Dia  Krankheiten  das  *rüh- 
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<■■!■'  rwictoen  befinden  si 
gMrShnbeh  ■chlimraer ,  waf 
-fUtls  Lajigemmcbiige  oft 
Teg-oridNichfgleichen  nnterli 
f*b,  Asthma,  Podagra  gene 
oft  Wiederholte  Anfalle  erle 
pfteg«D  lieb  langwierige  Kra 
jähr«  auf  «ine  oder  die  ander« 
■ 

W  XV«''  Sommer constituti 
Um  atttiva.  Im  Soinim 
Brde  Immer  mehr  und  inehi 
Strahlen  Bin  senkrecht  auf  > 
kommt  Hufen  weise  Zuwachs 
che  in  der  JUiite  desselben  c 
erreicht  und  mit  reichlicher 
BlektrirJtÜt  verbanden  ist. 
gwmmten  Natur  erreicht  sei 
pnokt,  «  findet  die  h.iclute  J 
•«w»!*'«'»?  3er  Erde  und  der  J 


• 

■itfon  verändert  '«ich  and  erreicht  &Um$hli4 
Tr  hSchste  Stufe ;  das  Gran  der  Blatter  wird 
*ikler,  eine  Menge  toh  Blumen  mit  lebhaf- 
P  jBlBthen  entwickeln  sich  und  es  beginne* 
*m-.Theil  schon  die  Fruchte  zu  reifen/.  Durch 
~Bitye  des  Sommers  wird  allmählig  die  E*- 
■Serfceit  der  Faser  vermindert ,. der  K3rp«si 
jWifi,  der  Geiüt  fühlt  sich  weniger  ante»» 
■fc  Mr  Thatigkeit  und  cur  Anstrengung.  Die 
ntffcionen  sind  Vermehrt,  besonders  "die Gal- 
j%* und  Hautsekretion,  es  erfolgen  reichfiftie 
tfcweifse,  die  Expansion,  Verflüssigung  Ist 
thrherrschend ,  die  Baut  wird  empfindlicher, 
jWg*r 9  die  Farbe  derselben  dunkler,  Söm- 
flmprossen  entstehen,  die  Kraft  der  Bewe- 
ingsorgane  niinmt  ab ,  die  Harnsecretion  wird 
tamindert,  die  Thatigkeit  der  Verdauungsoru' 
tue  schwächer,  daher  ist  das  Bedurfnifs  nach 
[leisen  'geringer,  das  Verlangen  besonders 
ich  Fleischspeisen  weoiger  grob ,  wahrend 
m  nach  wäfsrigen,  kühlen  Substanzen  vor- 
irrscht.  Die  Sanguification  wird  unvollkdtain- 
»*,  das  Blut  kohlenstoffreicher  und  cur  Zelv 
tzung  geneigter,  die  venöse  Beschaffenheit 
»»selben  tritt  mehr  hervor«  Die  Unterleibs» 
»gane  äufsern  überwiegende  Thatigkeit}  na- 
entUch  das  Pfortadersystem ,  die  Leber  und 
ilz ,  um  das  Uebermaafs  hydrocarboner  Stoffe 
is  dem  Biete  zu  entfernen  und  die,  durch 
e  Wärme  beschränkte  Respiration  bei  der 
utbilduog  zu  ersetzen,  Verdauung  und  Er- 
ihm  Dg  liegen  darnieder«  Das  sensible  Leben 
»igt  sich  gesteigert,  besonders  die  Sensibilität 
i  den  Bewegungsnerven,  im  Sinnen  -  und  Hirn- 
rstem,  daher  sehr  leichte  Erregbarkeit,  Das 
ervensystem  wird  aber  in  heftigen  Krankhej« 
«  eehnell  und  bedeutend  ergriffen,  und  dieses 


jahres  zeigen  im 
rischen  Charakter, 
innen  nach  aufsei 
sehe  Ab  läge  runter. 
Terscbwundene  ndi 
wiederkehren.     Di- 
Krank  heitsconslitui 
an    Gicht,    Skropl 
deode    Personen 
gewöhnlich    schltmi 
rückte     Lungemüchi 
Tag-  und  Nach t gleicht 
Aar*,  Asthma,  Poda; 
oft    wiederholte    A 
pflegen  sich  langw 
jähre  auf  eine  oder 

6)  Die  Sommern 
demita    aestiva.      Im 
Erde  immer  mehr  u 
Strahlen  nun  seukr 
kommt  stufenweia« 
che  in  der  Mille  d 
erreicht    und    mit  i 
Eleklricität   verbuu 
gesammleu  Natur 
punkt,  es   findet   d 
selwirkung  der  Er 
und  Wärme,  Exp 
buch  Her.  Grad.     G 
und  milbige  Kühle 
Mieters  lüiid  ist  ge< 
wenig  bewegte  Lu 
weilen    Gewitier 
aber  bald   wieder 
Die    Gahrungiproi 
Wechsel    der   Ele 
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Am  verändert  "sich  and  erreicht  ^ 

feSchste  Stufe;  das  Gran  der  Blatte* 
■er,  'eine  Menge  toh  Blumen  mit  lebhaft 
D&then  entwickeln  sich  und  es  beginn** 
.Theil  schon  die  Fruchte  zu  reifen. \  Durch 
¥$t$e  des  Kommers  wird  allmählig  die'  Et- 
rifcfit  der  Faser  vermindert,  der  KSrpfct 
ttfft,  der  Geist  fHhft  sich  weniger  aufge« 
ftit*  Thätigkeit  und  ser  Anstrengung.  Die 
4fonen  sind  Vermehrt,  besonder«  die  Gd- 
Hiod  Hautsekretion ,  es  erfolgen  reichfifte 
toifse,  die  Expansion,  Verflüssigung  ist 
einsehend,  die  Haut  wird  empfindlicher, 
t#r,  die  Farbe  derselben  dunkler,  Sdm- 
prossen  entstehen ,  die  Kraft  der  Bewe- 
eorgane  nimmt  ab ,  die  Harnsecretion  wird 
in  der  t,  die  Thätigkeit  der  Verdauungsorw 

echwächer,  daher  ist  das  Bedürfoifs  nach 
min  'geringer  p     das    Verlangen   besonders 

Fleischspeisen  •  weiiger  grob,  während 
iach  wäfsrigenj  kahlen  Substanzen  vor- 
cht.    Die  Sanguißcation  wird  unvollkömm- 

das  Blut  kohlisnstoffreicher  und  «ur  Zelv 
»g  geneigter,  die  venöse  Beschaffenheit 
lben  tritt  mehr  hervor.  Die  Unterleibs-» 
re  äufsern  überwiegende  Thätigkeit;  na- 
Hch  das  ffortadersystem ,  die  Leber  und 
,  um  das  Uebermaafs  hydrocarboner  Stoffe 
dem  Biete  zu  entfernen  nnd  die,  durch 
Wärme  beschränkte  Respiration  bei  der 
iilduog  zu  ersetzen,  Verdauung  und  Er- 
png  liegen  darnieder.    Das  sensible  Leben 

sich  gesteigert,  besonders  die  Sensibilität 
o  Bewegungsneryen ,  im  Sinnen  -  und  Hirn- 
in, daher  sehr  leichte  Erregbarkeit,  Das 
ensystem  wird  aber  in  heftigen  Kraokhei- 
sehnell  und  bedeutend  ergriffen,  und  dieses 


um   so  mehr, 

|i                                                                      Stärke    dei   Lieh 

und    je    weniger 

Beschaffenheit    d 

tifikeit  unterstütz 

vÖse   der  Krank 

früheren  arteriel 

ters,    ja    bei    Irin 

Aufsenierbältuiss 

der  immer  mehr 

Blutes    eine    Aul 

der  Krankbeilen. 

trieb    hat   die  Wa 

den  Einiluf»,  irniei 

dcd  steigert.     Hie 

der  Sommer    a!» 

Jahreszett    für    dk- 

schon  Hesiod,  Pl> 

gehen;  auch  Vent 

Folgen,    welche    i 

im   Sommer    auf 

und   die  Alten   hi 

den  Monaten,  die  . 

nig,   dem  Bacchui 

Für    die    Fruchtbf 

ziemlieh    günstig, 

der  Regel    leicht 

^^^^^^                                           Sommer  herrscht 

dauung,     Verdaun 
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in  Charakter*'»*  ist  die  gastrisch  .und .4». 

h- nervöse  KxBnkheiUcottslllution.  Ii<tn4> 
ichtige  -befinden  steh  im  Allgemeinen  in* 
»er  bester,  während  sonst  robuste,,  hö- 
koidaUscb«,  fettleibige  Personen  aiehsnln- 
rohl  föhled.  Ea  trete»  ferner  ieicbt  wie- 
U*  Anfalle  Von  Geisteskrankheiten,  beson* 
vOn  Tobeecht  ein,  und  MeUncboiucbe  sind 
niedergf  ichlagen.        \ 

0  Di»  Htrbstconitituiion ,  uonatitutio  tpi- 
<a  autumnaiis.  Im Herbste  wird  die  Erde 
w,  mit  der  Zunahm«  der  endlichen  Ab-H 
lang,  von  der  Sonne  mehr  entfernt,. din 
irkung  der  Sonnenstrahlen,  die  wieder  mehr  ■ 
ueter  Bir.btong  auffallen ,  allonähüg  yer- 
Mt.   Die  dynamische  Wechselwirkung  zwi- 

1  der  Sonne  nnd  der  Erde  nimmt  allmäh- 
b,  ebenso  noch  der  Einflofa  des  Lichte«, 
n  die  Tage  in  gleichem  Verhältnisse  kür- 

die  Nachte  dagegen  länger  werden.  Die  * 
du  wird  v ermindert  nnd  es  zeigt  sich  ein 
llender  Unterschied  twischeo  der  oft  hohen, 
sa>  Temperatur  dt»  Tages  und  der  niedrigen, 
ender  Nächte.  Häufiger  "Wechsel  der  Witte- 
und  der  Eleklricität  stellt  sich  ein,  so  wie  des 
niete rs tan  des ;  die  Luft  wird  feuchter,  kühler, 
iger  elektrisch  und  ist  im  abgespannten  Zo- 
te ;  häufige  Nebelbjldung  findet  Statt.  An- 
1  gleicht  die  Beachaffenheit  mehr  der  des 
soers,  später  mehr  der  des  Winters.  Das 
jsenleben  tritt  noruck,  die  Blätter  der  Bäum«, 

Früchte  beraubt,  verfärben  sich,  verlrock- 
ond  fallen  ab;  der  mächtige  Einßufa  der 
ttation  auf  die  Beschaffenheit  der  Atjiio- 
re   und  das  Tbierreich    mindert   sich.     Hu- 

and  Felder  stehen  leer  und  kahl,  den 
»Hieben    Si"*Tn-"iddsn    preis  gegeben, 


. 

8 t  iirkereo    G  ra  de    1 
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den  Menseln."  n  ist 
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nach   innen  .    die    1 

eufsere   Haut,    Sc! 
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Schleim  haut  syalc 
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1 1                    Re»piration»priicefi 
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Sommer,    gegen 

im  Winter.     Der 
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Herbit    wird     wi 
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Sommer»  geschw 
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gfgen,  teil  Affectiön  der  Uiiterteibsorgane 
ttdebeo  Weclllelfieber  ans,  es  entsteht 
if&lle,  RtrbreW  Die  chronischen  Krank* 
ft'  Verschlimmern  sich  und  werden  tödt-i 
$Vie  Schlagflfisfe  ,  Wassersuchten,  und  es 
SSir  Krankneitszug  wieder  Von  aufsen  nach 
^weswegen  besonders  die  tonern  Gebilde 
2eniralorgane  Ton  Krankheit  getroffen  wer- 
rtöd  leicht  Ablagerungen  in  die  Höhlen 
Ltfrpers  und  das  Parencbymä  der  Organe' 
finden.  Die  eatarrbalisch  -  rlieum&tisclie 
gastrisch!- gaRichte  Krankbeitscofistitutioa 
f  ihr  Haupt.  Der  *  Herbst  ist  nach  den! 
rroche  fast  aller  Aerzre  der  Gesundheit  eben 
»fh'brlich  als  das  Frühjahr,  nach  einigen 
am  näcbtheiligsten-,  doch  nicht  dem  La- 
den n  nach  den  Sterbelisten  der  meisten 
»r  zeigt  sich  die  Sterblichkeit  am  geringsten. 

i)  bie  JPin1ercmiti1utioTr\'  con&tlfutio  epi- 
3a  hiemalis.     Im  Winter  erfolgt  mit  der 
chen  Abweichung  unserer  nördlichen  Halb« 
1    die    allmäblige    Constitution   desselben« 
Wirkung   der  Sonne*  auf  die  ton  ihr  ab- 
endete  Hälfte  der.  Erde  ist  am  schwach- 
lindem  die  Sirahlen  derselben  nur  in  scbie- 
Jichtung  auf  jene  hinfallen  9  daher  Vermin- 
ng  der  Warme  nnd  Abnahme  des  Lichtes. 
Tage  werden   kurzer,   die  Nächte  länger, 
Vachtspannung  ist  vorwaltend  und  die  In- 
tion  erreicht  den  höchsten  Grad ;  die  Oxy- 
pannung  ist   ersteigert,    grofs,    der  Baro- 
ffstaad  hoch.  TDie  Elasticität  der  Luft  nimmt 
rnd  ihr  Oxygengehalt;  sie  ist  trocken,  kalt, 
nicht  sehr  elektrisch;   Nord-  und  Ost- 
^  h*ri  oder  Nordostwinde.    Es  entsteht 
^  Bei  meistens  reinem,   heiterem 
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Himmel,  Reif,  Frost  und  Schnee.  Hfl 
rungsprocesse  sind  unterdrückt,  der  b 
procefs  in  der  gesammten  Nalur  >■.'■■■ 
neo  zurückgedrängt.  Aach  der  Wi»H 
einiger  Tbiere,  beiocdert  aus  dem  t 
schlechte,  zeigt  ein  Zurücktreles 
der  höheren  Orgaoiiineri.  Wach  Btrthßi 
tersuclmogen  über  den   Winterschlaf  <J"!'  ~e<""" 
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armer  Witterung  durch  Aofsuehen  toh 
l,  Graben  einer  Hohle,  Bereitung  eines 
oder  tfreaiger  versteckten ,  warmen  La- 
rfftfner  durch  Trägheit  and  Schläfrigkeif* 
%m*r  mehr  annimmt,  durch  Mangel  ad 
iw,  Sinnes-,  Muskel-,  Atbmaogs-,  Chv 
MMf-,  Verdauangs-,  Ernährung*-,  War* 
Iffcklüngstbätigkeit  and  endlich  darch  all-» 
s*  Tita  minima  sieh  ausspricht.  Ee  ist 
interscblaf  eisiger  Säogethiere  auch  äbri- 
eTbierreich  darch  Haaruog,  Maasern,  Waa- 
Kiehen  and  Reisen  der  Vögel  oad  Fitche, 
•chen  der  Amphibien  uad  wirbellosen  Thie-, 
im  Pflanzenreiche  ein  durch  Reifen  der 
a,  Absterben  der  Blätter»  Zweige  and  Stäm« 
li  aossprecheoder  Typus  des  Wechsels, 
«meinen  Naturleben  begründet,  welcher 
aof  unserer  Erde,  and  am  so  mehr,  je  nä- 
Qi  Polen  zu ,  in  seiner  allgemeinsten  Be- 
5*  darch  das  Wechselrerhältnifs  der  Erde 
nne  ausgeprägt  erscheint.  Ebenso  seigt 
i  menschlichen  Organismas  ein  ähnliches 
t«n,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  data 
bensprocefs,  trotz  des  relaturen  Zurück« 
i ,   hier   noch   kräftig  und  rasch  auftritt» 

die  äafsere  Kälte  schnellen  Ersatz  der 
shen  Wärme  nothig  macht,  belebt  und 
gt  sie  alle   hieran   beitragende   Verrich- 

des  Korpers,  erschöpft  aber  auch  all— 
;  deren  Kraft  and  consomirt  die  Safte  des« 
,  daher  gröfseres  Verlangen  nach  Spei- 
lach  nahrhafter,  ,  anhaltender  thierischer 
die  Verdauung  gehet  rasch  Ton  statten, 
bende  zeigt  sich  stärkere  Ermüdung,  grö- 
loth wendigkeit  der  Buhe  and  des  Scbla« 
|.  längere  Dauer  desselben*  Darch  fört- 
p^^AastreagQng  and  Uebung  aber  erstar- 


j:,:  tuwcbopgea  über,  eleu  Wintern 

W  :  welche    darwlbe    namentlich    n 

avellanariui  anstaute,    fand  es  i 
I V'.  .  Tbiete  in  Schlaf  TartaHen  ,  möf 

jf  „  oder  imgeheitteaZiimiiersicb  be 

'iSt>  T?*"  ^cbIaf  «Holdings  anhaltende 

5!  ■;.  niederer    Tempera  tu  r.      In    der 

:  )"■  •    biteben   sie  länger  wach  •.     ;,■„  G 

die   im  Freien    ■chon  fest,     die« 

IJi*  träge    und   erwachen     täglich    * 

&„  Mitte  Deceuiber  aber  wird   aoeb 

';  anhaltend  und  feit,  da  sie  v<u4 

wieder  erwachen.     In  der  Stufet* 
nicht  fest  schlafen,  modificirt  je 
Teranderoni    etwa»   den  Schlaf, 
jfei!!''  sie,   io   («cbüht   dieses    jeden 

;  l!f ';.';  auch  schlafen  alten  Thiere  friihi 

■;^;  Die   Temperatur  der   Thiere    rk 

»  ''  nach  der  äuftora  Temperatur,  d< 

.wenn  ibre  eigne,' Temperatur  un 
Weder  die  äufsera  Kalte  noch  IV; 
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0rsurmer  Witterung  durch  Aufwehen  toh 
gS,  Graben  einer  Hohle,  Bereitung  eine» 
j  oder  Weniger  versteckten,  warmen  La- 
.  /ferner  durch  Trägheit  «od  Schläfrigkeifj 
jäuritr  mehr  zunimmt,  durch  Mangel  aa 
ji*,  Sinnes-,  Muskel-,  Atbmnngs-,  Cir- 
MW-,  Verdauung*-,  Ernährung*-,  Wärv 
WitklüDgttbätigkeit  nnd  endlich  durch  all- 
Afc*  Tita,  minima  sich  ausspricht.  Es  ist 
Winterschlaf  einiger  Säugetbiere  auch  tibri- 
kaTbierrtkh  dnrcb  Haarung,  Mautern,  Waa- 
^Ziehen  und  Reisen  der  Vögel  nnd  Fische, 
kriechen  der  Amphibien  nnd  wirbellosen  Thin* 
-*/un  Pflanzenreiche  ein  durch  Reifen  der 
fcte,  Absterben  der  Blätter,  Zweige  nnd  Stäm~ 
■ich  aussprechender  Typus  o*sa  Wechsele, 
Hgemeinen  Matorleben  begründet,  welcher 
le.anf  unserer  Erde^  nnd  nm  so  mehr,  je  ne- 
in* Polen  au,  in  seiner  allgemeinsten  Be- 
tng  durch  das  Wechselrerhiütuifs  der  Erde 
ipone  ausgeprägt  erscheint«  Ebenso  neigt 
Ina  menschlichen  Organismus  ein  ähnliches 
aften,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  data 
-#ebensprocefs,  trotz  des  relatiren  Zurück-» 
ms ,  hier  noch  kräftig  und  rasch  auftritt, 
ki  die  äofsere  Kälte  schnellen  Ersatz  der 
»chen  Wärme  nöthig  macht ,  belebt  und 
tigt  sie  alle  hieran  beitragende  Verrich- 
*»  des  Körpers,  erschöpft  aber  anch  all- 
g  deren  Kraft  und  consomirt  die  Säfte  des- 
n,  daher  gröfseres  Verlangen  nach  Spei- 

nach  nahrhafter,  anhaltender  thierischer 
;  die  Verdauung  gehet  rasch  von  statten« 
Abende  zeigt  sich  stärkere  Ermüdung,  grö- 

ttothwendigkeit  der  Buhe  und  des  Schla- 
lad  längere  Dauer  desselben*  Durch  fört- 
tX%  Anstrengnng  und  Uebnng  aber  erstar- 
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reo  alle  Organe  und  werden  all«  Verri 
energischer,  besonders  wini  die  Irritabl 
mehrt,  die  Energie  der  Muskeln  gekra 
Athemhohlen,  wenn  nickt  beacbleuni 
verstärkt,  der  Kreislauf  des  Blutes  i 
Lebendigkeit  und  Kraft  ausgeübt,  das  B 
arterieller,  mehr  Wärme  und  tbierisc 
tricität  innerhalb  der  Sphäre  de«  Or 
gebunden,  die  Sensibilität  zuriickgedra 
Uqniekrelion  ist  beton  dem  thätig.  i 
dunkel,  die  Fettbildung  reichlieber,,  i 
innerlichen,  scbleimicbten  and  seroie: 
tiuoen  sind  erhöbt,  dagegen  die  Hau 
»tuDg  vermindert  und  der  Körper  nimi 
gen  vermehrten  Ansatzes  des  organisch 
fu,  an  Gewicht  zo.  Der  GeicblecbUln 
durch  die  Kälte  mehr  herebgeitimmt,  1 
dieses  in  den  kalten  Ländern  denliicbce 
die  Frauen  ein  phlegmatische!  Tempm 
hsben  und  wenig  zur  Liebe  geneigt  sind. 
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rn  und  der  natürlichen  Kälte  im  Aeufeern 
>n   häufiger  und  leichter  Erkaltungen  Statt, 

es  entstehen  Krankheiten  r  welche  einen 
r  oder  weniger  starken,  entzündlichen  T!be* 
er  an  sich  tragen  nnd  mehr  anhaltend,  als 
atzend,  verlaufen»    Innere  Organe,  nameat» 

die   Brost,   die  Schleimhäute  nnd  die  an- 

>  Haut  werden  häufig  ergriffen ;  es  entste« 
leicht  Congestionen  arterieller  Natur,  Fie- 

entzündlich»  Catarrhe,  ächte  Entzün^on« 
,  vorzüglich  der  Respirationsorgane  *  der 
gen,  Husten,  Blutspucken,  filutflüsse,  Roth« 
,  epidemischer  Scharlach.  -Wegen  bedeu* 
er  Anhäufung  des  Blutes  im  Innern  ist  ea 
Gehirn ,  welches  unter  dem  Drucke  deesel* 

besonders  leidet'  nnd  somit  bilden  sich 
lagfliisse,  Schlafsucht* 

e)  Die  monutliok*  Constitution,  comtitutia 
tmioa  lunatorim,  wird  bedingt'  durch,  den 
luft,  welchen  der  veränderte  Stand  des 
des  auf  die  Erde  und  die  zu.  ihr  gehörigen 
per  ausübt,  nur  ist  die  Intensität  seiner  Ein- 
lung  verschieden.  Bleibend  stärker  ist  der«» 
ö  zwischen  den  Wendekreisen,  vorüberge- 
1  stärker  in  jener  Gegend,  durch  deren  Me- 
in er  eben  ging,  stärker  zur  Zeit  des  Voll  - 
Neumondes,  so  wie  bei  Sonnen*  und  Mond« 
ernissen,  am  stärksten ,  wenn  sich  der  Mond 
diese  Zeit,  in  der  Erdnähe ,  die  Erde  in  der 
lennähe  befindet..  Öie  Einwirkung  des  Mon- 
auf  den  thierischen  Organismus  läfst  sich" 
einer  zweifachen  Seite  betrachten,  nämlich 

>  Stande  des  Mondes  selbst,  als  rein  luna« 
•ches,  und  vom  Stande  desselben  fcur  Sonne, 
lunatorisch- solarisches  Verhältnifs.  Diese 
Wirkungsweise  kann  nun  aaf  folgende  Art 
ärt  werde*:  der  Mond  ist  voe  üei  gange. 
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in  zur  Zeit  der  Mondviertel  10  den  Tropf  fe- 
genden eine  Verminderung  des  £*ft«e  ip  den 
lenzen,  dagegen  ei*an  Yertnebrten,  An^raun; 
stelben  während  der  Sjrzjrgien,  vor*üglic^  jra 
nehmenden  Monde»  weshalb  auch  das  um  diese 
iil  gefällte  Zimmerholz  leicht  faol^  und  die  Vert 
sang  der  Bänine  während  derselben  Yorgeaom-. 
»n  werden  mufs;  aus  dem  typajyabjjlsambaum 
lält  man  wahrend  4er  Viertel,  kf»?f>ep  ^ror 
in ,  sondern  ,  der  Balsam  Siebt,  rar  nur  Zei£ 
s  Mondwechsels.  In  den  tSyaygiaa  sollen  die 
cinussamen  \  mehr.Oel  geben,,  jila:Mr  Zeit 
r  Mondviertel.  Auf  ähnliche  Weise  rnjpkt  er 
ch  auf  das  Wacbstbum  und  die  Ernährung 
r  Menschen  nnd  Thiere,  begünstigt  besondere 
a  Bildungsprocef*  nnd  erhöht  die  Thätigkeit 
fc  GangUenaystems.  Die  weiblichen  fGeT 
decbtsyerrichtnegen  stimmen  mit  den  Mond^r 
rioden  überein.  Den .  -Eintritt  der  Meajtrna-» 
n  aber  allein  vom  Monde  abzuleiten,  ist  sehr 
eifelbaft  und  schon  deshalb  kaum  ansoneh- 
tn,  weil  die.  Veränderungen  aller  .Weiber 
fct  zu  gleicher  Zeit  erfolgen ,  was  oöthwen« 
*  seyn  müfste,  wenn  der  Mond  die  einzige 
lache  des  Entstehens  dieser  Vollblüügkeit  und 
itausleerung  wäre.  Kann  indessen  der.  Mond 
rh  dieses  sieht  veranlassen ,  so  fragt  es  sich 
mer  noch,  ob  er  nicht  in  anderer  Weise  und 
enders  für  den  monatlichen  Typus  derselben, 
i  Einflufs  sey.  Die  Ursache  hiervon  liegt 
br  in  der  örtlichen  Coogestion  nach  diesen 
eilen.  Der  Mond  darf  daher  nicht  als  die 
Iste  Ursache  der  Coogestion  überhaupt,  son- 
tj  als  die  ihres  Eintritts  zu  gewissen  Zeiten, 
:  einem  Worte,  nicht  als  die  Ursache  der 
itnng,  sondern  ihrer  Periode  nicht  mit  Up- 
ht  zu  betrachten  seyn.  Nach  Busch  (cf.  das 
louro.  LXXX1X.  Bd.  5.  St.  D 
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B*en  töd  die  Blutgefässe  »ich  8iEaen.:  Nach 
^Stander  solle»  im  Neumonde  mebt  Frauen 
annd  besonders  jupge  Frauen  meastruiien ,  im 
"Nrfjnionde  hingegen  mehr  ältere*  Ca^ut  giauKt 
Ms  Einwirken  der  durch,  den'  Mondwechsel  ine 
'  «Imd  dar  Erde  erzeugten  Veiunderuiigen,  weU 
Eue  eich  vorzüglich  durch  Wechsel  der  Witten 
|4*S  a°d  die  Erscheinung  der  Ebbe  und  Flulh 
«  Meeres  aussprechen,  bei.  der  Periodicilat 
M  Menstruation  anerkennen  au  nausten,  und 
%Mee  um  so  mehr,  da  der  Einfiele  des  Mo«- 
**>e  auf  ähnliche,,  auch  beim  männlichen  Gel 
geblechte  vorkommende  Ausscheidoogeo,  Z.B* 
■lue  Hämorrhoidaliusses*  unleugbar  isi  Dar* 
Dutt,  Reil,  Rueck,  Meäd,  Bal/oür  (cf.  Treatfs* 
i,ta  the  influence  of  the  moon)  sprechen  sieh 
(Kackt  tut  deo  Einflttfe  des  Mondes  aus. .  Um 
Jädoch  diesen  Gegenstand, genauer  au  erörtern» 
püedarf  es  vor  Allem  begründeter  Thatsacbett, 
jiaJs  sich  die  Menstruation  der  Periodicilat  des 
llondes  genau  anschließe,  was  von  Desoräf  #<mör 
^•leugnet  wird.  Nach  .ihm  sollen1  bei  viele« 
Efrrmen  die  Regeln  mit  dem  Datum  det>  Sda* 
nenmoaate  eusammenfsllen  und  diese  mkooter 
»inige  Tage  antktpire»,  wodurch  akdaun  diu 
[Übereinstimmung  mit  dem  Mondsneoaaie1  be- 
liogi  wird,  womit  auch  BuseK  übereiastlmmti 
Weon  man  auch  keineswegs  die  Sonneomonate 
ile>  Norm  fdr  die  Wiederkehr  der  Menstruation: 
Isilatellen  will,  so  ist  doch  gewifo,  dafa  einige 
^tarnen  ihre  Periode  nach  dem  Datum  bereell* 
fcjpa,  so  dafs  der  vierwöcbentliche  Typus  nicht 
ijav  Norm  anaunehmen  ist.  Diese  Annahme 
krfitde  jedoch  nicht  gänzlich  den  Einflufe  des 
kfoedea  zurückweisen*  da  die  Abweichungen1 
iocb  immer  durch  andere  Verhältnisse  bedingt 
werden  können«     Wichtiger  aber  ist  der  Ei** 
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d  daher  auch  der  Drang  der  Natur,  sieb  die» 

mit  Kohlenstoff  überladenen  Blatoft  an  eot- 

^ereo,  — -  aber  alle  diäte  Angaben  sied  ala  hypo- 
^4tisch  anzusehen.  So  bat  auch  die.  Begattung 
^ioeo  Zusammenbang,  mit  «dem  Monde,  was 
^ an  annahm  9  indem  die  Zeit  des  Vollmond**, 
^mentlich  dafür  am  günstigsten  seyn  sollte. 
^tt  Pflanzen  sengen  während  des  Tages ;  meh- 
^are  Thiere  begalten  sich  des  Morgens ,  so  die 
^ihne;  Fische  laichen  meistens  nur  in  den 
Mittagsstunden;  Libellen,  Eidechsen  undSchlan- 
ans  begatten  sich  in  der  Sonnenhitze ;  die  ßrunst 
ilÜL  gewöhnlich  in  den  Frühling  and  Sommer« 
d  weist  nichts  den  EinfiuCs  des  Mondes  aaf 
5e  menschliche  Menstruation  nach,  und  es 
scheint  daher  natürlicher,  anzunehmen,  dajs» 
^  wie*  oftmals  in  der  Natur  eine  und  dieselbe 
'«riodicität  sich  bei  verschiedenen  Vorgängen 
«igt,  ohne  dafs  eine  gegenseitige  Einwirkung 
^od  Ursache  und  Wirkung  Statt  findet ,  auch 
las  menschliche  Weib  in  seiner  geschlechtli- 
chen Organisation  und  namentlich  in'  Bezug 
auf  die  seiner  Geschlechtsyerrichtungea  einen 
vierwöchentlichen  Typus  erhalten  hat,  und  hier« 
in  mit  dem  Monde  zufallig  nur  übereinstimmt, 
lisch  sollen  bei  uns  und  in  der  heifsen  Zone" 
iie  Geburtsfalle  zur  Zeit  der  Sjzjrgiejii  und  na- 
mentlich während  der  Vollmondsperiode  hau- 
s^g er  seyn.  Ein  specifiscber  Einflufs  des  Mon- 
ges auf  Krankheiten  ist  indessen  nicht  zu  leug- 
jjän*  namentlich  auf  die  Krankheiten  des 
Aringliensystems ,  indem  er  dieselben  in  den 
Ajpiygien  und  besonders  im  Vollmonde  ver- 
ilcMimmert  ond  ihre  Anfälle  hervorruft:  Som- 
nambulismus, Veitstanz,  Hysterie,  der  T.om 
dangliensystem  ausgehende  Wahnsinn ,  machen 
fear  Zeit  der  Syzygien  ihre  häufigsten  und  hef- 
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Mr  Voll  -  und  Neomondsperiode  am  häufigsten 
^d    intensivsten   auf    und   lief»  wahrend  der 
Viertel  nach.    Die  Nyctalopie  entsteht  in  den 
jhropengegeoden  dar  Zeit  des  Neumondes^  die 
*emeralopie  cor  Zeit,  des .  Vollmondes.    Aach 
^if  die  Krankheiten  dts  regetatiren  Systeme * 
■od  aef  fieberhafte  Krankheiten,  so  wie  auf 
*^n  Eintritt  des  Tode»,  soll  sich  der  Mond  eint 
"bftreich  zeigen* .  So  hat  man  im  Vollmonde. 
Zunahme   chronischer  Geschwülste,  der  Kr8- 
^e,  Balggeschwülste,  Skropheln  und  Wasser- 
fechten,  ein  stärkeres  Eitern  langwieriger  G*- 
chwure ,    intensivere  .  Schmerzen    In   kranken 
Miochen,  stärkeres  Hervortreten  der  Flechten 
iod  anderer  Aasschlage,  so  wie  ein  fest  gann- 
iches  Vertrocknen    derselben    im   Neumonde, 
ine  Verschlimmerung    der  Catarrbe  and  HM- 
Hprrhoidalsafälle  beobachtet.    Die  Würmer  ge- 
ie*  bei  abnehmendem  Monde    Ton  selbst  sab 
ind  werden  leichter  abgetrieben,  Kröpfe  schnei« 
er  geheilt.     Den  26.  Jannar  1823,   am  Tage 
ler  totalen  Mondfinsternifs,  hat  man  bei  einer 
lontagiösen  blennorrboischen  Angenepidemie  su 
t^icenxa  alle  Kranke  plötzlich  auffallend  Ter- 
ichlimmert  gefanden.     Die  Fieber,  besonders 
lie  intermittirenden ,   entstehen    in   den.  tropl» 
eben  Gegenden  nur  Zeit  des  Voll*  and  Neu- 
nonds ,  machen  ihre  heftigsten  Anfalle,  zomal 
n.  der  Stande,  in  welcher  der  Mond  durch  den 
feridian   gebt,   und  •#  entscheiden  sich  meistens 
■  denselben  Mondphasen.    Ebenso  beobachtete 
iiüespie  auf  der  Insel  St.  Luc£e  die  Rückfalle 
*tr  meisten  Fieber  in  der  Voll-  und  Neumonds-» 
«riode,   Lind  eine  Verschlimmerong  der  re- 
DiUirenden  Fieber  während  einer  Mond-  and 
tonnenfineternils.  Nach  Biiecks  sorgfältigen  Ver- 
■lekhungen  sind  im  Neumonde  die  Todesfälle 


—     57     — 

mders  durch  den  Wechsel  des  Lichts  und  d*er 
iTärme,  durch  die  Elektricität  der  Luft  and 
»n  Wechsel  tod  Wachen  und  Schlaf,  Da» 
igliche  Verhältnifs  der  Erde  zur  Soone  und 
ure  Abhängigkeit  von  derselben,  ■*  gibt  an»  ei- 
en  zweifachen  Charakter  des  Lebens  ober*, 
anpt,  nämlich,  die  Erde  tod  der  Sonne  be- 
ghieoen  betrachtet',  seigt  ansein  vorherrschen-* 
M  solares  Leben ;  hier  ist  das  Leben  des  Or- 
snismus  dem  Einflüsse  und  der  verschiedenen 
ipwirkung  der  Sonne  untergeben,  ebenso  mehr 
ich  «in  gebundenes  und  unfreies  Leben,  in- 
»m  der  Organismus  hier  zu  sehr  von  der  Au*» 
eo  weit  -  bestimmt  wird.  So  einflulsreich  das 
icht,  als  ■  das  ^ erste  Triebrad  im  Leben  der 
rde,  auf  die  Organisation  ist.  so  scheinen 
>ch  die  höheren  Organismen  Von  seinem  Ein« 
rase  unabhängiger  geworden  zu  seyn.  Wäh- 
fod  die  Pflanze  sich  nach  dem  Lichte  wendet« 
id  der  Polyp  ihm  seine  Arme  entgegenstreckt, 
ibeint  diese  Empfindlichkeit  für  dasselbe  den 
i>heren  Organisationen  zu  mangeln.  Es  ist 
»er  dieses  kein  wirklieber  Mangel,  sondern  bei 
im  ist  die  ganze  Lichtempfindlichkeit  gleich- 
im  im  Auge  Concentrin,  und  damit  aber  der 
brige  Organismus  unabhängiger  vom  Liebte 
»Worden.  Gleich  dem  Lichte  ,  erwacht  auch 
is  Leben  aller '  Organisation  nur  in  periodi- 
iben  Intervallen ;  aber  wenn  gleich  der  perio- 
sche  Wach  -  und  Seblafsustand  ursprünglich 
>m  Lichte  abhing ;.  so  hat  doch  der  höhere 
rganisinus  diese  Fessel  abgeworfen,  deren 
puren  jedoch  in  periodischen  Exacerbationen 
dd  Remissionen  von  Krankheiten  auffallend 
chtbar  werden.  —  Die  Erdbälfte  als  von 
er  Sonne  .nicht  beleuchtet  betrachtet,  zeigt 
as.  antisölare  Leben,  das  Erd-  oder  telluriscbe, 
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serie  auch  der  frühe  Morgen  für  die  Begattung 
■m  geeignetsten«  Die  Se  -  und  Exemtionen  der 
pfchleimhäute ,  de?  Nieren  and  der  Safteren  Haut 
atssd  rermebrt  und  des  Secretionsprodokt  con- 
Ipfntrirter.  Am  Morgen  fühlt  sich  der  Dienseh 
m  aufgelegtesten  sor  körperlichen  und  geisti» 
e»  Thätigkeit,  Wie  der  Korper  taglich  wech* 
B*lt  im  Bedürfnifs  sa  wachen  und  xu  schlafen; 
*#eh  sn  ernähren  von  aufsen  and  sa  entleeren 
pfon  dem,  war  er  nicht  bedarf,  so  sind  auch 
geeist  and  Gemath  naf  so  innig«  organische 
gPVeis*  mit  dem.  Kürper  sar  Einheit  verbanden, 
gjiaem  täglichen  Wechsel  unterworfen»  Der  am 
Jklorgen  mit  erneuerter  Kraft  erwachte  Mensch, 
jiAeh  nicht  abgesogen  und  zerstreut  durch  die 
^Eindrücke  der  Aufoenwelt,  ist  am  tüchtigsten 
Httr  Beschäftigung  mit  sich  selbst,  Sur  Hinwen* 
dang  seiner  Aufmerksamkeit  auf  Sachen  des 
Verstandes,  des  Gedächtnisses  and  überhaupt 
gar  Thätigkeit  seioes  Geistes.  Auf  ähnliche) 
Weise  verhält  es  sieh  auch  mit  der  Gemüths- 
atimmung,  welche  sich  am  Morgen  mehr  der 
melancholischen  nähert.  Der  tägliche  Typus 
4er  Krankheiten  auf  gleichen  Verbältnissen 
und  Bedingungen,  wie  im  gesunden  Zustande, 
beruhend ,  ist  nichts  anders ,  als  ein  Abdruck 
der  täglichen  Periodicität  im  gesunden  Leben, 
wie  in  der  äufsern  Natur  überhaupt.  Im  Ver- 
laufe des  Tages  seigt  sich  nun  am  Morgen  eine 
vermehrte  Anlage  ea  Erkältungen,  Catarrheo, 
Rheumatismen,  Blutaogea,  besonders  aus  den 
Luftwegen  nnd  Hämorrboidalblutungen ,  Ver- 
schlimmerung bectischer  Fieber,  Schleimflüsse, 
eolliquatire  Ausleerungen,  er  begünstigt  ferner 
die  Ansteckung,  den  Ausbrach  von  Exanthe- 
men uüd  gastrischen  Beschwerden.     . 


ß)  Der  Mittag 
heil  und  Eleklririliit 
I ntetisil iit  besonder 
Dia   V«rcIauung*org 
energisch.     Die  Ric 
nun  wieder  mehr 
ung    im    Sueisekaoa 
der  Safte  zu    ihrer 
und  Thiitigkeit  erfori 
JSÜdung     des    Milchi 
die  Aufsaugung    der 
ihre   Aufnahme     im 
wieder  die   Rieh  lim« 
nährende   Stoff   allen 
geführt  wird.     Die 
reicht  jetzt    ihre    g 
uientlich  bei  Nerven 
weswegen   sich   vori  » 
Hinfälligkeit  einstell 
Mitlagsschlafes. 
weniger  die  Entsteh 
Nachmittage    erfolgt 
Verschlimmerung  de 
ren   (iruod   in   der  l 
und    in    nichts    Ande 
oft    hei  Gesunden, 
ebenen  Cbylifikation 

y)  Der  Abend  z 
ruug  in  der  Tempera 
peraiurwechselstellts« 

derSunne'erhebensic  i 
»ind,    besonders  i 
winde   ausgesetzt    li 
Atinutphiire  nimmt  z 
noch   einige  Zell   MI 
erseuguug  und  Pulste 
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wthmen  wird  langsamer;  die  Thätigkeit  des 
>*ehirns,  der  Sinnesorgane  und  dei  Bewegungs- 
ibparates  nimmt  ab,  es  tritt  Erschöpfung  und 
» tit  ihr  das  Bedürfoirs  zur  Bube  und  tum  Schlafe 
ätn.  Der  Abend  in  seinen  äußerlichen  Veran- 
inrungen  dem  Morgen  ähnlich,  gibt  Veranlag- 
raug'su  Catarrben,  Rheumatismen,  Entzündun- 
sfen  und  chronischen  Krankbeilen.  Auch  ina- 
Tiheo  die  viertägigen  Wecbielfieber  ihre  Anfälle  * 
jnd  es  stellt  sich  überhaupt  Verschlimmernog 
iron  Krankheiten,  namentlich  der  Fieber  ein.' 
;)a  jedes  Fieber  znnäcbst  mit  vermehrter  Erre- 
gung des  Herzens  und  der  arteriellen  Gefa'fs- 
thätigkeit  verbunden  ist,  das  Blut  aber  für  die 
festen  Theile  auch  den  eigentbiimlicheo  und 
hauptsächlichsten  Keiz  enthält,  so  ist  es  klar,  dafs 
nach  die  Erregung  jener  festen  Theile  und  so- 
mit das  Fieber  dann  am  stärksten  seyn  muh, 
wenn  die  Blalmasse  sowohl ,  als  ihre  erregende 
Beschaffenheit,  vermehrt  worden  ist.  Dies  ge- 
schieht aber  offenbar  durch  die  der  Aufnahme 
der  Nahrungsmittel  von  aufsen  nachfolgende 
Verdauung,  Verähnlicbung  ihrer  Bestandteile 
and  Aufnahme  derselben  in  das  Blut,  Da  diese 
aber  fünf  bis  sechs  Standen  nach  der  Mahlzeit, 
also  gegen  Abend  erfolgt,  so  mute  auch  dieses 
die  Zeit  der  Verschlimmerung  des  Fiebers  seyn, 
die  so  lange  anhält,  bis  der  neu  hinzugetretene 
Beiz  durch  Gewöhnung  ausgeglichen,  die  durch 
ihn  erzengte  Rückwirkung  durch  sich  selbst  er- 
schöpft, oder  die  Menge  des  Blutes  durch  Er- 
nährung aller  Theile  des  Körpers  oder  Auslee- 
rung nach  aufien  vermindert  worden  ist.  Es 
muh  aber  diese  Verschlimmern. 
entstehen  and  am  so  bedeute. 
mehr  schon  an  und  für  sieb  :  - 
und  Erregbarkeit   jener  Tfacilo  i  - 
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Aer  das  ausgetragene  Kind  ,  dessen  Ernährung 
«b  ebenso,  wie  die  des  mütterlichen  Körper* 
-der  Nacht  vollendet  wurde,  ab  fremder,  aar 
t  sttofsung  bestimmter  Körper  eio  f  *  so  mofs 
■ch  die  Rückwirkung  too  Seiten  dee  Organis*- 
m*  daoo  om  so  kräftiger  erfolgen,  wenn  ;seine 
Tätigkeit  ohaebin  io  diesem  Organe  vereinigt 
_  Nach  Oslander  fangen  die  meisten  Gebar« 
■i  des  Nachts  an  und  endigen  erst  nach  Mit« 
■nacht  und  zwar,  weil  der  Verlauf  der  Ge- 
rt den  Typus  eines  Fiebers  bat«  Es  soll  der 
erlauf  einer  regelmäßigen  Gebort  häufig  in 
?-  Art  von  statten  gehen,  dab  zuerst  am  Vor« 
3  Nachmittage  die  der  Geburt  vorangehen-? 
m  Zeichen  auftreten,  dann  Abends  gegen  sechs 
snr  die  ersten  Weben  erfolgen  und, bis  neun 
m  schwach  andauern,  nun  stärker  werden, 
•%m  die  zweite  Geburtsperiode  anfangt,  wel- 
s>  bis  eilf  Uhr  währt«  Von  dieser  Zeit  bis 
r*n  ein  Uhr  dauert  alsdann  die  dritte  Ge- 
tsperiode,  die  vierte  bis  gegen  halb  zwei 
ar  und  die  Geburt  ist  dann  um  zwei  Uhr  be- 
steh Es  ist.  übrigens  Tbatsacbe,  dafs  die 
Ksten  Geburten  während  der  Nacbt  einfallen 
sl  Btrlinski  sucht  dis  Ursache  davon  qaf  fol- 
►  •de*  Weise  zn  erklären.  „Die  Gebort  sieht 
aal»  ein  Bestreben  der  Mutter  und  des  Kin- 
9  ihr  Leben  zu  schützen,  an  und  hierzu  soll 
nächtliche  Zeit  am  tauglichsten  seyn,  wcl- 
dem  Wachsthom  und  der  Ernährung  der. 
i«re  und  Pflanzen  am  dienlichsten  ist,  die 
male  und  anomale  Secretion  am  meisten 
Ordert  und  dem  Tode  am  kräftigsten  wider* 
be."  —  In  der  Nacbt  entstehen  leichter  Ge- 
dUmitsstSrungen ,  am  häufigsten  des  sympa- 
Netvensystems  oder  sie  machen  we- 
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nigslens    ihre    heftif 
kratiLucilen  ,     Bau. 

Nachtblindheit,     i> 

Koocbebschtrurte 

Hebe  profuse-  Saat 
meisten  Krankhei 

uireo,   wie  Kymp 
vermehrten   H,i  u  la 

res  Breoneu   und  J 

Kach    einer    von 

hauplung    soll   de 

Nacht   und  zwarv 

gen  erfolgen.      Di 
durch    die    Erfalirm 

-     chende   Behauptung 
und    findet    ihre  Er 

Nacht    die    reproc 

Sensibilität  und  Im 

len    und    dafs    eml 

letzteren    tu    eiset 

bekannte    und    allg 

dafs  der  Tod  nicht 

lig  erfolgt,   d.  Ii.  da 
_                                           Blume  zu  gleicher 
^^^V             ^*k                   sterben,  so   wie  es 

-                                                     da«  sensible,  dann  < 

\j       1                                  vegetative  System 
etwas  Aehnliches   i 

Slalt;    so     kann    e* 

als    dafs    der   Tollk 

K    d.  b.  dann   eintritt, 

^Hder    sensiblen     und 

m  ilie  schwache,    kor 

M  liclien  Erschöpfung  b 
^m   ligkeit  aufhört,   wa 

J     da  sie  nicht  ohne  j 
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Bio  Ungenannter  sagt  im  Ediob.  new  Jour- 
Octbr.  1836  ~*  Juniu*  1837  noch  Folgendes 
ir  die  Wirkung  der  tropischen  Nächte  auf 
»'menschlichen  Körper:  Leute 9  die  unter 
lern  Himmel  schlafen,  Schild wachen u. s.  w» 
let  man  zuweilen  des  Morgens  todt,  und 
na  man  sie  nähe?  untersacht  9  so  kalt  ine 
f  bethaut,  ▼erscbrumpft  und  lirid  gefärbt; 
i  ganze  Blutmasse  bat  sich  in  den  grofsen 
Irstämmen  gesammelt,  und  sich  von  den 
zflachlichen  Theilen  entfernt.  In  gelinderen 
len  trat*  Congestion  nach  dem  Gehirn  und 
-plektiscber  Zustand  ein,  wie  bei  Leuten, 
dem  Erfrieren  nähe  sind,  und  dem  Verfae- 
sind  Fälle  vorgekommen ,  we  Lähmung  der 
ichtsmuskeln  und  Gliedmafsen,  ja  selbst  der 
I  erfolgte.  Der  Ergriffene  fühlt  sich  erst 
allgemeinem  Erkalten  befallen ,  dann  tritt 
Bbllosigkeit  gegen  Kälte  und  endlich  eine 
dablieb  ihn  überwältigende  Schläfrigkeit  ein. 
lies  und  Solander  erfuhren  dieses  in  SSdame- 
i  an  sich  selbst.  Dadurch  wird  ohne  Zwei- 
der  Grund  «u  Wechselfiebern  gelegt  und  sol-t 
Patienten  müssen,  wie  Erfrorene ,  durch 
aählige  Erhobung  der  Temperatur  und  sehr 
nichtigen  Gebrauch  Ypn  Reizmitteln  wieder 
Besinnung  gebracht  werden.  Der  Verfas- 
findet  den  Grund  dieser  Erscheinung  in  der 
rken  nächtlichen  Ausstrahlung,  die  Tom 
nschlichen  Korper  nach  dem  Efimmelsrauih 
,tt  findet,  und  warnt  davor,  zwischen  den 
endekreisen  des  Nachts  zu  reisen  >  indem 
Kg  der  grofsen  Hitze  das  Reisen  bei  Tage 
it  weniger  gefährlich  sey,  wenn  man  sich 
pch  dicke  Kopfbedeckung  ror  dem  Sonnen* 
&•  schlitze. 

foura.  LXXX1X.B.Ö.SU  E 


[  n»wb  , der .  Jahrt»eik  .  JHe 

,di*  im  Frühling  und  Songs 

[beo  eine*  akuten  Verlm 
•cbneUet  nur  Heilung  üba 
■ie  »»rh  im  Winter.     Di»  J 

.  oi«,  die  im  Herbste  aubä 
•nt  im  Frühling;  der  San 
der  Verwirrtheit  güasliger. 
Geisteekrankheiten  finden   s 

. Jahre irait .Statt ,  sind  abei 
<Uaerbfli)nr.  Die  Rückfall 
am  bänflgaten,  wo  der  ei 
.eben,  im  Früblitige  und  S( 
den  jedoch  auch  im  Win 
eben  jotenaitürai)  de  n  Fprmi 

.  heilen  kommen  die  Rückfi 
reueit,   obgleich  ein  mebn 

_gea,  oft  vollständig  regeln 
m eilten  Paroxyimea  von 
sich   nach  A.mtttaig  bei    ni 
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Blutgefäfs?  toi; warmer  Witterao^  meBr 
gedehnt,  das  Blut 'strömt  häufiger  de©  jperl- 
r&cfren  Endigungeri  derselben  zu,  aod  däh^r 
rt  denn  auch  wohl  die  Erscheinung,  daEl 
heftigsten  Grade  der  Tobsucht,  an  aenheft 
.  lind  schwülsten  Tagen,  vorkommen.  Oef- 
b>obachtet  man  solche  heftige  Faroxysmen 
'Tobsucht  ror  und  wahrend  starker  Gewit- 

jeine  Zeit,  wo  beide  hier  genannte  ursäcfct- 
9  Bedingungent    nämlich   schwüle  Wärme 

sehr  niedriger  Barometerstand/  gleichzeitig 
landen  waren..  Zur  Parpllelq  der  Geistes«. 
/Gemiithskrankheiten  xnit  den  moralischen 
gehungen  dient  hier  noch  die  Beobachtung, 
'  die  meisten  Mor'dthaten  in  Italien  in  den 
len  Monaten,  inV  Juli  und  August  vorfallen; 

dafs  in  Montpellier  die  Zahl  der  V-erbre- 
•  tnit  der  warmen  Jahreszeit  in  geradem 
bältnisse  steht,  (c£  Mezler,  Versuch  eines 
fadens).  Im  Winter,  besonders  bei  kalter, 
euer  Witterung,  'sind  die  Paroxysmen  der 
sucht  weit  seltener.     Üebrigen*  bleibt  es' 

schwierig,  hier  genaue  und  bestimmte 
nltate  zu  ziehen,  indem  der  verschiedene 
and  der  Irrön  auch  von  andern  Einflüssen 
ingf.  Nach  Chiarugi  ist  indefs  so  viel  ge- 
,  dafs  man  bei  Wahnsinnigen  wenigstens 
rerere  Zufalle  und  Exacerbationen  bemerkt, 
mit  den  absteigenden  Veränderungen  des 
meters  übereinstimmen*  A.  Meckel  (Leh,r- 
.  der  gerichtlichen  Median»  §.228.)  bemerkt, 

Jahreszeit,  Witterung ,  nicht  nur  bei  dem 
itmorde  Berücksichtigung  verdienen,    son- 

auch,  dafs  um  die  Zeit  der  Nachtgleichen, 
Oders  während  der  Herbstäquinoctien,  und 
t  .bei  jedem  auffallend  erhöhten  und  ge- 
enem   Barometerstande ,    die '  Selbstmorde 

E  2 


y.    Einfiufs   der    epidemischen  t 
auf  den  Verlauf  von   GeisteskrantätünV 

Im  Ganzen  sind  die  Beobachtung  *yb 
über  noch  sebr  mangelhaft  und  od  zw«*  jjc 
E§  gibt  Individuen,  die  während  desÄ*  |^eB 
in  Wulh  und  Aufreguog  geralherj,  wäif  |er 
im  Winter  sich  im  entgegf ngesetzteo  wi1  TOi 
befinden.  Dag  Delirium  ändert  den  0«,  ter 
nach  der  Jahreszeit,.  Die  Ceisleskrai4  Vcb'e 
die  im  Frühling  und  Sommer  »usliMckj-^j 
ben  einen  akuten  Verlauf;  wenn  "jf'Ytirl, 
schneller  zur  Heilung  übergebet),  '»''*■  onii 
sie  sich  im  Winler.  Die  MoooiimoiV  ^|  \tn 
nie,  die  im  Herbste  ausbricht,  cnlsrbwAJ  *t}a;( 
erst  im  Frühling;  der  Sommer  ix  tot  "■}  b»if6( 
der  Verwirrtheil  günstiger.  Di«  ß«MfrtV *&,) 
Geisteskrankheiten  finden  selWB  «  ^"ru1  clier 
Jahreszeit  Statt,  sind  aber  &**  ■""^  <u,f  VerJ ' 
dauerhafter-  Die  Rückfall«  «*J  "  ^  "  I  ei,/' 
am  häufigsten,    wo   der   «rte  W*"*T  Uo.i". 
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Jlutgefafse  toi  'warmer  Witterung  meKr 
»dehnt,  das  *  Blut  ^strömt  häufiger  de©  perl- 
ten Endignngeri  derselben  zu,  und  daher 
dann  auch  wobl  die  Erscheinung,  daEl 
dKtigsten  Grade  der  Tobsucht,  an  den  hefe 
dbd  schwülsten  Tagen,  vorkommen.  Oef- 
lonachtet  man  solche  heftige  Faroxyitmeii 
■Tobsucht  ror  und  wahrend  starker  Gewit- 
>we  Zeit,  wo  beide  hier  genannte  ursach- 
Pedinguugen ,  nämlich  schwüle  Wärme 
iftjbr  niedriger  Barometerstand,  gleichzeitig 
nden  waren.  Zar-  Parallel^  der  Geistes« 
}$mnthskranfcheiten  xnit  den  moralischen 
»bungen  dient  hier  noch  die  Beobachtung, 
die  meisten  Mor'dthaten  in  Italien  in  den 
d  Monaten,  ith  Juli  und  August  vorfallen; 
lafe  in  Montpellier  die  Zahl  der  Verbre- 
knit  der  warmen.  Jahreszeit  in  geradem 
ltnisse  steht.  (cfc  Mezler,  Versuch  eines 
lens).  Im  Winter,  besonders  bei  kalter, 
^r  Witterung,  sind  die  Paröxysmen  der 
cht  weit  seltener.  Üebrigens  bleibt  es' 
schwierig,  hier  genaue  und  bestimmte 
U^te  zu  ziehen,  indem  der  verschiedene 
id  der  Irren  auch  von  andern  Einflüssen 
gi  Nach  Chiarugi  ist  indefs  so  viel  g+« 
'  dafs  man  bei  Wahnsinnigen  wenigstens 
nrere  Zufalle  und  Exacerbationen  bemerkt, 
ait  den  absteigenden  Veränderungen  des 
neters  übereinstimmen.  A,  Meckel  (Leh,r- 
der  gerichtlichen  Medicin»  §.  228.)  bemerkt, 
Jahreszeit,  Witterung,  nicht  nur  bei  dem 
tmorde  Berücksichtigung  verdienen,  son- 
auch,  dafs  um  die  Zeit  der  Nacbtgleicheri, 
c?ers  während  der  Herbstäqjainoctien,'un'd 
'.bei  jedem  auffallend  erhöhten,  und  ge- 
iiiem   Barometerstände,    die1  Selbstmorde 


i  einem  leuchten. 

Üta*a  Herbste  nach  einem  biet 
met  nnd*  Sollte  nun  auch 
tang,   dafs    der   Selbstmord 

'GeistMHKättang  sey,  nur  in 
len  wahr  seyn,  so  bezeugt  di 
fish  di«  Abhängigkeit  der  I 
Wahnsinns  und  der  Melancfa 
änderaageu  der  Witterung 
dar  I«oftbescb:<ffe  tili  eil  auf  i 
fiberhanpt.  Hieran  reibet  dt 
mng,  (Lal's  die  meisten  Tod'« 
flab  lieb  im  Frühjahre  und 
ber  und  regnlcbter  Witten 
Barometerstände  ereignen. 

Hat  der  Mond  EinfluJ*  . 
Die  Deutschen,  Italiener  . 
EinfiaJa,  Daqtdn  (la  pbiloi 
Cbwnbary  1804.)  kommt  na 
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Vollmonde  bewegter  sind ,  aber  eben  so 

bei  Anbrach  des  Taget.  Weder  durch 
'ond ,  noch  durch  den  anbrechenden  3?ag, 
o  sie  aufgeregt;  das  Licht  dringt  hierbei 
>  Wohnungen,   erschreckt  hierdurch  den 

erfreuet  den  andern  und  bewegt  sie  alle« 
vi  hat  sich  hiervon  besonders  überzeugt, 

er  sorgfaltig  die  Fenster  einiger  Geistes- 
m  verschliefsen  liefe,  die  man  ihm  als 
ücbtig  übergeben  hatte.  Hutüdnson  bat 
iie  diesen  Einflufs  bemerkt,  obgleich  er 
.ehrere  Jahre  in  der  Irrenanstalt  su  Pen-» 
ien  aufhielt,  Haslam  in  London  war  zu 
n  auch  nicht  glücklicher.     In  der  Salpe- 

wo  die  praktischen  Wahrheiten  unter 
3Wobnern  des  Hauses  populär  geworden, 
lan  nicht  einmal,  dafs  der  Mond  Einflufs 
n  könne«  Dasselbe  gilt  vom  Bicetre  und 
i  Privatanstalten  in  Paris.  Iodefs  nimmt 
[einung ,  die  viele  Jahrhunderte  gegolten, 
ch  alle  Länder  verbreitet,  die  durch  den 
einen  Sprachgebrauch  geheiligt  ist,  die 
Aufmerksamkeit  sämmüicher  Beobachter 
pruch.  Es  ist  jedoch  eine  sehr  häufige 
ioung ,  dafs  sich  die  Anfalle  der  Tobsucht 
acht  verschlimmern  und  verstärken.  Es 
»es  um  so  mehr  der  Fall,  je  mehr  sich 
rankheitscharakter  noch  der  fieberhaften 
ler  akuten  Form  des  Wahnsinns  nähert, 
immt  ganz  mit  den  nächtlichen  Exacer- 
»n  akuter  Krankheiten  überein.  Während 
ranken   am  Tage  oft  in  so  ruhigem  Zu- 

sich  befinden ,  dafs  dieser  an  Interims- 
n  grenzen  scheint,  urfd  nur  noch  die  un« 
taten  Zwiiliin  der  gestörten  Verstandes- 
tosf»<  das  Nachts  häufig 

IHÜA  pnen  der  Tob- 
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sucht  ein.  Bei  chronischem  Wahnsinn 
»ich  dien;  Exacerbation  mehrenlheil» ersti 
Morgenstunden.  Bei  manchen  Kranken  iE 
nes  erst  nach  dem  Aufstehen  der  Fall,  • 
sich  dann  einige  oder  mehrere  Stundet« 
higer  zeigen,  als  in  den  übrigen  Tagctftt 
and  namentlich  auch  unruhiger,  alideiJJ» 
wo  iia  häufig  ganz  ruhig  einschlafen,  ■' 
Morgens  mit  neaer  Unruhe  zu  erwachen  t 
ser  Umstand  findet  w^-hl  die  einfathsleS 
rang  darin ,  dafs  sich  während  der  aäen 
Ruhe  und  des  Schlafes  das  Blut  in  d«»( 
delbühle  anhäuft ,  so  wie  wir  denn  >*' 
gesunden  Zustande,  unmittelbar  nacD  dem  Sd* 
stärkere  Blutanhjiufuiig  im  Kopfs  wahre*'* 
als  dieses  unter  gleichen  VefDMMM  n  * 
dem  Tageszeiten  der  Fall  ist* 

VI.    Gegenseitiges  Verhdta  dir  evut 
Jahres-  und  Tageszeiten  zu  AmAr 
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5D  Haut  leichter,  wie  dort  auch  (lier 
leimabsonderung  reichlicher.  Ebenso  ist 
9  Beschaffenheit  der  Luft  zu  beiden  Zei- 
oder  sehr  ähnlich.  Im  Allgemeinen  kühl 
icht,  and  wie  die  Regenschauer  des 
res  den  heifsen  Strahlen  der  sommerbV 
)nne,  so  müssen  auch  die  Nebel  des 
i  dem  heitern  Himmel  des  Mittags  wei- 
tVie  also  im  Sommer  die  äufsere  Wärme 
g  zunimmt  und  die  elektrische  Span« 
r  Luft  sich  vermehrt,  so  geschieht  auch 

an  den  einzelnen  Tagen   zur  Zeit  ih-  a 
ags ,    wo   die  Hitze  Thiere  upd  Men- 
sur   Ruhe    nothigt  und   die  angehäufte 
ität   sich    am    häufigsten   in  Gewittern 

Wie  die    reichliche  Fülle  der  som-  , 
n   Früchte  zum  Genüsse  einladet,   so  . 
t  auch   um  Mittag  die  Zeit  der  Auf- 
ron Nahrungsmitteln   und  des  Ersatzes 
arenen  Kräfte  von  aufsen.    Bndlich  ist. 
rkenswerth,  dafs,  wie  der  Sommer  so 
.  an   gallicbteu   Krankheiten,    so  auch 
tägigen   Fieber,  besonders   mit  reichli- 
Uenabsonderuog  verbunden,  am  Mittage 
fälle  zu  machen  gewohnt  sind.    Nicht 

ähnelt  auch  der  Herbst  jener  Zeit, 
kurz  vor  oder  nach  dem  Untergänge 
ne,  sich  an  die  verflossene  anreihet, 
men  sich  beide  aus  durch  die  abwei- 
Bewegung  der  Erde  von  der  Sonne  und 
fe  Richtung  und  Einwirkung  ihrer  Strah« 
ie  die  Stürme  des  Herbstes ,  so  unter- 
auch  die  abendlichen  Verscblimmeruu- 

fortlaufenden  Gang  der  Krankheiten, 
i  am  Abende  Natur  und  Menschen,  nach 
item  Tagewerke,  zur  Ruhe  sich  neigen, 
itP*   «wK  Herbst,    austheilend   die 


Ziel,  die  HervorbringUDg 
War,  beiden  folgt  dieselbe 
Erschöpfung,  deren  abwei 
die  Fortdauer  beider  mogl 
nehmende  Düsterheit  des  ' 
Temperator  der  Luft,  die 
ner  stärkeren  Erwärmung 
Stille  der  Flur,  alles  diei 
du  Winter»  sowohl,  als 
dam  bei,  den  Manschen  a 
so  beschränken ,  die  geistij 
lig  einsti  ichläfern  nnd  mit 
den  Phantasie  ins  Reich  < 
setzen. 

Im  Allgemeinen  entspr 

coottiluliou  der  epidemisch 

icav  _i_  ''<"»*    d»    Polarconsütodoa 

Jr^,  Winterconitiliition.     Die    h, 

Meeresflächo  erzeugt  der  Wii 

liebe  Krankheitsanlage ;    die 


yi 
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jrankheiten   L  ü  n e  b u r g's. 
d  Vom 

£r     Medicinalrathe  Dr.  Fischer. 

*  

.1 

I1 

ti- 
bi. 


(Fortsetzung.    8.  tot.  Stack«) 


August. 


iritt  Barometer.    28'  4"  (18.)  und  27'  8"  (22.).  (12  Mal 
it*  280. 

i  Iftermomefer.    Nor 3 Mal  (4.-5.0,21.)  +18-*  19* 

U    Sonst  häufig  nur  +  8°  Morg. 

Hygrometer.  98°  (3.)  and  öfter  in  die  90°.  (Morg. 
jAb.  —  ▼.  10.— 13.)  and  61°  (26.  Mitt). 
m:  Winde  (glücklich ,  meiit  stark).  W.  halb  mit  S.  halb 
t  N.  ,  kein  O.  —  Die  ersten  19  Tage  Regen ,  nachher 
*'h  7  Mal.  Wohl  3  Mal  Blitz  oder  Donner  y  doch  kein 
•entliches  Gewitter.  Sternhelle  bis  zum  19.  nur  3  Mal« 
Miher  noch  6  Mal. 

3  Mit  den  N.  M.  (20.)  Baromet.  wieder  an  3"  gef. 
j 

Schlechtes  Brodtewetter  fast  aller  Orten  in 

serm   nordischen  Striche,   Jedoch  wieder  mit 

«nahmen  im  höheren  Norden,  namentlich  in 

hweden  und  Norwegen ,    wo  Bekannte  ohne 

igen  um  diese  Zeit  gereist  waren ,  —  und  in 

«weifte   hatte   es    wenigstens   Anfang   dieses 

sxmatee  .  fast  in  drei  Monaten  nicht  geregnet. 


i. 
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Kopfe,  und  mit  Zurücktreibung  de*  Schwei- 
'  durch  contrastireftde  Erkältung ,  ausgesetzt, 

fortgesetztem  Uebelbefinden  dennoch  der 
rohnlichen  lebhaften  kindlichen  Lebensweise 

Bewegen  u.  dergl«  sorglos,  und  ohne  die 
intiheitsanlage  einigermafsen  richtig  anzu- 
Lfeo,  überlassen  geblieben  waren,  Dieser  t 
»fand  hatte  alle  Analogie  mit  der,  neuerdings 
i  den  Franzosen,  z.  B.  Cruveilhier,  Diday9 
t  u.  A.  als  Apoplexia  capülaris  infantum, 
l  Ton  Hrn.  Prof.  Fuchs  (in  Holscher9 s  An- 
en  B.  III*  St.  4.)  als  Gehirnerweichung  noch 
.ndlicher  geschilderten  verwickelten  und  so 
ten  heilbaren  Krankheit,  und  bot  auch  eine 
rtnackige  Anorexie;  Erbrechen,  schnelle  Ab- 
igerung,  icterische  Farbe,  Schlaflosigkeit,  ver- 
ItnifsmäTsig  aber  wenig  Temperatür  -  und  Puls- 
rändernng,  eine  oft  geraume  Zeit  dar.  Ihre 
constrnction  konnte  nur  in  leichteren  Fällen 
rch  derivirende,  ausleerende,  aber  begreif» 
l*  nicht  die  ohnehin  schon  gesunkene  Euer* 
•  und  Contraction  des  Gewebes  zu  sehr  schwä« 
inde ,  sondern  möglichst  hebende  und  gegen^ 
sende  9  Mittel  erzielt  werden  (worin  auch 
i  Franzosen  und  Fuchs  übereinstimmen).  — 

Ueberdem  jetzt  viel  Irre  oder  doch  Hypo- 
mdrische  und  Visionäre,  aus  denselben.  Ein- 
rkungen  auf  das  mobile  Centralorgan,  und 
rch  analoge  Symptome  (zitternden  Euls)  er- 
tert!  — 

Die    kalten    See-  und    Flußbäder  hatten 
tan  keine  besonders  günstige  Resultate,  wenn 
nicht  im  nächsten  heiteren  Monate  noch  eine 
leihlicher*  Nachlese  halten  konnten.    Besser 
dran  im  AJlgwnUtoa  mdbäder  %inge- 

ita0M»Ti«ii  ten  Orten 


gen    (welche    bekan 
gehören)  gestört  h; 


Barometer. 
9,  unter  2S'J. 

Therniometrr.     + ! 

(Meist  16  —  13"  Mi«.). 

Hj/jroijiclw,    08°  i 

Tages.  — 

IFtmlr.    o.  mit  s. 
aber  »tel«  mitlebluftl 
tiewitttr  am  6.     Aci 
20  Mal.     Nardlklit  a 
Hit  dem  t.  V.  (13. 
Die   mehr    tro 
monales    mutete  fü 
Doch   blieb   noch  v 
auf  welche  sich   i  U 
unter   gleichsam  pfn 
KeaciioD  zu  Stande  I 
gen  lebhaften  Sebjek 
jähriges   pleihoriscb« 
aufregenden    Kheiu 
heftiges    Fiebei 
darmausleerendeo  Hl 
icbt  kotbige    Stuhl 
reichlichen  Itlutegel 

Ton    Rici 

lud  damit  merklich) 

Lage  betbeiliibrte ,  d 

ich  einigen  W' 

i  junger  plelhoi 

f  wohl  Trinker)  n 

b  erhallen    ZuiUuJi 
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iber  Farbe,  grob*  Hinfälligkeit ,  mit  Unter- 
Sekung  dee  Faltet  und  Verttopfung,  wo  «in 
Ena.  Arnicae  mit  reichlich  TinctRhei  aquoa.* 
tigern  Bfitteltalz,  Aether  o.  a.  w.  sammt  einer 
nbr  geistigen  und  reizenden  Diät  daa  Bette 
an  muhte,  am  die  Äbtpanfaang  und  zugleich 
s>  Ungeduld,  bei  dem  Kranken  und  der  Um- 
bang, möglichst  bald  so  beaeitigetY? 
*  - 

'■'  Ueberhaupt  kam  jetzt  Stiere  der  eine  Act 
m  pathologischer  Entwickelang  TOjr,  die  R- 
Her  in  Casper's  medicm*  Wochenschrift  1838/ 
o»  12,  beechreibt;  Tön  Schwändet 9  mancherlei 
akmungen  aue  Schwäche  9  zumal  de»  Unter* 
ibes.  Doch'  waren  nicht  aowohl  Narcotka, 
ijl  aögenaonte  stark  alterirende  Mittel,  z.  B. 
■back,  Sublimat,  nie  vielmtjbr  ein  belebender, 
ttaurirender.  Nerrenmitfelappärat  angezeigt. 
pfn  geteilte  eich,  wenn  dabei  Fieberbewegno- 
fo  /Waren  ,  et  trat  Iotermittirendet  (mit  unre- 
künftigem ,  Frott ,  Hitze  and  Schweift,  aber 
tt  ziemlich  reiner  Zange  und  noch. einigem 
ppetit)  hinzu,  wat  dann  durch  Zusätze  Ton 
binin  getilgt  werden  könnte  und  mofste« 

.  Auch  chronische  Kranke  ernster  Art  bilde» 
n  oder  verschlimmerten  ticb  jetzt  auffallend 
iele  and  wichtige«  Die  interettantette  anter 
aen,  die  neben  anterm,  immer  mehr  einer 
enetung  entgegen  gebenden  Bluter  aut  der 
amrobre  (der  jetzt  wieder  wegen  Hirncon- 
tttion  zur  Ader  lauen  mufste),  fett  eine  eben 
i  geraume  Zeit  mitunter  unt  beschäftigen,  und 
»ffentlich  den  praktisch  lehrreichen  Be  weit  ab- 
iben  wird,  daft  die  klimakterische  Wassersucht^ 
itih  wenn  tie  noch  to  arg  und  anhaltend  ist, 
pb  am  ehetten  heilbar  tey,  war  eine  acbtund- 
gtjBgjahrige  aehr  gedunaene,  viele  Wochen- 


Thermometer,  -f  20*  fJUb)  ■ 
(«eilt  15— 17°  MitL).  , 

Hygrometer,    08°  (I6>1 
Togos.  — 

Winde.  O.  mit  S.  u .  N.  17  ■ 
aber  stets  mit  lebhafter  LuftetcoMSs^ 
OeaAtter  am  6.  IVcoct  (rosa  13,  j 
20  Mal.     Kurdticld  am  16. 

Mit  dem  I.V.  (13.)  Baromet.  | 
Die  mehr  trockne  Win 
monates  mufote  für  den  Sox 
Doch  blieb  noch  viel  Absp 
auf  welche  sich  die  heitere 
unter  gleichsam  pfropft«  uoi 
liüJicLitia  zu  Stand*  brachte, 
gen  lebhaften  Subjekten,  wo 
jiihrigea  plelhorisches  Uädcb« 
aufregenden  R  beinreis«  *vn«>d 
heftiges  Fieber  verfiel,  vrob 
darmaualeere  ndeo  Mittet  nur  g« 
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ipar  Färb«,  grofser  Hinfälligkeit,  mit  Unter- 
jekang  de»  Palsee  und  Verstopfung,  wo  «in 
is.  Arnicae  mit  reichlich  Tioct«  Rhei  aquos.9 
igem  Mittelsalz9  Aether  a.  s.  w.  sammt  einer 
or  geistigen  und  reisenden  Diät  dae  Bette 
^o  mufste,  am  die  Abspantoang  nnd  zugleich 
l  Ungeduld,  bei  dem  Kranken  und  der  Um- 
mng9  möglichst  bald  so  beseitige«? 

Ueberbaupt  kam  jetzt  Stiere  der  eine  Act 
a  pathologischer  Entwickelong  vojr9  die  Fi- 
ter in  Casper's  medicm*  Wochenschrift  1838/ 
>•  12»  beschreibt;  von  Schwindet,  mancherlei 
tknwngen  ans  Schwäche  t  zumal  des.  Unter- 
bes.  Doch  waren  nicht  sowohl  Narcotica9 
A  sogenannte  stark  alteiirende  Mittel,  z.  B. 
back,  Sublimat,  als  vielmehr  ein  belebender, 
taurirender.  Nerrenmittelapparat  angezeigt. 
tn  gesellte  sich,  wenn  dabei  Fieberbewegnn- 
i  "Waren ,  etwas  Intermittirendes  (mit  unre- 
mafsigem  .  Frost  f  Hitze  nnd  Schweifs,  aber 
t  ziemlich  reiner  Zange  und  noch. einigem 
petit)  hinzu,  was  dann  durch  Zosatpe  von 
min  getilgt  werden  könnte  nnd  malst*.  . 

.  Aach  chronische  Kranke  ernster  Art  bilde* 
i  oder  verschlimmerten  sich  jetzt  auffallend 
ile  nnd  wichtige*  Die  interessanteste  unter 
>en,  die  neben  anserm,  immer  mehr  einer 
mesang  entgegen  gebenden  Bluter  aus  der 
umrohre  (der  jetzt  wieder  wegen  Hirncon- 
ition  zur  Ader  lassen  mufste),  fast  eine  eben 
geraume  Zeit  mitunter  uns  beschäftigen,  und 
ffentlich  den  praktisch  lehrreichen  Beweis  ab- 
beo  wird,  dals  die  klimakterische  Wassersucht, 
di  wenn  sie  noch  so  arg  und  anhaltend  ist, 
eh  am  ehesten  heilbar  sey,  wer  eine  acbtund- 
trsigjährige  sehr  gedunsene,  viele  Wochen- 


■eiaen  aunng,  nna  so  aar 
und  riete  sogenannte  antij 
Nitrtim,  Salmiak,  Abiubru 
«a,  nachher  durch  Drastici 
Iitica  u,  a.  w.  einzig  vor  d< 
bewahrt,  und  au  auch  die  1 
lieb  aufhörende  Secreüou  t 
zeugen  ersetzt  werden  kooj 
man  auch  durch  künstlich© 
be  (die  immer  bald  wiedei 
geblich  versucht,  der  grofa« 
sermaue  einen  Aasweg  zi 
Natur  selbst  im  folgenden  Ä] 
Schenkeln ,  und  demnächst 
Lymphdurchbriiche  bewirkte 
streng  fortgesetzter  kühlend 
handlung,  binnen  einigen  53 
6  —  8  Eimer  Feuchtigkeit  enl 
nur  der  Umfang  des  Leibes 
fse),  sondern  auch  der  enori 
Husten ,  so  wie  dieser  selbst 
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b(S.  einige  gute  praktische  Bemerkungen  über 
pssersucht   Ton   Dr.  Ritscher  (zu  Lauterberg 
Harze)  io  Rust's  Magazin  Bd.  LH.  H.  3.) 

Ein  Schäferknecht  in  den  Dreifsigern,  Waise 
:»  Jagend  auf,  klein  tod  Statur,  mit  etwas 
Kern  Kopfe,  sonst  gesund,  wohlhabend  und 
filtern,  wenn  ihm  nicht  eine  gejringe  Portion 
tnntwein  in  Gesellschaft  etwa  genommen9 
lit  cu  Kopfe  stieg,  ertränkte  sich  auf  einem 
rfe  in  dem  nahen  Flusse,  Morgens  ganz  früh, 
Kidem  er  Abends  vorher  etwas  im  Wirths- 
\me  getrunken.  Immer  schon  hatte  er  einzig 
v  des  Lebens  Leere  und  Verlassenheit  ge- 
gt!  — 

In  demselben,  hoch  und  sonnig  gelegenen 
!■  Je  zeigte  sich  jetzt  ein  anderer  Ausdruck  des 
5er  vorhergegangenen  atmosphärischen  Ein- 
Btes  unter  den  Thieren*  Eine  Menge  Schweine 
£>en  unter  Zittern  am  ganzen  Korper  und 
ixnuDg  der  Extremitäten  meist  binnen  weni** 
Tagen.  (Affection  des  Rucken markes  oder 
Gehirns?)  —  Die  Maul-  und  Itlauenseu- 
9  die  schon  länger  bei  uns  und  im  benach- 
ten Auslande  geherrscht,  war  auch  noch 
ifig,  ward  aber  durch  reinigende,  conträctive 
tel,  öfteres  Bestreichen  mit  Salzauflosung 
*r  Theer  u.  dgl.  t(etwa  Abführungen  oder 
iren  innerlich)  in  der  Regel  bald  geheilt« 
.bat  Federvieh,  besonders  die  Gänse  (mitSa- 
Btion) ,  litten  mitunter  daran,  und  dem  Milch- 
>h  (dessen  Milch  dadurch  vermindert  aber 
tht  schädlich  wurde)  that  sowohl  'das  er- 
lirerte  Kauen  und  Fressen,  als  auch  das 
fm   MkäAdi^ten    jM   geseh  wollenen 

■*  Patters    von  der 
ün  so  mehr  rath- 
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enden  innen»,  and  äalsern  organischen 
(im  Pulse,  der  Muskel-  and  Nenrener- 
:  a.  s.  w.)  im  Anfange  dieses  llfoaate* 
Vom  zwölf  bis  dreizehnten  Tage  an  zeigte 
[neArtLysis,  durch  feuchtere  Zunge,  ei- 

aber  bald  wieder  aufhörenden,  Schweift 
Die  Besinnung  ward  aucj),  bis  auf  ei- 
fcchtphantasieen,  besser.  Der,  an  sich 
leidende,  Magen  aner  wurde  entweder 
eigenen  confusen  Instinkt  im  Begehr,  oder 
«ine  su  unverständig  liberale  Wartung 
anerbieten,  nach  Milchgenufs,  häufig, 
ers  Morgens,  cum  Erbrechen  gereizt. 
;iog  einige  Tage,  ehe  man  die  Ursache 
Lte,  mitunter  geronnene  Milch  mit  den 
n    Stuhlgängen  ab.     Das  Gehör  verging 

öS)  und  blieb  an  zwei  Monate  unter- 
Gegen  Ende  der  dritten  Woche  erst 
sich,  immer  zunehmend,  einige  norma- 
"iederkehr  der  Cirkolation  and  Reactioa 
ren,  Gefäfseo  und  Muskeln«  Aach  die 
ifse,  wenn  gleich  nicht  copios,  kehrten 

ieder,  Efslust,  Verdauung  und  Auslee« 
»  mit  Neigung  zum  Durchfall,  auch.  Schlaf 
rachen ,  wurden  regelmäfsiger.  Der  Le- 
kel  ward  wieder  hergestellt,  (auch  im 
i  und  langsameren  Pulse,  mebrerem  und 
>m  Harne,  verstärktem,  natürlicherem  und 
afsigerem  Nahrungsbegehr,  u.  s.  w.)»  Was 
unst  glaubte  leisten  zu  können  und  zu 
n,  bestand  in  Darreichung  zuerst  von  mehr 
den,  mäfsig  ausleerenden  Mitteln  (Pot.  Ri- 
nit  Tinct.  Rhei  aq.)>  dann  später  etwas 
leren  Potenzen  (Inf.  Arnirae,  Nachts  ver* 
k^te&wejelsäure  zum  Getränk).  Später. 
Staal.«-.   d^   ^ciuiiche  Unruhe  mit 

•vak.zu  dämpfen,  etwas 
F 
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K  tob  günstiger  Veränderung  ausgleiche;) 
p?)  vielmehr  alt  wahren  Mangel  bedeute, 
ärfifidbar  seyn  könne;  die*  Alles  möchte  auch 
ii  jetzt  mitunter  ebea  so  lehrreich  211  ervrä- 
1  iteyo,  als  die  Bemerkung  des  ersten  Schrift- 
ami dafs  Ton  Tarnend  Typhuskranken*  wel* 
ilie  zweite  Woche  fiberleben ,  nur  noch  32 

Venn  man  die  Behandlang  der  Krankheiten  bedenkt, 
nfe  sie  zom  grobe*  Theil,  trotz  der  vielen  ÄufklS- 
angen  -in  der  »wahren  NtiturforteTmng  noch  ist ,  tn- 
Roltuarisch»  aberladen ,  vet wechselnd ,  und  za  dreist 
Bnd  stark  eingreifend  in  die  Naturgesetze,  ihre  Rei- 
fen nnd  Entwickelangen,  so  kann  man  sich  gar  nicht 
pnndern,  theils,  dais  die  Homöopathen,  Magnetiseure9 
fassertrinker  und  dergleichen  Einseitige  (s.  über  letz- 
jre  die  lehneiche  Darstellung  von  Osann  in  diesem 
,»orn.  1839.  Jan»)  den  derben  Allopathen  mitunter 
■te  Palme  entreißen,  dann  aber  anch ,  dais  unter  den 
Itzteren  noch  immer  welche  sind»  die  durch  irgend  eine 
smrfce  revolutionäre  Methode,  die  gewöhnlich  von  der 
,jfriSnderung  und  Ausleerung  des  gtofsten  A&simHa- 
ons  -  und  Decomp  ositionsorgans,  von  dem  Unterleib* 
Ssgebt  (Kämpf Ache  KJystiere»  Leorihardfecher  Ge- 
hndbeitstrank ,  neueste  vielgepriesene*  Unterleib*- 
jfur  (die  noch  neulich  bei  einem  Bekannten,  ei* 
jem  pletlmrisch- hypochondrischen  Prediger  auf  dem 
Lande  in  der  Nahe,  nach  Correspondenz  mit  dem 
Orbeber,  welcher  Hark  abführende  Pillen  u.  s.  w.  über- 
«ndte,  gut  that)y  mitnnter  guten  Effekt  zn  erzielen 
Urissen.  Dennoch  bleibt  ohne  Auffassung,  mögliche 
Abwägung  und  Leitung  der  unsichtbaren,  und  uns  in 
fcren  Gründen  unentiabbaren  Kräfte  im  Organismus, 
jtareh  wenigstens  einige  aufsere  BsstimmoBgen ,  wel- 
lte einigermaßen  in  unserer  Gewalt  sind,  jede  der 
genannten  und  anderer  einzelnen  Universal  -Verfah- 
POMgearten,  nur  einseitig,  verdächtig*,  roh,  und  sich 
m&  anders  tfasshsnd.  —    Doch  glaube  man  auch 

nnd  sonst  verdienstliche  mi- 

der '  organischen  Bestand- 

•forden  könne.    Auch  die 

fjssZ  4HSnt  vsfiriücntj  ans  nen— 

an  G  r*  ägelfanlgfceft ,  Indem  wir,  nach 

.  F2 


I. 


tf  beharrliche ,  abwechselnd  aoflo'g8nde,.mä- 

t »leerende  und  reisende  Methode  (teifen* 
.Bxttaete,'  Äktebjalze,  Lac  SnJphur.,  Rha- 
■Mtiaa,  Asa  foetida  («ach  ii  BJy»tier«o,;Va- 
iSA,  Irnica  (selbtt  mit  etw at  Chinin  nietet) 
%  beseitigt  werden  konnte.  — ,  ■' 

tUnter  den  bedeutenderen  JutUrrrTialiiehm 
g\a,  die  io,  wie  die  rheumatischen  jetzt, 
«sfffich  Muflgnnd  mancher  Art,  mit  ere- 
ih-nerrBsem  Charakter,  herrschten,  zeich* 
■ich  die  durch  starke  Contraria  Tun  Hit» 
Kälte  Tor  einem  Backofen  beim  Dürren 
reichlichen  Obste*  zugezogene,  Pliurttie 
w  achtundiechsaigjährigen  robaaten  Landfran 
wo  nach  gleich  anfänglich  gereichtem  Inf. 
at,  mit '  Salmiak  f  «war  merkliche -Erlekhts» 
J  mit  einigem  Schweife» ,  dann  aber  wie- 
aqVckne  Hitze  sieb  zeigte,  anck,  den  trock- 
-Hnlten  an  lindern,  der  Antimortial-Gold- 
refel  mit  Masa.  pilnl.  de  Cynögl.  (ztt  gr.  j 
nicht  bekam,  bü  nach  einer  goteu  Bla- 
j  durch  Blutegel  an  die  schmerzhafte  Hak» 
Tbrustgesetat,  nnd  nach  einer  wiederholten 
oatol  -  Emulsion  mit  Mitteln)*  darcb>  er- 
*nde  Klysliere  unterstützt,  eine  merklichere 
fiannuag  de»  ganzen  System«'  eingetreten 
B  und  nun  eine.  Mixtor  mit  Inf.  Sesegae, 
aüakr  Spirit,  Minder.,  Extr.  Graniin.  y«- 
iti*o  wie  expectorirende  nnd  aaody na  Mtt- 
-  diese  schwer  befallne,  aber  gut «  Natur, 
healhnft  unteretiHzten. , — ;        ; 

November. 
;r.    28'  V  (13.)   n.  27'  6"  6"  (29.-30.) 


....  ,-p&  *otnr*n  Einflüsse 
Wuea  siebt  |eeigoet,  die  . 
w  and  Saflan  nieder  g 
,  Auch  dauerte  der  sporadiscl 
Wld  tastete  auch  mehrere  jtin 
wi«  Ritter  (a.  *.  O.)  aus  £ 
Gehirn«  und  Bückenmarka 
dar  gaong  ■■  Säftemasse  zuj 
wenn  mit  Ausnahme  der  i 
gangwerven  t  dio  ganze  Ne 
fäJhayRlem ,  «n  betrachten  is 
nonöalität  in  der  soocherm 
im  «Hai  id  der  Expansion  1 
fieuifm  qad  festen  orgaoii 
besonders  fös  das  Aihmen 
«hm  als  TrSger  und  Regler 
hier  tou  «ricnngeio»   prakti 


Dia  pfeMt&e,  m*  dein 
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Iji-  electrnmagnttischen   atmosphäritahm  Bai- 
in eiaer  groben  Aosdehonng  des  Norden* 
(jjich    eingetreten,   s.  B.   ia    Schweden    und 
gasenden    Ländern,    so    der   Ostsee   hinauf 
uufisland  n.  s.  vr.    (Homo.  Börsenhate  Tom 
sVot.).     Auch  nach  England  halt«  er  »ich 
..»ckt,  wendete  sich  dort  (ia  London) ,  aber 
einen  Tag  f ruber  (am  28.)   mit  südlicher' 
ndemng  des  Winde»,  wobei  »gleich  Ge- 
ifer und  Storni  an  der  ganzen  Koste  herrscht« 
ilwi.  Correspond,  t.  4.  Oec)  in  Warme  mit 
am  so, 

TKeben  den  sonstigen  mannichfacheD  katar- 
fisch  -  rheumatischen  Krankheitsformen ,  tra- 
iiesonders  viel  jiustchläge,  auch  chronischer 
j  ao  wie  Gicht,  Hämorrhoiden  o.a. w.  anf, 

*  Dectmt-tr, 

ßanuieter.    28*  10"  (21.)  n.  V'  9"  6"*  (l.>  (Nor 

ptea  4  Tage  n.  am  25.  «Her  28'J- 

"Thermometer,  Bit  zRm  10.  kein  Frost,  n.  an  2.— S, 

•  Vom  19.-.».    4—7°    Frort.      Solei**   wieder 

HjWrwwfcr,    90«  (3,  u.  4.)  Q.  73"  (30.).    (Heut  in 

[finde.  .Bis  zum  10,  8.  n.  N.W.  Dann  S.O.  Von 
»ieder  S.W.  titbtl  häufig.  Regen  (bis  zun  10.) 
iL  Scftwe  zuletzt  einige  Mal.  Siemlielje  nur  8  MaL 
Hit  dem  I.  V.  (8.)  Baromet.  kara  gest.  Äaeh  mit 
N.M.  (17.).  —  Mit  dem  «st V.u.  V.M.  (24. u.  31.) 

ierrschend   immer   mehr   durch  die  stren- 

Conlmte    der    Kalte    und    Wärme    beider 

Wintermonate,    vermehrte    Congestiom, 

I   nach  Brust  '     *  '' nterleib !   und  zwar  auf 

'  Hr-indj  ioi  mit  bald  lo- 
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fadgodet  ErtehKpfong ,  oderherbeifcefBbrt* 
*r  in  andern-  Organen,  z.  B.  iin» Gehirn- 
iü)r  oder  wenigstens  efoem  höchst  preki& 
und  langweiligen  Kampfe  um  Genesung» 
Überlassen  müsse.  Ich  habe  früher  wohl 
Option  gerahmt»  in  auf-  und  absteigender, 
i,  so  dafs  durch  die  vorsichtig  aber  doch 
Ig  angestellte  Narkose,  vielleicht  öfter  von>   • 

*u  Zeit  wiederhohlt,  die  Form  derKrank-v 

t    der  Krampf,  und  damit  auch,   wie   ei 

tut,  oft  ihre  unbekannte,   dadurch'  leichter 

ntfernende  Ursache  entfernt,  und  ihre  Heftig-.- 

■wenigstens  gebrochen  werden  konnte.   AI« 

ojb  e*  jetzt  anders  ist,  oder  die  kranken 
ekte  zufallig  anders  sind?  es  scheint  mir 
&  Methode ,  auch  nach  allen  Vorbereitungen 

Berücksichtigungen  in  diesem  gewifs  com- 
rteren  Uebel  wie  man  denkt,  nicht  mehr 
tiälfreich  zu'  seyn.  Aber  auch  keine  der 
»rn  und  neueren ,  deren  ich  gewifs  nicht 
it  eine  übersehen!  Was  mir  in  der,  of» 
lar  rein  katarrhalischen,  Form  und  yiek 
bt  nur  gelinderen  nicht  sehr .  todtlichen  Ab- 
dieses  lästigen  Uebels  neuerdings  (Jul.  Aug. 
9.)  noch  am  besten  get hau  zu  haben  scheint, 
eine  Verbindung   des  Extractes  Ton  Tabak' 

Salmiak  9'  etwa ;  Rec.  Etftr.  Nicoftian.  gr. 
-iij,  Sal.  ammoniac.  drachfn.  ß  bis  scrup.  ij, 

fontan.  drachm.  j,  Syr.  Althaeae  unc.j.  DI« 
S.  Täglich  2  —  3  Mal  1  Theelöffel  roll.      , 

Ob  nun  Stegmanris  Ferrum  carbon. ,  was 
I  aber  erst  geben  soll,  wenn'  der  Husten 
re  gedauert!  (Horris  Archiv,  1835  Jul.)  oder 
\ehofCs  Knoblaucbpflaser  unter  die  Fufssob-' 
vXjudh  Buchara  medicin.  dornest.    S.  dies« 


ExitUn*,  und  der  umtraban 
gennd  q*&  glHdtlicb  zu  i 
anch  in  das  n5cb«te  Jahr,  i 
noch  ferner  durch  starke  C 
»etea  Winter  not  empfing 
pfcn,  Unterhaltungen  and 
«och  Aufklärungen  EofiUizto 


Im  Jahre  1838  waren 
Vinebarg  gebor»  9644  C'J"< 
starben  6490  (974  weniger  a 
Daran ter:  Ehem&vur  1068 
Wittwtr-tSSi  Wittum  «49. 

Gesteint  i  m  natürlich* 
3  gegen  tot.  jähr).  An  A 
{■icher  auch  an,  nüfabräncl 
Scharlach?)  fjg  (nüh.  115  j 
Kindbette  7fL     Durch  Selhmt^ 


—     9t    — 


g[n  der  Stadt  Lüneburg  w«Mi  geboren  293 
^'14  Todtgeboroer),    Gestorben  341;  dar« 
^p  ?    Ehemänner  40,    Ehefrauen  27,  >VitU 
25,  Wittwen  37. 

J|s  starben  an BatilrüchenBlattern,  Niemand; 
jjfcatern  und  Rothelfi  1.  Am  Nervenfieber 
jpaanL  und  9  w$ibl.  Geschlechts.  .  Bei  der 
rtrkunft  und  im  Kindbette  ,j  Niemand«  '  — 
jibrigen  Bezeichnungen  der  f&dtUchenKrank- 
W  sind  gar  nicht  so  gebranehen,  ^a*.  B.  die 
^jpilexie  ganz  fehlt,  die  wohl  unter  den  schneit 
'beben  Krankheiten  enthalten  seyu  mag« 

g  V och  starben  dnreh  Verungtübien  im  Was- 
lr  Bf. ,  dnreh  sonstige  Unglücksfälle  2  til.  und 
Ol  Selbstmord  H  M* - 

•  •  '  „■■■■'■■" 


r    «-     -T      -   » 

■    *      -  » 


il  .       .;    .  .....   .    ,.r 


■  <    . '  { "t 


EU. 

Lebensgefährliche 
Hämorrhagia     Vis 


Dr.   L.    Boohardi, 

in  O  ohriitgcn, 


Mßer  Gegenstand  dieser  KrdBtbeit*g*&' 
ilt  Madame  Pf.  in  K. ,  ein  o  Fra»  W  $ Uk 
.  welche  zeha  Jabre  glücklich  TtAfltfW- 
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Jenen  nicht  verbürgen ;  die  Matter  verlangte 

Ungestüm  ihr  Kind  zu  sehen  und  erschrak 
iber  bis  zur  Ohnmacht,  denn  sie  glaubte 
m    wirklichen    Mobren  geboren    zu   haben, 

diefs  um  so  mehr,  weil  io  dieser  ihrer 
:en  Schwangerschaft  ein-  Mohr  in  ihrem 
»tbshauie  eingekehrt ,  über  welchen  sie  sich 
Iß  erschrak ,  und  in  dem  Glauben  war,  sich 
!  entleiben  versehen  sa  haben*  Da  ich  da- 
s  in  demselben  Hanse  wohnte  9  sähe  ich 
t  sogleich  dieses  Kind,  erkannte  es  aber 
keinen  Mobren ,  sondern  nur  für  ein  an  an-» 
nrner  Blausucbt  leidendes  Kind,  und  fand 
ontlich  dasselbe  sehr  ähnlich  der  vortreff- 
tm  colorirten  Abbildung  eines  ähnlichen  FaU 

welche  ich  einige  Tage  vorher  in  Froriep's 
Ken  gesehen  haUe.  Der  ganze  Korper  und 
9  die  Zunge  war  schwarzblau,  die  Augen 
a>n  aus  ihren  Höhlen  hervor,  und  die  Stimme 

ächzend,  kaum  hörbar» 

Ich  fand  das  Kind  schon  eingewickelt,  und 
x  Aufwickeln  in  seinem  Blute  schwimmend  ; 
"von  der  Hebamme  in  der  Eil  zu  lose  en- 
gte Nabelbändchen  war  abgefallen ,  dennoch 
'   war  das  Kind  so  schwarzblau  als  vorher. 

Durch  vieles  Zureden    gelang  es  endlich, 

Mutter  einigermafsen   zu   beruhigen,   dem 

er   aber  Konnte  ich  die  Gefahr,    worin  das 

d  schwebte,   nicht  verhehlen,   er  schien  es 

r  nicht  zu  glauben. 

Während  dieses  Geschäfts  hatte  man  fort- 
hrend  ein  wachsames  Auge  auf  die  neu  Ent- 
idene,  da  sie  bisher  fast  nach  jeder  Entbin- 
ig  .eine,  bald  mehr  bald  weniger  heftige 
tporrhagie  gehabt  hatte.  Da  man  mehrere 
itstrcpfen    in    das   unter   dem    Geburtsituhl 
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iv,   Tinel.  Castor.  drachm.  j9  Land«  \iq> 
itt.  xvj,  Pohr.  Rad.  Ipecac.gr.ij,  Syr.Va* 
idc.  j»  D.  8»  Alle  $•*— £  Stund,  einen  Efat> 
volL 

rVae  ich  während  dieses  traurigen  Auftrit« 
b  der  Wochneriir  bemerkte ,  war  ein  fast 
»bleiches  Gesicht,  entstellte  Gesichtszüge, 
erzweifelnder  Blick,  keuchender  Athem9 
shneller,  kleiner  und  harter  Puls  ,  ein  zwar 
sehr  zusammengezogener  Unterem,  aber 
ast  steinharter  in  der  Längenaxe  zusam- 
ezogner,  beim  Berühren  sehr  schmerzhaf- 
;erus,  mit  sehr  sparsamen  blutigen  Lochien, 
»ndlicb  ein  sehr  bewegtes  GemHth,  denn 
prach  von  nichts,  als  dem  nahe  bevor* 
nden  Tode. 

Shells  die.  Empfindung  der  Wöchnerin 
p  welche  in  neun  Kindbetten  leichte  und 
sre  Nach  wehen  aujs  Erfahrung  kennen  ge- 
hatte,  die  .ihr  aber  in  Vergleich  uog  mit 
jetzigen  ganz  anderer  Art  zu  seyn  scbie- 
theils  die  ohne  Remissionen  anhaltenden 
erzen,  und  endlich  die  Form  des  Uterus 
,  liefsen  fast  keinen  Zweifel  übrig;  dal* 
Gruppe  schwerer  Symptome  in  einem  to- 
in  Krampf  des  Uterus,  durch  eine  schwere 
;enheitsursache  hervorgebracht,  begründet 
Aber  schwer  war  freilich  zu  entschei- 
ob  diese  Gelegenheitsursache  blofs  dyna- 
ier  Art,  und  gesteigert  durch  die  Altera- 
iber  die  Geburt  des  muthmafslichen  Moh- 
oder  mechanischer  Art,  in  Folge  von  coa« 
em  Blut,  oder  von  einem  zozückgeblie- 
i  Fragmente  der  Nachgeburt  im  Uterus 
gemischter  Art  durch  beide  zugleich  verao* 
*ar?  —  Hinsichtlich  derPlaceata  iiefi  sich 


War  nebteiBttfifalM}  kehiu  BfohwÖg*. 

I  ^wollte  Wo  d«o  famrir  Verlauf  die'  W 
J»*tta  der  Natur  «lkio  überlassen.  ' 
Jan  2*'  Oct  .rftbigte-  asich-  ein«  sehr  drl«-' 
■«fiMcJwfUniM  xti  einer  darrt)  ein«  9f Ilcb^ 
(eB^n&wehriMnhie;  gewordenen  Wöchnerin 
«Bi,  K.  *a  verlast*»;  erst  am  3.  Ortbfc 
IV  vier  Uhr  tonnt«  ich  nach  K.anräeki 
hm  i  Wahrend  bmIdw  Abwesenheit  #alK 
r»eo   gaborafli .  KiaoT  leidar  otiae  vorherig«' 

in  beerdigt  worden.  Die  Waeboeri«  v«r- 
-lo  zwar,  »ich  erträglich  »<pellnd«n,  jalv, 
■der  Puls  war  auffallend  stfe»t,  n  od  die 
i«n  häufig,  sanios  un-J  tob  einem  aashai- 
reatank..  Einige  Stunden  ipäler  überfiel 
mich    wirklieb  ein    merklieber   Frost,    data. 

«loa  trockene  brennend«  Hitze,  Schmar- 
Cii  dar  Nabelgegend,  biliarer  Geschmack 
i%ode  und  Neigung  ium  Erbrechen  folgten, 
rt  an   glaubte  in  diätem  Fieber  das  gewöhn- 

"Mi  Ichiisher  so,  sehen;  allein  da*  Fieber 
Viel  zu  stark,  die  Schmerzen  viel  tu  bat" 
tüd  mehr  im  Unterleibs  als  im  Becken, 
Kroate  welk  nnd  milchleer  und  die  Lochia« 
Häufig  nnd  in  ihrer  Qualität  zu1  *  ehr 
nalert ;  vielmehr  achien  dasselbe  gaatti- 
*  Art,   vielleicht   aus  dar  Schwangerschaft 

noch    hersch reibend,    oder  auch  durch  oi- 

Diätfehler  in  meiner  Abwesenheit  veran- 
»■    Man   gab   daher  das  Wiener  Träokchea 

JÖenoa  nnd  Bilsenkrautextrakt,  äufaerlicb/ 
£.  wurde  ein  flüchtiges  Liniment  mit  Cam- 
rj)  Quecksilber  und  Opium,  und  Ähnliche 
gffifstillend«  Breinmicbläge  in  und  auf  den 
teiaib,  netrat  Klystieren  und  Einspritzangen 
lae>  Mutterseheida  verordneti 
»».LXXXlX.Bd.S.St.  G 


atimmte  mit  mir  in  Rüeksii 
Aetiologie  dieser  Krankheit 
■eine  nur  noch  «in«  Unze 
IUI.  tartari   der  obigen   Mim 

Diese  Mischung  aber 
nicht  warn  tu  ?)  diese  keim 
Kranke  durchaus  nicht  Ter 
bewirkte  fast  Erbrechen;  n 
aetxen,  und  statt  ihrer  bei 
Stunden  zwei  Gran  Calome 
cesis.  Nach  iwei  solchen  Gi 
nrei  fakulent*  Slütle,  um 
entledigte  aich  der  Uierun,  ui 
gen  and  Schreie*  dar  WScbni 
Doch  ein  Kimir  **<h  de*  ] 
Dritt***  4m  Hae—la ,  mit  • 
—  *» 


i«  Um 

•Mb   » a 
An   it.; 


>"-  TTSS 


-  m  Ä 

artigen  g rin«,  »ilimfa»  auf  Jef  Brut  fand 

>■  PI»*»),  -4U  fa  fr»  vierten  Woche 
at*  die  tTWreerm'ttmö»  mehrere  Standen 
Ti)t^  «Klt*r  **♦*  B^ti.  verweilen.  Die 
Mll,    und    die  Pal. 


m  'H*  *»«• 


..      NapMtrmg.     '' 

Den  18,  Aug.  1829  Nacht«  9  Ubr  gebar 
eima  Pt  abermals  «in  aaigetragenee  geiun- 

Ried  weiblkheu  Geschlechts.  Aach  diese 
urt  war  eine*  sehr  präcipilirte ,  denn  sie  et- 
«fast  ohne  merkliche  Gebartsweben,  un- 
blbar  nach  dem  Wassenprang  und  ohne 
■mme.  Die  Piacenta  soll  eben  so  schnell 
r  gen*  abgefangen,  die  Metrorrhagie  be- 
t*lkh  und  «neb  die  Kachwelieev  ebWuei 
t-  tnit  CöBTuUmeirbegUitet,  iedefiwd  g 


,  doch  aber  bald  beteiligt  wotden-eev*. 
ao  grober  dagegen  wer  diel  eHf.rn.rio* 
«Sehe;  Labtet*,    der  beengte  Althirn  ntf* 


«Machte*,  tob  «reichen  die  WJ^noeri» ke- 
e»  wurde,  machten  mit  Recht  die  A*we- 
«ei  1ir  ihr  Leben  bewirgt  :■; 
So  viel  ich  niM  ee*  ibim  CMÄ  «r- 
S,  Uli  man  all»  dt«  ,Ar*aeiea ,  «Vidi  «wei 
re  fröher  gegen  die  Verblntnng  und  die  atto- 
•e  Nachwehen  anwendete,  und  welche 
m  Patientin  im  Voraus  atu  einer  Apotheke  sieh 
amen  lieft,  der  Reihe  nach,  aber  fruchtlos 
«wendet  nahen.  Dieselbe  Nacht  werde 
ttfe*  esd  sehr  enrahig  tob  der  Wöchnerin 

4  Uhr   Morgens   treten   tiefere  ned 
•echten  ein:  Hr.  Chir.  Bt  retinae**. 
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nun  auch  einen 
amlsarrt,  Hr.  D 
6  Uhr  da,  und 
aher  nicht  liekn 
trat  eine  fast  tü<J 
W,  wurde  abem 
zwei  und  drei  V' 
spät,  dieWöchnei 
vor  seiner  Aoku 
nach  der  Nieder) 
und  leichten  Cot 
schieJen,  (o  sa 
Körper  wie  ein 
rea  habe  ich  vot 
zufällig  die  Leic! 
scheiden  gesehen 
terleib  der  Vem 
beo.  Die  Sectio 
Ich  erfuhr  ■ 
ntingslösen  ZuM; 
spät,  tonst  nur 
blof.  als  Phvsili 
wahrer  Tbeilnali 
Kranke  zu  besu 
von  zwei  Manne 
burlslielfer  B.  ui 
»onlicb  keone,  e 
arzt  und  Gebot 
ganz  »orlrefilich 
Jahren  auch  i 


-  tot  - 


r  • 


f. 


»  ■"  ■ 


i 


B  91t*  a  g 

•  -f. "  .  ~ 

CUf 

,1*1».         '  l        ■     '  • 

Handlung  de^Delirium  tremens* 


t   .  «    .    ■•      r 
Von 


A.    Saerlecki, 

praktischem  Arzt  cu  Moblhanseo  im  Els*fr. 


t  Sidion  ist  das  Opiom  gegen  diese  Krank* 
Oft,   aber  freilich  mit  sehr  verschiedenem 
g  angewendet  worden.    Abgesehen  roh  den 
aigfachen   Arten,    Ursachen   und  dem  ver- 
dauen Karakier  dieser  Krankheit,  so  wie 
Constitution   und  Individualität   der  Kran- 
scheint   meinen   Qeobachtungeii    zufolge 
im  in  den  Fällen,  in  welchen  es  in  dieser 
ikbeit  indicirf  ist,  sich  dann  besonders  hülf- 
\  zu  erweisen,  wenn  man  bei  Anwendung 
alben    eine    gewisse    Methode    beobachtet« 
der   Gabe   hängt  auch   hier  der   gunstige 
Ig  eben   so   sehr  ab ,   als  es  bei  dem  Mor- 
ia der  Syphilis,  und   bei  der  China  gegen' 
jhselfieber  der  Fall  ist,    worauf  ich  bereits. 
n  früher  aufmerksam  gemacht  habe.   (V^gU. 
Vorrede     meines     Handwörterbuches    derA 
ungslehre.  1838.  Stuttgart  bei  Rieger.  S.  8).' 


brachte. 


iu»gezei 


Akut*   Lebtrtnt 

der 

Am  9.  Jana 
»igen  Schreiner  L 
»ebt  mmkultijer, 
eher    am  Sien, 
einer    ichlafloien 
SchültelfroMe  tob 
und  bedeutender  Hi 
leb  den  Kranken  ; 
fand  ich  denielben 
Et  hatte  die  letzte 
biachl;    daa  Ge&L 


-Wi- 


ll »auafBkb*, ;  atab  4io  gooft?  iflaat  Jmo- 
J#  gelUkk^/ fcefti  ikterisch  «eQfbt*  *w* 
VHi  *—  «wrtti  0h«enli  fcrtiaeUundilagl» 
fc  b?ft)g*  Sehns—sn  in  4*  raohtao  Mt* 
hkm  iwtchjm;  gnsingsta  Bewegung  i*  K&h» 
uMmehrt  wmIoo  f  er  kooatäonr  ouf  deot 
ton  liege**  *•*•  Bii«luÄ,itr:Ubiiitr 
li jnbiio  j3ar»Krooko  hol  aof,  obeneo  wann 
^ktn  ootar  die  fiippto .  faeee* wotte*  -  din 
Irinnen  erstreckten  afcjb  Jhb  in  daaEpigftr 
um  bin,  anch  Jdagte  der  Ksaokn  ibartehme*. 
in  dm  Schultet»;  die  aber  tot  i»~der  lot* 
cVacbt  ai»gottatoo**ojr«  eottlen*!*)* fihor 
tfbeile  de*  Uutaf kibee  wmbiurKUr 

Brueke  uuekneralurit,  <  Di*  Fercaeeioo 
.<die  AnseoUalioo  der  Brost  «ergaben*  dal» 
Hespiratioasosigane  im  oontfelen  Zojrtaodn 

Wanden.  Der  Kranke  klagin  übet  fcefr 
v  Durst,  Neigung  um  Beachoa ,  bittern  Cor 
»ock ,  Appetitlosigkeit;  die  Znage  lull»  tlr 
gelblichen  Beleg :  der  Urin  wt*  sparsam 
bocbroth,  der  Pult  yoII,  hart  «od  tksdblpo-, 
w  der  Kopfpaäs  frei,  Delirien,  wfcren  nieht 
»anden.  ,  Seit  24  Stunden  wir  keiäo  Oeff- 
-orfolgt.  ;■■;-■■;  ;        ^ 

Ich  Verordnete  sogleich  einen  AdedalS  TÖa 
Upien  9  Tier  Standen  nachher .  15  Blutegel 
ie  Lebergegend,  Abends  Wieder  einen  Adet- 

too  «wöfr  Uosen  und  ein  et  weichendes 
tier.  '  Am  10.  besuchte  ich  das  Kranken 
ler.    Das  Blot  das  ersten  Aderlasses  batto 

waoig  Seromy  sonst  aber  kein©  Eatsün- 
£iliaat,  das  aber  ton  der  aWeiten  Vonon» 
ioo  aiemlicb  *iql  Serum,  und  eine  aiamlitfr 
iotanda  Croata  inflammatoria«'  Per  Kraofco 
Ho  sub  ariaichtert;  die  Nacht  worin  jado* 


könnt*  «in  wenig  auf  dar 
auch  war  Oeffnung  erfolg 
Anstrich  der  Haut  schien 
haben.  —  Ich  Teracbriab 
mit  ich  all«  zwei  Stunden 
Lebargegend  machen  liefa 
macul.  drachm.  /,  dil.  c. 
dett.,  admitce :  Unguent.  n 
Vorher  aber  Hefa  ich  Doch 
Lebergegend,  »pplicireo,  zi 
braucba  verschrieb  ich  nicbti 
verordnet}  Zuckerwasier   zi 

Am  11,  fand  ich  den 
gut;  er  konnte  »ich  wied< 
vermehrte  Dural  war  veracl 
duftend,  der  Urin  fast  nati 
trübe ;  die  Schmerzen  in  d« 
ten  lieh  ganz  verloren;  i 
*chlief  Patient  die  letzte  f 
and  der  Puls  blieb  beschien 
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pf  dergl. ' .  *i»a®Mfc*Br  barfettetr  inJf  'ia* 
ritt -data (<w«i,a**«-iait'  früher  vvracllt*f»# 
Jl«ler  «d  .'•»*«' fW«hitti«k*r  **«,-  '.iFtfd 
*^Abend»>wt?l%e»i»i*Tgs*r»dW)\  *&•&- 
Lgntttm  )■  sat*  <  flgte  diaselb*  bis« ,  *raf» 


:■  vor  «im«  Jahre  ein« * 
#fc**<L  gebebt  bäte»  md  «mBnd«  ebeafaHa 
»VÖ«Mrei"  («ria.eie-*«  nannte)' bMetiec  wn« 
jewoTOD  er  sieht  eWfcab*  ereilt  werde* 
«Mt  alt  Mp  deise^fränerer- Aret<fir."l*#. 
kfcne*e£)  ••'  ä«*ch-  Temhied»««,A«n*ie* 
»brachte,  4ibdff>Kmki«Uii}j<M 
•■Bericht,  hin—  da*  gylmfcll^'WM 
•lato  Siufenrel>0iino  wneutmA  -•^•■m* 
iefev  ich  (da  ich  durch  aadare  Geecbäfte  Ve*» 
«rt :  ww,  rd»  .  J^rankea  an  besuche*)-  fol- 
lea .  Pol w;  Ute.  jPtote.  Opä  jba*?  t Örift- 
£««o.  gr.iv.  Liqvir,  coit.-gr.  Je,  i|3./.  p. 
Inf  ei» 'Mal. an  nehmen,  ,  Die  Mercorial- 
j>p»ü  lieh  ich  aussetzen.   .'        ■■','"'*..-  ■ 

Jim  12,  früjj  besnchle  ich  den  Kranken. 
ganze  daielbit  Ttttammoite  Familie  des- 
to ; berichtet«  mir,,  dafe  bis  viel  mit  dem 
raken  die  lVachi  durch  .auszustehen  gehabt 
r.  and  dafs  da»  Polrer  anslalt  ihn  zu 
tilgen  ,  seineu  Zuijan'd  zu  verschlimmern 
>d.  Man  erzijhtte,  mir, '  4l[-  '^  '  Kranke 
en  Augenblick, im  Belle  habe  bleiben,  soo- 
immer  fortgeben  wollen  ,  ■  um.  den  ihn, 
jtr.  tagte,  Terfolgenjen  Soldaten  ad  entge- 
;.  der   Kranke    sey   ihnen  selbst   einmal  im 

fde,  voin  Schweifte  triefend,  entlaufen,  und 
Backten  Beinen  auf  der  GassennSch'nee  ge- 
■H  '  All«  Augenblicke  teräDuWte  sich,' n*eh 
^"Berichte    dar-  Umiuhettden-,    -die  -Sc»owi 
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ein  Mal  sehne  de*  Kranke,  mhib^u  mi 
ichwarzen  kleinen  Toiercbee  kimm,  ■BKbtifl 
Menge  om  iha  herumliefen,  eia  aoder«.  ao  bi: 
sab  er  au»  den  Terschiedeeea  Winkeln  II  der  1> 
Figuren  in  ungeheurer  Menge  btoaitiii  alle  ■>. 
»eben  ihm  vorbeJnamsäreB ,  und  durch  da]  I'ortio 
l'ood  in  den  Dachboden  hinaalkritcbtt,  *'  »erbfi 
sah  er  bewaffnete  Soldaten ,  die  all«  ^  %thX\t\ 
nen  Winkel  de*  FlafoDda  dardwcblü] 
einige  Mal  wollte  er  ihnen  D&cbreoato,**  Waren 
Male  schien  es  ihm  ,  »ein  Herr,  na  '<  >-<■■.. 
riefe  ihn,  er  nahm  aein  Federbett,  AraWflttlig. 
einen  Mantel  hielt,  and  wollte  fori,  -'  Sri  e 
andere  Gegenstände  folterten  de«  Kn«*«  '  nur  (.j 
tu  steter  Angst  and  iai  Schweif*  f«*»*** j  11  fl 
Kr  hatte  in  der  Nacht  nar  ein«  $«"&*  «t,  T, 
(toh  2  — 3Übr)  geschlafen,  ain^M  heftig. 
eben  »ein  Weseo  forte  etriijbec-  40,  „ 
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iit  4  Tropfen  begännen,  und  meiner  Vor«* 
jt  gejnäfs  um  das  Doppelte  gestiegen,  ond| 
je  zu  4Q  Tropfen  gelangt  seyf  ohne  daft 
franke  einschlief;  ich  reichte  ihm  daher 
*v?ei  Stunden  za  40  Tropfeo  fort;  die  erste 
bis  (eine. halbe  Unze  Laudan.  liquid.)  war 
faucht  worden ,  ohne  dafe  der  Kranke  ein« 
it%  erst  auf  die  vierte  Gabe  von  40  Tropfen 

als  fast  5  Drachmen  Laud.  verbraucht 
0)  verfiel  der  Kranke  in  einen  dreistündig 
tranigen  Schlaff  ans  den!  er  durch  einen 
gen  Durchfall  erweckt  wurde ;  darauf  ver- 
sr  wieder  in  Schlaf,  aus  dem  ihn  immer 
Je*  Durchfall  erweckte;  um  7  Uhr  (nach 
rhr  war  er  zuerst  eingeschlafen)  erwachte 
»o4lkammen  bei  Verstände ,  und  klagte  über 
gen  Durst,  Man  hätte  mit  den  Tropfen  zu 
iber  nur  alle  drei  Stunden  gereicht,  fort«. 
reo.  Ich  fand  den  Kranken  ganz  ruhig; 
>  reicherte,  sich  recht  gut  zu  befinden,  aus- 
simen  den  Durchfall ,  der  seit  dem  12«  ein« 
Ken  und  mit  starkem  Siublzwaog  verbun^ 
wäre  und  ihn  schwache,  und  den  bedeu- 
n   Durst;    im   Kopfe   fdhie  er  sich    ganz 

Als  ich  ihn  befragte,  ob  er  sich  dessen 
«He,  was  die  letzten  36 Stunden  mit  ihm 
»gangen,  bejahte  er  ee  mir,  und  sagte, 
aar  wohl  wSfste,  dafs  es  nur  seine  Gedan- 
gewesen  wären,  die  ihm  die  verschiedenen 
BiStände  vorspiegelten,  dafs  er  sich  aber 
Ibeo  auf  keioe  Weise  entschlagen  konnte  ; 
Mal  sey  es  ihm  gelangen,  durch  bedeu- 
n  Anstrengung  die  Augen  mit  den  Han- 
au bedecken,  und  sich  auf  einige  Augen- 
le  zu  beruhigen ;  aber  gleich  darauf  wären 
hundertfältigen  Erscheinungen  wieder  ge- 
imeo  und  hätten  ihm  die  peinlichste  Unruhe 


ir  Heilung  ein  Zeitpunkt  eintreten  luütse, 
i  Krankheit  mit  dem  Areneimitlel  so  m 
ealurirt  wird.  Der  Kranke  nahm  im 
i  eine  Unze  Laudanum  liquidum  (v»o- 
tach  der.  hiesigen  Bereit ungsart,  10  Tro- 
inen  Gran  Opium  enthalten),  ohne  im 
iten  narkotische  Zufalle  verspürt  zu  beben. 
)  Der,  während  des  Opinmgebraucha 
-etene  heftige  Durchfall  scheint  den  vor-^ 
brauchten  Marcorialfrieriooen  Euzuscbrei- 
i  seyn ;  denn  dieselbe  Eracheinnug  beob- 
i  ich  an  gleicher  Zeit  an  dem  Sohne  des 
•n,  welchem  icb,  wegen  einer  bedeuten- 
sryneitis  Quec ksil berein reibnngen  in  den 
'erordaet  hatte. 

)  DIerkwürdig  ist  endlich  die  Veränderung 
Ige  nach  dem  Opiumgebraache;  der  Puls, 
'  bedeutend  beschleunigt,  wurde  auf's 
i  auffallend  langsamer. 

Zweiter    Fall, 
an  tremetu  ohne  vorhergegangene  Krankheit. 
iald  nach  dem  vorigen  Falle  hatte  ich  Ge- 
leit, einen  andern,   nicht  minder"  in  teres- 
i,  zu  beobachten. 

.m  21.  Jannar(  Abends,  kam  man  au  mir 
wollte  mich  auin  hiesigen  Gaitwirthe  B, 
,  der,  wie  man  sagte,  seit  zwei  Taften 
sinnig  geworden  sey.  Da  icb  aber  selbst 
slicb  war,  verschob  icb  meine  Visite  zum 
in.  —  leb  fand  den  Kranken,  eine»  40jtib- 
,  kräftig  geb.m1'  "  IIpdb,  im  Zimmer  ba- 
lit  augeoschv"  'lend. 

mich  erblick'  ■»  üand 

10  mit  bj  in  der 


letzten  Nacht 
Umstehenden 
weder  in  der 
vorherge  gange 
fen,  sondern 
brache  der  N 
zählte  mir,  ä* 
von  kleinen  ] 
nlle  Augenblic 
gestrichen ,  al 
lein  wullle;  ; 
schrieen,  Beim 
in  Flammen  , 
angerufen,  un 
nicht  brenne, 
md    habe    die 


bis  i 


iho 


habe.     Dai 
umringe   ihn 
Gesicht  und  de 
heftiges    Breoi 
wimmelte   dab< 
und  gröfsern  Tb 
Fischen.     Von 
su  sich,  Terfii 
lirium. 


Als  ich  ( 
befragte,  fragte 
len  kleinen  We 

Com  in  od  ek  asten 
fand  ich  fieberfa 
gen  glanxend. 
Schmerten,  i 
Auf  die  Frag« 
dieses  Anfalls 
hen den , 
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/•rdrofc  hmfki*t  kh  erfahr  aber  aügfeicn 
^Iherea  Forte»»«,    dab  Fallest   MMt  «fat 

ifWeinfrioker  gewesen  wiira,  sich  aber 
(•er  Zeit  dieser  böten  Gewohnheit,  auf 
■fner  Verwandten,  eotreifien  wollte  oad 
liÜeit  beieit«  nicht  mehr  trinke.  Man 
mir  zugleich ,  dafs  man  dem  l'.'itiea- 
>rhergehenden  Tage  zur  Ader  g»l*s- 
lee  dal«  Linderung  eingetreten  wäre,  and 
j«wtlf  Stunden  nach  dem  Aderlasse  dar 
■fcaRaseriliJult-n  bekommen  habe.  DieVef- 
*£•*  waren  trostlos  und  hielten  den  Pa- 
■tip,  für  wahnsinnig.  Ich  beruhigte  sie  £e- 
■efad  verschrieb  eine  halbe  Unze  Laude«, 
«yd.,  welch«.  Ich  aar  dleeelbe  Art,  wie 
tonpn  Falle  darreichen  lief»,  «imlich  *«-* 
t  Tropfen,  swai  Stunde*,  darauf  8 ,  dann 
toiitar  32,  Bad  endlich  40  Tropfte.  > 

Um  23.  laa. ,  frib.  bewehte  seh  deo  Kran- 
■riadar  nod  fand  iha  vollkommea  bei  ¥er- 
«.'  Mao  benachrichtigte  midi,  dab  man,  ' 
•jr*  Vorschrift  gemäfs,  zuerst  4,  dann  8,  18, 
■ad  ah  dar  Kranke  noch  eicht  ruh%«r  ge- 
•b ;  40  Tropfen  gereicht  habe,  womit  man 
aiwai  Stunden  fortfuhr  bia  der  Kranksein- 
»f,  was  bei  der  dritten  Gabe  erfolgte.'  Dar 
dkür  sehlief  fünf  Steaden  lang  nach  einan- 
rabi«,  und  erhielt  wahrend  dieser  Zeit 
»-  Arznei ,  beim  Erwachen  indafs  wieder 
Tropfen.  —  Der  Kranke  klagt«,  über  nichts 
Eber  einen  catarr  haiischen  Hasten,  'den  er 
jfttaigeo  Wochen  m  Folge  einer  Erkältung 
JMinin .  nud  welcher,  vorher  trocken ,  bei 
^Gebrauche  de*  Opium«  feucht  wurde; 
(■uaaikah  war  fast  Terwhwuodea.  Er  er-, 
<C«  eich  an  all«  Erscheinungen ,    die  er  im 
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3-' 

amkeit  tod  Spirituosen  Getränken,  denen 

b&ranke  gehuldigt  hatte.  *) 

■*2)  Auch  hier  war  die  obige  Methode  schnell 
eich,  and  der  Kranke  bedurfte  enormer  Do- 

^)piam  cur  Herstellung,  ohne  dafs  narko* 
p  Zufälle  eintraten. 

■8)  Auch  hier  wurde  der  schnelle  Puls  un- 
fcem  Gebrauche  des  Opiums  bedeutend  lang« 

■r* 

■  ..■■.    •* 

Hl)  Bemerkenswerth  scheint  mir  endlich, 
*  der  groben  Gäben  yon  Opium ,  welche 
franko  rerrrjgy  die  upgejr*^  Elttpßotk 
■feit  für  so  kleine  Gaben  Ipecacuanha  und 
^dadurch  bewirkt^  Erbrechen.  Aehnlichea 
^  ich  bei.  weiblichen  Individuen  öfters  Ton 
fpecacuanha  zu  beobachten  Gelegenheit  ge- 

\ofser  der  plötzlichen  Enthaltsamkeit  von,  Spirituosen 
betrunken  als  Veranlassung  des  Ausbruches  von  De* 


uriom  tremens  in  beiden  Fallen,  durften  wohl  nach 


Iftrinm  tremens  erfolgt,  nnd  durch  sie  erkffirt  sich 
Jtelleicbt  anch,  warum  so  grobe  Graben  Tön  Opium 
jhne  anderweitige  nachtheilige  Wirkungen  genoamtfn 
Pferden  konnten. 

r"  •        '■■''. 

■':  '  ■ 


i:  ...    -  * 
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akter  ist  — -  nicht  ausgegangen  Tön  Beob- 
iro  ao  Ort  oofl  Stella  and  mit  bioreicheodeo 
Ekelten.  Ich  sah  bald ,  daft .  ein  grofser 
1  der.  Beweise  für  die  Ansteckung  Von  den 
den  Gesundheitsbureau*  in  VerbindungVe- 
en  Personen  ausging ;  ich  erkannte  4ie  ▼ol- 
Grunilosigkeit  mancher  ihrer  stärksten  Ver- 
mag, wie  s.  B.  derjenigen,  dafs  eine 
ga  Absperrang  ein..  Schutzmittel  wider  die 
sey.  Wo  ich  Gelegenheit  hatte,  derEnt- 
tng  oder  den  Fortschritten  dar  Krankheit 
anspüren,  fand  ich  erstera  freiwillig  9  ein- 
ren ,  endemisch ;  '—  letztere  niemals  von 
iken  zu  Kranken  nachweisbar;  sie  brach 
»trennten  Bezirken  aus,  ohne  alle  Verbin- 
;  nnd  während  ich  Tausende  and  Zehntau- 
9  von  Fällen  bemerkte,  wo  der  innigste 
.ehr  mit  Pestkranken  und  Leichen,  das  Be- 
ien  ihrer  Häuser,  das  Trägen  ihrer  KleL- 
•  das    Schlafen    in   ihren  Betten    durchaus 

Krankheit  zur  Folge  hatte,  hörte  ich  auf 
mdern  Seite  Geschichten ,  so  lächerlich  und 
ach,  dafs  nur  eine  orientalische  Leicht- 
igkeit sich  dabei  beruhigen  konnte.  Bin 
jer  Contagionist  sperrte  sich  im  obersten 
.werke  ab  und  starb  an  der  Pest.  Sein 
eben  hatte  zur  Lust  Tom  Dache  des  Hau- 
*inen  Drachen  steigen  lassen:  man  sagte, 
Togel  habe  die  Schnur  angestreift  und  die 

aus  dem  inficirten  Viertel  in  dieses  Haus 
gen.  In  einem  andern  Falle  strenger  Ab- 
ung  hatte  man  eine  Katze  in  einen  Korb 
reiner  Wäsche  und  Ton  da  durch  ein  Fen~ 
In  das  Haus  springen  sehen ;  diefs  war  der 
Ige  Verletzer  der  Quarantäne  in  diesem 
ie,  worin  die  Pest  ausbrach.  In  einem 
so  natte  ein  arabisches  Madeben  ein  Hemd 
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.ucb  die  strengsten  und  besten  Quaranta-  - 
lalfen  die  Seuche  nicht  nieder.  So  ver- 
tu sie  eich  neuerdings  wieder  in  Odessa 
ort«,  wie  gewöhnlich,  erst  mit  der  gc,- 
en  Jahreszeit  anf  *),  Die  Quarantänen 
Co*  Ali's  in  Aegypten  und  Syrien  haben 
-  Alexandria,  Damiette,  Rosette  und  Jaffa 
b  Küsten,  noch  Damaskus)  Jerusalem  und 
im  Innern  geschützt.  Vielmehr  furcht« 
als  sie  diB  Verbreitung  des  Hebel»  durch 
itration  der  Kranken  gefordert  haben; 
lers  da  manche  Laza  reibe  sehr  ungesund 
.  wie  das  tob  Beyrut ;  andere  in  einem 
aft  gräulichen  Zustande  sind,  wie  das 
ja»,  wslobej  n*ht  einmal  ein  -WBM«T- 
uDsch  hatte,  «fid.as  dt«  ich  «in«  PesV 

tWf,  Insekten  terslB«een  WH,  Vff*  OWMhi  i 
Mtuülschkmt  a*.  der  Peet o«itägi;l#ck" 
JOj  flft  »M..3p,P|ocert,  imI«*MMtb>t«s> 
ndria  aber  sUrbeu  «)33  w^.ftwtsvke* 
*,;«^,von>3«-41,  Er«,  wß»  Ä»w«fc 
ke  ,4m  ^AMuf)  dw  L*EareUH  «■  -ftqM* 
irandige  Entzündung,  die  am,  wn  eint» 
Mr  T«m  Retten  ~eW'KetU'*»tartake. 
ffe  eine  Pestbeule.  '  ;*T"  '  -    .  *"j 

lie.gtcUiere  Integrität  der  Bswopä'er  Äkrt 
mg  ihren  Absperrungen ,  sondern  daher« 
lie  wohlhabender,  verständiger  eod  »nie. 
en  Mitteln  verseben  sind.  ImJ*brelS3& 
n,  ia  dem  streng  abgesperrten  Haren*  den 
u  von  ,300  Personen  7;  voif  deneOOCe*« 
ijchUrn  eher;,  die   in  sie  tarn  Verkehr  «tie 


ip  100— 1W,00D  JSBrlich  nach  Europa  vef- 
ja  werden;  nod  der  Eiter  der  Bnbonen  stockt 
3a  der  Baum  wolle  seihet  Wäre  da*  Gift 
Jkh  so  mittheilbar,  wie  häufig  mufften 
2;  diejenigen  befallen  werden ,  welche  die 
jp  in  den  Quarantänen  nnd  in  den  Pabri» 
MUnen ,  was  ■  mefn)  ohne  alle  Vorsieht*»' 
Iffageln  jwchioht.'  -   ,. 

fBlefe  Be&erkrfngeh  sollen  n^M9  3afi  dl» 
-p:  unmöglich -in  ihrem  gegenwärtigen.  Zu* 
yjb  beharren  kann«  Am  Besten  wurde  es 
jv  weno  di»(atg&cii*)  Kegieising  eine  Corfn* 
^on  in  die  Lerante  sendete,  um  durch  die 
Riesle  nnd  umfassendste  Untersnchnng  uu 
Heben,  eh  die  jetzigen,  so  kostbaren,  ei« 
Innigen ,  nnd  druckenden  Anordnungen  wirk> 
■erftideiiidh  -<*  ob  (^atantwn  in  derTbat 
lieh,  ob  sie  Mob  un wirksam*  oder  sogar 
Wrfi  fiild*  und  welche. Bewn^bj^.  **. 
tßßh    mit  .der  Ansftecknngskraft,,jlejr  Pest 

+  **) 

Cine  kritische  JMracfitiing  der  im.  Obige«  nonsense 
UMHIMn  Wftnr  de  begrMsafeä  tHüinnsii 
sebsttsn  wir  uns  ffr  tie  Folge  dwse*  Mittbeüeu- 
»enw.  .     r  , 

f.  •        ■  :      ■    >i  !  i-> 
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ihfcute  der  Äthtnuhgswerkzeuge,  dann  aber»  gegen 
(anuar,  die  Organe -der  Verdaoimg  befiel.  Indefs 
zwischendurch  einzelne  Fälle  Ton  heftigeren  Ent- 
gen der  Lungensubstanz  auf,  weebe  den  kräftigeren 
Dgistischen  Heilap|«rat  erforderten  und  die  Ntitz- 
des  Brecbweinsteins  in  grofsen  Gaben  bei  solchem» 
dangen  wiederbolentticb  erproben  liefsen.  Schott 
»mar  zeigten  sich  die  Exantheme,  Petechialtyphus, 
e?bj  einzelne  Fälle  von  Poeken;  nnd  bei  vielen 
■  eine  Neigung  zu  Entscheidungen  durch  die  Haut' 
Heb  durch  Furunkel.  Im  März  traten  häufig  rheu- 
b  Entzündungen  auf,  nnd  zwar  nicht  nur  in  den 
Cmkleidungen  der  Muskeln  und  Gefafse,  sondern 
den  Nervenscbeideii ,  daher  neben  akuten  Rhen- 
en auch  hartnackige  ■  Neuralgien  nnd  bei  Kindern 
j-3  vorkamen.  Im  April  wurden  die  Entzündungen 
Lig  und  nähmen ,  wenn  sie  parenchymatöse  Organ«' 
a  einen  bösartigen  Charakter  an.  Dieses  war  be- 
•  bei  Lungenentzündungen  nnd  Braunen  zn  bemer- 
>+*  häufige  Vorkommen  von  Parotitis,  bei  typhosen 
war  eine  schlimm*  Erscheinung,  die  wir  indefs 
m  ans  im  Frublinge  beobachten*  Dies  Mal  jedoch 
3Ute  sich  die  Affektion  der  Obrspeichei-  und  Hals-' 
an  einer  wahren  Mumps  »Epidemie,  zuerst  im 
in  der  .^tadt,  und  dann  im -Herbste  auf  dem 
Nachdem  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  die.  In- 
der Krankheiten  sich  vermindert  hatte,  und  nur. 
»  aber  sehr  gutartige,  häufiger  vorgekommen  wa- 
ndten im  Joli  viele  Nervenfieber  mit  Durchfällen, 
and  choleraartigen  Erscheinungen  auf,  zu  denen 
fcsaommer  sich  Leber  -  und  Milzleiden  gesellten. 
Lal  der  am  sogenannten  Abdominal -Typhus  Lei- 
vrar  in  den  Hospitalern  sehr  grofs.  Merkwürdig 
ss  unter  den  Seekadetten  auch  in  diesem  Jahre, 
Ler  getroffenen  Yorsicbtsmaafsregeln ,  während  der 
ctg  im  finnischen  Meerbusen  sich  wieder  mehrere 
on  dem  Cerebralfieber  ereigneten,  welches  im  vo- 
'abre  unter  ihnen  geherrscht  hatte.  Im  October 
»  neben  häufigen  katarrhalischen  Affektionen ,  das 
«n  von  Keuchhusten,  Masern,  Scharlach,  Sohar- 
sael,  Varicellen,  Varioloiden  und  Blattern  hervor- 
tri  werden.  Besonders  zogen  die  natürlichen  Pok- 
ke  Aufmerksamkeit  des  Publikums  und  der  Aerzte 
di,  so  dafs  aufserordelitfich  zahlreiche  Revaccinatio- 
intetnommen  'worden ,  welche  meistenteils  das  be- 
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0  jährlich  nach  Europa  yer- 

der  Eiter  der  Bubonen  steckt 

olle  selbst.     Wäre  das  Gift 

silbar,   wie  häufig  mSfstoa 

»fallen  werden,   welche  die  / 

irantänen  ood  io  den  Fabri-  f 

meist  ohne  alle  Vorsicht*-  / 

bt. 


achtung  der  im  Obigen  herrsehea- 
der  sie  begründende«  Tbsteohee 
für  die  Folge  dieser  Mittaeibw- 


i 
i 


logen  sollen  zeigen,  da/*  die  / 

a  ibrem  gegenwartigen  Zu-  ( 

no.     Am  Besten  wurde  es  j 

»Hiebe)  Regierang  eine  Co*n- 
ante  sendete ,  um  durch  die 
Passendste  Untersuchung  su 
jetzigen,  so  kostbaren,  ei* 
ickenden  Anordnungen  wirk« 
ob  Quarantänen  io  der  Thal 
ofs  unwirksam'  oder  sogar 
welche  Bewandnifs  es  ei« 
Ansteckungskraft    der   Pest 


I- 


i. 


■,  Aach  die  «irengUeä  und  b'eslaa  QoanataV' 
■bw  balten  di«  Sandle  nicht  niedeV, .  So  «*»' 
*»&ftete  u« ,  »ich  aeaerdings  vriedbr  In  Odem 
aÄd  borte ;  -wi*  gwwShulich,  erst  ■mit'der  g»-' 
«floatte  'laaresteit  so*  »).  Ol«  <?u«MntKnea 
äfMUfd  Ate»  in  A«grpt«tt  bad  Syrien  haben.' 

feiler  Ätexaadria,  Damielte,  Rosette  und  Jaffit' 
«r  Uen  Kutten,  nocfcÖamaiktts,  Jerosahnn  nnd' 
t#*n  im  Innern  geiehBtit.  Vielmehr  fürchte 
iJR«i:diri  sie  dfcyerHreitongdes  ÜebeU  dwoh 
riJBfcbnttatio*  derKrBokeb  geffrdM^abeai 
tuenden  da  manch*»  baKBretbe  mU  Anhand' 

""'  t;  «M  das  «V  &ftnt ; '  antHra^'afrera 
wh  gräolithen  ''Knstnddfl   sind/ **»  Sa»' 


fftß^Sjxm,   welche«  a*aht  -einmal  «tu  -emtcr- 

|^te«;Daeh  hatte,  nadeo*  dam  ich  «*  " 
pa>  entlwMn  Nhn4mA!Kl«U««  !>"  " 
|Ofl..Ji-.U-  ik^nhü  W  d«r»..i#»  «MM 
pfbifp*«  Ioitk.ta.n-  urstoftaee  wa*.  JDMOaWcBrT 
ff(w"tUsterblicbkeit  u  der  E«t  b«t(ägl;  hpca-. 
|«m  60,  oft  nni.30  Procent,  iraUuntblta- 
UajMBdria  aber  alarbeo  1833  t«o  2Ö,£»*nkea 
&  aad  IftK  von  53  —  41.  Bnt.  m  Roew» 
«klärte  dar  Hedico  des  Lizireüje.jan  fttjrsit. 
jpe  brandige  EoUaoduDg,  die  am  Beine,  eine» 
ffatrose»  «in  Reiben  einer  Ketta  Jaatttta^aa 
irmt,  für  eine  Petlbaale.  ' :t"  ■' 

-,  Pia  gfroliere  Integrität  der  Europäer  iSnrt 
£eht  tod  ihren  Abapemugaa ,  sondara  daher, 
Life  sie  wohlhabender,  Verständiger  «nd  mit 
laasarea  Mitteln  versehen  sind.  ImJ»hrel836 
«arbea  in  dem  ■trea'g  abgesperrtsa  Haren*  das 
Saschas  von  ,300  Personen  7;  ToaTdea  500  Coe- 
Wawacbtara  aber,   die  in  stetem  Verkehr  mit 

*)  Vergl.  kiernbM  den  Bericht  de*  Dr.  Jl_  , 
Aoswee  Bd.  LXXXVltt  HslM.  tuei.'Journ. 


MHka  im  i 

lürilwfca    Jrfir  cn    lUi 

lUdlttaft  «ad  abo  die  l*T\  n 

In  all«  Jtbtcsceil«» ,  '*»*  m  « 
"  l   Pill    H    allan     JnbiwaaB 
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mo  100  ~150,0OT  jährlich  nach  Europa  Ter- 
JittR  werden ;  und  der  Eiter  der  Bobonen  steckt 
jt  in  der  Baumwolle  selbst  Wim  du*  Gift 
irklich  so  mittbeäbar,  wie  häufig  mSfsteu 
icht  diejenigen  befallen  werden ,  welche  die 
allen  in  den  Quarantänen  ood  in  den  Fahrt» 
e».  eröffnen ,  was  -  me£ej  ohne  eile  Vorsicht*-' 
iöeJbregeln  geschieht»' 

*  3Mete  Beiherkdngen  soHen  seifee*,  aaft  die 
fege  unmöglich  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu- 
uude  beharren  kann«  Am  Besten  wurde  es 
iyn,  wenn  di*(e£g*j»cue)  Segieraing  ekeCoäi- 
iission  in  die  Lerante  sendete,  um  durch  die 
»netteste  und  umfassendste  Untersuchung  au 
•forschen ,  ob  die  jetzigen,  so  kostbaren,  ei- 
insinnigen .  und  druckenden  Anordnungen  wirk* 
eh  crfeid*rii*^ob^^ 
itvfich,  ob  sie  Mols  unwirksam'  oder  eogar 
MdJ(ich  sindr  and  .welche  Bewai^tn^et- 
rntficb    mit  .de*  Ansteckungskraft   der  Pest 

•}  Eine  lah1sete.|Mhviitiiag  der  im  Obigen  h< 

behanan  wir  uns  ftr-tie  Folge  dieser  Mfcheik»- 
*•»  w.  F. 


"V 


.  f 


Kurze 


teuUchen    arzti 
Tum  30.  Janun 


(Vgl.  Jonro.  J.  pts 

Der  Verein  bat  ■ 

In  ordentlichen  Sitzui 

14.  April  1838  zur  F 

renmitgliede»,  Hr.  Di 

lieben  Sitzung  zu  Barn 

Die  Mittbeilnnge 

I  Krankbeits Constitution 

[  nits  von  Beobachtuni 

I  pnxis,    londern    »w 

)  mehrere  der  Mitglie 

funden  ballen. 

Den  Anfang  •'. 
rtisUecue  Epidemie, 


mit,  woebe  den  kriiftiMrai 
orfenJeHen  und  cUe  NBta- 


■  tn  gtafacf»  «ab«  toi  t6lcseV 
HlongM  wWwtllMMilh'  «froMl  Heft**.  Sebe* 
hur  wri|ta»'>iMi  Al -BtfHCtaH,  Petechhkräm, 
Hb,  'dJÜWi  «0».  V»  Mdtfat  »»a  bei  vfdefc 
t*  eine  Ne%Qaf  ■»  Krtaeaoiduitge».  da«*  dle-Haa," 
ttch  donAPorankeL  ;  W  Mir«  traten  blnflg;  Aen^ 
he  Entzündungen  auf,  und  zwar  nicht  nur  in  den 
Mi  Urnklei  dun  gen  der  Muskeln  und  Gefafse,  sondern 
in  den  Nervenscheiden  ,  datier  neben  akuten  Wien- 
neu  auch  hartnäckige  Neuralgien  und  bei  Kindern 
S  vorkamen.  Im  April  wurden  die  Entzündungen 
g  und  nahmen ,  wenn  sie  parenchymatöse  Organe 
my  einen  bösartigen  Charakter  an.  Dieses  war  be- 
fcijjei  Lungenentzündungen  und  Braunen  zu  bemer- 
Das  häutige  Vorkommen  von  Parotitis  bei  typhösen 
ra  war  eine  schlimme  Ericbeinung,  die  wir  indeli 
bei  uns  im  Frühlings  beobachten.  Dies  Mal  jedoch 
■talte  sich  die  Ali'ulition  der  Ohrspeicbel-  und  Mala- 
I  au  einer  wahren  Mum|>s -Epidemie ,  zuerst  im 
er  in  der  Stadt,  und  dann  im  Herbste  auf  dem 
i,  '  Nachdem  in  den  Monaten  Mai  und  Juni  die  ln- 
Jff  der  Krankheiten  «ich  vermindert  hatte,  und  nur 
a,  aber  sehr  gutartige,  haaliger  vorgekommen  wa- 
tnten  im  Juli  viele  Nervenlieber  mit  Durchfallen, 
und  cholern artigen  Erscheinungen  auf,  zu  denen 
pStsommer  «ich  Leber  -  und  Milzleiden  gesellten. 
Ealil  der  am  sogenannten  Abdominal -Typhus  Lei- 
n  war  in  den  Hospitälern  sehr  grofs.  Merkwürdig 
lala  unter  den  Seekadetten  auch  in  diesem  Jahre, 
aller  getroffenen  Vorti ob tsmaa kregel n ,  wahrend  der 
ans  'm  finnischen  Meerbusen  «ich  wieder  mehrere 
von  den  Cerebnbleber  ereignete« t'  welche»  im  vo- 
Jahre  unter  Ihr*«  geherraebt  -baSo.'  Im  Oetober 
j,  neben  hiafifM-hatarrnantohta  affaktionfen ,  das 
Hen  von  KaocÜnOoti,  Masern';  Seb'eriacn,  Sebar- 
ieaei,  Varicellen,  Vatlolciden  «M  .Blattern  bervor- 
«d  werden.  BaeoMere  sogen  die  natärücben  Pok- 
Ue  AnfBiHiMtnMt  de»  Pnbüknma  »W  -der  Aente 
jetu  m  dab. ubarotdeatlioh  zahlreiche  Bevaeaiaatio- 


slälipten,  was  tchan 
Mitglied  dieses 
mitcinations-Vcrs.i. 
Kunst   ward    das    gle 

KiaMtbeme  in  einar 
gab,  wo  Kinder   de 
fern,    Scharlach    ui 
November   kamen  t 
den  Gelbsoclilen  ,    , 
deu-Gesctmülsten   i 
ler  erzeugte  noch  v 
ja  sogar   Lungenkal 
Ab.luminal  -  Tj|)hus 
gere    Kulte   eintrat, 
Hiitziindungen    und    F 
len  KvanihKiiien  betVM 
und    Poeben ;    in    Fab: 
ein  Petechial -Tyjiluis. 
die  Ho»]iilaIer  mit  ein 
l.rn   anfüllte.       Nicht 
qnaltven  Häinorrl 
Ireini taten.     So   ( 
tution ,  welche  im  Fr 
keil  veranlagte. 

Ks    ward    in   die 
meinsclm  Wichen  Ben 
eher  an  einer  weit  i 
Visus  dimitliuttis  beg 
losenden  und  antirbcoE 
war.      Kine   lange  ft 
auf  die  Kneigie  de; 
ter  denen    auch    d 
verschlimmert.    (Ar 
tinter   den    tnü 
l   durften    folgend« 
I   Mann  hatte  in  Atlie; 
^elütlicr  Monate  lan 
ten    Mittel    123  Ani 
achlofs,  jene  Stadt  z 
raihen .  sich  der  Seebi 
ea  dennoch,   in   Parot 
den,    und   von  'Icmsel 
•1  S.  *.bh.ndl«n™  an 
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nein  Werluelfleber.  {Weifte).  —  '21  Ein  Knabe  hatte 
r  on  seit  fielen  Jahren  an  der  Epilepsie  gelitten  unrt  ver- 

ien*  die    ganze  Reiiie    der   gepriesensten   Mittel   gegen    l 
ta  Hebel  durebge  braucht ,  bin  endlich  auch  der  Lapis  in— 
,nalij  in  Anwendung  gezogen  wurde,    worauf  er  alsbald 

tulernng  seines  Uebels  verspürte,  und  endlich,  nachdem 
,  eine  Drachme  und  25  Gran  dieses  Mittels  eingenom- 
,in,  gänzlich  genas,  ohne  die  bekannte  Färbung  seiner 
j'int  eil  erleiden.  (Weifte).  —  3)  Die  Beobachtung  ei- 
(t  Mädchens   in    den   Jährt n  der  Pubertät,   bei  welchem 

;h,  statt  der  gewöhnlichen  Menstruation,  monatlich  eine 
/utnng  aus   der  Thränen-Karunkel  einstellte.  (Weifte). 

■  4)  Hin  zwölfjähriges  Mädchen,  das  an  den  natürlichen 

ocken  darnieder  lag,  bekam  in  der  Periode  der  Ab  trock- 
ene; des  Exanthems  furchtbare  Anfälle  von  Krampf  Her 
timmritze  und  dabei  einen  kroupartigen  Husten.  Die 
raftigsten  entzündnngswidrigen,  ableitenden  und  kramp  f- 
illenden  Mittel  blieben  fruchtlos,  selbst  die  zuletzt  un- 
•rnommene  Tiacheotoinfe  kunnte  den  Tod  nicht  abweh- 
jn-  —  Bei  der  Leichenöffnung  fanden  sich  auf  den  Giers- 
Minen  förmigen  Knorpeln  des  Kehlkopfs  zwei  kleine  runde 
reBCbwürsIläclien,  welche  wahrscheinlich  die  üeberbleihsei 
W  datwami»  ytxtwyMleU  «itw  (Wiifm).  —  V) 


UM»  »feckca  ftnUioiHUi  und    erregte, aia 

MPonvckaMUSccwK  a^O««pBagoa,  dali  auf  keine  Wabe 
,MHSMiM  i»  dep  Mt«M  |»J*a*jen  kMdtBst.  Dia  Aawea- 
«a*  dM  Bdkkndu.be»  ward  fiartaaojaf  wwmcart.  4* 
flsäÜah  e«npi»rGm.,Tartarua  enwfrui  ao£  die Zua««  ge» 
tiaal  and  eaflilJMM  wwdea,  Bei  taipnnit  weniges  Miras» 
ea  J»  krawpihafte  ZotanaMnatainuM}  aaqh,  und  du 
fleieehtncfc  glitt  ia  de*  Hagen  bi*ab  Brat  ueft  jswbre- 
0«  Stunde«!  «folgte  Erbrooben  tob  angewendeten  Breca- 
uaastan  (JUacA).'—  S)  Hin  Mann  haue  eine  Fischgräte 
asäracbtaokt,  welche  ihn  in  der  Speiseröhre- festsitzen  blieb. 
Je*  herbei  gerufene  Arzt  hatte  versa  cht,  die  Gräte  mittelst 
ifssar  oünneu  Wachskerze  in  den  Magen  biaabzustofren. 
frotz  dieser  Operation  litt  der  Pet.  aber  fortwährend  an 
nötigen  Schmerzen  beim  Scfattagea  and  tadite  an  fotawn- 
le»  Tage  Hülfe  in  Obncbofiache»  Stadmoaptale.  Hier 
migjaetea  sich  mehrere  kleine  Blattmgea  aus  dem  Oeao- 
nharn ',  am  faaftea  Tage  naoli  getebebaaem  Verschlucken 
SawGrite  abec.eiae  *o  starke,  däfa  Patient  verschied.  Die 
Dptersachung  der  Leiche  zeigte,  nali die  Grate  die  vordere 
Wand  der  Speiseröhre  and  die  anliegende  Haut  der  Aorta 
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fcien  wir  als  Norm  der  echten  Kuhpocken  ansehen,  so 
tjS§  jene  daher  mit  Recht  von  Härder  „modificirte  Kuh- 
^>cke"  genannt  wurde  *) ;  3)  dafs  die  Möglichkeit,  durch 
gOTaecination  eine  Pocke  zo  erzeugen,  bei  einem  und  dem- 
,  üben  Indlfiduum  mit  den  Jahren  zunehme,  was  dadurch 
swiesen  wurde ,  dafs  hier  in  St,  Petersburg  Fäile  vorge- 
kommen sind,  wo  Personen ,  bei  welchen  der  'verstorbene 
V.  Härder  vor  mehreren  Jahren  die  Rewccuuttion  ver- 
leben* versucht  hatte ,  in  diesem  Jahre  sehr  schöne  Revac- 
muUUnupocken  bekommen  hohen;  4)  dafs  aber  der  dies- 
rüurige  Erfolg  der  Revaccination  vielleicht  auch  zum  Theil 
Nner  gesteigerten  Disposition  zur  Pockenbildung  und  zu 
rfautkrankheiten  überhaupt  zugeschrieben  werden  könne} 
*enn  in  einein  Dorfe  unweit  der  Residenz  brach  unter  den 
LÜbeo  zum  ersten  Mal  seit  Menschen  Gedenken  eine  förm- 
Iche  Pocken  -  Epidemie  aus,  und  die  Revaccination  haf- 
Bio  oft  bei  Subjekten  unter  neun  Jahren,  was  sonst  nicht 
a  geschehen  pflegt ;  5)  dafs  dem  Dr.  Jenner  aber  immer- 
tin  ein  unsterbliches  Verdienst  am  die  Menschheit  gesi- 
bert  bleibe,  da  die  Sterbefalle  unter  Pockenkranken,  wei- 
he früher  vaccinirt  worden,  doch  zu  den  Seltenheiten  geh- 
ören. —  Rücksichtlich  der  Prüfung  gewisser  neu  em- 
foblener  Heilmittel  zeigte  sich  sehr  oft  der  Gebrauch  des 
Uüi  bvdrojodinicom  in  verschleppten  Fällen  von  Syphilis, 
ro  mit  dem  Quecksilber  Milsbraoch  getrieben  worden  war, 
U  außerordentlich  nützlich«  Jedoch  wurde  auf  der  an- 
lern  Seite  beobachtet,  dafs  die  Heilung  der  Syphilis  ohne 
f  erkur  bei  uns  nur  im  Sommer  gelinge ;  dagegen  man  im 
Vinter  selten  ohne  dieses  Mittel  zum  Ziele  gelange.,  {Bluhm, 
jerche,  Seidlitz.) 

Mehrere  gelungene  Heilungen  des  schiefen  Halses  und 
£•  Klnmpfufses  durch  die  Durchscbneidung  der  contra* 
irten  Muskelsebnen  stellten  diese  Operation  als  eine  wahre 
Bereicherung  der  Chirurgie  in  das  schönste  Licht  (Arndt.) 

Ein  junger  Arzt  (Dr.  Wurst)  hatte  durch  seine  spe- 
ielle  Beschäftigung  mit  der  Ohrenheilkunde  einem  dring- 
enden Bedürfnisse  für  die  Residenz  abzuhelfen  angefan- 
en  ,  als  ihn  der  Tod  in  seiner  Thätigkeit  ereilte.  Indefs 
ind  seine  Bemühungen  nicht  gänzlich  verloren  gewesen, 
a  eine  von  ihm  erfundene  zweckmäßigere  Beleochtungs- 
nd  Untersucbungsweise  des  äufseren  Gebörganges  mit- 
»Ist  eines  zerlegbaren  Ohrenspiegels  Nachahmung,  und 

")  Ihre  weitere  Verimpfung  auf  Säug  linse  brachte  jedoch  nor- 
mal verlauf ender  Kuhpocken  herror.     (Döpp.) 
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henpocken ,  in  Beziehnng*auf  das  Werk  von  Franz  Heim 
»er  die  Pocktnseuchen  Im  Königreiche  Würtemberg 
<ichtepstädt). 

Der  Verein  hat  hn  Laufe  des  Jahres  zwei  Mal  die 
rtnde  erlebt,  fünfzigjährige  Jubelfeste  seiner  Mitglieder  zu 
iern,  zuerst  nämlich  seines  Ehrenmitgliedes  Hr.  Dr.  Stoff- 
yen am  14«  April  1838,  dann  seines  Direktors  Hr.  Dr.  Bruch 
n  26.  Mai  desselben  Jahres.  Letzteren  begröTste  der 
erein  durch  eine  Jubel-  Schrift,  welche  nicht  in  den 
nchbandel  gekommen  ist.  Sie  enthielt  aufser  einem  kur-  • 
»i  Abrisse  der  Geschichte  des  Vereins  und  dem  Bildpissa 
»  Jubilars  die  Beschreibungen  und  Abbildungen  dreier 
ichst  merkwürdiger  pathologischer  Seltenheiten:  eines 
noehengewSchses  am  Hinterhaupts  eines  80jährigen  Mul- 
ls; einer  mit  drei  Harnsteinen  gefüllten ,  Tasche  der 
anblase,  und  einer  Bifurcation  der  Aorta  bei  einem  drei- 
ibnjahrig  en  Knaben.  - 

Direktor  des  Vereins  war  auch  in  diesem  Jahre  der 
err  Professor  Dr.  Busch;  Sekretär  der  Verfasser  dieses 
sricbts.     Die  Zahl  der  aktiven  Mitglieder  war  20,  der' 
»rrespondirenden  9,  der  Ehren -Mitglieder  2« 

Die  Bibliothek  erhielt  mehrere  werthyolle  Geschenke; 
e  Zeitschriften,  welche  im  vorigen  Jahre  gehalten  wur- 
jo,  werden  auch  in  diesem  Jahre  gelesen. 

Die  Versammlungen  des  Vereins  fanden,  mit  Aus- 
ihme  der  vier  ersten  Sitzungen  des  Herbst -Semesters 
i  der  Wohnung  des  Hrn.  Dr.  Lerche  Statt;  jene  wurden 
pgen  Abwesenheit  des  Hrn.  Dr.  Lerche  im  Auslände  in 
st  Wohnung  des  Herrn  Direktors  gehalten. 

Dr.  Seidlitz, 

d.  Z.  Sekretär  des  Teutschen  arztlichen  Vereins 
zn  St  Petersburg. 


j»-i  §■    '    *.       \ 


■         ■ 
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Profciiwfte  Mbcrftai  und  LescfrTidhtc  i 
^^  ducken  Literatur. 


Mitgclkeiü 


Mei.Rath  Dr.  Buil 
i»   Jlerlin. 


(Fortsetzung.) 

Montma,  ein  ««*<*  Heilmittel.  —  Vhtet  *b» 
neu  Ut  neuerlichst  ein  -»egetabiliM*«  A«*«™ 
SSdame.ik»  >»«Ji  Europa  B^o™««»-  J^J"!^, 
,.n  ronden,  Y^tten,  et"a  "»  P^*d"^rSST 
beitoht  in  einem  trocknen  Bxtraete  »u  der  IHM« 
SÄ,  «W«  x0r  Zeit  boU.ni.eJ,  !«»•«• 
Diese»  Entract  Ut  dunkelbraun,  »ehr  ierr«Mieü  enil  a 
Bruche  AebnÜchkeit  mit  dem  einer  <**!??*!%* 

Liquiritia,   hat    «b«    «t*M    z"*"B~*f-?"^! 
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bis  126  Centfgrammen  des  Taget  in  Puten  oder  in> 
itioo.  Aeojsertich  hat  man  sowohl  das  Pulver  als  eudi 
Bitrakt  in  Auflösung  oder  eine  daraas  bereitete  Salbe 
beschwuren  varicos -nerpedsdier oder  skorbutischer  Ali 
iidrt,  beim  weiften  Ftafa  iber  Injectlonen  mit  eosge- 
bnetem  Befolge  gemacht-  Das  Mittel  scheint  die  etwa) 
mlttfdeq  Schmerzen  an  mildern,  vcrzuglicb  wen*  man 
elbe  als  Putyer  nafstreet,  doch  kana  man  eben  so  dkl 
Ideung  oder  die  8albe  nnwenden.  Reizender  ist  die 
Dtar,  and  am  schärfsten  die  Moneeiae.  Letztere  auf 
imwürsflachen,  öder  auf  Schleimhiute  angewendet,  soll 
hrer  Wirkung  viel  Aebntichkeit  mit  der  Solution  den 
ia  infernaiis  haben«  *— '  ländlich  ist  die  Mooesia  auch 
ein  erregend  belebende« .  Mittel  bei  Krankheiten  der 
ne  ond  dea  Zahnfleisches,  natnentlicb  bei  Cariea  und 
rbot  mit  Brfolg  angewendet  worden»  und  soll  öle  ans 
en  Ursachen  ettseui8enen  Sobmerien  besinftigen.  Zur 
*  nimmt  man  1  TheÜ  Bitrakt  aof  7  Tbeile  Fett  In 
tnobjand  scheint  du  Mittel  zur  Zeit  noch  nicht  be* 
ttt  zu  seyn,  nnd  Tßeke  in  seinen  „neue  Arzneimittel^ 
ite  Ausgabe  (Stuttgart,  1840)  hat  ea  noch  nicht  mit 
feflfcrt  Vnr  gtofter  Gewinn  für  die  Mai.  med.  dufte 
i .  dt*  Bei  Meiawig ,  von  der  Mopesk  wohl  nkfct  zu 
iHen  seyn,  —  (Gazette  m&,  de  Paris  1899.  p.661). 


Fto  nigra*  ~  :  Kirf  hafbes  Quentchen  zu  drei  Pilfen 
lacht,  Abends  zn  nehmen,  wird  als  ein  Spetificum  ge- 
alle Arten  {?)  Ton  HämorrhoidalbeßchwerdengttvhmU 
The  Lancet  26.  Oetbr«  1830.  p.  163).  —  Bekannter 
die  Anwendung  am  Pechs-  gegen  Fletkten,  die  sieb 
1  Ref.  aber  selten  so  bewihrt  gezeigt  hat,  als  bebaup~ 
wurde. 


Secale  comxtunu .—  Bnglisehe  Aerzte  behaupten,  das 
gl  zur  Erregung'  der  Wehen  angewendet,  wirke  näch- 
tig auf  das  Leben  des  Kindes.  Ob  diese  Wirkung  eine 
fcte  oder  indirekte  sejr  (durch  vermehrten  Blutan* 
ig  in  die  Placenta  oder  durch  Druck  auf  die  Nabel* 
inrf  vermöge  der  stärkeren  Contractionen  des  Dteru*)? 
t>e  unentschieden*  .,(&.  The  Laocet  Octbr«  1£39.  p* 

lourn,  LXXXIX.  B.  6.  SU  I 
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168).    Anten  terrinben-  jedoch  dergleieben  R 
nie  geinacbt  so  haben,  (ibid.  8.  120.) 


CM«*ntt,  mit  Zänker  abgerieben,  uD.  netoi 
bei  Liebt  entwickelt  wird.  _  l„  dM  Mond 
•oll  er  den  Getobnticksimn  gKnzlioh  lEhnen 
Wirkung  'ent  nacb  einigen  Tagen  wieder  im 
Gaiette  nndio.  1838,  8.  781.)  ^ 

(Fortsetzung  folgt) 


Monatlicher    BtridU 


-  jai   - 

B»  IMW  HKrTnlanlMraf,-~"-: *■- 

.  132  weiblichen  GexÜMhii  über, 

"  md  318  Kinder  anter  10  Jahren. 


«MF 

Heb  gebor«  J.32. 

i  Verhiltnit*  ua  Notend** -den  »orifw»  Jnhrat  ww- 

liefem Monat«  16nebf|abom,  sad  •tuban swbf  64. 


ich  immer  bleibt  der  f  «■*-*;--— fr—  "»"^ 
xnkh<ritei  der  hernebendc,  -auffeilend  Ungram  ar- 
lich  die  Kranken;  gegen  Ende  den  Houto  ■"-•-*--- 
e  rkenmntiiohen  Krankheiten,  t    * 
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I. 

«schiebte  and  Leichenbefund 

von 
euren  in  Ostindien  am  Durchfall  er- 
rankten and  gestorbenen  Personen. 

Von 

Dr.   Fr.   Alexander, 

Profeuor  der  Medizin  n.  kf,  zd  Utrecht 


nachtheiligen  Wirkungen,  welche  da» 
M  TOB  Ost.  Und  Weitindien  auf  Aailä'n- 
infiert,  nud  welche  lieh  voreugmeüe  in 
akuten  Leiden  der  Digestion*-  und  Asii- 
iootorgane  auiiprechen,  sind  bekannt.  Di« 
in  Krankheiten  dieser  Organe  in  heifsen 
«rn  verlaufen  nwist  so  acbnell,  dafs  <la- 
■  nur  leiten  "bedeutende  krankhafte  IHein- 
ihoian  der  erkrankten  Organe  hervorgeru- 
sverden,  können  aber  am  so  bedeutendere 
»lauen,  wenn. lie  langsamer  verlaufen,  oder 
ädere    ehroniiehe  Krankbe  "  »rgehen. 

Schriften  von  Johnson,  A  L.  lie- 

IViersa  uUrelche  Belege.  ia  nt- 

iich  folgend«^»*. 
icb    bitte  G  indiaa 


—    a    — 

fr  Da  derselbe   aioh  mit  der  gewöhnlichen 

Rt,    die    auf  .  dem  Schiffe  war,    begoügen 

ste,  verschlimmerte  sich  sein  Krankheit*« 

and  yod  Neuem.    Er  ging  in  vier  und  zwan- 

I  Stunden    durchgehende  mehr  denn  zwiStf 
r  zu  Stuhle,  und  »einer  Aussage  nach*  war 

Stuhlgang  schleimig  and  blutig. 

Er  magerte,  seiner  Aassage  nach,  auf  der 
cen  Reise  an   seinem  Körper  immer  mehr 

Der  Unterleib  und  die  rohe  schwollen 
ran,  ersterer  wurde  auch  schmerzhaft,  and 
i  fühlte  zugleich  nach  Fluctuntion«    Es  wur<- 

einige  Blutegel  angesetzt,  wojrnach  die 
merzen  nachließen,  und  später  sachte  man 
unterdrückte  Urinsecretion  dujrch  Spirituosa 
verbessern,  wobei  sich  der  Kranke,  seiner 
aage  nach,  schlecht  befand« 

Zu  Anfange  des  Monats  Mai  1830  landete 

II  Holland  und  kam  den  13u  Juni  albjer  ins 
b1.  — 

Der  Kranke  war  am  ganzen  Korper  sehr 
»zehrt,  das  Gesicht  bleich  und  entstellt,  zu« 
len  bleifarbig,  die  Lippen  blafs,  der  Blick 
t,  der  Unterleib  geschwollen*  doch  konnte 
t ,  'wenn  der  Kranke  auf  dem  Racken  lag, 
ches  ihm  die  behaglichste  Lage  war,  das 
in  deutlich  fühlen«    Der  Unterleib  war  bei 

Betastung  unschmerzhaft,  die .  Füfse  sehr 
h wollen   und  dabei  immer  kalt.    Die  Haut 

und  trocken,  das  Atbmen  aber  frei,  zu- 
en  nur  muffte  der  Kranke  yW  husten  und 
ei  sehr  vielen  Schleim  auswerfen.  9  Der  Puls 
kleiOj  schwach  und  träge.  Die  Zunge 
/und  rauh,  wie  gefurcht.  Er  hatte  wenig 
etit  und  klagte  über  keinen  Durst.  Er  war 
ier  letzten  Nacht  eilf  Mal  zu  Stuhle  gewe- 


f 


Gefühl  in  der  Regio  hyjiog 
gen  mufste  er  viel  hatten 
Schleim  aus;  der  Pul»  war 
obgleich  immer  rulb ,  doli 
Id  der  Nacht  bette  er  sec 
gehabt.  Den  Tag  biodurc 
malt,  gegen  Abend  wurd< 
schnert,  und  es  war  110 
gang  erfolgt.  Fortgesetzt 
wähnte  Mixlar  und  überd 
ordnet:  Rec.  Deccet.  Orj 
une.  Tj,  Syr.  »acchar.  uoc. 

Den  16.  Juni.  Die 
unruhig  zugebracht,  i 
mufite  za  Stuhle  gebei 
noch  dreizehn  Mal;  dal  — 
haltender  Slnblzwang.  Es 
»lier  «di  Amylum  gegeb* 
nach  «ioer  Viertelende 
wieder  A  Pol»  «d  Ath 
h^.rhlMBÜt.     Die  Hautv« 


Funü.  ..Die  Nacht  hatte  der  Kranke 
r  zugebracht,  indem  er.  juuracht 
»g»wwp  wm,  fühlt*  «kti  abea 
,  data  er  von  »einem  uabeo  Ende 
klagte,  daG>  er  sieht  mehstebea 
rerUngte,-  dal»  man  ihn  ruhig  lie- 
Ö^lite,  .er  achlpinmerte  beinahe  den 
lindarrb,.  entleert*  aber  keine  Fie- 
le von  Opiomexlrekt  wurde  wie- 
außerdem  verordnet:  Rec.  Vitel. 
-actl  vacc-i  De co ct.  Oryr.ae  ana 
Sacebar.  und.  M.  S'.jro  potu,  « 
I  erfolgte  un'willkührficher'StQhl- 
nabfl'u»,  da»  Geliebt  wurde  #nU 
Jmen  achwer,  der  Pull  war  noch 
len,  und  um"  U  ÜhrentMhiief  der 

irungsmiltel  bestanden  in  Weich 
im,  Reif«  mit  Milch,  Sagb  n.  I.  w. 


efiaid.  Der.gaonKSqAc  vaywehr 
dar.  Unterleib:  aufgetrieben.  .Bei 
»■elben  ,  floaten  ungefähr  achtzig 
i,  Ms.    welche.»  kehr  viel  ei  Weih- 

eathielt.  ÖaaBadchfeltwärhicht' 
ndern  glänzend  gelblich  DaaNetK 
,  vW  allem  Fett  entblSht,  über 
iilep.  Der  Magen  war  noch.  *um 
irerdanten  Speisen  gefüllt,- .  Nach., 
ite  im  JlagengruntUt  waren  Sparen, . 
mg   bemerkbar,   die  Baute  deaHa-j 

verdickt,  die  KlyppadeaPvJorn*, 

aas  Darme  enthielten  ziemlich  fette 
kremente.     Dia  Schleimhaut  war 


—      9     — 

■  Zweiter    Fall 

'•'  J.  B.  L.,  Matrose  auf  der  Cqnretle  Hipo~ 
•na.,  gebnrtig  ans  Norwegen,  wurde  dea 
Februar  1830  wegen  Diarrhöe  im  Hospital 
^genommen,  woran  er  schon  fünfzehn  Mo- 
le  in  Ostindien  gelitten  hatte. 

Von  den  Ursachen ,  wodurch  die  Diarrhoe 
retänden  war,  wufste  *r  wenig  anzugeben, 
Ii  selbst  nichts  tod  der  ärztlichen  Beband- 
*£•  Er  hatte  mit  dem  Stahlgange  viel  Blut-» 
last  gehabt,  und  jetzt  wurde  meistens  in 
nr  and  zwanzig  Stunden  £ —  6  Mal  ein  dun-« 

abelriechender  Schleim  entleert,  welches 
:  heftigem  Tenesmus  rerbunden  war.  Zu«* 
Uen  ging  diese  Flüssigkeit  unwillkührlich  ab, 
3  Verbreitete  einen  se*r  widerlichen  Geruch. 

Durch  diese  Krankheit  war  der  zuror  starke 
kräftige  Mann  wie  ein  Gerippe  abgema- 
t ;  er  sah  ganz  bleich  aus ,  die  Füfie  waren 
chwollen,  Er  genofs  nur  wenig  Nahrung, 
t«  aber  fielen  Durst.  Der  Puls  war  sehr 
chleunigt  etc.  and  Alles  lieft  ein  baldige« 
le  yermatben. 

Man  suchte  das  Leiden  zu  mildern  and  den 
»errest  der  Kräfte  zu  erhalten,  durch  Reis« 
taer,  Sojutio  Salep,  Opium,  Clysmata  u4 
r.f  gleichwohl  fctdrb  der  Kranke  am  26.  Fe- 
1830. 


Leichepbtfund.  Bauchhöhle;  Die  Leber  war 
l  natürUchor  Gtötse ,  sah  wie  qiar  jhorirt  aus, 
k  noch  besser  init  Mosaik  zä  vergleichen^ 
Rvtchien  aas  einer  Verbindung  Ton  unzahl- 
WKm&SU/GQ  «n  bestehen,  welche  von  wei- 

•  Farbe ,  von  braunen  Rändern 
r    *««  körnige   Bildung  fand 


—   il   — 

,;  Dritter   Fall. 

■  H.  N.,  42  Jähr  alt,  Marine- Soldat  auf  der 
r;rette  Atalaote,  wurde  mit  anderen  Kranken 
*  13.  Juoi  1830  sterbend  ins  Hodpital  ge? 
Sicht,  wo  er  in  der  Frühe  am  14.  Juoi  starb,' 
ae  dafs  man  von  seinen  besonderen  Krank- 
tszuständen  etwas  Näheres  ermitteln  konnte. 
,m  Einsige  was  man  davon  io  Erfahrung  brin- 
ji  konnte,  war,  dafs  er  schon  lange  am  Durch- 
1  gelitten  habe. 

Durch  den  Leichenbefund  ergab  sich  Fol* 
ndes: 

Der  Körper  war  sehr  abgemagert,  de»u 
i  schien  früher  von  kräftiger  Constitution  ge-* 
esen  zu  seyn,  obgleich  an  den  Beinen  Spu-? 
in  von  Rbachifis  übrig  geblieben  waren* 

i  Die  Muskeln,  .welche  die  vordere  Bauen* 
and  bilden ,  waren  bleich  und  welk ,  mehrere 
lütgefäfce,  welche  sich  im  Bauchfell  befand 
9n ,  schimmerten  stark  dureb,  ohne  dafs  gleich- 
ohl  das  Bauchfell  besonders  gerothet  gewe? 
n  wäre. 

'  Der  Magen  hatte  seinen  gewöhnlichen  Umr 
ng9  die  Schleimbaut  zeigte  aber  viele.  verT 

ckte  Falten  ,  und  es  hing  viel  säher  Schleim 
i  denselben«  — -  Nach  dem  Grunde  war  si$ 
-rolhetj  am  Pyloros  aschfarbig,  verdickt  uo4 
»rbärtet. 

In  den  dünnen  Därmen   war  «die  Schleim* 
tjji  an  einzelnen  Stellen  gerottet,    an  andern 
sich  ,  anfangende   Ülceration,    überhaupt 


Menge  gelblich 
Ton  den  auf  di 
menRQ  Getränket 
der  Schleimhaut 
eine  aschgraue  F 
sich  ins  Violeile 
ausiah.  Die  Da 
und  mit  ausgesch 
Coecnoi  und 
einzelne  entzünde 

Die  Leber 
dem  sie  mehr 
untere  Flüche  d 
gÜEä'rbt  au»,  die« 
in  ihre  Substanz 
der  Leber  konnte 

Die   Lebei 
konnte  ohne   Mü 
werden/     Die    Gal 
faen  schwarzen  Ga' 
Die    Milz    sal 
Häute  des  Darm 

Das  Colon 

reo  zu  sain  inenge 

ccs,  aber  eine  bn 

|  Flüssigkeit   in    d 

[  diesen    Gedärme 

erweitert. 

Die  Langet 
sahen  gesund  ai 
gefallen ,  dal»  si 
beiden  obersti 
'/Tuberkeln  (Tube 
Die  Scbleii 
die  Bronchien  j 


~  »  - 

jlm  Herzbeutel  fand  sieh  cid  wenig  Senun» 
l  ziemlich  grobe  Hers  war  mit  vielem  Fett 
jckt»  in  dem  rechten  Ventrikel  fand  sich 
«  plastische  Lymphe,  in  clem  linken  etwas 
mnenea  Blut«  — 

r  In  allen  diesen  Fallen  war  die  Entartung 
dicken  Därme  höchst  merkwürdig.  Von 
normalen  Struktur  der  Schleimhaut  war 
aafae  nichts  fcn  ernennen ,  #njrielen  Stellen 
r  sie  ganz  zerstört;  ao  dab.'die.MnJkultt?. 
*  blofo  lag»  Wo  sie  noch  bettäod,  waf 
a  Oberfläche  rauh  wie  angefressen«  . 


-  Die  Muskulai$*ut  way  desgleichen  sehr 
Ken,  besonders  waren  die  Grkelfasern  Ter* 
Kt,  weniger  schienen  ea  die  länglichen«  Am 
nigsten  hatte  die  seröse  Haut  gelitten,  mit 
~en  Fettsqfteiv besetzt,  schien  sie  auch  Ter« 
et;  Ton  dem  Fett  eotblofet  hatte  sie  ihre 
rohnliche  Structur  behalten ,  wie  im  Ganze* 

serösen  Häute  am  wenigsten  desorganisiri 
-den.  Was  man  gewöhnlich  für  Bntar« 
g  dieser  Häute  ap  sieht,   ist  mir  meistens 

Ablagerung  des  durchgeschwitzten  Stofis 
^bienen,    welcher    sich    mit   einjzer  Sorg- 

ablosen  läfst,  wo  dann  die  serosa:  Haqt; 
Lfe«  die  Pleura  in  der  Brusthöhle, .  unverändert 
*'  Vorschein  kommt.  —  Das  Zellgewebe, 
-ches'  diese  Häute  verbindet,  war  ebenfalls 
tiärtet. 


II. 


" 


Nalurhistorische ,  tnedicin 
Lesefrüchte    und     Rand 

Vom 

Grofsli.  Bad.  Hofrallie  Dr.  P 


(ForUetrung.) 


VTibt  es  auch  Blödsinnige  (Creüni 
den  Thieren?  man  verzeihe  die  1 
Ausdrucks.  Lichtenberg  sagt:  ,,llst 
spiele  von  taubgebornen  Thieren?  ' 
Hunde  möchten  wohl  schwerlich  st 
Die  Perfeklibilitat,  Gelehrigkeit  int 
ren  von  gleichem  Gescblechte  rersc 
Pferd,  ein  Hund,  eiu  Elephant,  i 
gelehrig  vor  dein  andern. 

Taub   gewordene   Hunde   belle 
vorher.     Dafs  es  auch  Seel 
reo  gibt  (man  slofse  sich  aH 
bezweifle  ich    gar 
vor  BeLrübnils  er; 


ach  stamm,  heftig  aufregen  ,  gewaltsam 
bestürmen,    —     das   Wort  Sturm  ist 

«wandt. 


»  Tbier  ist  für  «leb  immer  Subjekt,  itt 
ist  eich  auch  Objekt,".    Lichtenberg. 

b  Thiora  werdeD  durch  ibre  Organe  be-. 
sagten  die  Alten,  ich  setze  hinzu:  die 
en  gleichfall»,  sie  haben  jedoch  den 
,   ihr«  Organe  nieder  zn  belehren," 

GSthe. 
eu  wir,  vu  Plinius  in  seinem  sarka- 
Humor  (Lib.  II.  Gap.  7.)  von  den  \of» 
er  Thiere  den  Menschen  gegenüber  sagt : 
>en  die  Thiere  vor  den  Mensches  Tor- 
fe sie  vom  Rahm-,  Geld-  und  Ehr- 
chts  wissen ,  noch  Todesfurcht  keu- 
Lucian  laTst  in  seiner  beifsenden  Sa- 
ir  Tranin  de*  Micyllus"  den  Hahn  von 
Seelen wanderun gen  sagen:  ,,daf»  er  die 
isten  dieser  Existenzen  noch  immer  viel 
unlustig  und  mühselig  gefunden  habe, 
menschliche  Leben,  und  diel*  darum, 
cb  die  Thiere  in  Jen  Schranken  ihrer 
len  Triebe  und  Bedürfnisse  halten." 

ido  Lichtenberg  sagt :    „Warum  schielen 
nicht?    diefs    ist   auch    ein   Vorzug 
i  Natur'1;    so    ist  das  ein  sehr 
id  gibt  dem  Thierarzte  Et- 
Vo  Lichtenberg  einen  Witz 
<blem."  G'öthe.  — 
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Wahres  liegt,  so  haben  wir,  init  diesem 
ftsteller  sehr  Vertraut ,  doch  die  Ueber-t 
mg  gewonnen ,  dafs  der  grofse  Romer 
leinen  eignen  Augen  io  die  Welt  zu  so- 
gar wohl  verstand,  und  der  jetzt  Tob 
inchen  gemifshandehe  Jok.  v.  Müller  spricht 
n  seiner  allgemeinen  Weltgeschichte  1.  Tbl« 
8  dem  gemäCs  über  Pliniut  aus. 


3Es  ist  Tbatsacbe  (die  Rede  ist  von  Con>- 
nopel),  dafs  jeder  'von  der  Wasserscheu 
*ne  Hund  von  seiner  Heerde  getödtet  und 
hrt  wird,  ehe  noch  die  rolle  Wuth  aus- 
•  *) ,  daher  .top  dieser  Seite  nichts  in  ifurch- 
%  Ist  diese  letztere  Angabe  gegründet  ?'•■ 
lep's  neue  Notizen  Bd.  IX  S.  304.  .  Man 
wiche  ebendaselbst  S.  192).  »In  den  Gras» 
(Pampas)  von  Buenos  -Ayres  sind  die 
tischen  Hunde  verwildert.  Sie  leben  ge- 
haftlioh  in  Gruben,,  in  welchen*  sie  ihre 
m  verbergen.  Häuft  sich  die  Gesellschaft 
lir  an .  so  ziehen,  einzelne  Familien  aus 
Ilden  neue  Colonien."  (A.  v.  Humboldts 
nten  der  Natur  Bd.  I.  S.  107).  Ob  wohl 
ihnen  die  Wuth  vorkommt  ?  A.v.Hum- 
ssagt  Nichts  darüber.  — 


ie  jetzige  Gackuckgeneration  geht  von  dem 
urfe.  der  Lieblpsigkeit  frei  aus,  da,,  wie 

i 

ie  Beobachtung  lehrt,  dafs  alle  Hunde  den  tollen] 
md  fliehen.    Oder  ist  der  BUJb  des  tollen  Handel* 
ersten  Stadium,  bevor  das  -Gift  seine  Reife  er- 
lehlbat.  aiohtooatBajos?  so  wie  z.B.  das  Pockengift 

ücht  tum  Impfen  taogHcb  ist. 

B 


• 


—     19     — 

Bei  dieser  Gelegenheit  welle»  wir  auch 
terken:  ans  diesem  Kapitel  des  Pliniue  ist 
cbtlich,  dafe  daa  Durchschneiden  de»  enge* 
ikenen  DiategeU  damals  seboo  ibKch  waij 

▼eluti  sipbooibos  deficit  sangnis*" 


itere  Beitrage  zu  dem  EmfUJtT$e*  Monde$ 
auf  die  organische  Welt 

„Wie  hell  der  Mond  beut*  Abend  scheint; 
irird,  glaube  icb9  Morgen  gaa*  roll  seyn." 

„Es  würde  gut  seyn f "  erwiderte  dar  Wnnd- 
auf  die  Bemerkung  des  Kapitäns ,.  „wenss 
dem  Officier  dar  Wache  die  Weisung  giU 
,  den  Leuten  nicht  an  erlauben  9  auf  dem 
rn  Verdeck  an  schlafen  9  es  werden  ertnst 
»  Ton  ihnen  mondbünd  werden/1 

„Ich  haba  too  einer  solchen  Wirkung  dag 
des  in  den  tropischen  Aegionen  oft  gehStf,- 
elbe  aber  nie  beobachtet*    Auf  welche  Weise 
irt  er  die  Augen  ?'* 

„Der  Mond  kann  nur  auf  eine  Weise  wifo 
,  Sir,"  versetzte  Maeallan,  —  „durch  AU 
tion.  Die  Ton  ihm  afficirten  Leute  sehe« 
rage  vollkommen  gut,  allein  nach  dem  Dun- 
rerden  ist  ihre  gance  Sehkraft  Yerschwuo* 
Zu  der  Zeit,  su  welcher  die  Hängmat- 
heruntergelassen  werden  9  sind  .sie  nicht  im 
de,  die  Nummern  su  unterscheiden;  Auf 
xi  Schiffe  $  auf  welchem  ich  mich  befand, 
mm  aecbszig  Leute  in  diesem  Falle.'1 

»«Wir  belächeln  die  Meinungen  der  Alte» 
Pteeff  der  Gewalt  dieses  Planeten,*  be- 
%m  •  dar  Kapitän :  „aber  icb  habe  doch  auch 

B  2 


meorie  uer  cijub  üb« 
idefs  aus  eigener  Beobai 
der  Mond    noch    in    and 
wirkt." 

„Auf  die  Mondsucht 
„Ohne  Zweifel,  and 
auch  auf  Vernünftige?    1 
kmig   bei  dem  Mondsücb 
weil    «etae  Seele  in  eine 
Aufregung    igt;    wei 
kranke   Gehirn    einwir 
auch  einen,   wenn    auc 
Auf»    auf    das    Seele  uv 
Gesundheit  üben.     leb 
innern    Mechanismus    « 
Kräfte  Statt  findet,    dii 
correspondirt;  —  ich  i 
scher  flieftt,    und   dafs 
mehr    bei   der   Ebbe    al 
sind,  während  welcher 
findet,  die  im  Verhalle 
Beschleunigung   steht, 
merkt,   dafs   ron  tehn 


m  y-«*«tf>  4+e  ,Red«  .et,  »u«  Fi« 


■  and  Flatb." 
„Recht  gut,  Mr.  il/aca7/an;  doch  lasten 
einmal  die  Hypothesen  bei  Seite,  and  M- 
Sie  mir,  was  für  Wirkungen  des  Monde» 
siifser  der,  die  wir  Mondblindheit  nennen, 
lieb  beobachtet  haben  ?" 
„Den  Einäufs  des  Mondes  auf  Fische  und 
tb  animalische  Substanzen,  die  man  sei- 
Strahlen  zur  Nachtzeit  aussetzt.  La  Est  man 
iater  dem  Halbdeck,  so  bleiben  aie  voll- 
men  geniefsbar;  den  Mond  strahlen  aber  in 
tropischen  Regionen  ausgesetzt,  gehen  sie 
„aufe  einer  einsigen  Nacht  in  Fäulnifs  über, 
riechen  freilich  nicht;  ihr  Geoufs  bringt  aber 
leftige  Durchfälle  hervor,  als  auf  Vergif- 
en  ZU  folgen  pflegen." 
'.jleb  habe  du«  gfawcafaBa,  nebon  .«M  8n§r . 
m  'gehört/'  sagt*  4»>  Kapitiioi,  -  „*»,  ab«, 
Mibft  zu  boobapbtra  Gelegenheit  gjäbaB*.'  , 
'„leb.  habe  «Ja  bemerke  ■wfrertb**  md  w-' 
endet  Beispiel  «riebt,  »h  idnnfe*  sa  4**' 
Ton  AnapoHfibeftnd;"  ftihr  dw  "Wond««*" 
»'  „Ich  vertrieb  mü?  bei  rabiger  *M  in  •*• 
kleinen  Fakraetf1  d»  Zeh  mit  Fischen, 
flnf  nrthseM  Bsninge;  in  indnam  Er-' 
ien  aber  waren  sie  nach  ein  Paar  Slun- 
fanl.  Ich  ernahute  des  Umstände»  ge- 
einen  Fischer,  der  mir  sagte,  dafs  meh- 
Tonnen  in  einer  einige  Meilen  entfernten 
»•rei  auf  dieselbe  Weise  verdorben  waren. 
fragte  nach  dem  Grunde,  und  die  Antwort 
„„data  die  Heringe  bei  Vollmond 
in.'*'1  in  wiefern  diets  richtig  war, 


w*tfc  Ich  Dicht;  der  Fiscber  aber  In 
dah  «bm  dasselbe  sich  aeboa  frahei 
gen  bebe,  wie  des  81  lern  Ptaebera  t 
bekannt  Uf." 

„Sehr  auffallend ,"  erwiderte  &t 
„Wir  lind  gar  «u  geneigt,  da»  Gas 
Kweifrlf),  well  wir  gefunden  haben, 
Thefl  daran  irrig  war.  '  Dab  dar  B) 
die  Hekate  ist,  wofür  man  ihn  in  <ri 
Ua  bläh,  glaabe  ich;  allein  er  acb 
Eininb  in  babao,  als  man  ihn  $< 
Mscbreibt."      - 

„Ja,  —  so  ruhig  und  seböo  Ji 
deinem  Lächeln  lauert  schändlicher 
Wer  weih,  ob  dn  nicht  eines  Tages 
wilden  Regier  als  dein  Opfer  die  Ge 
derstj  die  du  jelst  so  friedlich  umstrahl* 
inersatier  Lüstling!  du  forderst  zur  Sp 
Gesunden  und  Wackern.  Die  gierige  £ 
«ehrt  ohne  Unterschied    die  Leichen  ig 


*    v. 


»  f 


jfommfr  eW  BaAahaa  :mid  aiidaa»^Waitt>aa*j* 
"kwai  Jataa*  fajafc,  -wäbraiid  4m  Nefam0aWa 
Spiral  vor :  Jfoaftrjftajun  **  raataaaya*;>a*»l 
r0-*i2  Mira  dftMft  J.  dabar  dar*  daa^ta»* 

Mtf  tt»  •aglaiclr  gröb«#r  SÄltttullab  W  Äiffct 
dfbkd  Xworia  «ich  bai  Thiaten  dav-atdtfall**. 
.MTaMbaa»  dar  Haärevlttftgal  iwiHifcWw 
jltfinimwWin  Moade  ,Wnb  <5ca*d  kn0,'  *  *fc 
flacht  trUgrliah  (?>,  dal*  Mak  in  dar  *oi- 
ybaHAben  Natur  eiaa  aboKcb*  ZoatröinuDg  ba- 
itfrirkt  und  das  Narvaaavatam  beaondare  af&cirt 
.prird."  (BfccÄc^j  GroadafigederNatailahra  daa 

Jfetaaha». 4ka  Abeba*.  1Ö39.  8-400.)  Da&'dia- 

Eabac  bat  gitaehaaaadamMooda  giMchalb«,  :«a> 
»•wir  bm  dam  boehgaabfftM  Hrm  Vaifa#- 
a*  widarepratbao ;  daao  aa  f^acUaht  farada 
b«i  abaabmeodaiB«  Wir  Tartraiaaa  frwt — ura 
«her**  Mktbaaliuga»  >«■■  diaaanY  *»d  *»dat«* 

•  *  j 

wir,  .,»/•■■  |  .     .  .,  J^^IXJ^SB)     ■■  *     *         "    *  *       *fcl*      "  »    »"  * 

L-  -.,  tr..  . '■"  *■  "■     -      ■■'*•  S'V\    •'-'"* 

'-'♦  Hr«  Dr.  Scgnfts  empfiehlt  BoW  Wndii 
Bim  {faattmnaladto  v  gaatotal  *df  dia  Ergebt 
■ifr,  dar*  ar  dteeer  Wttat  in  AbdoJ^htoySefc 
**r  Heilung  dar  Gttdrtriire  tat  Ctxrtriü  flieita 
jmatufoaa)  vom  Sqü:  HbftaUl  Märt*» .fidt:  Ef*- 
Jwig  anwenden  Jwh.  Dia  angefahrte*  Diaterta- 
►n  Ton  JWk.  Gäsp.  Parrot,  WMta,  1639J» 
im  ich  Dicht.  XtotrJtanJr  *)  aagt  Ifon  <He*> 
'  Brdao :  Pnlcharriinat  hanim  tertahim  flie> 
JÜeataram  nana  J>atet;  latente  addp  omni  pnU 
tfadioi  resistunt,  innoena  lenitate  demnlcebt  öm- 
:  trade  in  dyaenterits  pntridie  tantttm  utüift 
itf  modo  satis  magna  doai  exhibeantar; 

*)  la  Rottardam  wird  jefet  ab  Scaift  gebart,  aWdaa 
Namen  de»  groben  Boerhawe  fähren  wird* 


»*•-■'■■" 

g"     Ditf  Slugemm*a  IM  ■ijp^Heftyiittf  ' 
.*jer  nnbetortt*r*  IJWehen.  -Atä'Wath  ,'  W*S 

Ju  Dieeit  anderer-,  re1eheD'dlh*r#»WgyOrtNr 
3*r,  fc«wl«  Kiode,  Bnd-Öwri»i#fcA»«i««ie 


'  AuffuttaKieg  unter  vielen  trübseligen  Ein- 
HlUten,  ja  nicht  selten  ohne  allen  Schote  der 
"Charit»»  dahin.     Wohi-dir>   dafs   du  gestorben 

bist,  du  närest  vielleicht  Zeitlebens  ein  ver- 
kümmerter,    elender    Mensch    gewesen.      Dein 

'reicher  Bruder,  der  bei  den  glücklichen  Ver- 
bältnisaen  jedenfalls  bei  möglicher  guter  Auf- 
fütterung  gediehen  wäre,  schwelgt  an  den  Brü- 
sten, die  dir  geborten.     Da  gehst  in  das  Reich 

'der  Schatten  ein,  oder  rettest  höchstens  jam- 
mervoll ein  Leben,  das  in  der  Blüthe  vom 
Froste  getroffen  nimmermehr  kräftig  und  scbön 
sieb  entfalten  wird;  um  so  unglücklicher  für 
dich,  als  du  arm  gebaren  mehr  der  Gesundheit 
bedurftest,  als  der  reich  Geborne.  Doch  es 
bleibt  dir  noch  die  Aussicht  auf  baldige  Auf- 
nahme in  ein  Siecbenhaus ! 

,,,,  /lob  habe,  eicht  an  viel  £ei*gV  mein«  hV 
tftbacbbiBgcn  haben,  mich  bblebbtv'dafs  diese) 
^Herstellung  bei  weiUm  hintan  idwiWiJrklicrj  keil 
"  ikblMtJt.r  Job,  der  Msoa,  vecmeg  es  nichts 
in  die -Seele   solche«  'Mieter  hinein«)-; 

,*/.,v.,,l.  :        '     :.-;.  ■      •     ... 

«  tob.kte  gesehen  dfe-fewsJtfge  Löwin,  ■'■' 
i  mild  stets  gegen  du  erjo»  Kind. 

'i*Knien,  zarten  Damen  ratben 
■  TOB  Myroni  Trundericbö- 
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BW  Kuh  mit  dem  Mögenden  Kai» 
G6lh*  eioeo  k.ö»Üicb*o    Commwii 
ÜMea  Scblafgamachen  aufxubä 
«höaes  Epigramm  dabei  w 
P*b  da  iie  Henöckate    bot, 


Seit**  6«  Sana« 
All»  reibet  tu 

Doch    toi»    dt» 


'Wenn  doch  die  Aente 
vermeiden    möchten  ,    sie    i 
wiederholt,   data  sie    onver 
den.*     Was  foll  gar  der  Aj 
leo?  —  Ferner  zo    yy  eich  ca. — 
Setzungen    lateinisch- teulsch-  —   ■ 
lesen    wir    ÄonitaMbeairk ,    aJee  & 
zirk,  Sani/df «fach ,  alioC»'«* 
/«isbehörde  ;  werbildet  die 
SanifärtdieDar,    womit    ow 
»onal  verschiedener  Grade  fc 
aundheitadieoer,   daa  aiod  v 
die  gute  Diät  pbrabch  -  psy« 
gar  ganx  neuerlich  leae  ich 
man  o m§t h reibe  daa  Wort, 
Sinn  bcra 01  kommen  !    Ie  eia 
omerei    Landes   •Ubt^anf  d 
nUätspertcnen  ,    eim 
arzt    itt    ja    ein  Flc 
uorithügst«     Zuaaav 
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Waram  fahrt  mao  fort,  Hemmungsbildun- 
n  zu  schreiben?  Kopf  -  Fufsoildung  ist  nch- 
i9  aber  eioe  Hemmung  ist  doch  keine  flil- 
mg,  folglich  mufs  es  Bildungshemmung  hei- 
>n.  Das  griechische  Heteromorphe  heifot  Bil- 
mgeo  anderer  Art. 

In  einer  vorzüglichen  medicinischen,Zeit- 
hrift  steht  „Wolferley"  statt  „Wohlverleih  » 
mit  wird  die  bedeutungsvolle  Benennung  der 
tnica  ganz  entstellt.  > 

Es  wäre  noch  gar  Manches  der  Art  so 
»rühren,  ich  will  mit  der  Bitte  tchlUffon ,  man 
oge  sich  doch  fernerhin  nicht  mehr  an  der 
»räche  so  grausam  versündigen !  Solche  ein- 
schleppte Sprac&uorichtigkeiten  pflanzen  sich 
rt ;  geachtete  Schriftsteller  verfallen  in  diesel- 
m  durch  die  Macht  der  Gewohnheit.  Ein 
sispiel  feus  der  jüngsten  Zeit:  „Der  Typhus» 
ler  insbesondere  gegen  die  Sanitatspersphen 
keine  Wulh  kehrte''  u.  s.  w« 


\ 
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i 

ien  geschickten  Lehrer  und  thätigen  prakti- 
ien  Arzt,  der,  btfi  sonst  rollkommener  Ge- 
adbeit,  an  häufigem  Aufstoften  leidet,  das 
i  oft  den  Vortrag  zu  unterbrechen  zwingt; 
d  erst  kürzlich  machte  Eitner  *)  einen  Fall 
kannt,  wo  ein  Mann  an  so  anhaltenden  Ractus 
,  dafs  er  kaum  mit  Jemanden  zu  sprechen 
-mochte.  Solch  eine  idiopathische  Rülpssucht 
in  man  als  eine  eigentümliche  Krankheit 
iciben.  Sonst  aber  ist  das  Aufstofsen  an  und 
sich  eben  so  wenig  eine  Krankheit,  als  pi 
Blähungen  sind;  aber  eben  so  wie  die  Ver- 
»rrung  der  Blähungen  die  Blähungskolik  und 
lere  mehr  oder  weniger  schmerzhafte  Zu- 
e  verursacht,  so  veranlassen  die  im  Magen 
gesperrten  Gase  ein  sehr  lästiges  Uebel,  wo- 
i  nachher  das  Nähere.  *  Uebrigens  kommt  das 
fstofsen  auch  bei  den  gesundesten  Menschen 
• ,  namentlich  nach  dem  Genosse  aromali- 
er,  blähender,  Luft  und  Kohlensäure  ent- 
tkelnder  Speisen  und  Getränke.  Zuweilen 
steht  die  Ructuosität  als  Folge  der  bösen  Ge- 
bnbeit,  Aufstofsen  zn  erzwingen,  worauf  P. 
nnk  aufmerksam  macht.  In  solchen  Fällen 
-d  Uebung  und  feste  Willenskraft  —  sich 
.gelbe  wieder  abzugewöhnen  —-mehr  be- 
dien ,  als  pharmaeeotische  Mittel. 

Wenn  auch  oft  das  Aufstofsen  Zeichen  ei- 

v  pathologischen    Zustandes,    als:  der  Ver- 

lungtsch  Wache,    der   Hypochondrie,   Hyste- 

t.  a»  w«  ist,  so  sind  doch  die  Ructus  zuwei- 

•pcji  günstige  Zeichen  bei  gewissen  Affek- 

•■»■  des  l|bhmngskanals :  so  bei  langwierigen 

nttÜNlt  weil  hier  die  Ructus  die  Abnahme 

dgenpinmenen  wurmf orangen  Be- 

»Yenm  für  Heilk.  in  Preuf«ent  1837. 
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^Dienliche  |   bei  hysterischen  und  hypi 

eben  Individuen  and   Kindern   häufig 

Andern  vorkommende  Uebel^  das  mt 

dynia  flatulentem  (nach  den  arabischen 

Inflatio  ventricuti)  nennt.     Dance  *) 

darüber  folgendermafsen  ans:  „Dan 

de  il  n'est  pas  rare  qne  la  rlgion  e*pi 

se  gonfle  rapidement,    et  Ton  est 

«ette  rapiditä«     Co  gooflemeot  r&ull 

qoi  te  degagent  des  liquides  oo  des; 

nns  dans  l'estomae,  oo  plutAt  il  par 

cere,  perdant  tout-a-coup  ton  ih 

contracting,  lea  sobstanees  aeriforn 

«>nt  contennes    se  rarlfient  ponr  op^ 

naomene."    Es   ist  dists  aber  eine  ein 

-dfassung,  denn  in  den  meisten  bystei 

A«o  ist  weder  die  Luftentwickelung  ai 

lentis   des   Magens,  noch  die  Erschl 

Magen  wände  die  alleinige  Ursache 

lähung,  sondern  eine  krampfhafte  2 

■iehnng   des  obern  und  notern  Mage 

wodurch    die   eingesperrte  und  dm 

xne  ausgedehnte  Luft  dann  den  Mag« 

und  dadurch  unsägliche  Schmerze, 

«chiedene  andere  sympathische  Ersch 

M    als:  Herzklopfen,  Schwindel,  Schi 

Mmcbmn   den  Schultern,  im  Rücken,   a 

tC  o.  s.  w.  verursacht.  Im  Allgemeinen  i 

'wrmblicbe  Geschlecht  mehr  zu  dies 

m»  jpradisponirtzuseyn«  Zuweilen  bildi 

7#^    Jkrampfbafte  Zusammenziehunge 

rn  des  Magens  mit  gleichseitig 

anderer  Muskelfasern  dieses  Orgf 

fftreibung  die  Stelle  wechselt ;  b 

Vh  diese  partiellen  Zusamm 

■da  de  la  diniqae  m£d.,  oaYr* 
"Ms  1934.  p.  215. 
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chloseo  Gasen«  Zwar  kommt 
i  beim  Magenkrämpfe  (nach  dem 
jedoch  ist  es  nicht  so  reichlich» 
heit  unterscheidet  sich  überdiefe 
ede  stehenden  Uebel  durch  die 
•zes:  hier  ist  er  spannend,  mit 
n  Auftreibung,  dort  ist  er  klem- 
entiehend;*im  Magenkrämpfe  ist 
ie  Gegend  eingesunken  f  in  der 
toi.  ist  sie  aufgetrieben,  so  dafiV 
der  Magengegend  einen  trom- 
i  ergibt«  Schön  Mercurialis  x) 
:hen  zur  Erkennung  einer  Infla- 
d  ;  zuweilen  könne  man ,  wenn 
l  bedeutend  ist,  und  man  den 

schüttelt,  ein  Schwappen  be* 
ur  Verwechslung  der  Krankheit 
ix  Anlafs  geben  könne;  anclp 
e  (diefs  sagt  schon  Forestki  *)f 
rasch  Ton  einer  Seite  auf  die 
ein  schwappendes  Gefühl  em- 
lie  Auftreibung  des  Magens  und 
i  Diaphragma  wird  oft  so  he- 
i  eine   Dislocation  des   Herzens 

kann.  Einen  solchen  Fall  be- 
r  *);  selbst  eine  Schwangerschaft 

grofse  Auftreibüng  des  Magens 
i.  BarthoHnus  *)  erwähnt  ei- 
i  Magen  so  Ton  Blähungen  aus- 

Med.  i>ract.,  Francof.  ad  Moen  1601» 
ffr.  med.  Rsthomagi*  1053«  L  IS.  Obs» 
d.  Jaaern  Kranfch.,  aus  d.  Engl.  1939. 
w  «rf.4  Gene?.  1730.  T.  IL  fl.  999. 

.   .  c 
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*  von   geruchlose»   Gasen.     Zw* 
»loben  auch  beim  Magenkrämpfe  (nach 
die)  ror,  jedoch  ist  es  nicht  so 
;tere  Krankheit  unterscheidet  eich  ubsrJish 

dem  in  Rede  stehenden  Uebel  durch  Um 
des  Schmerzes:  hier  ist  er  spannend, 

Gefühl  ton  Anftreibnng  9  dort  ist  er 
]9  zusammenziebend;*im  Magenkrämpfe  ist 
spigastrische  Gegend  eingesunken  f  in  der 
rodjnia  flatol.  ist  sie  aufgetrieben,  so  daft 
Percussion  der  Magengegnnd  einen  trom~ 
rtigen  Ton  ergibt«  Schon  VUnuruüi*  *) 
dieses  Wichen  nur  Erkennung  einer  Inlla- 
-entriculi  an;  zuweilen  könne  man«  wenn 
Ausdehnung  bedeutend  ist9  und  man  den 
iken  recht  Schuttelt«  ein  Schwanpen  be- 
ten ,  was  zur  Verwechslung  der  Krankheit 
Hydrothorax  Anlafs  geben  kSane;  auc^ 
i  der  Kranke  (diefs  sagt  schon  Forest**  *}, 
n  er  sich  rasch  tou  einer  Seite  auf  die. 
re  wirft«  ein  schwappendes  Gefühl  ern- 
ten ;  ja ,  die  Auftreibung  des  Magens  und 
Druck  aufs  Diaphragma  wird  oft  so  be- 
illich,  dafs  eine  Dislocatioa  des  Herzens 
uf  erfolgen  kann.  Einen  solchen  Fall  be- 
htete  Stokes  *);  selbst  eine  Schwangerschaft 
i  durch  zu  grofse  Auftreibüog  des  Magens 
ilirt  werden.  Bartholinus  *)  erwähnt  ei- 
Frau«  deren  Magen  so  tou  Blähungen  aas*» 

Meratrialis,  Med.  juract,  Francof.  ad  Moen  1601. 
i.  312. 

Forestii,  Obsenr.  med.  Rsthomagi»  1053«  L  IS.  Obs« 
(9.  in  SchoL 

Stokei,  aber  d.  innen  Kranfcb.,  aus  d.  Engl.  1836. 
h  32. 

Ettmüller,  Op.  med.,  Geiler.  1730.  T.  II.  £.993* 
1.LXXXIX.B.&SI.  C 
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gedehnt  war,  -Ms  mau  sie  tun 
such  Lieutaud  beobachtete  eine 
Frank  erwähnt  Fälle  <oo  solche 
de*  II lagen»  mit  Gasen,  wo  de 
Schaambein  reichte,  und  Itlorgo 
taud  ')  sahen  fälle  von  Magena« 
che  für  Wassersucht  gehalten  ■ 
sind  selbst  Fälle  von  Zerreilsu 
in  Folge  zu  heftiger  Ausdehnun 
obachlet  worden. 

Wie  oben  bereits  erwähnt 
hen  durch  die  Ausdehnung  des  D 
dene  sympathische  Bracbeinun 
oberwähnten  sind  hier  noch  i 
Anfalle,  das  Schluchzen,  antu 
durch  den  Druck  des  ausgedeh 
das  Zwerchfell  entstellen,  und  i 
Ohntnachlaafälle  und  Schnwrxfb 
l  Reizung  der  Cardin  verlob  f 
Hieher  gehört  auch  die  II» 
Htppokratea  (morbus  ruetuotut 
F  j&urelianus  Ventosilas  Veulricm 
Beschreibung  des  Htppokrates 
falls  mit  ungeheurer  Angst,  Vav 
■•□  an,  so  dafs  die  Kranken  i 
Klla  (welche  £  Stunde  and 
umberwerfen,  laut  aufsc 
f  immerwährenden  Huctua  geno 
eine  grofse  Menge  Luft  nach 
worauf  dann  Erleichterung  ein 

')  Diction.  des  sc.  mM,  T.  XI. III, 
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Ursachen  der  Gastrodynia  ßatulenta,  Ao- 
r  der  oben  erwähnten  nächsten  Ursache  die- 
*  Leidens,  triebt  es  »ehr  viele  Gelegenheits 
sacben  desselben.  Alles,  was  Blähungen  v 
ilwfst ,  kann  auch  eins  in  Rede  siebende  1 
»l  hervorbringen.  Bei  sensiblen,  zur  Flalu- 
ni  geneigten,  Individuen,  bei  Hysterischen  und 
ypochondristen  erregt  häufig  eine  heftige  Ge- 
lüthsbewegang  reichliche  ßnclus  und  Magen- 
ifhläbung.  Ausschweifungen  in  jeder  Art  pra- 
isponiren  zu  Bläbungtbescbwerden ,  also  auch 
ir  Gastrod.  flat.  Sehr  häufig  sind  es  Diät- 
hler,  welche  bei  Individuen,  die  zu  Blaliun- 
>u  geneigt  sind  ur.d  an  Verdauungsschwäche 
iden,  häufig  die  Gftslrodynia  flal.  veranlassen; 
eher  gehört  der  Genufs  von  Hülsenfrüchten, 
in  leicht  gährenden,  Pyrosis  verursachenden, 
ireh  unsere  verfeinert*:  Kochkunst  eingeluhr- 
n  Mehlspeisen,  wie  z.  E.  die  verschiedenen 
uckerwerke,  Kuchen,  Puddings,  Torleo ,  Pu- 
sten, feite  [Nudeln  u.  dgl. ,  so  dals  Seneca'i 
3 roch :  „Innumerabiles  morbos  miraris?  Co- 
jos  nutnera"  —  vorzüglich  in  uns<rn  Zeiten 
lioe  Anwendung  findet.  Hieher  gehurt  selbst 
>T  übermäfsige  Genufs  des  Brodtes  (namentlich 
is  norli  frischen  oder  nicht  vollifi  ausgebacke- 
sn),  obgleich  Wilhelm  Cadogan'*)  die  Nach- 
lette  des  Brodtgenusses  zu  hoch  anschlug.  Je- 
mfalls  aber  ist  da»  zweigebackone  Brodt  für 
e    an    Magenbläbungi  Individuen 

enlicher. 
i»  Bier'», 
ittener  Mil* 


:  { i 
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reu  angeführte  Fälle)  deren  ähnliche  i 
jeder  praktische  Arzt  aufweisen  konnte. 
sahen    Beiittr   und    Trew    solch«  Maj 

von  Obst  bei  Jünglingen  entstehen;  Ri'f 
Weintrauben  und  Milchspeisen,  Grontr 
nem  jungen  Mädchen  und  Riedlin  b< 
Frau  von  Kirschen.  7.  A.  GÖritz  ') 
▼on  einem  iwSlfjahrigen  Mädchen,  dal» 
dem  häufigen  Genufa.  der  Kirschen 
Mahlzeit  ein  Magenweh  mit  HaMigkei 
und  Blässe  bekommen ,  durch  den  G 
von  Blähungst  reibenden-  und  Magenmitt 
nieder  hergestellt  worden  »ey.  Bückm 
wahnt  einer  24jährigen  Frau,  welcb* 
dem  sie  Abends  eine  Schüssel  Salin! 
genommen,  und  hierauf  dünnes  Bier  gel 
des  Nachts  Ton  einem  Msgentven  mit 
losigkeit  befallen  wurde,  woroo  */•  da, 
Gebrauch  eines  wind  treib  enden  Mag«m 
und    Thees   befreit    wurde.      So  bekam , 
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w  Molken  entstehen  ')•  —  tlebrigew  ptals 
lMidem>GMnim^lttnBgtMMM)id«  Spei* 

elÄ»g»opk™iM,;  uimmUfnmMbm  Baetfaa».  * 

•tejt.  dar  Magensaft»  Torhaadew  eeyo,  öm  *U* .  , 
♦tahnng   einer    Gattrad.    4efc  •  zu    Dedwgeey- 
$ft-,|eennde  starke  ]>ate  können  -oft  Hak*»-  '  - 
pJtie,  und  andere  blabusgMrrejeode  Spei»*. 
fjeffLen,  ohne  defs  iie  Blähungen  TerspSten,  ., 
ifcrend  bei  Personen,   die  eine  schwache  Ver- 
lang -  haben,    d!a     leichtesten    Speisen    Blä- 
ngsbeach  werde*     erregen.       Nicht     qnwabr- 
ieinlkh  ist  U,  data  die  vorherrschende  Säure 
*.  Magsotaftet,    welche  man    bei  Hypocbon- 
tm    Und   solche«  Individuen    findet,  die  ein« 
tende    Lebenatli    führen  t    bei    Gichtkranken 

■•  w.  die  wesentliche  Veranlassung  ist, 
Es  -leibst  die  Weh  testen  Speisen  bei  ihnen 
Khangen  reruraachen  \  die  niimKche  Etecbei- 
ng  findet  man  bei  Personen,  welche  aaMa-< 
»krebs,    der    bekanntlich    häufig    mit  Pyro- 

begiant  and  damit  vergesellschaftet  iet,  kd- 
n.  Salbet  durch  Jen  Genofs  de»  Fleisches, 
meqtlich  des  fetten  Schweine-  iwd  Seh3p- 
■fleiscbei,  können  im  Magen  £tehaofe*i  eaV 
*«n,  zumal  bei  Schwäche  der  Yerdeaang, 
ikbe  ran  atoniaeher  Erweiterung  diese*. Or- 
oa  herrührt.  Es  ist  bekannt,  dafs  da*  Fleisch, 
hi  es  lange  in  Magen  bleibt,  leicht  in  Faul- 
a  übergeht. 

Da  nnn  die  scfcijnen  Versuche  TOa  ,C-  B. 
huttz  und  die  mehrerer  anderer  Physiologen 
Klink  beweisen,  dafe  die  Fleischspeisen,  viel 
Ipaa*  Zeit  im  Magen  verweilen ,  als  die  Ge- 

"*n   »ügefdhrte   Schrift   reo   Tniu  e> 
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tu!»«,  io  itt  natürlich,  dat»  den  an 
Weiterung  und  an  ieblerbafter,  toq  c 
Entzündung  de»  31agen*  herrührend« 
de»  Magensaftes  leidendes  Indmiiue 
(»ige  Geanfs  leichter  Gemüse  lielm 
als  der  der  Fleitebirteiseo. 

Zuweilen  hl  eine  cbronitche  Ei 
Schleimhattt  des  Slagen»   an  der  ab 
emwickeluog    nod     celegeodich     au 
Gastrodyoia   Oatulenta   Schuld.    — 

Auch  die  Gegen  wart  von  Wurt 
gen  kann  Aufblähung  diese»  Orga 
■  eo.  So  beobacblele  Schenk  ')  ein 
der  Magen  ««geheuer  ausgedehnt  wa 
Abgang  Tun  Würmern  und  Rucln» 
fiel,   worauf  der   Kranke    »ollkomuu 

Pragnoat.    —       Dia     GatUodfoi* 
mehr    scbinerihsl'l   als    gelüStlwfc.     I 
■ind    oft    furrhierlicb,     die   Krankt» 
ertlichen,   die  Srbmerieo    und  dislV 
»letgern  sieb    zuweilen    bis  zur  CJIioii 
miiilir  *)   »Sgl    davon  :    „Dolor   iniei 
,,eit,    ut    Heger    ncciai,     quo   so  ie 
,,duui  iia  ui  aniini  cieliquia  irauii'oesi 
„Hypotliondfiafit   freouenS    Bte."      Di 
ist     nicht»    de*IO    "- 
•ondera    weuaV* 

jedoch  die  Ga 
dem ,  bei  der 
Windkvlik  Uli 

Be  h  and'C*^H 

(mulenl 


I 
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die  Carmieativa  allein»  oder  io  Ver- 
mit  absorbirenden  Mitteln  recht  wirk« 
renn  je  die  CarmioatiTa  in  Blähunge- 
den  aüttlich  sind,  so  sind  sie  es  hier, 
»i  sonstiger  Abwesenheit  entzündlicher 

die  Gase  den  Magen  aasdehnen  and' 
>  krampfhaft  verschlossenen  Magenöff- 
«einen  Ausweg  finden  können«  Sie 
hier  lösend  auf  den  Krampf  der  Car- 
irken,  denn  gewöhnlich  folgen  reich- 
ctus  auf  ihren    Gebrauch)   worauf  die 

grofse  Erleichterung  empfinden. 

kenne  einen  Mann,  der  die  furchtbar« 
;enaufblähungen  nur  durch  das  Ver- 
i  eines  carmioatiren  Liqueuri  zum  Ver- 
»n  —  unter  Entstehung  reichlicher  Ru* 
)ringen  kann.     Ein  vorzügliches  Mittel 

Fällen  ist  auch  die  Asa  foetida,  und 
eint  deren  innerliche  Anwendung  hier 
ilystierform  —  welche  mehr  für  die 
ik  pafst  —  den  Vorzug  zu  verdienen, 
rt  von  quantitativ  vermehrter  and  qua- 
ränderter  Magensäure  (Pyrosis),  wenn 
wie  die  Flatulenz  aus  Atoeie  des  Ma-* 

erhöhter  Sensibilität  der  Magen  nerven 
m  ist,  gibt  eine  vermehrte  Induration 
Hier  hat  sie  schon  Richter  *)  und 
,  namentlich  in  Verbindung  init  Fei 
Rheum,  wirksam  befunden.  Inieich- 
rosen des  Magens  hat  sie  auch  Con- 
ti Verbindung  mit  Extr.  Valerianae, 
Der  Theilen,  in  Pillenform  mit  Nutcen 

Wenn  die  Asa  foetida  bei  gehöriger 

l  «Ved9  *hir.  Bemerk.  T.  I. 

^ea  Dictionn.  abrege  de   Therap,    Paris 

401. 


Indication  ungewandt  wird,  io  lost  tie 
falle  den  Krampf,  und  bewirkt  auch 
Heilung,  Indem  sie  die  Sensibilität  des 
btrab-  und  umstimmt,  die  fehlerhaft* 
tionen  —  mögen  diese  io  Luft  oder  S 
Meilen  —  verbessert  und  die  Jlmitlf» 
Magens  Markt,  —  Die  »erscbiedenec- 
arleo  und  die  Melisse  sind  hier  gute  ]' 
wenn  Atome  den  Magenblahungen  iu 
liegt,  —  Ebenso  ist  das  Cajepulöl, 
bei  hysterischen  und  hypocboodmchea 
pfeo  oft  so  vorzügliche  Dienste  leiitet, 
eines  Mitte],  wenn  die  Gailrud.  flal.  a 
Zustand  von  Alonie  beruhet,  oder  du 
bqnden  ist,  und  kann  auch  auher  den  . 
mit  Nutzen  gebraucht  werden;  untrrdr 
Verhältnissen  ist  auch  der  Ca  lato  im  in 
anzuwenden.  —  Das  CastoredfflJ  k*no  m 
der  hysterischen  Gastrod,  flit.,  onetnH 
Verbindung  mit  Spir.  Sal.  amiOQu.  »"»■ 
lieh  erweisen.  Schon  Hitmullir  ')  »m^ 
ähnliche  Verbindung  in  solch»  F«lUt 
Ai|.  Cbauiom.  unc.  ij,  Essent.  Caitorei 
draebm.  iß,  Spir.  Sal.  Auimoo,  anUsl,«'» 
|  Syr.  Gort.  aur.  draefam.  vj.  S,  VVibri 
Anfalle  2U  nehmen.  Auch  sah  er ')  l 
gender  Mischung  in  der  Gastrod.  fi» 
Dienste;  Ilec.  Aq.  Foenicul.,  Aq.  Jl« 
nnc.  i),  Aq.  Carinii),  cum  rtno  uor.  J, 
Anisi,  Tinct.  Cort.  Aur.  aoa  dracbm.il 
dest.  Macis  gtt.  v,  Svr  Corl.  Auranl.  df» 
D.  S.  Kfslüffelweir  r-binoo.  —  Sesr« 


rübiut 


im  Anfalle 


■ 
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succfa.  mit  Infus.  Chamom.  and  Menth« 
Reibeo    der  Magengegend  mit  warmen 
nen  Tüchern  u.  b.  w.     Nach   dem  An- 
will derselbe   das  Solamen  bypocbondr. 
li  (Rec.   Kali  tartar.,  Flaved.  Corr.  Aqrn 
Rhei,  Sem.  Foenic,  aoa  drachm.  ij,  Ol. 
uti,  gtt.  Tiij.  M.  f.  p.  Zwei  bis  drei  Hai 
h  1  Theeloffel  voll)  angewendet  wissen.  — 
rieht  auch  zu  Gunsten  6erAlbers**cben  Pil- 
Rec.  Gumm.   Asae  foet  unc   j,   Magist. 
ith«,  OL  Valerianae,  aoa  drachm.  j,  M.  f. 
t.  ij.  Consp.  Pulr.  Cort.  Aar.  S.  Alle  zwei 
|en  5  —  8  —  10  Stack.    —    Hufetand  *) 
t  als  rorzngliches  Palliatirmittel  folgende 
Fen:  Rec.  Ol.  Menth,  pip.  gtu  x;   solre; 
[.anod.  min.Hoffm.  drachm.  j,  Liq.  Ammon. 
9  Tinct.  Valerianae  ana   drachm.  iß.   M. 
.30  —  40   Tropfen   mit   Kümmelthee. 
wirksam  ist,   nach  Hufeland,  für  Leote^ 
n  Magenblähungen  und  Flatulenz  im  AH- 
inen    leiden,    alle  Morgen   nüchtern   eine« 
3    Kiimmelthee    (1   Qnent  Kümmel    mit 
sse  Wasser  aufgekocht  and  digerirt),  im 
i  so  trinken,    and   dabei  Vor-  and  Nach«« 
gs  60  Tropfen  Elixir.  Aarant.  comp.  Pharm« 
is.  zu  nehmen.  —  jibercrombie  *)  glaubt, 
man    in    der    Gastrod.    flat.    hysterischer 
sn    am    schnellsten    Linderung    verschafft, 
t   man   durch   ein  stark  reizendes  Klystier 
7hätigkeit  des   Darmkanals  bedeuteod   er- 
Er   sah   diefs  Uebel  oft  sehr  schnell  auf 
..d wendung  dieses  Mittels  verschwinden,  — 

■z/ktauf,  Bochiridiom  med.  1836.  S.  367« 

nmbie,  patb.  u.  pr.  Unterr.  üb.  d.  Krankb.  <Jet 
■»-  Darakanala  u.  s.  w.    Aus  d.  Engl,  überiu 
H^«V  ÄW«Ä.  Bremen  (830. 
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£*  tod  warmeo  Chamilleo-  and  Rosenöl 
fich  sjnd  Einreibungen  mit  Ol.  Che- 
»  mit  Zusatz  von  ätherischen  Oelen.  Ett~. 
»•  empfahl  20  diesem  Zwecke  folgenden 
«n :  Rec.  Ol.  expr.  Noc.  moschat.  drachm« 
I>1.  dest*  Bacc.  Junip.  drachm.  j,  Ol.  Macis 
>.  ß.  M. 

VJeöiigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dafs 
Dlagenaufblähungen ,  die  ihren  ,  Grund  in 
Bischer  Entzündung  der  Schleimhaut  'des 
ens  haben,  die  Bekämpfung  dieser  durch 
gnete  Mittel  die  Hauptsache  ist.    Hier  war«. 

die  Carminativa  sehr  schädlich  seyn. 

Behandlung  der  Ructuositas.  Als  specifU 
»s  Mittel   gegen  das   hartnäckige  Aufstoßen 

Zacutus  Lusitanus  *)  die  Ambra,  mit  Zucker 
Pulverform  gereicht;.  —  bei  sehr  stinkenden 

tus  Ettwüller  a)   den   Mastix  in  PiUeeform. 

Zusatz  von  Galbanum  und  Aloe ;  — -  gegen 
nackiges  saures  Auittofsen  Riverius  •)  und 
nüller  *)  Pfefferkörner  (5—  6  Stück  nüch- 
su  verschlucken)  empfohlen.  Hier  sind  die 
3rbirenden  Mittel  an  ihrem  Platze;  zweck« 
"sig  ist  die  von  Ettmüller  *)  ao gegebene  For- 

:  Rec.  Aq.  Menth,  unc.  ii j ,  Aq.  Cinna- 
m.  vinosae  drachm.  iij,  Lapid.  Cancror. 
sp.  drachm.  ij,  Syrup.  Foenicol.  drachm« 
ÜÜ.  —  Joerdens  *)  hat  eine«  interessanten 
L  von  heftigem  Aufstofsen  einer  ungeheuren 
ige  geschmackloser  Luft  erzählt ,  welches  in 

Lib.  II.  Prax.  adm.  Obs.  7. 

Ettmülleri  Op.  med,,  Genev.  1736.  T«  II«  p.  296. 

.Mwerü  Pp.  med.  unnr.,  Genev.  1737.  Obs.  37* 
■rieft,  iafreqnent. 

"*       tsflfjUcr,  L  c.  T.  II.  p.  296. 

towa.  der  pr.  Heilk.  Bd.  II.  S.  563  -569, 


innehrie  nm  10  mehr  d; 

ersiopfung  vermehrte.     \ 
mittet   wurden,    jedoch   ve 
Endlich    ward    diese»    last 
Wiederherstellung  der  Ami 
durch  das  Verabreiche! 
geheilt:  Rec.  Bad.  Rba 
Tarax. ,    Cort.  Aoraot, , 
Qua.a.,  anatme.  (?,  Sen 
dracbm.  iij,  wovon  laglit 
wurden.     Dieser    Tran! 
Oeflnuogen    mit  häufige 
Das  Aui'stofsen  nahm  d 
wurde   damit  in   vier  "V 
ben,    während  es  in   eil 
lein  nicht  weichen  wolt 
eine  Hysterische,    welcl 
lästigen  Buctuositas  litt. 
gisleriuin    Biamulhi     von 
—   Mac  Adam  3)     ruh» 
Eructalion    Hysterischer 
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i" 

»  bei  «10101  Manne  ao  afthaHtfcde 
ifa  et.  kauft  mit  Jemandem  m  iprs* 
lochten  Infetem  Valer«  mit'Tinet» 
if  und  Einrtfbnngcn  ?on  SpifwCam-* 

ie  Magengef end  bewirkten  die  Hei- 

■■•■*  *» 

...•/■■         ••'  ■■ 
ilkur  der  Gaatroiywia  flnttdenta  10*4 

xblähungen  pn  ^allgemeinen.  —*  Ea 
:b  yoo  seibat,  dafs  die  Bek&mpfeng 
i  Uebeln  iu  Grunde  liegend*  &rank~ 
Hauptsache,  aber  nichj  immer  die 
kufgabe  iat9  daoo  gewdfattUch  leiden: 
risten  und  hysterische ■  Individuen, 
cb  immer  den  Prüfstein  der  ärztli- 
Id  ausmachen,  ao  den  Magenbläbuh- 
t  deo  fdr  deo  ittdifidoell^n  Fall  ge- 
Mitteln .  iat  aof  die  Regulton?  der 
ihen«  Denjenigen,  welche :  an  Vere- 
iden,  empfehle -man,  wenneiesont{. 
ten  —  was  bei  Fraoensimmern  hau» 
11  iat  -—'den  Genob  das .  frischen, 
nd  thätigea  Leben..  Uebethaupt  iat 
dea  kalten  Wassert  bei  Magen.Ua-* 
»nlicher  ale  bei  Wiodkolik. ,  CeUia 
langsam  verdaut  und  wem  also  der. 
ht  aufgebläht  wird,  .der  trinket  ehe. 
te  gebt,  ein  Paar  Glaser  frisohee 
—  Hinsiehte  der  RegoHrnng  der 
»labende  Speisen,  vieles  Sitten 9  daa 
laich  nach  Tische ,  xn  vieles  und  so 
;hlafen>  Diätfehler,  ao  wie  alle  an* 
rsechen  angefahrte  Schädlichkeiten 
ton ;  die  Stohlentleeraogen  sind  zu 
sv  dem  Kranken  nicht  ermüdende 
t  tot  Tische  so  empfahlen.  — 


Folge  einer  Erkältung,  liesondwi 
auf  einer  Jagd  bei  einein,  tu  Uli 
rheomatitcliea  Schmerzen  prediipuoi" 
rigen  Manne  auftrat.  Di«  AnfälJ*  J* 
faDga  ganze  Stunden  uo<l  ipalu  k 
und  waren  von  Speichelautipuclfn, 
Conslipalion  ,  Gurren  im  Unterleib!,  i 
selben  und  der  Füfse  bealeiier.  b 
vermehrte  um  to  mehr  die  Anü'N«, 
Verstopfung  vermehrte.  Viel*  an ttrba 
Mittel  wurden,  jedoch  vergebens,  « 
Endlich  ward  dieses  lästige  Aofitol* 
TViederhersteilungderdusdüaituD^tfß 
durch  das  Verabreichen  des  Mftnfo*  ■ 
geheilt:  llec.  Bad.  Rbabarb.  dritto. I 
Tarax.,  Cort.  Aurant.,  Cort.  PutA,} 
Quais.,  anatme,  ß,  Sem.  AnUi,  Swfcf»*1 
draebm. Üj,  wovon  täglich  drei TäWf*- 
■wurden.  Dieser  Trank  macWi  W** , 
Oeffnungen  mit  häufigem  Ab|wi'«"' 
Das  Aufslofsen  nahm  darauf  btdn^iH 
wurde  damit  in  vier  Wochi 
ben  ,  nährend  es  in  eilf  Wocdm  ab 
lein  nicht  weichen  wollte.  —  Hu/rimt 
eine  Hysterische,  welche  an  ein«,!*" 
lästigen  ßuetuositas  litt,  endlich  mit  ■ 
gislerium  Bismuthi  von  ihrem  lieh 
—  Mac  Adam  ')  rühmt  gegen  die 
Eruclalion  Hysterischer  eiue  Verbio 
Rhabarberlinklur  mit  Magnoia  ig 
in  a  tischen  Wasser,  oder  das  Bismu 
mlricam  mit  tlbeum  oder  Aloe.  - 
')  Hufeland,  Enebirid.  med.  1838,  S.  | 

*)  Lond.  med.  »nd   iura.  Journ.  &t 

,183*. 
')  Med.  Zeit,   ton  d.  Verein  für   1 
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»te  bei  einem  Mann«  so  anhaltende 
dafs  er  kaum  mit  Jemandem  in  spre- 
mocbte*  Iofusom  Valer.  mit'TincU 
dav  und  Einreibungen  von  Spir.Cam- 
die  Dfagengegend  bewirkten  die  Hei- 


Kc'alkur  der  Gastro  dyiaa  fiattdenta  und 
mblähungen  im  ^Allgemeinen»  —*  Es 
ich  yon  selbst,  dafa  die  Bekämpfung 
>  n  Uebeln  zu  Grande  liegenden  Krank- 
a   Hauptsache  |  aber  nicht   immer  die 

Aufgabe  ist ,  denn  gewöhnlich  leiden 
dritten  und  hysterische  Individuen, 
och  immer  den  Prüfstein  der  ärztli- 
uld  ausmachen,  an  den Magenbläbun- 
bst  den  für  den  individuellen  Fall  ge- 
n  Mitteln  ist  aaf  die  Regulirung  der 
sehen.  Denjenigen,  welche  an  Ver- 
leiden ,  empfehle  man ,  wenn  sie  sonst 
inken  —  was  bei  Frauen  timmern  hau« 
Fall  ist  — '  den    Gennfs   des  frischen 

und  thätiges  Leben*.  Ueberhaupt  ist 
ifs  des  kalten  Wassers  bei  Bfagenblä- 
dienlicher  als  bei  Windkolik.  CeUu» 
er  langsam  verdaut  und  wem  also  der 
»cht  aufgebläht  wird,  der  trinke,  ehe 
ette  geht,  ein  Paar  Gläser  frisches 
'  —  Hinsichts  der  Regulirung  der 
[  blähende  Speisen ,  vieles  Sitzen,  das 

gleich  nach  Tische,  zu  vieles  und  zu 
Scblafen>  Diätfehler,  so  wie  alle  un- 
Ursachen angeführte  Schädlichkeiten 
liden;  die  Stuhlentleerungen  sind  zu 
und'  dam  ^JLranken  nicht  ermüdende 
$  Tische  zu  empfehlen.  — 


fei 
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latioo,  denn  -der  Eichelkaffee  stopft  rar 
jenigen  Fälle« ,  wenn  die  -  vermehrten 
itleerongen  aus  Atonie  der^  Gedärme  ent- 
o;  ebenso-kiau-—*  wie  namentlich.  JGspp' 
BD  Denkwürdigkeiten  am  der  ärztlichen 
beweist  —  der  Eichelkaffee  nur  BefBr- 
der  Stuhlentleeningen  beitragen,  wenn 
rstopfang  ms  flcsjchla&Qg  der  Gedärme 
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j&tte  der  erschöpften  Irritabilität,  — -  kurz 
verjüngte  Existenz  sind  Wirkungen  des 
3en,  normalen  Schlafes.  Dagegen  folgen 
»1  an  Thatkraft ,  Schlaffheit  9  Erschöpfung, 
l  niederliegen  der  ganzen  thierischen  Oe» 
■Je ,  ein  Deprimirtseyn  der  geistigen  Kräfte 
unruhigen,  gestörten  Schlafe;  —  anbal« 
Schlaflosigkeit  fuhrt  zur  Geistesschwäche, 

*  nähme  des  Gedächtnisses,  zum  Wahn- 

Aretaeus  sagt^  ayoVTivlfi  Si  antmoV% 
>y,  TtafiarqQÖv  tS  axqvn  cr&Vfiov.  tvna- 
:>$  rj  yvoSfit]  3$a  TccSe  QtftätOQ  fialvövras 
'Xa^oAiow*  oide.  — 

Speichern  Arzte  ist  nicht  schon  der  Schlaf 
:tender  Bngel  in  gefährlichen  Krankheiten 
stien?  Welcher  Arzt  hätte  nicht  schon 
schweren,  das  Leben  einer  Mutter  bedro*- 
n    Entbindungen ,  nach  tief  in  den  Orga- 

*  eingreifenden  chirurgischen  Operationen, 
irveniiebern ,  im  Delirium  treiuens  den 
I  als  mächtiges,  oft  allein  entscheidendes 
Moment  betrachten  müssen?  Welch  schöne 

spielt  die  Beförderung  des  Schlafes,  die 
pnie,  in  der  edlen  Kunst  der  Eiähanasia 
«»!  Und  dennoch,  durchforscht  man  den 
teuern  medicinischen  Literaturschatz,  wie 
S  findet  man  da  über  jenen  hochwichtigen 
»stand  verzeichnet?  Diefs  Wenige,  wie 
g#  wie  unzureichend,  wie  unpraktisch! 
schlage  nach  in  den  trefflichen  patholo- 
-  therapeutischen  Lehrbuchern  eines  Rieh* 
taase,  Baumgärtner  u.  A. :  vergebens  wird 
dach  einer  Belehrung  über  die  Agrypnie 
H;  man  schlage  nach  in  den  Tolumindsen 
linisch-enejelopädischen  Werken:  in  wie 
{n  Zeilen  ist  dieser  reiche  Stoff  abgefer- 

D 


f  not  ein  Symptom  sey,  mithin  keiner  ha- 
rn Rubrik  der  Pathologie  and  Therapie 
geordnet  in  werden  verdiene,  Allein  und 
die  Schmersen,  dl«  Blutungen,  die  Ro- 


nen und  M  viele  in  den  nosologischen 
fiebern  speciell  behandelte  Krankheitsec- 
mngen  nicht  noch  Symptome,  Reflexe  so» 

W  _IJ 1        IT_J     ä-»      J_i_      -11-     a-Ll-M i_ 


Leiden?  Und  ist  denn  dl«  Schlaflosig- 
teU  bloftes  Symptom ,  giebt  es  kein  Per- 
mi idiopnthicnm  ?  Man  schlage  Sberdie- 
regenatand  JFrikardta  praktitebea  Hspd- 
aaf,  nm  »ich  darüber  au  belehren;  auch 
dt  aebildert  aie  in  «einen  Vorlesungen 
l  VI  Abtb.  1.).  Ich  halte  die  jtgrwni* 
i,  ao  wie  die  meisten  Fälle  der  fcberlo*- 
chJaflowglteit,  für  ein  selbslstäadigos  Lei- 
—  Ans  allen  diesen  Gründen  erachte  ich 
i  ein  nicht  ganz  überflüssiges  Uotaneh- 
da«,  was  über  den  Schlaf  nnd  die  Schlaf« 
ait  hie  nnd  da  serttrent  liegt»  an  «am- 
das  Wesentliche  an  sondern  nnd  das 
tfgste  über'  die  Therapie    der    Agrypnia 

rationellen  Grundlagen  zusammenzqitel- 
iä  drm  ärztlichen  Publikum  znr  Präfang, 
zung  nnd  Erweiterung  hier  Torsniegen. 

Das  Wem  des  Schlafet. 

Pas  Schlafen  sey,  weifs  Jedermann,  und 
ch    gehört  die  firgrÜDdung  des   Wesens 
eblafes  tn  den  schwierigsten ,  ja    udIUs- 
a  Problemen,  —    Deshalb  aber  war  diese 
isante   Aufgabe   seit    den   ältesten    Zeiten 
leganstand   der  ernstesten   Forschung  4e 
ophen,    Naturforschar   und  Aerzte,     « 
len  Zeiten  sind,  je  nach  den  herrscl 
ibiloaopbiachesi    und    physiologischen    ° 
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■eilen  durch  Camprestion  der  Aorta,  und 
jicoitrt  (Canicidiirai)  beweist  es  durch  seine 
acbe  an  Thioren,  indem  er  nach  Unler- 
Lng  der  Carotinen  sogleich  Schlaf  und  Schnar- 

«n  Ist  eben  sah.  —  Stahl  eiklart  den  Schlaf 
■    erschlaffte  Spannung  der  Organe.     Bur- 

(Pbysiologie)  behauptet,    dafo   der  Schlaf 

einer  einzelnen  Funktion  des  Organismas 
iöre,  sondern  allen  gemeinschaftlich  sey. 
I  glaubt  das  Wesen  des  Schlafs  in  dem 
aufgehobenen  Bewulstseyn  zu  finden.    IMt- 

)  meint,  dafs  der  Schlaf  in  der  TÖllig  be- 
ten Gewalt  des  Willens  beruhe.  Beil  *) 
<Jen  Schlaf  in  die  Unterdrückung  der  Sen- 
at im  ganzen  Nervensystem,  besonders  im 
ii .  Gottel  *)  sagt :  das  Wachen  ist  die 
:be  des  Schlafs,  der  Schlaf  die  Ursache  des 
lens.  Blumr'öder  *)  ä'ufsert  folgende  fiem- 
un  klare  Meinung:  Ut  in  vita,  sie  in  vi- 
lux  est  to  mascitlinum ,  ut  in  morte  sio  ei 
mno  noa:  est  zo  foemineum  tic.  Hufe- 
6)  nennt  den  Schlaf  die  Veranstaltung  zur 
ilirung  und  Retardalion  der  Lebenscon- 
ilion,  eine  Pause  des  intensiven  Lehens, 
i  scheinbaren  Verlost  desselben.  Nach 
tenbach  7)  ist  der  Schlaf  eine  durchaus  pe- 
sche  Funktion,  in  welcher  die  Verbindung 
cheu  Geist  und  Korper  gleichsam  aufgeho- 

rerraeu  einer  AsUbrlpelefte. 


irehiv  für  .dl»  Pfcjiiilogt«. 

SonnisdambratUi  pbjsiolofc-.  etpUheleg, Benl.MItl 

De  hjpnoticit.  Krtotig.  1826.  -     ' 

Microbiotik.  Berlin  180S. 
s  ph  jsiülagio.  C 
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*r  Arterie  zu  begünstigen.     Oleen  x)  meint: 

dachen  besteht  im  fortdauernden  Wech- 

el  der  Gegensätze  zwischen  Nervenenden 

Hirn.     Sind   sie  aufgehoben  oder  ausg*- 

tnf  so  hört  die  Thätigkeit  auf  und  diesen 

*id  nennt  man   Schlaf.     Hegel  a)  definirt 

Erwachen,  folgendermafsen:  es -ist  das  Ut> 

d,  h«  die   Ur-theilung  der  indiTidnellen 

von  ihrer  onunterschiedenen  Allgemein* 

—     Treffend    nennt    Paracelsua  *)   den 

r  dos  grbfste  Arcanum.  —  So  suchte  man 

len  Zeiten  das  Problem   bald  somatisch, 

Dsychisch  ,  bald  in  der  vereinten  Wirkung 

reist  und  Körper  zu  ergründen ,  ohne  daüs 

jetzt  gelungen  wäre,   das  Räthsel,  wel- 

das  innere  Wesen  des  Schlafet  verhüllt, 

ken» 

# 
Der  gesunde  Schlaf, 

.in  nicht  definirbares  Gefühl  kundigt,  ge- 
Kich  nach  verhältnifsmafsig  langem  Wa- 
;14  —  16  Stunden),  das  Bednrfnifs  des 
fes  an ;  es  ermattet  die  Scharfe  der  Sinne  ; 
chlafft  die  Kraft  der  Muskeln ;  die  Fähig«* 
ies  Denkens  vermindert  sich;  die  Organe 
lieriscben  Funktionen  verlieren  ihre  Ak- 
;  der  Korper  vermag  nicht  sich  aufrecht 
iahen  und  sucht  eine  wagerechte  Lage; 
iliefsen  ohne  unsern  Willen  sich  die  An- 
der, wir  sehen  und  hören  nur  unvollstän- 
das  Gesehene  verschwimmt  ohne  scharfe 
•se  vor  unsern  Augen;  wir  vermögen  das 
te  nicht  zu  fassen;  der  Kopf  sinkt  nach 

llgemeine  Naturgeschichte.  Stattgart  1853« 
neyklopädie  der  philosophischen  Wissenschaften, 
ommentariufl  ia  HippocraU  aphoriam. 
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Es  übt  und  deren  quantitative  oder  quäli« 
Abnormitäten  theils  in  den  ersten  We* 

Lbeil*  in  der  irritablen  oder  sensiblen  Sphäre 
Heerd  haben. 

rankhafte  Schlaf  und  die  Schlaflosigkeit* 

ler  krankhafte  Schlaf  besteht  entweder  in 
ollkommenen  Schlaflosigkeit  (Pervigilium, 
>nia  *)  oder  was  der  bei  weitem  häufiger 
mmende  Fall  ist,  in  dem  unruhigen,  ge* 
n  Schlafe.  —  Der  Kranke  wälzt  sich  hin 
ler  auf  seinem  Lager;  der  Kopf  brennt; 
id  nnzusauunenhängende  Ideen ,  von  de- 
tets  die  eine  die  andere  verjagt,  sieben 
iinem  Geiste  vorüber;  bald  verscheuchen 
iche,  oder  eingebildete  Sorgen,  die  am 
durch  das  gesellige  Zusammenleben  ver- 
t  werden,  Nachts  den  Schlaf.  Kaum 
nmert  der  Kranke  ein,  so  fährt  er  auf  in 
She,  denn  er  fühlt  ein,  dem  elektrischen 
ge  ähnliches  Nervenzucken,  das  ihn  er- 
t;  bald  schreckt  ihn  ein  scheinbarer  Sturs 
iner  furchtbaren  Höhe  auf,  bald  sind  es 
tenteuerlichsten,  widrigsten  Träume,  die  den 
f  verbannen. '  Kaum  ist  der  Leidende  im 
ffe  die  Augen  zu  scbliefsen,  da  ziehen  Ge-» 
d,  ungeformte  Gesichter,  häf fliehe  Larven 
ntem  Gemisch  vor  seine  aufgeregte  Phan- 
diese  verschwinden  beim  Oeffoen  der 
a,  um  bei  jedesmaligem  Schlichen  dersel« 
in    den   mannigfachsten  ekelhaftesten  Ge- 

igrypnia,  Anypnia,  aypnia,  aygvnvta,  von  a  privat«  i 

td  vnvoqy  der  Schlaf,  mit  dazwischen   geschobenem  I 

>-,  oder  von  uyQtvv  ich  jage  und  vjtvoq,  weil  die 
ranken  gleichsam  nach  Schlaf  jagen ;  —  oder  (nach 
raus)  von  oygtoc  wild  und  vnvog,  also  ein  wilder,      ^ 
lrahiger  Schlaf.  " 
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stalten  wioJer  za    erscheinen.  —  l 
gelingt  es  dem  Unglücklichen  ei 
doch  welcher  Schlaf?  der  Alhe* 
beschleunigt,  schnarchend, 
oft  riebt  ganz  geschlossen,  dieZ 
er  »löhnt  aus  dem  Schlafe,  dasG 
beod,  erhitzt,  oder  kalt  oiid  bleich 
Jen;  die  Floskeln  zacken 
gen  oder  Träume  verzerren  dasA 
fliegen,   das  Herz  schlagt  befti;; 
heift    nnd   trocken ,     oder   in  «i 
Schweifse  gebadet;    bald  Ijssjd  s... 
lirte  Töne,  bald  ein   Aufschrei«,  bämn 
■et  Gemurmel,  bald    ein  lebhaft«  tymi"^ 
dem    Schlafe   vernehmen ,    I 
blos  wie  zum  Sprechen  die  Lipp"    ***<| 
wacht  der  Kranke;   doch  v. 
Auge  brennt  und  schraerzi 
und   wüst,    der    Geist    uml 
l  Gemüthet  trübe,  Terdrii 
:   noch    nicht   ganz    besinoü-ii.  «  ■* 
nicht   sogleich    zu     orientirao:  Je  **r 
laicht  erquickt,  nicht  neu  belebt  — 

Zu  der  eben  entworfenen  SAftJwlj 
Agrypnie  mufs  ich    noch    Jclgeo- 
■  *femerkuQgen  binzoiugen.     EinStbW»*" 
Inhalten,  gelbst  den    freundlichste«,  i  " 
fwumeii    durchwebt,     i9i     keia   l 
höchstens  ein  nicht  unaogenebmetH 
«der  Halbschlafes.     Wohl  mag  •»« 
dafs    man    stets,     auch    bei    dem  r 
Schlafe  träume,  doch  stärkend,  ernuinY 
der  Schlaf  nur    dann    wirken,    weao  » 
Traumwelt     nicht    zu     lebendig    dum*  • 
nächtliche  Ruhe  hin  durchzieht.  *) Perf 

•)  tisch  BwcA   (das  Bett,  Jt,  SüM  und  te^ 
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acht  alle  oben  erwähnt«  Symptome  ein- 
Le*-  kranken  Schlaf  aus«  Es  finden  «ich 
m  normalsten  Schlafe  einige,  die  densel-* 
sbt  bedeutend  stören ;  dabin  geboren  daa 
Knirschen,  die  schnarchende  Respiration, 
xechen,  Stöhnen,  ja  sogar  Schreien  ans 
shlafe,  n.  s*  wM  so  dafs  nur  die  Ge- 
leit der  oben  genannten  Erscheinungen 
aormen  Schlaf  bilden«  Es  kommt  u«- 
viel  bei  der  Beurtheilung  d  js  gesunden 
rankhaften  Schlafes  auf  Alter,  Gewöhn- 
«schlecht,  Jahreszeit,  Temperatur,  Loka« 
iat,  Temperament  und  andere  Zufällig« 
an«  — 


Ursachen  der  Agrypnie. 

den  ätiologischen  Verhältnissen  der 
je  jetzt  übergehend,  haben  wit  schon 
: ,  dafs  sie  im  Allgemeinen  zunächst  in 
rankhaften  Aufregung  bald  der  irritablen, 
sr  sensiblen  Lebenssphäre,  bald  beider 
^  und  tikithin  im  Blut-  und  Nervensy- 
rurzeln.  —  Was  nun  die  nähere  Ver« 
og  das   Uebels  betrifft,  so  werden  na« 

alle  die  Potenzen  als  Cansalmomente 
srvigiliums    betrachtet   werden   müssen, 

auf  jene  Systeme  direkt  oder  indirekt 
rad  einzuwirken  vermögen. 

ier  haben  wir  nun  auf  die  allgemeinen 
yecielleh  ursächlichen  Verhältnisse  Rück- 
n  nehmen. 

[e  allgemeinen  Ursachen  sind  diätetischer, 
var  tbeils  geistiger ,  tbeils  physischer  Art, 
1  heftige  Gemüthsbewegungen  und  Lei- 
nberg, 1837)  kann  man  den  Träumen  eines  Schla*« 
Len  eine  wiUkührliche  Richtung  geben« 
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•j/anig  Krankheiten,  io  denen  sie  nicht  alt 
j  »ödes  .Mit- Leiden  zum  Vorschein  käme, 
jläfs  die  Genesung  bei  den  meisten  Uebela 
„■  Ton  dem  Wiedereintreten  eines  normalem 
jtfea  herzudätiren,  und  Ton  da  auch  rascher» 

*  aotirilte  zu  machen  pflegt.  —    Zu  dieses 
nkheiten  gehören  hauptsächlich  Rohe,  fast 

*  Fieber,  besonders  Nervenfieber,  Entzün- 
den und  akute  Exantheme,  ferner  Gicht, 
Pimatische  Leiden,  Hypochondrie ,  Hysterie, 
•* Delirium  tremens,   die  Geisteskrankheiten, 

*  juckenden  Hautkrankheiten,  Krätze,  Flech- 
i  Or  dgl.,  die  nächtlichen  Knochenschmerze« 
.'  Syphilitischen,  Strangurie  und  Ischurie, 
'  hkra  nkheiten ,  Schwind*  und  Wassersucb- 
*f  besonders  den  Hjdrothorax,  das  Zahnen 
i  Kinder,  die  Graridität,  Durchfalle  und 
<br,  die  man nich fachen  Arten  der  Kolik,  die 
rituelle  Obstructio  alvi,  das  Heer  der  Ken- 
isn,  das  Asthma,  der  Magenkrampf  n.  dgL, 
( "verschiedenen  Nuancen  der  Hämorrhoide!« 
len  and  unzählige  andere  Krankheiten.  — 
dlich  ist  es  das  hohe  Alter,  das  der  Schlaf 
rtnäckig  zn  fliehen  pflegt.  —  Zuletzt  müf- 
i  hier  noch  als  ursächliches  Moment  der 
rypnie  atmosphärische  Verhältnisse,  z.B.  die 
lern  Gewitter  vorangehende  elektrische  Span« 
nig  der  Luft  erwähnt  werden« 

Therapie  den  Schlaflosigkeit. 

Wir  kommen  hier  zu  dem  bei  weitem 
bwierigsten  Theile  unserer  Abhandlung,  zur 
ihre  von  den  Mitteln  gegen  die  Agrypnie. — 
9  zerfallen  in  die  indirekten,  all ge  meinen  % 
id  in  die  direktem,  speziellen.  —  Oft  ist  die 
Heilmethode    gerade    die    wichj^ 
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precbsel  durch  Oefiben  der  Fenster  belör- 
H  —  Das  Schlafgemaeb  sejr  im  Winter  nicht 
-fist,  nicht  durch  die  Nachtlampe  erhellt, 
Tage  unbewohnt«  —  Es  liege  nicht  an 
Abend-,  sondern  Womöglich  auf  der  Mbr- 
eite« 

Da»  Lager  spielt  eine  nicht  minder  wich- 

Rolle  für  die  Beförderung  eines  gesun« 
Schlafes«  —  Eine  gute  möglichst  elastische 
•aUe  ron  Robhaaren  bilde  das  Unterlager; 
Kopf  rnhe  auf  einem  mit  demselben  fifa- 
1  gefällten  Kissen;  ein  leichtes  Federbette 
sxke  den  Körper  und  schütie  die  während 
•Schlafes  ersprießliche  Hautausdiinstung«  — 

tonne  Sommers  häufig  die  Betten;  man 
«  für  die  grofste  Reinlichkeit  des  Lagers»  — 

stelle  die  Betten  stets  so,  dale  man  das 
tier  im  Rüchen  hat«  Besonders  nachtheüig 
U  das  Mondlicht  auf  den  Schlaf.  --  Die 
zontäle  Körperlage  mit  etwas  erhöhetem 
irtheile  ist  die  nweckmäfaigste ;  man  schlafe 

möglich  auf  der  rechten  Seite  $  denn  die 
;e-  auf  der  linken  übt  einen  Druck  auf  das 
•z  .und  hindert  den  Kreislauf;  man  Termeide 
Ruckenlage  wegen  der  hierdurch  im  Un- 
eibe  gestörten  und  nach  dem  Kopfe  bin  ge- 
gerten  Circulation,  uod  Wegen  des  durch 
le  Haltung  herTorgerufenen ,  ängstlichen, 
weren,  traumreichen,  bei  Männern  ron  Pol« 
onen  unterbrochenen  Schlafes«  „Wicklfc 
h  im  Schlafe  nicht  zusammen  wie  ein  Igel 
r  wie  ein  S,  sondern  nimm  eine  Lage  anr 
\  ein  preufsischer  Krieger  bei  der  Parade/'  — 

su  hohes  Kopflager  giebt   dem  Körper  ei- 

Winkel  und  komprimirt  die  Brust*  und 
lerleibiorgane.  — 
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,AHe  Sorgen  und  Tagaslasten 
Kleidern  abgelegt  wmi/ 
kenne  kein  gröberes  Antihjrpn&MCum,  als 
ithsbewegungen  TordemScfaUlf.  Scimdc, 
>rf  Gram,  selbst  ansgeliaaenc  Hettetfceit 
Freude  lassen  aaser  Ange  sv  schwer  sinn. 
Schlafe  schliefen«  —  Kickt  minder  naoV 
g  •  ist  geistige  Anstrengung  in  tievtr  Be- 
og.  —  Ernste  Stadien,  tiefe  Forfccbnsgm, 
t  anhaltendes  Lesen,  besonders  die  Lektiue 
»tat  beliebten  modernen  scfaaneriidi  fwnaa» 
d  Schriften  nur  Nachtzeit  rauben  ans  das 
rendige  Gesammahseje ,  dessen  wir  «ras 
sn  Schlafs  nicht  entbehren  fcZaneu,  •— 
r  s)  sagt  treffend  und  w«iv :  XsJium  ad 
an  conferunt  defectus  omvds  srritatkmie 
pite  corporeque  totof  perfecta  mde$  anbnt 
unque  externorunu  —  Werber  gehört 
auch  der  geniale  Aussprach  Jean  Pauls  *) 
ner  Tortrenlichen  Skizze  über  den  Schlaf; 

Mittel ,  leicht  einzuschlafen,  Isafen  in  der 
:  zusammen,  sich  selber  hangeweile  zu  m+» 

die  bei  logischen  Köpfen  auf  die  aefct- 
i  Kunst  nicht  zu  denken,  binaasJoauot," 
od  wer  hätte  diele  nicht  schon  au  tiefe 
brt  gefuoden! 

ttan  gewSbne  sich  frühzeitig  dem  Schlafe 
\ehr  als  6— Ä  Stunden  zu  opfern  *),  denn 
rzer  der  Schlaf  desto  kräftiger,  gesunder, 
dkender  ist  er.  —  Der  vormiUernacJaüche 

>rimte  fiasse  pbjsiologicae.  laiamase  1771. 
>ie  Kauft  riasmcklafau  Momoj». 
tefe»,  ds  ssauste  tasads  VI.  6. 
LXXXlX.Bd.6.*.  B 
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labt  »ich  nicht  leugnen ,  dafs  auch  hier 
iewohnheit  berücksichtigt  werden  muh, 
Viele  trotz  ihres  .lliltagsscbläi'clieo»  eine» 
erquickenden  Schlafes  geoiefsen,  so  da£t 
hier  der  alte  Ausspruch  seine  Gültigkeil 
rt:  Ex  multo  tempore  consueta,  eliamai 
ra  fueriot,  in  suetis  minus  mr.leitare  10- 
—  Wo  jedoch  der  Arzt  die  Schlailowg- 
ines  Kranken  zu  beseitigen  bat,  dürfte 
Dtersagen  der  Mittags -Siesta  zu  des  ha- 
lste a  Mittele-  geboren.  Dean  den  Tag 
i  jValur  zur  Thatigkait ,  dia  Nacht  zw 
den  Menschen.  —  A  cibo  in  somourn. 
iis  iraplelcr  caput,  sagt  Galen  ')  n»d 
igs  bemerkt  man  gewöhnlich  als  Folge« 
achiniltagsschlafes  Congeslion  nach  dem 
,  vermehrte  Temperatur  und  Hoche  des 
leg,  Kopfsehmerz  u.  s.  w.  * )  — 
an  führe  endlich,  wenn  man  sich  etnee 
en,  ruhigen  Schlafe*  erfreuen  will,  ei- 
•Aiitheo.  frommen  LtbentuaiitUL 
Gewissen  ist  ein  gute»  Kcpfklsun ," 
es,  einfaches  Sprüchlein.  Di»  htm»  l 
lt  den  Schlaf.  — 

2.   SpteMU  TkerapU, 
ierbei  werden  wir  **taiüeh  eav  t 
Momente,  sofern   es  ans  nie  t 

hauptsächlich   ; 

t  zu  beseitigen  beben.   — 

lilrnniler.  lie!cL,*"j-...  »...   •>   - 


kalte  Umschläge  auf  den  Kopf;  lau- 
Bader,  Strumbäder,  Staubbäder;  Sina- 
ini  Nacken  oder  an  den  Waden  apnlU 
''ufsbäder  mit  Asche,  Salz,  Senf,  Ei- 
;  endlich  in  hartnäckigen  Fallen  Ve- 
und  Sturzbäder.  Diefs  sind  die  all- 
ten,  für  die  meisten  Fälle  der  Agrypnie 
espondirender  Diät  wirksamsten  Streit- 
mit  denen  wir  gegen  den  mächtigen 
unterer  Gesundheit  siegreich  zu  Felde 
werden.  — 

■nn  wir  nun  zu  den  wichtigsten  Grund- 

■ergehen ,    aus  denen    nur   sekundär  die 

igkeit  xu  entspringen  pflegt,  so  werden 

der  Ueberzeugung  gelangen,  dafs  je  nach 

Mieden™  Krankheitsformen  die  verschie- 

Imelbodeo  angewandt   erscheinen,   so 

bald  die  roborirende   und  re&taurirende, 

r  die  antiphlogistisch-deprimirende ,  bald 

agonistisch    derivirende ,    bald    die  mild 

'r  Kurart  aey,  die  wir,    um  zu    einem 

en    Erfolge    zu    gelangen ,     an  wandet 


i  die  fieberhaften  Leiden,  —  und  fat 
meisten    acuten  Krankheiten   ist  A 

wesentliches  Symptom,  — 
uchen ,    »o  werden    die  ] 
•uptübel     nach     ral'n 
•ngeselzt    werden  , 

So  wird  dl. 
lieben  Fiebern  und 
ung  des  antipbliv 

In    gast* 
oder  RmoIx 
r  ein    reizenden    L« 
Wirken.   —      Ii> 
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Con%tstion    des   Blutet   Ursache 
iit,  10  werden  bei  gleichseitiger  Ver- 
tod  kühlenden  Medicamenten,   von 
lela    au»    Tamarinden  mit   Miltelsal- 
_    lerlah,  Application  von  Blutegeln  hinter 

E*n  oder  ad  anum,  Ton  Schröpf  köpf  et)  an 
und  Rücken ,  Senffnfsbäder,  Klystier« 
Item  Wasser,  von  Essig  und  Wasser 
bei  die  strengste  Enthaltsamkeit  ton  spi- 
i  und  aromatischen  Stoffen,  dagegen  der 

^Genuls    des    kalten  Wassers    dringend 
gl  erscheinen.     Nor  allzuhautig  steht  die) 
uelle   Stithlverstop/ung  mit   ihrem  Gefolge, 
tchondrie,    Hä'morr/ioida/- Leiden    u.    s.    w. 
sr    Agrj-pnie    im   Bunde.      Hier    werden 
den     angeführten     diätetischen   Regeln, 
n    erwähnten    allgemeinen    beruhigenden 
,  Blutegel  ans  Kreuz  oder  an  den  Alter, 
aullösende,  ja  nicht  stark  abführende  Mit- 
sonders    aber  Lavements    kurz   vor  dem 
!  gehen,   Dlagnes.  tarbonica  inZuckerwai- 
n  den  treffliebsten   hypnagogischen  Wir 
n  seyn.  —  Lauwarme  Bäder  mit  Scowe- 
er  Seesalz  sind  hier  am  Orte.    Von  gro- 
Nutzeo   fand   ich    in    solchen  Fällen   Rec. 
aerophor.  draebm.  j.  mit  Rad.  rhei  scr.  ß. 
'.ad.  Ipecacuanh.  gr.  ß.  Abends  tou  7  Uhr 
%  10  Uhr  stündlich  genommen.    Nach  Üu~ 
d1)  ist  hier  die  Beseitignm 
und    Infarclen    die 
flosigkeit  der  Hi' 

i.,.  i 
rgeruteu,     w 
n  ,    lopircud- 
die  NerTcn 
Mitteln, 
tiiitdiui    . 
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ersten  durch  dreiste  Gaben  des  Opium* 

I.  —   Oft  ist  die  Syphilis  mit  ihren  do- 

oateocopis  nocturnis   die  grofste  Feindia 

Iilal'es.     Hier  müssen    neben  den  Mercu- 

und  den  andern    dem  Grundübel    entge- 

etienden  Mitteln  das  Opium  und  dasBil- 

ut  nie  Radical-sommfera  aase  wandt   wer. 

Endlich  verscheucht  wahre  Schwäche 

oft    den    Schlaf.      Hier    wirken    nächst 

ichen,  martialischen  und  salinitchen  Bä- 

ie  Chinapräparate,    besondert  die  Tinct. 

dinae  unc.  ß  mit  A cid.  sulpbur.  scrup.  j-, 

Hyoseyam,    scrup.    ß. ,    und  Syr.    Cort. 

or.  unc.  iij.  Vier  Mal  lag  lieb  zu  2  Thee- 

gereicht;     nächstdem     das    Extractum 

frigid»    paralum     mit    Tinct ur. 

o  Aqua    florum   Naphae;    ferner   ein   lo- 

irigidum    ligni  Qaassiae    und    Cort.  Ao- 

und  wo  es    nicht   conlraindicirt  ist,    ein 

ten    Weines    oder   guten  bittern  Bieres, 

rtrefflich.  — 

▼ersteht  sich  von  selbst,  dafs  ich,  den 
'Jtten  Raum  einer  Zeitschrift  berücksich- 
«■jer  nur  Andeutungen  geben  konnte, 
^■e  Lehrbücher  hinweisen  uiufi,  in  de- 
'w/äbolen  Hauptkrankheitei,  denen  sich 
*"**«>  symptomatisch  sugesellt,  in  thera- 
*Jj'o  sieht   ausführlich    behandelt  wer- 


t/o*     »He    fit.cn 


durch 
Llitlä    Mittel 


groben  Wiege  *).  —  Derselbe  be- 
daf»  bei  Kindern  uad  Frauenzimmern 
tief  durch  sanftes  Kämmen  und  bürsten 
opfbaarea  befördert  wird.  Ferner  rälh 
'  eine  Stunde  vor  dem  Schlafengehen 
Hals,  Unist  und  Hände  mit  kaltem 
r  zu  waschen  und  sich  Schenkel,  Knie 
i  mit  Flanell  zn  reiben  9).  —  Die 
n  ipülen  eich  vor  dem  Schlafengehen 
ind  aus  nnd  putten  sich  mit  einer  Bär- 
Zahne,  indem  sie  diefa  für  ein  Somni- 
ballen.  Musik-  wurde  tdd  jeher  für  ein 
Hypnagogum  gehalten,  „Töne,  segLder 
i  Daco,  schläfern  ein,"  und  allerdings 
Wir  stets,  dafs  durch  einförmige  LHelo- 
t  Kinder  und  nicht  selten  die  müiterli- 
Üngerinnen  an  der  Wiege  am  leichtesten 
sf  versinken.3)  —  Most*)  empfiehlt  in 
r  Wassermühle  au  schlafen,  Weil 
förmige  Geräusch  am  besten  zum  Schlafe 
Btumenbach''}  nennt  unter  den  Sopo- 
den  Anblick  der  durch  milde  LuJtstrii- 
hervorgebrachlen  einförmigen  Bewe— 
;  der  Saal.  —  Nach  Jean  Paul  besiebt, 
r  oben  gesehen  haben,  die  Kunst  einzu- 

hauptsächlich    darin,    sich   selbst 

Langeweile  zu  machen.     Hierher  gehört 

r  das  in   dieser  Beziehung   von  Leibnit~ 

nlagc-neMillel,  vordemS<Ue/ 

Iches  sieb  auch  hi. 

.      Fron, 

...   '■ 

Ärat  ob  ■ 

■■ 

■■■ 
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•  Straube  von  Acbillea  Millefolium  alt 
lifarum«  —  Nach  Most  x)  soll  bei  Hae- 
hoidarien  aufserdem  Schlafen  auf  Matratzen 
»■Basisches  Gericht  rohen*  Sauerkohls  mit 
achlafbefordernd  wirken«  —  Lembert  und 
eitr  a)  lassen  Morphium  aceticum  mit  Ce- 
mf  die  durch  Ganthariden  der  Epidermis 
Hbte  Hautfiacbe  gegen  hartnäckige  Schlaf- 
zmt  anwenden,  —  Auch  ich  habe  yon  der 
tmatischen  Anwendung  des  Morphü  acttici 
Tacken  sehr  gnte  sopori/ere  Wirkung  ge* 
i.  Berends  3)  rühmt  im  Pervigilium  den 
jmms  und  das  Castoreum.    Auch  Thilenius  4> 

die  Vorzüge  des  Moschus  als  Hjpnoticum 
hervor*  —  Der  treffliche  Hufeland  ein« 
4t  gegen  Agrypnia  senilis  ein  Glas  aiifsen, 
tan  Weina  (Malaga)  vor  dem  Schlafenge» 
a  Auch  rühmt  derselbe  * )  gr«  j  —  ij 
X  oder  Extr.  Hyoscyami  Tor  demSchlafen 
nehmen ,  welches  sicherer  und  besser  als 
bOpium  wirke*  auch  das  Auflegen  Ton 
tlm  oder  Extr.  Hyoscyami  auf  beide 
afen«  —     Charpentier-Cossigny  6)  erzählt, 

•  alle  Völker,  die  sich  des  Opiums  bedienen, 
tnch  cum  Räuchern  gebrauchen ,  und  dafs 
i  dieser  Gestalt  auch  einen  äufserst  ange- 
nen  Schlaf  hervorbringe.  —    Ettmüüer  *) 

Bncydopadie  der  media.  Praxis. 

JFrorup's  Notizen,  Jahrg.  1824. 

Vorlesnngen  über  prakt  Arzneiwiisensch,  Berl.  1628. 

Medic.  n.  Chirurg.  Bemerkungen.  Frf,  a.  M.  1789. 

Kachiridion  medicnm.  BerL  1836. 

Reise  nach  China  und  Bengalen.    Ans  dem  Franz. 

mftUmde Jonro.  d.  piakt«  Heilkunde  B.  LXIY.  St.  2. 
kM. 


K'- 


a  Decoct  von  Mohnkopfen  gegen  die  Agiy- 
mit  Vortheil  benutzt  werden  können?  — 

Der  Heros,  der  am  liehen  ten  den  schlaf - 
•xden  Feind  besiegt,  ist,  wie  wir  uns  dem 

ergebenden  ersehen  haben,  das  Opium  and 
.3»  Präparate.  —  Doch  ist  es  rathiam,  dab 

die  müdesten  Mittel  zuerst  bei  diesem  Uc- 
«desten  Actiologie  oft  das  un  durch  dringlich- 
dunkel  nmgiebt,  wähle,  und  nur  nach  nnd 
zu    den   stärkeren  Heilkorpern  übergehe. 

je  anch  dar  grofu  Lehrer  von  Coaz  „In 
aii,  quo»  quis  minime  cognoscit,  medicamtn- 
wninime  vehemens  exhibendum"  — 
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igen  des  ganzen  KorpeTs  mit  Flanell,  dar 
ich  schweißtreibender  Arzneien  in  Vor- 
g  mit  beruhigenden  Medicamenten,  und 
9  wiederholte  Abführungen,  fall»  keine 
inzeige  obwaltet, 

Einspritzungen  dürfen  niemals  wahrend 
itinnanngsperiode  der  Urethritis  gemacht 

u 

,  Die  innere  Behandlang  der  GonorrhSe 
»pairabalsam  and  Cubeben  darf  nor  hei 
in,  wenig  reisbaren  Individuen,  and  wenn 
an  Speichen  einer  Darmirritation  vorhan- 
t,  rersacht  werden« 

Wenn  in  einer  einfachen  Gonorrhoe 
sfloGi  den  antiphlogistischen  Mitteln  nicht 
ien  ist  |  so  kann  man  an  tonischen,  leicht 
girenden  Insertionen  seine  Zuflucht  neh> 
der  durch  Ableitung  aal  den  Darmkanal 
t  Mischungen  von  Conaivabalsam  oder 
ropulver  wirken.  Sind  aber  Symptome 
rereixtheit  der  Verdauungswege  ca  he* 
i,  so  mats  man  in  solchem  Falle  tot- 
rise  Copaivabalsam  in  Klyatieren  geben 
ar  Anwendung  von  blutreiüigenden  Mit- 
lergehen. 

Die  primitiven  venerischen  SchankerkSn- 
«rch  eine  Lokalbehandlung  cum  Ver- 
den gebracht  werden«  Man  hat  dann 
onsecutirzufalle  so  besorgen,  wozu  die 
m  Veranlassung  zu  geben  vermag«  Ee 
it  vorsichtig,  ihre  Kur  auf  diese  Weise 


Sind  die  venerischen  Geschwüre 
3  bleiben  sie ,  der  rationellen  innen  Be- 
g  ungeachtet,  stationär ,  so  müssen  sie 
UUXIX.B.6.St.  F 


Ein  gesunder  n 
durch  folgende  Zeict 
de«  Gesichte  ist  rnhi 
lider  lind  fest  gesch 
normaler  Tempera  tu  i 
Pult  ist  etwas  retard 
■am  nicht  ängstlich ; 
ihrer  ersten  Lage;  e 
Herwerfer,  kein  Zähl 

aus  dem  Schlafe.  ; 

*n  störender,  ron  i 
ebener  Schlaf,  welch 
Gefühle  von  Erquicke 
keit  Platz  macht,  ist 
ist  frisch;  die  Sinne  g. 
das  Aufstehen  erfolgt 
achöpfnng  j  -_  der  g 
Zweck  erfüllt;  der  \ 
der  Körper  *u  neuer 
Wenn  nun  allmal 
kbeol  wieder  beginnt 
f"i  »)  gewöhnlich  tat 


nd  dei 

lilälBB  tbcils   ia   des   • 

der  notablen  oder  mueftfri 


e  Schürf  nd  dz*  SeMüfjutzkat. 

[hafte  Schlaf  beateht  eatwafer  in 
euen  Schlafesuieit  Ter^jfiiam, 
ler  wh  der  bei  «urem  aänflglt 
Fall  iat,  ia  Jen  aaroaieea .  ze- 
e.  —  Der  Kranke  wilxt  scü  Ün 
einem  Leger;  der  Kapf  brennt; 
ammenhängead«  Ideen,  tob  ie- 
eine  die  andere  verjagt,  xieaea 
;isto  vorüber;  bald  venc&eoebem 
ler  eingebildete  Sorten,  Um  am 
ai  gesellige  Znaamiaegiebee  »er- 
inf  iSacbti  den  Schlaf.  Kaum 
(r  Kranke  ei»,  so  Ghrt  er  aaf  » 
10  er  fühlt  ein,  dem  ilebfriecfaen 
chee  Herreezackea ,  dee  ihn  «r- 
icbreckt  ihn  eü  n.  heia  hei«  Jans 
btbaren  Höbe  mal,  bald  einet  -a 
cbaten,  widrigeten  Träume,  die  ien 
oeo.     Kaum  iet  der  leidende  im 


vereebwiadea  b^im  Oefsen  ler 
ii  jede»  maiigem  JcSiiefeeo.  lefMS- 
manc  ig  lachet  ea  <       ' 


LMJpeh,  iTj-ia.    i-  iwu 

-.ii   i 

ler  V1W.   au  Wi.*:.^:i» 

-i    n*rt*i 

in  u^ilw  iet  .sij,;   mit 

.S.v,.-.     *- 
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OD9B  IVwlnOTt  ^P«H0flM-  Wm 

uricen  fbtäaf  ms»  Betaden  afett 
mähte»  Sthlritvetniga,  die  dl-lit 
ieatetid  stSftii ;  dubia  gth&ei  dtt 
ieo,  dte schnarchende  ftetpbitfoi 
i,  Stöhnen,  j*  MMpMT  Sthüweii  '*df 
,  ii.  ••  w.f  «e  dab  'otr  die  G«ä 
•r  oben  genaMte*  Ertcbetanegetf 
m  Schlaf  bildea.  E*  ktfttimt  u*' 
bei  4er  Beartheifaig  d*  wlffMtfjlW 
iftte  Schlafen  auf  Alt«,  "6##»lm> 
eht,  Jehresatit,  Tenpettttr,  LA** 

emptoanteat  «ii4  tiutaffedttlfe* 

»■    .    ^      ■  •  •..» 

Uftachm  der  tf&rypni*     V:.--..m 

^tfolögilchen  TeTbÜtriÜefcif  ftr 
zt  pbefgebend,  haben  ivtt  netto* 
r  ijö  iito  AJlgetteiben  nurfchtf  in; 
tfttt*  Aöfreguog  baM  ^et  Jrrit^led^ 
leiblen  Leben&sphäre,  bald  baidtr 
jtf  tjwjun  Blnt-  iwd  {ferrtibsy- 
»•  -h fr  Wa4\  nnn  die  nähere  Vea** 
e  Cebeti  betrifltf  #o  werdtn  n»*. 
dfr  Potenzen  alt  Catfsataouiento 
fopi  betrachtet  werden  mump* 
t*n*  *  Systeme  direkt  oder  fnditekt 
uww&^aa  reniiSgejt, 

beo  wir  nun  auf  die  allgemeinen 
h  unehlichen  VcfrhaUnisee  Rück- 
intfb» 

emtintn  Ursachen  Sind  diätetischer, 
elh  geistiger ,  theila  physischer  Art« 
ige  Gemtithtbettegaogeto  Und  Lei- 

ttöjt)  kaiin  man  den  Traumen  tuitä  Scale«« 
i  <*ttk*hfUdtt  Bkhteag  gab».     • 
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5  Krankbeiien^  io  denen  sie  nicht  ab 
s  Mit- Leiden  z'-m  Vorsehe»  kämt», 
die  Genesang  bei  den  meiste«  Ueneem 
i  dem  Wiedereintreten  eines  normale« 
herzndatiren ,  and  tod  da  auch  rascher« 
lUe  zu  machen  pflegt.  —  Z«  diese« 
fiten  gehören  hauptsächlich  Rahe,  fast 
ber,  besonder*  fterresfie:>er ,  EatzSs- 
und  akate  Exantheme,  ferner  Gicht, 
ische  Leiden,  Hjpodbcadrie,  Hrftetie, 
riom  tremens,  die  Gekteekrankheste«, 
enden  Hautkrankheiten,  tkraace,  fiedt- 
gL,  die  nächtlichen  Kaociensefciaerze« 
politischen,  Strangnrie  c-.i  Is^iiri«*, 
nkheiten,  Schwind*  cnd  1Va.iser*4«:h~ 
sonders  der.  Hjdrothorax,  da*  Zahne« 
ader,  die  Graridiiat,  Dotthtä.':«  ««d 
lie  mannichlschen  Arten  der  K&ük,  dia 
le  Obstiuctio  alri,  das  Heer  der  5e*~ 
las  Asthma,  der  Magenkrampf  a,  dgL, 
chiedenen  Ifnancen  der  HärncrrhoidaU 
ind  unzählige  andere  Krankheiten.  — 
ist  et  das  hohe  Alter,  Ja*  der  Schlaf 
Jg  sn  fliehen  pflegt.  —  Zuletzt  ma«- 
ir  noch  ab  ursächlithe*  Moment  der 
e  atmosphärische  Verhalts»?*,  z.B.  die 
Sewitter  vorangehende  elektrische  Span« 
ir  Luft  erwähnt  werden. 


Therapie  der.  SthlaflotipJceit. 

ir  kommen  hier    zu    dam   hei   weitem 
rigsten  Theile  unserer  ALhandlnnflr.  **r 
von  den  Mitteln  gegen  die  Ae/yp*"**  **"*l*p 
fallen    in     die  indirekten,    *tlr*i**u**f' 
die  direkte*,  tpecielUn.  —     Ott  *>*  «■• 
te  Heilmethode   gerade    dif.Y 
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vechsel  durch  Oeftnen  der  Fenster  befor- 
_  Das  Schlafgemaeh  aey  im  Winter  nicht 
m»  nicht  durch  die  Nachtlampe  erhellt, 
Jjbftge  anbewohnt«  —  Et  liege  nicht  en 
>  beert-,  sondern  wo  möglich  auf  der  Mb*» 


Lager  spielt  eine  nicht  minder  wich» 
Jfcolle  fiir    die  Beförderung  einen  gesaa*» 
Schlafes.  —  Eine  gute  möglichst  olasfierlm 
mtae  Ton  Robhaaren  bilde  des  Uaterlagcr; 
Kepf  rohe  auf  einem  mit  demselben  Ha- 
_  gef&Uten  Kissen;  ei»  leichtes  Federbett» 
ske  den  Korper  und  schütze  die  während 
3chlafea  ersprießliche  Hautauadinstnug.  — 
sonne  Sommers  häufig  die  Betten;  ms 
*,für  die  grobte  Reinlichkeit  des  Lagers.  — 
stelle  die  Betten  stein  so,  dals  man  dm$ 
gsr  im  Rucken  hat    Besonders  mmrkOmHg 
=*  4m*  MondlxM  auf  den  Schlmf.  —    Di* 
sontolr  Körperlage  mit  etwas   erhoheteu 
rthetle  ist  die  sweckmäbigste ;  man  schlafe 
möglich  anf  der  rechten  Seite;  deaa  die 
u>.  anf  der  linken  übt  einen  Druck  auf  dae 
m  kund  hindert  den  Kreislauf;  man  Tenneide 
Bnck anläge  wegen  der  hierdurch  im  Ue- 
ube  gestörten  und  nach  dem  Kopfe  hm  fa- 
serten Gradation,    und  wegen    des  durch 
n>  Haltung    hervorgerufenen ,     ängstlichen, 
Wereo,  traamreichen,  bei  Männern  Ton  Fol- 
»neu    unterbrochenen    Schlafes.      „  Wickle 
.   im  Schlafe  nicht  zusammen  wie  ein  Igel 
wie  ein  S9  sondern  nimm  eine  Lage  an, 
min  preußischer  Krieger  bei  der  Parade."  — 
no  hohes  Kopflager  giebt  dem  Körper  ei- 
Winkel  und   komprimirt  die  Brust-   «ad 
»xleibiorgane.  — 
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u  tarnen  interes  efiagito,  qote  trittia  mentem 
oUfcitant,  procal  esie  jobe  curss  metamqae 
illeutem,  ultrices  in*.  Fmeartor. 

LÄHe  Sorgen  und  Tageslasten  müssen  mit 
Kleidern  abgelegt  werden/9  sagt  Hufeland» 
■iepne  kein  grofseres  Antihypnoticum,  als 
Mhabewegungen  vor  dem  Schlafen.  Schreck» 
ttfg  Gram,  selbst  ausgelassene  Heiterkeit 
male  lassen  unser  Auge  nur  schwer  sich 
Schlafe  schliefsen.  —  Nicht  minder  nach- 
g  *  ist  geistige  Anstrengung  in  dieser  Be- 
äg.  —  Ernste  Studien,  tiefe  Forschungen, 
anhaltendes  Lesen,  besonders  die  Lektüre 
Ltit  beliebten  modernen  schauerlich  roman- 
3  Schriften  snr  Nachtzeit  rauben  uns  das 
^endige  Geeammeltseyn ,  dessen  wir  zum 
*n  Schlafe  nicht  entbehren  kSnnen.  — 
-  s)  sagt  treffend  und  wahr :  Multum  ad 
an  conferunt  defsctus  omnis  irritationis 
*&e  corporeque  toto9  perfecta  quies  animi 
~znque  eacternorum.  -—  Hierher  gehört 
mch  der  geniale  Ausspruch  Jean  Pauls  *) 
aer  vortrefflichen  Skizze  über  den  Schlaf: 
Mittel,  leicht  einzuschlafen,  laufen  in  der 
zusammen,  sich  selber  Langeweile  zu  ma- 
die  bei  logischen  Köpfen  auf  die  unlo- 
Kunst  nicht  zu  denken,  hinauskommt" 
ad  wer  hätte  diele  nicht  schon  an  sich 
tri  gefunden! 

Tan  gewSbne  sich  frühzeitig  dem  Schlafe 
rikr  als  6— fl  Stunden  zu  opfern  *),  denn 
«er  der  Schlaf  desto  kräftiger,  gesunder, 
sonder  ist  er.  ~   Der  vormitternächtliche 

fcinae  lineae  physiologicae,  Laoeannae  1771. 
fe  Kaut  eJraoachlafen.  Maseom. 
tfe»,  de  ssnitste  tnends  VI.  6. 
<OCXXIX.Bd,6.St.  B 


•  lädt  aich  nicht  lenguea  f  daJi  auch  biw 
ewohnheit  berücksichtigt  weiden  muh. 
Viele  trotr  ihres  Mittagsschläfchen»  eine» 
erquickenden  Schlafe»  gesielsen,  au  lab 
hier  der  alt«  *  Aussprach  »ine  Gültigkeit 
xti  Ex  mnlto  tempore  oonmeta,  etiamti 
ra  fuerint,  in  ■  webt  minus  molestare  »o- 
v  Wo  jedoch  der  Arat  die  Schlafloaig- 
inee  Kranken  tu  beseitigen  bat»  dürfte 
»totsagen  der  Hittaga-Siasla  id  den  ha» 
daten  Mitteln  gehören.  Denn  den  Tag 
im  Halnr  aur  Tätigkeit ,  die  Nacht  cor 
dem  Menachen.  —  A  eib©  in  aomanin 
sie  impletnr  caput,  sagt  Galen  ')  nad 
ngs  bemerkt  man  gewöhnlieh  all  Folgen 
acfanuUaguchlafea  Congeation  nach  dem 
j,  vermehrte  Temperatur  and  Rothe  dei 
itea,  Kopfschmerz  o.  a.  w.  a)  — 

[an  führe  endlich,  wenn  man  »ich  ewea 
len,  rnhigen  Schlafe i  erfrenea  will,  ei- 
tdlUhcR  /rontnun  Lebenswandel.  „Ein 
Gewissen  ist  em  gutes  Kopfkissen, *  tagt 
tat,  einfaches  Sprüchlein.  Dia  Rene  ver- 
ht  den  Schlaf.  — 

2.  SpeütUe  Therapie, 

Setbei  werden  wir  natürlich  die  i 

Momente,  sofern  es  nna  aie  anftunSm  _ 
t,  hauptsächlich  an  bernebiebtigan  and 
»et  an  beeettigee  haben.  —  Wir  wer- 
im  ahiaadan  Gelehrten,  eo  wie  den  an  dee 

*  Tenttod  *oI»m  hat«  an*  h  ai. 
■tortes  tay . 
e,  e7.  apaor.  ab.  4, 

Et  ftfca  «es  XAneUaf ;  «e*»M<-,  *i">>  1«  *!♦ 
irfaa«.    I  !■■■   UOV. 

E  2 
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i ;  kalte  Umschläge  auf  den  Kopf;  lau- 
*  Bäder,  Strombäder,  Staabbäder;  Sina- 
i  iin  Nacken  oder  an  den  Waden  appli* 
E?ulsbäder  mit  Asche,  Salz,  Senf,  Es- 
I.  m.;  endlich  in  hartnäckigen  Fallen  Ve- 
ten und  Sturzbäder.  Dieb  sind  die  all- 
sten, für  die  meisten  Fälle  der  Agrypnie 
reipondirender  Diät  wirksamsten  Streit-» 
mit  denen  wir  gegen  den  mächtigen 
unserer  Gesundheit  siegreich  su  Felde 
werden.  — 

renn  wir  nun  zu  den  wichtigsten  Grund* 
ibergehen,  ans  denen  nnr  sekundär  die 
vsigkeit  zu  entspringen  pflegt,  so  werden 

derüeberzeugung  gelangen,  dafs  je  nach 
-schiedenen  Krankheitsformen  die  verschie- 
Heilmethoden  angewandt  erscheinen,  so 

bald  die  roborirende  und  re&taurirende, 
er  die  antiphlogistisch-deprimirende ,  bald 
tagonistisch  derivirende,  bald  die  mild 
tde  Kurart  aey,  die  wir,  nm  zu  einem 
eben  Erfolge    su    gelangen,    anwenden 

renn  die  fieberhaften  Leiden,  —  und  fast 
meisten  acuten  Krankheiten  ist  Agryp- 
n  wesentliches  Symptom»  —  den  Schlaf 
euchen,  so  werden  die  Heilkörper,  die 
Bauptobel  nach  rationellen  Principien 
engesetzt  werden,  auch  das  sekundäre 
gen.  So  .  wird  die  Schlaflosigkeit  in- 
dlicben  Fiebern  und  in  Entzündungen  der 
idung  des  antiphlogistischen  Heilapparats 
n.  —  In  gastrischen  Fiebern  wird  ein 
8  oder  Resolvens,  öfter  noch  ein  Emeti- 
Jer  ein  reizendes  Larement  als  Hypna- 
,   wirkeo.   —     In    asthenischen  Fiebern, 
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%Wenn  Congestion  des  Blutes  Ursache  der 
ypnie  ist,  so  werden  bei  gleichseitiger  Ver- 
edlung tob  kühlenden  Medicamenten,  tod 
ihrmiltelo    aus   Tamarinden  mit  Mitteltal- 

Uerlaff,  Application  tod  Blutegeln  hinter 
Ohmn  oder  ad  anom,  Ton  Schröpfköpfen  an 
ken  and  Rücken,  Senffafsbäder,  Kly'tiere 

kaltem  Wasser,  Ton  Essig  und   Wasser 

dabei  die  strengste  Enthaltsamkeit  ron  spi- 
5sen  und  aromatischen  Stoffen,  dagegen  der 
äge  Gennb  des  kalten  Wassers  dringend 
■neigt  erscheinen«  Nor  allxuhäofig  steht  die 
Ztuelle  Stuhlverstopfung  mit  ihrem  Gefolge, 
•ochondrie,  Hämorrhoidal-Lsiden  u.   s*   w. 

der  Agrypnie  im  Bande.  Hier  werden 
■st    den    angefahrten    diätetischen  Regeta, 

den  erwähnten  allgemeinen  beruhigenden. 
~elo,  Blutegel  ans  Krens  oder  an  den  Afiter, 
nd  auflösende,  ja  nicht  stark  abfahrende  Mit- 

besonders  aber  Lavements  kurs  Tor  dem 
»ettegehen,  Magnes.  carbonica  in  Zuckerwas- 

von  den  trefflichsten  hypnagogischen  Wir- 
gen eeyn.—  Lauwarme  Bäder  mit  Scbwe* 
oder  Seetal*  sind  hier  am  Orte.  Von  gro~ 
m  Nutzen  fand  ich  in  solchen  Fällen  Rec, 
▼•  aerophor«  dracbm.  j.  mit  Rad«  rbei  scr.  ß. 
L  Rad.  Ipecacuanh«  gr.  ß.  Abends  Ton  7  Uhr 
Ins  10  Uhr  standlich  genommen«  NachHu- 
ind1)  ist  hier  die  Beseitigung  der  Stocken« 
und  Infanten  die  beste  Hülfe.  —  Die 
Zaflosigkeit  der  Hysterischen,  grofotenibeils 
ch  abnorme  Gereiztheit  dee  smmiUm  Lfhene 
arorgernfen,  weich«  TonigKsfc  4jfeH»*nW- 
■Jen,  eopirendea  Heilk&pew^^W'wl«  «!*,, 
d  die  Nerves  ansprechende»,  fceex/ 

Mitteln.  — -    Ee  wilden  -»  0 


icheritw  durch  iraaeu  <riw  *— "  <■«, 
ligt.  —  Oft  bt  «•  Vi***  «•■  *—■-■*- 
«  otteocopU  HQVtwwm  -tot  uro—*.  ****** 
Schilfes.  Hier  niiwi  mm«  ***  >rVr-i; 
O  und  den  andern  mh  Kmmämt*  •*•*•£> 
osetaenden  Mitteln  d»Opnw  vmc  ^••ii. 
raut  sU  Redical-tomntfet*  «^mwM'  m«j- 

—  Endlich  veneheaebt  lumhr*  b&ueuv* 
na  oft  den  Schlaf.  Bier  wmmkj  «mm» 
«tische«,  martialischen  t<—  tiokcuti<te- 

die  Chi  na  pr  »parate ,  beiononta  <b*  1*ae'. 
ioidinae  unc.  /?  mit  Arid,  sulpnur.  «entp.  j., 
Hroecram.  scrop.  /?. ,-  und  fey«.  Ur!. 
ntior.  unc.  iij.  Vier  Mal  täglich  »  %  'I  W~ 
In  gereicht;  näcbstdem  dai  ExmctaMn 
a«  frigid«  parat  am  mit  Tinctor.  «tou. 
in  Aqua  floram  Napbae;  ferner  ei«  J&. 
n  frigid  um  ligni  Qaassiae  und  Cort.  Au> 
i,   und  wo  es  nicht  contraindicirt  ist,  ein 

alten    Weines  oder  guten  bittern  Bit«», 

vortrefflich.  — 

Ea  ▼eratebt  sieh  tob  selbst,  dar*  ich,  den 
)  rankten  Raum  einer  Zeitschrift  berücktich- 
d,  hier  nur  Andeutungen  geben  konnte, 
auf  die  Lehrbücher  hinweisen  muti,  in  de- 
lue  erwähnten  Hauptkrarikheitm,  denen  lieh 
tgrypni*  symptomatisch  zugeteilt,  19  thera- 
•cher  Hinsicht  ansfdbrlich  behandelt  wer- 

Wann  uns  alle  oben  angegebene,  durch 
rationelles  Verfahren  uns  dik'irte  Mittel 
cum  Ziele  zu  fuhren  rermögtu ,  oder 
lin  Agrypnie  nicht  mehr  alt  ayu.btooi«. 
ss,  sondern  als  aelbsUtäodige«  L*U«a  «uf- 
ton  scheint,  da  aebea  wir  mu»  geiiölhirt 
impirie  unser«  Znflncht  m  neamsen.  4.  k 
er  Beirwtitavae.  $ml*f*1t  .Arn  tLtimb. 
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iner  groben  Wiege1).  —  Derselbe  ba- 
itot, dafs  bei  Kindern  and  Frauenzimmern 
Schlaf  durch  sanftes  Kämmen  und  Barsten 
Kopfhaares  befördert  wird.  Ferner  räth> 
■ich  eine  Stunde  vor  dem  Schlafengehen 
icht,  Hals  9  Brost  nnd  Hände  mit  kaltem 
Mer  au  waschen  nnd  sich  Schenkel,  Knie 

Fnfae  mit  Flanell  in  reiben  *)•  —  Die 
lesen  spülen   sich  Tor  dem  Schlafengehen 

Mund  ans  nnd  putfcen  sich  mit  einer  Bür- 
fie  Zähne,  indem  sie  dieb  für  ein  Somni- 
m  hallen,  Musik  wurde  Ton  jeher  für  ein 
les  Hypnagogum  gehalten.  „Tone,  sagLder 
liehe  Bacof  schläfern  ein,"  nnd  allerdings 
>n  wir  stets,   dals  durch  einförmige  Melo» 

die  Kinder  nnd  nicht  selten  die  mntterli- 
i  Sängerinnen  an  der  Wiege  am  leichtesten 
ichlaf  r  trunken.1)  —  Most*)  empfiehlt  in 
Nähe  einer  Wassermühle  na  schlafen,  weil 
einförmige'  Geräusch  am  besten  zum  Schlafe 
ime»  Blumenbach*)  nennt  anter  den  Sopo- 
ris  den  Anblick  der  durch  milde  Luftstro« 
igen  hervorgebrachten  einförmigen  Bewe- 
gung der  Saat.  —  Nach  Jean  Paul  besteht, 
•  wir  oben  gesehen  haben,  die  Kunst  einzu- 
afen  hauptsächlich  darin,  sich  seihst  die 
fste  Langeweile  zu  machen»  Hierher  gehört 
nbar  das  in  dieser  Beziehung  Ton  Leämitz 
geschlagene  Büttel,  vor  dem  Schlafen,  zu  zäh- 

welches  sieb  anch  häufig  als  gutes  Hypno- 
m  bewährt.    Franklin  räth,  Nachts  cur  Be- 

Encjdopidie  der  median.  Praxis» 

Der  Arzt  all  wahrer  Hausfreund.  Leipz*  1829. 

Vgl.  GuUdm.  äeMoeUer,  altertet  de  moiices  et  so« 
norum  vi  nüoteri«  Berol.  1924« 

Bacydopädio  der  medida, 

ImütutioB.  Physiologie» 
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Straube 
tiferunu  —    Nach  Host  *)  «all 
\oidarienwabmim 
nssiscbes  Genant 
whlafbelordeiad 
tnr  a)  lasse«  MorfHumm 
arf  die   dmcfa  Cnn thtiidia 
Me  HsnlflaVho  gegen 
mt  anwenden.  —  Aach 
matischem  Anwendung  des 
rechen  aehr  gate  tcparift 
u     Berends  *)  rannst  iio 
Aus  «ad  das  Castoreuwu    Aach 

die  Vorsnge  dea  JMosrens  ab        

hervor.  — -  Dar  UeAiche  Bmftimmd 
It  gegen  Agrjrpmim  anritt*  eis  Glas  tad 
in  Weine  (Malaga)  tot  des  Schlafanfe  . 
Aach  rahmt  damlae  *j  gr.  j  —  ij 
i  oaer  jueet«  ByQmcyawu  m  anaaovsaame 
ehmen,  welcbea  sirarrtr  aad  heuer  ela 
Opium  wirke,  ench  daa  Aaflegae  ewa 
U    oder    £r£r.     Hyotcymmä     md    heia« 

feiu  —  CharpentUr-Co$*£*x  C)  »rTähfc, 
alle  Völker,  die  «ich  dea  Pfanne  hfidiseiny 
ich  mm  Rauchern  gebrauchen,  and  dal» 
dieser  Gestalt  aacb  einen  aaltet»*  eaae- 
Len  Schlaf  hervorbringe.  —    EtUmiäer  *) 


Sacydopidie  der 

Froritp's  Noosea,  Isbfg.  1824, 

rorlesaogen  über  pnht  Aijsdswastk  0«!  1ÄÄ, 

Iffedic  o.  cbfawg.  Bemericaegea.  FtL  a.  M.  ITA* 

Eachiridion  jnedknai.  Bert.  lftJt. 

Leise  nach  Oiaa  nad  BeasjsJea.   Aas  «an  Fnea, 

&180I. 
elandshwm.  d.  giafcU  HrÜlranse  aVLXtT,  T    * 
.30. 


—   »   — 


an  Dmoci 
»mit  Vortfcdl 

Dot  Heros  9 
bmdm  Femd 


■  He  müdestem  Mittel 


Dnkd 
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>d  des  ganzen  Körpers  mit  Flanell,  dar 
i  schweifstjreibender  Arzneien  in  Ver- 
mit  beruhigenden  Medicamenten,  und 
wiederholte  Abführungen,  fall»  keine 
»ige  obwaltet. 

inspritzungen  dürfen  niemale  wahrend 
unuungspetiode  der  Urethritis  gemacht 

Die  innere  Behandlung  der  Gonorrhoe 

lirabalsam  and  Cubeben  darf  nur  bei 

wenig  reisbaren  Individuen,  and  wenn 

Zeichen  einer  Darmirritation  vorhan- 

versucht  werden« 

iYenn  in  einer  einfachen  Gonorrhoe 
nfs  den  antiphlogistischen  Mitteln  nicht 
i  ist,  so  kann  man  «u  tonischen,  leicht 
enden  Iojeetionen  seine  Zuflucht  neb> 
r  durch  Ableitung  auf  den  Dannkanal 
Mischungen  von  Conaivabalsam  oder 
»ulver  wirken.  Sind  aber  Symptome 
eiztheit   der  Verdauungswege  au  be- 

so  muCs  man  in  solchem  Falle  vor- 
e  Copaivabalsam  in  fiijstieren  geben 

Anwendung  von  blutreitiigenden  Mit- 
gehen. 

ie  primitiven  venerischen  Schankerkon- 
ch  eine  Lokalbehandlnng  zum  Ver- 
m  gebracht  werden«  Man  hat  dann 
isecutirsufalie  zu  besorgen,  wozu  die 
Veranlassung  zu  geben  vermag.  Es 
Torsichtig,  ihre  Kur  auf  diese  Weise 


die  venerischen  Geschwüre  indo- 
in.  dar  rationellen  innen  Be- 
tat  tationar,  so  müssen  sie 
6  F 


Kai 
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0  12«  Sind  die  venerischen  Auswuchs*  Bach 
^r  allgemeinen  Behandlung  von  30  bis  40 
„an  nicht  verschwunden,  so  mab  man  die 
gschneidung  derselben  unternehmen. 

13«  Die  Orchitis  und  die  Bubonen  könne» 

j  Anwendung  Ton  allgemeinen  und  örtlichen 

lentziehuogen,  Ton  Calaplasmen ,  durch  B#- 

chtung  einer  gehörigen  Lebensordnung  und 

Jb  Ruhe  gehoben  werden.     Allein  ihr  Vor* 

*>inden  kann   zu  andern  Consecutiriytnpto- 

_i  der  Syphilis  Veranlassung  geben ,  wenn 

"i  sich  darauf  beschränkt,   sie  blofs  örtlich 

"behandeln ,  was  man  niemals  thun  mirfs. 

*  14.    Alle    Erscheinungen   der   venerischen 
-  nkbeit    nehmen  den  Gebrauch  einer  allge- 
enen  Behandlung  in  Anspruch;  weniger  fthut 
rielleicht  der  gutartige  Tripper. 

15.  Ich  nenne  allgemeine  Behandlung  jede, 
3  den  Umständen  mit  der  Anwendung  von 
»ern  Mitteln  verbundene,  innere  Meditation, 

den  krankhaften  Zustand  aufzuheben. 

16.  Jede   allgemeine  Medication  muft  da- 
streben ,    die  erhöhte  Lebensthätigkeit  tu 

«impfen,  die  zu  fieberhaften  oder  entzünd- 
en Krankheiten  geneigt  ist,  oder  eine  be- 
sam zu  erhöhende  allgemeine  Reaction  in 
Affeclionen  zu  erzeugen,  die,  wie  die  mei- 
chrooischen  venerischen  Krankheiten,  de» 
^auch  excitirender  Mittel  erheischen« 

17.  Die  allgemeine  Reizung  kann  auf  Vfer- 
edene  Weise  hervorgerufen  werden  '—  tidt- 
.  der  Arzneien,  die  man  auwpndlrt, '  Süder 
möge  des  organischen  Syststiie<»'atf  etoelthes 
v    die  therapeutische  Wirkung  richtet« 

F  2 
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ifctitQtkm  des  Kranken  vielleicht  erlitten  tat, 
^r  mehr  oder  weniger  lang  ist,  indem  die 
^kebr  zur  Gesundheit  nur  durch  die  &<n% 
jyderfolge  erhaltender  organischer  Bawegun«  ; 
geintreten  kann,  die  diifch  die  Wirkungder 
jeien  hervorgerufen  werden ,  und  deren  Ter-  : 
^nothwendig  von  der  Disposition  der  Krank« 
'und  des  Kranken,   durch  die  Behandlung 
ficirt  zu  werden,  abhangig  ist» 

■J23.  Unter  den  Substanzen,  die  daio  js- 
Jt  sind,  die  Terschiedenen  krankhaften ^u- 
"tat  welche  die  venerische 'Krankheit  aus- 
sen, in  modifidren,  nehmen  der  Guajac, 
■Sarsaparille,  das  Opium  und  die  Purgan« 
■<len  obersten  Rang  ein  und  nützen  auf 
ijia"  Weise  gegen  die  secundären  und  con- 
_iven  Zufalle,  mit  dem  Vorbehalte,  «weck- 
jige  Hülfsmittel  zu  bestimmen  f  die  ihre 
ysamkeit  begünstigen  können« 

i24.  Die  therapeutische  Wirkung  der  anti» 
»•«rjschen  Medikamente  mufft    am  gewöhn« 
Uten   nach  dem  Hautsjsteme  und  nach  den  . 
»wegen  geleitet  werden.     Nichte  desto  wo« 
x  aber  scheint  mir  die  Revolsion  auf  den 
cnkanal   vorzuziehen    su   seyn,    wenn  das 
mm,   fibröse   und  Knocbensjrstem  der  Sita 
-venerischen  Zufälle  sind,  und  diese  lebbat* 
•Schmerzen  Terursachen  oder  nicht    In  die«  - 
Einsicht  kann  man  Ton  Abkochungen  und 
rentrirten    Syrupen    Ton    Sarsaparille    oder;« 
jac  Gebrauch  machen,    deren  Wirkungen; 
durch  Aderlässe,  beruhigende  Mittel  und 
nrleibsausleerungen  unterstützt ,    wenn .  dal 
fcaad  des  Kranken  es  erlaubt* 

25#  Die  Kachexie  und  der  venerische  Vf 
aus,  die  den  höchst  Torgeschrittenen  Zt 
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Mrer  en   roir   dimiooer  le  aombre  chaqne 

m  et  ne  plus  compter  bieotdt  panni  lea  par- 

_^t  da   mercare  qae  let  mldecina   &  qai  la 

— ention  oa  l'ignoranee  ne  permettraient  de 

*    aucoD    compte    de  1'explrieDce."     Was 

a  rieb  im  Widersprach  mit  den  Behauptan- 

m  dee  Hro.  Verfaaaer'a  nicht  tagen  9  weao  et 

™.  Nutzen  fobreo  kannte! 
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\AoU  kämm   2  —  3  etarse    esaEdiunefe  ur, 

dies  Mal  mit 

r  i^i^  der  Affetii  gi^  HmtkfJr», 

i  den  oben  nnd 

ler 

ingen 

mzu 

:ndi  zwischen  4 — &  Cir 

eo  HimtleilOT  uU  Ywmmükt*  :  fcriinifiin%- 

n  Morgen,  dann  ein  fcsenar  Sdiduuner  na«1 

reiii   den  Pnrerjiinai  W«n«%esi&    2Jmmb 

eine  Febril  depaaeea*  and*  nbn*  Gm**  *•*- 

dauerte  to»  AngsntlQfr  in»  Z*üt  Xtr*eav 

brend  welcher  Zeit  eine  tcree£fce  Uüc  Mu- 

1  t«TTMMiinwa  aa  Ideinen  CnWr.  lmuomnMM 

üi,  Bader  end  Tenfcnafiec   «mt  JStfivex  * 

gebraebt  werden,  Int  eadfct  eü.  nrfiiiiiiinlajfle 

der  Natur  dnxeb  die  ISIdnaf  «ine*  V  ertunsV 
.  polonkn  criöeaj  4b  en»vsMitt  Emanmin» 

Allein  in  laswl*»  do^e  «in  mm**«* 
neradee  lUadrv,  das  aiei.  «m.  de»  Man««* 
le  data  denfHie  **n*M<UWU**  fcp*- 
tiied,  noU  na*  n«icwSeUiitf*W  ItttW 
tetic», 

»nai  April  toten  diaartlitai  fa 
irorden  doren  4m  MWr  Ueanrinmiwi 
iL  Damals  wwde  wdUm  gtmaa  te  Mp** 
rui,  aameatficfc  *a/«r$f*#  Uy**  n*  <mv^ 
jtumus  der  Ovaria*  wd  e**r  **n***ir  $4k*** 
poUmiem  compliuirt,  der  {ri*jra*ci.  <J*r  JfctfJ* 
5B  TOffeseUafea,  nwfeVr  «W  an*  n*#nrW>*U» 
anterUeiben;  dwweijw  iw^f  dn*  U*&> 
(eilbad  in  MSbre«,  da  ?*»*<+  m 
uempfoblen«  Me 
s  nac«  der  Krtifc«U'*«t4*# 
eine  «cfceeftfcerr,  F**.*wiGf    8rfami«r       

ia  F«fc*  einer  IVköu**  W  Hu  txttfimlm 
iffefcte  aUmnfc,  t*d  ***  **w  t*  «*tj- 
routen  der  IriaJfcafM*,  l«4  enMaWaB  I 
Bf  und  j^iaiMiiaVn  Timm**  *~ 
Mttto*l  mA*wr*4*  %4/mHm 
inA*  anneaentde  HrtuWl 

Orariß    ******   «ft  d 

jagen,  das  fnVa  \&\mm 
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und  Umfing  ilu  listigste  Symptom.  V«  der  ( 
pi"E  genitef,  dals,  ungeachtet  der  bei  der  eil 
Therapie  erfolgten  zeitweiligen  Besserung,  dem 
rollt  die  nur  durch  den  Gebrauch  der  Karls laJer 
len  zu  erwartende  radicale  Heilung  dieses  nnk 
-anicn  Reproductin  naivste  me  basirten  üebelsbem 
werde. 1  könne,  enUclilofa  sich  Patientin  tur  Hf 
Karlsbad. 

Die  Kranke  kam  Im  Juni  1837  mit  den  ha 
Symptomen  jedoch  ohne  Fieber  und  voll  derBe 
Carlabad  an,  von  ihrer  lästigen  Bürde  befrei  10 
Nacb  einigen  Tagen  Ruhe  liefe  ich  die  K.ir  mit 
den  Tbereiieobrannen  zu  3  —  1  Bechern  begii 
stieg  bis  auf  6  Becher  des  Morgens  und  2  « 
Die  Tberetienquclte,  von  mir  auch  die  Ftytkw 
rannt,  finde  ich  nach  mehrjährigen  Beobscarn«, 
Beginnn  der  Brunnenkur  für  Frauen  ond  Maik 
|.findlich  reizbarer  Konstitution  als  ein  nÜdelta 
langsam  umstimmendes  Heilmittel  vollloramei 
cfaend.  Ich  macho  too  dieser  Quelle,  wu  der  Fi 
fordert,  gleich  den  Oebergang  zum  Strudel,  asu 
miscua  mh  ilir,  später  allein,  oder,  ro  die  /ndieH 
erheischen,  folgt  nach  der  milde*  Tlwiknatu 
Mutilbrunnen  und  dann  der  SprudeL  fetfats  J 
i   vorliegenden  Fife  r.et 


beabsichtigte  icb    auch 
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— trnommen.  das  ganze  Leiden  bot  die  täuschende 
^tA  einer  Tertiana  dar  ohne  ei  au  seyn,  wie  wir 
eaV  bei  chronischen  Uatedeibsübeln  ,  die  mit  einer 
^fkhaften    Affection    det    Gangliensystems    complicirt 

5,  so  häufig  an  beobachten  Gelegenheit  finden.  lob 
tt  nach  einer  dreiwöchentlichen  Vorbereitung  durch 
^  ^bezeichneten  Heilmittel  zum  Sult  Chinii  mit  Tonico- 

"  ria  in  Pillen  und  lief«  dabei  Vormittags  abgetheilt  2— 3 
juJier  Sprudel  im  Bette  trinken.  Nach  einem  dreiwö- 
-  etlichen  Gebrauche  der  genannten  Heilquelle  in  Ver- 

3ung  mit  den  Pillen  fand  ich  Patientin  geeignet  zum 
^  jranche  dea  Sprudels  an  der  Quelle ,  alle  andere  Arz- 
rlmittel  wurden  beseitigt  Sie  trank  den  verordneten 
,  v^Jinen  von  Tier  Bechern  bis  auf  acht  steigend  am  Mor- 
*"\  ond  zwei  am  Abend ,  jeden  zweiten  Tag  nahm  Pa- 
i  *Stin  ein  Sprudelbad  von  50°  R,  Es  traten  ferner  keina 
sprangen  ein,  ich  konnte  die  begonnene  Brunnenkur  un-, 
'Htort  fortsetzen.  In  Folge  def  Gebrauches  der  Trink- 
•Sllo  nnd  Bäder  erschienen  schwarzgallichte  reichliche 
anjüenüeerungen  und  der  Urin  zeigte  taglich  ein  reicbli- 
ffea  ziegelrotbes  Sediment«  Die  Kur  wurde  bis  nun 
(blosse  der  fünften  Woche  fortgesetzt  Die  Veränderun- 
sb  in  der  Plica  bestanden  dann,  daie  die  lästige  Abson» 
ntiing  der  klebrigen,  eigentümlichen,  übelriechenden  Ma- 
jrie  abnahm ,  der  Weichselzopf  begann  zu  vertrocknen,, 
iß  neu  beginnender  Haarwuchs  schien  ihn  in  innrer  en- 
0rw  Grenzen  einzuschlielsen,  dennoch  war  er  durch  seine 
j£nge  von  2  Ellen  und  durch  seine  Dichtigkeit  eine  qoal- 
plle  Borde.  So  kehrte  die  Kranke  nach  einem  dreimo- 
atlichen  Aufentbalte  in  Karlsbad  nach  ihrer  Heimath  in 
[abren  zurück,  gebrauchte  bis  zum  nächsten  Mai  auflösende; 
litte!  and  Schwefelbader  zu  Haose  und  erschien  im  Jahre 
$38  zur  Wiederholung  der  Brunnenkur  wieder«  Ihr  Aus* 
sben  war  blühend,  die  lästigsten  Symptome  waren  gewi- 
ben,  der  neue  Haarwuchs  war  über  den  ganzen  Kopf 
orwärts  geschritten  und  die  Plica  auf  eine  einzige  Stelle 
m  Hinterbaupte.  zusammengedrängt  Ich  liefe  sie  den 
prudel  durch  sechs  Wochen  täglich  sechs  bis  acht  Be- 
ber trinken  und  in  derselben  Quelle  baden.  Nach  Verlauf 
ieaer  Karperiode  reiste  sie  mit  dem  Weichsclzopfe ,  der 
ier  von  selbst  abfiel,  im  Besitze  ihrer  neugewonnenen 
iesundheit  dankerfüllt  ab«  Die  Plica  war  eine  kritische, 
eine  ächte  und  wahre,  denn  die  ganze  Gruppe  der  ncr- 
Öaen  Erscheinungen  als  Vorboten  und  Begleiter  dieses 
nthselbaften  Leidens  fehlten;  Patientin   war  aus  Mahren. 


ijueiib    »leueiuun    genr 
darin,  dafs  ilieäe  Tuet 
bares  Eingreifen  und 
Iieit  durch  Auflösung  > 
«ysteme  tu    Stande    br: 
gesammlen  Reproduktto 
führte,    die    gcs.-ioimle 
«cheidnngeti    durch     S(<i!i 
erkrankte   Leben    in 
■timmte. 

StewMiieit  im  J. 
pnt  von  21  und  ein 
den  Bericliten  ihrer  L.. 
gesunden  A  ellern  gebor 
stammend ,  der  an  Ni 
achten  Jahre  über  Han. 
ten  Jahren  all  Steinleid 
brauchten  im  Jahre  1; 
Karlsbad,  und  zwar  nui 
canmti  gegen  Steiolejde 
mer  die  Kor  mit  Psi 
tend  des  Gehrauclie« 
Harneries  und  kleine  1 
Nierenkoliken  oder  Bla 
<en  und  die  Anwendni 
der  und   ihr   Knmkiv. 


i  Gttnmc*  &•  Ufa»  JTuftrt  t*  Fir- 


Tm 
Hm-  LcAa-zl  Dr.  Rti*> 


i  Dsondi  (lieber  Verl 
■•  Miucl  elc.  gr.  8  Halle  IBM  2te*. 
■  nen   angegebene    Mittel   gege«  Verl» 
r  Ton  ihm  erfunden  oder  tob  ilm  erst,  i 

it  »einer  Abhandl.  (in  ftoppt.  Bd.  4w* 
i.  82.)  tagt,  gebraucht  worden ,  soadim  im  sdw« 
t  ftnfA.  £nut  Dostier  (Von  dem  äalKiftca«»  G«- 
e  des  kalten  Wasser»  etc.  Neue  Sunnilang  de*  MKt* 
neuesten  Abhandlungen.  4.  SL  Letto.  1784 
|0.  J.  18.)  folgendennafsen  beschrieben: 
I»  ,  iJals  es  gut  gelitan  ist,  wenn  man  eil 
>rnnntes  Glied  in  kalte*  Wasser  Uori.t.  Ltnn  i.tt  ■ 
Entzündung  dnreb  diese*  einzige  Mittel  lertaeitt ,  »r.l 
Kalte  das  durchs  Verbrennen  nach  der  Haut  hingt 
,te  Blnt  durch  das  Zusammenziehen  der  GeTäfse  w 
ktreibt  nnl  auf  diese  Weise  den  ganzen  Schaden  bei 
fa  nur  den  verbrannten  Tlieil  lan 
;s  kaltes  Wasser  ballen,  damit 
s  Hitze  des  verbrannten  Theiis  erwär 
mm  en  zieh  enden  Kraft  beraubt  v 
giebt  lAeutniid  (Synopsis  pi 
;  „den  ersten  oder  gelindem  < 
eilt  man  dadurch,  wenn  n 
r  haltenkann,  oder  wenn  m  . 
sucht  über  den  verbrannten  1 
wtelst unden  erneue 
li.  Transact.  1C69.  N.äß.  „hal  ■ 
Köpfet  verbrannten  TheiJ   (" 


rt  ein«  «kfafc—  tftdUd*  WUmmUk  ■__ 
kd  der  Knodtes  nnd  Gcfcate,  Am  m  mw- 
oder    ifctcHfatfc  -  rhrwranairl  n   Lölt*    w 
iegi.    Ei  iil  dagegen  an  tt»Mw    bei  nt 

Cii  und  bei  aolcbe»  Dräaeav-lfltfctkawe,  4*  mU 
1  im  Cnlerieibe  baten;  m  ■»■ntfA  bei  Jbaa*- 
ein ;  „Etae  migebildeU  FtOdtit  j—ananei  t*4*r- 
rrf  tturth  dUtti  Mittel  auf  lernt  Wtut  ?A*mi%, 
Iren  Fortschritte*  amfgtbdu*"  timtm  Uatwa* 
erf.  ooeb,  dali  der  Lebertbraa  tkae^l«rit;*Ua*4U 
üue,  indem  ent  n»ch  Woctea  lmJ  "-—-*—  niii 
sieh  tu  üu&ctd  beginnt,  a«4  dal»  Ittzttv*  Md, 

angenommen  hat,  Hera  gering«»  fJrtzlt  an  Jod, 
die  Chemie  darin  naafcgewi*»*» ,  vi^tviin^«* 
ünne,  «feil  letztere*  «ine  l;*4Ju*«i.«  Wirto»K  («- 
A'ropf  Salier«,  der  Leh*3t!,itn  *:,tr  gar  U>(i 
im  Jeeuri*  dagegen  torxuglieli  nuufidi  mj  bat 
;en  Knochenaffectionen,  Lei  denen  da»  liA  *ie- 
cli  ganz  un» irksam  zeige  u,  i,  w. 

erlaubt  lieb,  in  Bezug  muf  die  von  Manchem  ge- 
VitktnmkcH  de»  Leberthraru  bei  tuhtrkittöitr  1,-un- 
idsucftt  an  dai  Po*(  ftoe  —  ergo  mupttr  IukI 
am.  Der  Knreicliungiprocel»  der  Tuberkeln  In 
gen  wird  nicht  «eilen,  —  telbit   in  lolcbcn    PSl- 

ei  mit  lebr  drotiendcn  Symptomen  eintrat  und 
ang  dergestalt  fortaefariii,  dab  eine  baldige  Auflit- 

Kranken  unabwendbar  achten  —  (ernjHiriir  tiati- 
i  ilal's  nun  die  Uraacbe  eine*  ukuan  NlilUiandea 
nkheit    mit    Sicberheit    nachzu  weiten    verinücbte. 
er  kehren,  bald  früher  babl  ipä'ter,  die  ungJuH 
nngen  wieder,  um  eben  in,  nach  Ungarn 
i  Forlbettehcn,  wiederum  zu  liieken treten. 
iporäre  Benerungen   können,    wie  die.j 
bre  long  dauern  und   einen  Zuitand   daj 
inden*  lietbeiiüliren,    welcher  dam'  Kr* 
ahn:  nun  vollständig  und  radikal  jrlifli 
,  den  Arzt  aber  zu  dem,   nur  in  alt  4 

verleitet,  all  »ej  ei  dicies  oder  Jentt 
den  günitifcn  Hrfolg  leiner  Bcmäiaog. 


■ttmints  Grippe  beschränk 
u  n  verkenn  bor  ebenfalls    mit 
Partim  der  Lungcnxnbstan 
Wir  wollen  von  Herzen  w 
bezweifeln),  dafi   es  noch 
besserer  Einsicht  in    das  1 
Dam,    Mittel   zu    entdecke 
doch  die   Erweichung    der 
und  nbzawenilen  vermöchi 
Lebertbtan    ein    solches    S 
halten  as  im  Gegentheil  fu 
in   den    angeblichen   Krfab 
der  günstigen  Wirkung  dies 
sucht    manche    Selbsttuuac 
Grund  wir  oben  anzndeute 

Scheidewttsscr  ia  Form 
1        trs   Lmilritk  in    Unblin     giel 
1         120-1»  Unart   Wasser   Kn    • 
■       2  tJnzcn   concentrirte    Salbet« 
f        Salzsänre.     Der  Kranke  soll 
Wöchentlich  nehmen,  —  X5  l 
lind  diese  Knr  4  Wochen    lui 

mW                 ni>n   fTir   .llBEPlf.n  tiliH-    1^    1F=I 
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*r  Leber.    Mensur  befördere  nur  die  Erweichung  der 
in  and  wirke  daher  nachtheilig. 


Tartarus  stibiatus,  anfeerlich  in  Sohlt,  yon  einer 
:bme  auf  ein  Pfund  Wasser ,  lälst  Carron  du  Vülars 
Erysipelas  palpebrar* ,  welches  nach  Operationen  ent- 
;  |  überschlagen.  (S.  Bulletin  de  Th&ap.  XV.  p.361). 


Bclladomh  rühmt  List on  gegen  Erysipelas.  Er  glaubt^ 
»weil  dieses  Mittel  beim  Scharlach  so  nützlich  wäre  (t  j, 
loch  eine  specifische  Wirkung  auf  die  Haut  zageschrieben 
en  müsse.  (S,  The  Lancet  11.  Mai  1839.  p.  268). 
ila  werden  aber  nicht  gegeben. 


Copaivabalsam.    Der  eigentümliche  jockende  Ans- 
g  (eine  Art  Roseola),  welcher  zuweilen  nach  dem  Ge- 
lb dieses  Mittels  entsteht,'  ist  bekannt.  ■—    Dr.  Mad- 
in London    behauptet,    die   heftigen  rheumatischen 
terzen,  welche  (in  seltenen  Fallen)  als  ein  Begleiter 
Trippers  vorkommen,    und  die  er  Rheumatismus  go- 
toicus  nennt,  würden  lediglich  durch  den  Copaivabal- 
namentlicb  bei  scrophulösen  Subjekten  erzeugt. —  Dies 
ohl  unrichtig,  weH  sonst,   bei  dem  so  überaus  hau- 
Gebrauche  des  genannten  Mittels,   jene  Form  des 
matismus  viel  häufiger  seynmülste,  dagegen  sie  viel- 
zu  den  grofsen  Seltenheiten  gehört.  Auch  kennt  R' 
ndividuum,  welches  beim  Tripper,  und  zwar  gl' 
ersten  Erscheinen  desselben,  jedes  Mal  von  hefti 
neinen  Gliederreiisen  befallen  wird.     Ob  dies  1 
ies  selir  hartnäckig  zu  seyn  pflegt;  der  Anwei 
Wercnrs,   welche  Ref.  nicht  versucht  hat,  seh* 
ten  möchte? 


Kali    ferroso  -  hyäroeyanicum    (Berlinerblao) , 
imen    anf   eine   Unze  Wasser  taglich  mehrmi 
ropfen  gegeben,  wird  gegen  neuralgische  Sehn 
Kopfs,  der  Zähne  und  des  Antlitzes  gsriihnl 
irn.LXXXIX.Bd,  6.  St.  G 
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mkbafte  Seh.  und  die  Schlaflosigkeit,  67.    Dm  ümn- 

lm  der  Agrypnie.  69«    Die  Therapie  der  Schlaflosig- 

»  61. 

<mu  Ueber  den  Gesang  des  Seh.  IV,  71« 

^elsmtre,  Fall  von  Vergiftung  durch  Seh«  IV,  120. 

>wfel.  Ueber  das  Wesen  des  Seh.  IV,  76. 

*  cornvtum,  über  die  nachthrilige  Wirkung  desselhtsj 
■.30. 

vstfcftett.  Ursache  der  S.  IV,  77« 

«r.  Einflols  der  Sommerconitifotion  auf  die  Erzeu- 

$2  ond  den  Verlaof  von  Krankheiten.  V,  38. 

*eschu>erde*.    Vorkommen  derselben  im  jugendficheii 

er  und  Heilang  derselben  durch  den  Gebrauch  des 

•Ubader  Sprudels.  VI,  02. 

osftbp.  Ueber  die  Schwierigkeiten,  welche  der  aHge-» 

änen  Anwendung  des  St   bei  uns  im  Wege  stehen» 

>  109. 

montnm.    Ueber  die  Wirksamkeit  des  Extr.  Stramonü 

»gen  Neuralgia  facialis.  Uly  115* 

cfa**»  Ueber  die  Anwendung  des  St  gegen  Lahmun- 

tn.  II,  130. 

tonnt    Ueber  die  blasenziehende  Wirkung  des  S*  III, 

16. 

hilis.  Vorkommen  syphilitischer  Geschwüre  am  Os  uteri, 

,  130.    Empfehlung  des  Petroselinum  gegen  Tripper, 

,  134.  —   Beitrage  zur  Lehre  Ton  den  primären  Bu~ 

men.  IV,  113.  —   Die  syphilitischen  Heilmaximen  des 

r.  Human.  VI,  80—87.  —  Empfehlung  der  Scheide- 

asserhider  gegen  syphilitische  Beschwerden,  VI»  96. 

T. 

.   Einfluls  der  taglichen  Constitution  auf  den  Veriauf 
>n  Krankheiten.  V,  66:    a)  der  Morgen.  58;  h)  OTll~ 

*  60;  c)  der  Abend.  60*  d)  die  Nacht  61. 
tarus  stibiatusy  aefeertich  bei  Erysipelas  palpchrar. 
(bbleo,  VI  97. 
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